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JAHRGANG 1803, NEUNTES STÜCK, 
I. h 
VERSUCHE | 
über die Expanfivkraft der Dämpfe von 
‚Wa/fer und andern Flü/figkeiten, [o- 
wohl im luftleeren Raume als in. 
} der Luft, , 
ü . von | 
Joun DALTON 
in Manchefter. *) 
3 


Expanfivkraft der Dämpfe im luftleeren Raume. 


Dampfe, (fteam or vapour,) nennt man folche 
elaftifche Flüffgkeiten , die durch Kälte oder durch 
einen befiimmten Grad von Druck fich ganz oder 


*) Diele Abhandlung, eine der wichtigften, diein - 
neuern Zeiten über irgend einen phylikalifchen Ge- 
genltand erfchienen ift, entlehne ich aus dem Me- 

-Imoirs of the literary and philof. Society gf Manchelter, 

J Vol. 5, P. 2, p. 550 £ od. H: 
Annal, d. Pbylik. B. 15. Sı.ı. J.1803. St. 94 A 


| 0.) 


zum Fhei in einen Zuliand un Flüffigleei 


‘bringen laffen. Dergleichen find die elaftilchen 


Flüfügkeiten, die aus Walfer, Alkohol, Aether, 
Ammoniak, Queckälber ü..f. w. entfiehn, ,‚' Die‘ 


„übrigen elaftifchen Flülßgk teiten, die man ficht lo 


ulnzuwandeln vermag, o.er die man vielmehr, 


“ durch’ die vereinte Wirkung, jener beiden Kräfte, 


noch nicht tropfbar-Nlüfßg gemacht hat, werden ge- 
wöhnlich Gasarten genannt. ‚Es läfst fich kaum 


zweifeln, dafs nieht alle-elafiichen Flüffgkeiten, 
“ von was für Art feauch:God, in tropfbare Fläfhg- 


- gen Temperaturen bei flarkem Drucke mit reinen, 


_ tur einer Flülßgkeit die Kraft des Dampfs aus der- 


keiten zu verwandeln feyn follten, und wir düzfen | 
die'Hoffnung ‚nicht aufgeben, diefes in [ehr niedri, 
unvermifchten Gasarten zu. bewirken. So’ wenig | 
wefentlich indefs auch der Unterfchied zwifchen 

Gasarten un. Dämpfen- in chemifcher. Hinficht feyo 
mag, fo gänzlich verfchieden ift jhre mechanijcht | 
Wirkung. Wird in einem gegebnen Raume (ie Mei. 
ge irgend einer Gasart vermehrt, fo wächft die Re 

pülfivkraft derfelben nach demfelben Verhältnifie; ı 
die Kraft des Dampfs aus einer Flüfigkeit wird da- 


| 
| 
| 


gegen durch Vermehrung diefer Flüffgkeit in einen; 
gegebuen Raume nicht im. mindeften verändert 
Wird äuf der’andern Seite. die Temperatur eines 
Gas erhöht, fo wächft die Elaftioität deffelben ver- 
hältnifsmäfsig;; indefs bei Erhöhung der 'Tempera- 


felben nach einem ausnehmend ftärkern Verh; It- 
niffe anwächft, indem, 'wenn die Wärme nach @- 


pr. .. 


Ds TV 


ner arithmetifchen Progreffi On zunimmt, die ER 
mente der Elaficität in einer Art'von geometrifcher 
Progreffion, fteigen., So teht z. B. die Expanäv-’ 
kraft: der. atmolptärifchen Luft,bei 32° und bei 
eı2° F. Wäre nahe im Verhältnifie von 5:7; die 


Expanfivkrafi der Dämpfe dagegen ,, die.aus Waller. 
bei: 32° und bei 212° Wärme entftehn, find nahe 


im. ‚Verhältniffe von ı : ı50. | 
‘Meine Ablicht war, die gröfste Eeranbvkran 
zu re welche gewilfe Arten von Dampf, :z. B. 


Wäflerdämpfe, in verlchiednen Temperaturen aus- _ 


üben können. Man hat diefe Unterfuchung bis jetzt 
hauptlächlich deshalb für wichtig gebalten, weil 
der Dampf eine unfrer vorzügliehften mechanifchen 
Kräfte‘ift; und diefes hat die Nachforfchung der 
Phyliker hauptfächlich auf die höhern Teeinperatu- 


ren gelenkt, Aus dem Folgenden wird aber erhel- 


len, dafs genaue Verfuche über die Kraft der Dän- 
-pfe in niedern Temperaturen für die Naturlchre 
weit wichtiger Gnd. Mehrere Plryüker haben Ver- 


füche über die Kraft. der Dämpfe angeliellt. ‚Ich: 


‚felbfi hahe in meinen Mezeorological E/fays, p. 134, 


eine Tabelle über die Kraft der Dämpfe von ı0° zu 


10°, von 80° bis 21 2° F. gegeben, ‚In der Encyclo- 
paedia Britannica und in Betancourt’s Abhand- 
lung, ( Mem. des favans etrang. ., 1790,) finden Sich 
ähnliche Tafeln von 32” bis 280°, bei Betan- 
court für Dämpfe aus Waffer und aus Alkohol. 


Die letztera Tabellen enthalten aber darin einen 


Welentlichen Irrthum > dals fe die Kraft der Denis 
4 $ A 2 


- bei 32°. Wärme: und in niedrigern Temperaturen’ 


241 


für Nichts nehmen; überdies geben fie in den hös 


bern Temperaturen, oder in denen über 212° hin« 
aus,. die Kraft des Dampfs zu hoch an, welches, | 
wie ich vermuthe, von einem Antheile Luft herrüb- | 


ren möchte, die durch die Hitze aus dem Wafler aus! 


i getrieben wurde, und dadurch, dafs he fich mit derd | 
Dampfe mifchte, die Elafticität deflelben erhöh- | 
te.*) — Ein fo, wichtiger Gegenftarid fchien mir 


daher eine genauere Unterluchung zu verdienen. ° 


Die Methode, deren ich mich hierbei Belenı | 
' ift folgende: 


Ich nehme eine vollkommen trockne Bilanieen 
röhre, fülle fie mit eben ausgekochtem Queckfil« 


ber, ‚und bemerke den Stand der Queckfilberfäuld | 


in ihr. Darauf graduire ich die Röhre nach gan» 
zen und Zehntel- Zollen mittelft einer Feile, giefse 
von der Flüffgkeit, die zum Verfuche dienen foll; 


fo viel hinein, dafs die ganze Innenfeite üich da- 


mit eben näffen lälst, fülle fie dann wieder mit 
Queckfilber, ‚und kehre die Röhre fehr forgfältig 
um, fo dafs dabei keine Luft hineinkommen kann." 
Bleibt nun das Barometer eine Zeit lang ftehen, 


fo fammelt üch über dem Queckälber allmählig „5 
bis $ Zoll Flüffgkeit, die Jängs der Wände in.die 


Höhe fchlüpft; neigt man dann die Röhre, fo ftei-- 
gen das Queckülber und diefe Flüfßgkeit bis an die: 


‘  dielem Auflarze. | e.H. % 
j - Bm \ 





'%) Mehr hierüber in den folgenden Bemerkungen zu. 


A 


037) 
Spitze der Röhre, welches einen Beweis’eines voll» 
kommen luftleeren Raumes abgiebt. | 


"Zur fernern Vorrichtung dient mir eine 2 2 Zoll 
weite und 14 Zoll lange, an beiden Enden offoe 
und mit Korkftöpfela ver[ehene Glasröhre: Beide 
Korkftöpfel haben in der Mitte eine runde Oeffnung, 
durch die fich die Barometerröhre durchfchieben 
läfst. Der obere, der blofs befiimmt ift, 'die Ba- 
kometerröhre zu halten, ift halb weggefchnitten, 
fa dafs durch ihn Waller in die weitere Röhre ge- 
goffen werden kann; der untere ift ringsum wafler- 
dieht verwahrt. Wird nun Waller von einer ge 
gebnen Wärme in die weitere Röhre gegoffen, fo 
uingiebt es’ den obern oder luftleeren Theil des Ba+ 
rometers, und fo lälst fich denn’ der Effect dielet 
Temperatur in der Bildung des Dampfs innerhalb 
der Röhre, nach dem Sinken der Oueckülberfänle 
beurtheilen. ' Auf diefe Art habe ich den luftleeren 
Raum mit Waffer, bis auf eine Temperatur von 
155° F. hinauf, umgeben. Bei hähern Wärmegra- 
den läuft ein gläferner Apparat Gefahr; für fe be- 
diente ich mich daher eines andern Apparats. 


Ich verfchaffte mir zwei zinnerne, 2 Fufs lange 
Röhren, “eine dünne, an beiden Enden offne, in 
welche beim Verfuche die obere Hälfte eines Heber- 
barometers mittelft zweier Korke befeftigt wurde, 
und eine 4 Zoll weite, die am einen Ende durch 
“ine zinnerne Platte verfchloffen war. Diefe Platte 
hatte in der Mitte ein Loch, honda welches dig 


’ 


4 
f 


dünne Zinnröhre in ‚die weitere f6 hineinpafste, 
dafs fie Gch in der Achfe derfelben befand; -und:in 
- diefer Lage war fie darin feltgelöthet. In die wei: 
‚tere Röhre wurde das heifse Waller von beftimmter 
| Temperatur gegoffen ‚ und däs Steigen des Queck- 


filbers in dem andern Schenkeldes Heberbarometers 


"zeigte, um wie viel dieQueckfilberfäule durch die 


fich bildenden Dämpfe zum Sinken gebracht wurde. 


Die Kraft der Walferdämpfe zwifehen 80° und | 


212° Jäfst. Gch auch durch Verfuche mit einer .Luft- 
purnpe ausmitteln, . Die Refultate ftimmen.. dabei 
vollkommen mit den durch die befchriebnen Ap- 
parate erhaltnen überein. Man fetze zu dem Ende 
_ eine mit heifsem Wafler halb gefüllte Florentiner 
Flafche, in welcher ein Tbermameter fteht, auf 
den einen Teller der. Luftpumpe und überdecke fie 
mit einem Recipienten ‚ und bringe auf den andern 
‘ Teller eine Baroımeterprohe. Alsdann pumpe man 
langfam die Luft aus, und bemerk& im Augenblicke, 
in dem das Aufkochen beginnt, den Tirermometer- 
und den barometerftand. Die Queckfilberhöhe ia 
der Barometerprobe milst die Kraft des Waffer- 
dampfs von der beobachiteten Temperatur. Dies 
fe Methode läfst fich auch bei’andern Flüffgkeiten 
anwenden. — Alle Thermometer, deren ich mich 
bei diefen Verluchen Lediente, waren nach einem 
guten Probethermometer gehörig abgeglichem. 


Wiederhohlte Verfuche, nach allen diefen Me 
- „ihoden, und eine forgfältige Vergleichung aller 


/ 
.. 


y 


’ 


ETF e 
ihrer, Refultate, haben mich in den’ Stand gefetzt, 
folgende Tabelle üher die Kraft des Wasrmep" a 
in allen Temperaturen von 32° bis 2ı2° zu con- 
firuiren. — MENGE, der Expanfivkraft des 
Waflerdampfs über 212° und unter 32° beruht 
war nicht unmittelbar auf Verfuche, wird aber 
doch, wie: wir bald fehn werden, mijttelbarer Wei-: 
fe durch mehrere neues von Verfuchen bewährt, 


{+ Die der eklinmerien Zablen ‚die fch in der 
fiigenden Tabelle unter der Columne der Tempera- 
turen finden, Sind Reaumürfche Grade, welche ich 
Zur. Bequemlichkeit deutfcher Lefer beigefügt habe, 
Wors nicht auf die gröfste Genauigkeit ankömmt, 
ya kann man die dazwilchen fallenden F. 
I Gr, nach beiftehenden Angaben auf R- 


2 
3 ı7 | redueiren. Dagegen. fin;l genau ı" R. 
Ar mir. R=4°R, ER 
ar: Br =:65° F.,und4PR.==9"F. Sofern 
3 ‘| das Walffer-bei einem Baroıneterftande 
i a -t von 28 pn. Zoll.bei 212° F. fiedet, und 
N SORTE 


‚in diefer Tabelle angenommen ift, dals 
es ebenfalls bei einem Barometerftande von 3o engl. 
Zollen bei 2ı2° E. koche, braucht man, um die 
‚Queckfilberböhen, wie fie diefo Tabelle angiebt, 

auf parifer Zoll zu reduciren, fie nur um 77 zu vei- 
"windern, obfchon 28 parifer Zoll nur 29,85 engl. 
Taler gleich ünd. d..H] » 02° 


SEE a 
Expanfivkraft der Wafjerdämpfe | 
in allen Temperaturen vom Gefrierpunkte des Queck- ' 
filbers oder — 40° F. bis auf 525° F., nach engl. 
| - Zollen. Queckfilberhöhe. *) | 








E. Zoll 
Temperatur. Qüeckl, sapr 
(-32”) - 40°| 0,013 30 
‘-30 | 0,020 31 | 0,193 
(-23) 20 | 2,030 jo) 32 | 
10 | 0,043 33 
(143) o | 0,064 34 
. ı | 0,066 35 
| 2 | 0,068 36 
3 | 0,071 37 
4 | 0,074 38 
‚(=12). 5 | 0,076 39 
ı 7 ..6 |] 0,079 40 
” | 0,082 $ (4) 4ı 
8 | 0,085 | 42 | 
9 | 0,087 43 | 0,294 76 | 0,580 
10 | 0,090 44 | 0,305 $(?°) 77 | 0,910 
11 | 0,093 45 103161 : 78 | 0940 
12 | 0,096 - 46 | 0,328 ' 79 | 0,974 
35 | 0,100 47] 0339 80 | ı ‚00. 
{-8) 14 | 0,104 48 | 0,351 81 | 1,04 
15 | 0,106 49 | 0,363 82 1,07. 
16 | 0,112 | (8) 50 0,379 83 1no 
317 | 0,116 51 } 0,388 84 |1,14 
18 | 0,120 52 | 0,401 85 1,17 - 
19 | 0,124 553 | 0,415 (24) 86 | 1,21 
20 |- 0,129, 54 | 0,429 . 87 1,24 
2ı | 0,134 55 | 0,443 ‚88 1,28 
o22 0,139 56 | 0458 89 | 1,32 
(=-4) 23 | 011441: 57 | 0,474 90 } 1,36 
24 0,1 50 58 |. 0,490 g! 1,40 
25 0,156 4 (12) 59 0,507 92 1,44 
"26 | 0,162 60 | 0,524 93 | 1,48 
27.| 0,168 61 | 0,542 4 1,53 | 
28 | 0,174 62 | 0,560 (28) 95 | 1,58 2 | 


29 | 0,ı8o | 
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Tempe- ‚IE. Zoll 
ratur. |Queckf. wi E. Zoll i 
he [akt $ Tempe- ts Zoll _ 
SER BBErIZ Hohe. |, "Ur | Hohe, 
a Teig 136 , 174 | 13,32 
er „7 137 > 175 13,6 
| 2 ee 13,92 
101 10 139 En 177 | 14,22 
2 1,92 | (48) 140 En 178 | 14,52 
Ä 103 1,98 141 Es 179 | 14,83 
(32) 104 204 142 0: 380 | 15,15, 
3 85 2,11 143 En | 181 15,50 N 
106 n.. 344 &3- 182 | 15,86 
Br 2,25 145 653 ı83 16,23 
148 2 149 6. 184 16,61 ° 
1.29 | 6 (68) 185 | 17,00 
ir > 148 08 186 | 37,40 
Ei, 2,53 i(52) 149 Ds ı87 | 17,80 
m::| : 3|  388 | 1820 
36) 13 2,08 | 189 | 18,60 
114 | u 152 | 481 190 | 19,00 
115 2,04 153 In 191 | 19,42 
116 u. 154 3 20 192 | 19,86 
L; 38 155 8.4 193 20,32 
118 > 156 | 860 (72) 194 | 20,77 
Bl 3.5 157 | 881 a 
2 | 659 8 = 196 | 21,68 
121 E> 199 and 197 | 22,13 
(40) ı22 | 3 50 160 9,46 296 | 22,69 
123 35 161 9 68 199 | 23,16 
124 | 3, . 2 z0n | 23,64 
125 > 2 as 201 | 24,12 
126 | 3 ‚39 : 10,41 (76) 202 a. 
‚0 
2. 4,00 166 x la 
> 4,11 (60) 167 dr 205 26,18 
13 2 168 | ı 1,54 206 | 26,66 
(44) 131 4,34 169 | ı 1,88 207 | 27,20 
- 132 4,47 170 12.13 208 | 27,74 
133 4,60 ı7ı | ı 2 43 209 28,29 
134 4,73 172 Be 3 210 28,84 
2,7 2ıı 29,41 


e> , 
’ 173 29,02 (80) 212 | 30,00 
’ / 
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Tempe- . 5 Peomh PL E. Zoll are FE Doll 
a Hans er | Qeckt | de & rote .r 
TEEN TE MER lt ui Hohe. 
ee 289 |. 98,96 
215 | 31,83 alers 290 |-ı00,12. 
2ı6,| 32,46 a 61,00 2g1 [101,28 
la ee 
2181 3372 Dee 62,85 | (6) 253 | 203,63 
279 34,35 - (100) 25 > 294 ‚194,80. 
220 34:99 258 =: | 295 | 199,97 
(ayazı | 3363 a re 296 |: 107,14 
22 | 36,25 fi N, 66,75 297 | 108,333 
223 | 36,88 a Dr 298 | 109,48. 
| 24 | 39,53 | 6: 72 - 293 310,64 
225 | 38,201, 263 69,72 300 |. 121,8: 
per EG Er ae 3or | 112,98 
Bee Er Eee 
228 | 40,30 | (ig) 266 | 73,7 : 303 | 115,32 
. 229 |41,02 T- Äh 304 | 116,50 
| es ke Ze 305 | 117,68“ 
Pt 42,49 re | 73,80 306 118,8 
232 | 43.24 Br 7682| 307 | 120,03 
233 44 oo. n 77,85 308 121,20 
2344,81. ih 78,89 ‚309 | 122,37 
"235 ,45,581 . ag 310 | 123,53 
236. 46,39 RR; 290 = 311 | 124.69 
237 ! A720 (108) 274 =... 312 175,85 
ne, 238 | AB;00 je sn: 3313 : 313 127,00 x 
(92)-23 | 48,84 EL 84,25 ; 314 128, ı5 w I) 
WII IT: 277-.|85,3- $ : N 
240 | 49,67 27818 - 315 | 129,29 
241 50,50 = a 3:6 130,43 
242 | 51,34: 79 | 23,0 314 | 331,57: 
‚34 280 | 88,75 e 
245 | 92,18 oB 8 Z 318 132,72 
244 | 53,03 Fu 10907 319 | 133,86 
245 | 53,88 583 ‘90,99 | (128) 320 | 135,00 
| er3 54,68 | (ua 28 er 32r 7136,14 
nr a RT: 93,23 322 | 137,28 
(967 248 56,6 286 Ar 323 | 138,42 u 
249 59,31 : en i 324 | 139,58 + 
250 58,21 1.88 25 ee‘ (1308 325 140,70 
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Betrachtet man die Zahlen in diefer Tabelle, 
‘welche zwifchen den Gräszen meiner Beobachtun- 

‚ gen liegen, (32° bis 212°,) näher, fo zeigt fich in 
der Expanfivkraft des Walferdampfs etwas einer‘ 

_ gdometrifchen Progreffion Aehnliches, deren Ex-> 
ponent aber, ftatt conftant zu feyn, allmählig ab- 
nimmt, -:So ift diefe Kraft für 32°, 1229, 2ia2?, 
alfo bei Temperaturunterfchieden von go°folgende: . 

‚ 0,200, .'3,50, 30 eng]. Zoll Queckfilberhöhe, und 
der Exponent der Verhältniffe, worin dise letz- 
'tern fiehn, ı7,5, 8,57. ‘Nimmt man Tempera- 
turunterfchiede‘, ‘die nur halb, ein Viertel, ein 
Achtel fo großs find, fo erhalte ich aus ‚meinen Be= 

. obachtungen folgendes Fortichreiten der Exponen« | 
) ten des Verhältniftes der Expanfivkräfte : 









bei Temper. "Unterfeh, bei Temper. - Unterfch. 
von 45’ von 113° 
Tempe- Exp. Expo tar | Exp. 1 Fine 


ratur | Kraft | nenten | ratur. | Kraft | nenten 




















32° | .0,200| 32. 0,2001 _ 
77.) 0,910) 459011 43,251 0,297| 1,485 
122, 3,500| 3,846 3 0,435| 1,463 
167 11,250] 3,2141 65,738| 0,630] 1,45 ‚ 
212 '|30,000142,666 0,910] 1,44 I 


8,05 0,290] 1,43 
99,9 | 1,820] 1,41 
310,79) 2,540| 1,40 
32° 0,200 ı22 :. } 3,500| 1,38 
54,5 0,435] 2,17 1 133,25| 4,760| 1,36 
77 0,9:0} 2,09 .} 144,5 | 6,450] 1,35 
99,5 | 3,820] 2,00 135,731 8,550] 1,33 
122 3,3200| 1,02 167 11,2501 3,32 
144,5 | 6,4501 1,84 |. 178,25] 14,600] 1,30 


und bei’Temper. u ter[ch. 
, von 231% 


1 ı67 12,250] 1,75 | 189,5 .| 18,800) 1,20 
-ı89,5 | ı8,800| 1,67 | 200,75| 24,000%, 1,27 
112 30,000 1,59 2312 Lieoe| 1,25 
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Min Geht teren, dafs. die Exponenten fehr 'hahe 
gleichförmig abuehmen.: Ift das. aber der Fall, fo 


_ Iaflen fich die Expanfirkräfte des Wafferdampfs auch _ 


jenleits der Grenzen meiner Beobachtungen hinauss 
, ohne: weitere Verfuche zu-flülfe zu rufen, his auf 
eine beträchtliche Weite ausdehnen. So werden 
für Temperaturunterfchiede von 1119 unter 32° 


herab folgende Exponenten anzunehmen feynt- 


41,500, 1,515, 1,530, 1,545,. +». und über 2ı 27 


‘ #binaus;; der Reihe nach folgehde; i 1,255, 1,220, | 


1,205, 1,r90, 2,175, 13160, 1,149, 1150.08 
Daraus laffen fich die Expanfivkräfte für diefe Tem- 
persturen beflimmen, und aus ihnen, durch Inter- 
polirung, die zwifchenfalienden. Diefe Methode 


ift eine Art von Approximation; fie überhebt uns '' 


indefs nicht der Nothwendigkeit, auch unter 52° 
und über 2ı2° Verfuche anzuftellen, find gleich 


Verfuche hier viel fchwieriger, als für die dazwi- | 


fchen fallenden Temperaturen. Ueber 2ı2° hinaus 
ift es Ichwer, Ich einen beftimmten Wärmegrad dau- 
rend zu verfchaffen, und unter 32° ift die Verän- 
derung der Kraft fo geringe, dafs fie fieh der Beob- 
achtung entzieht. Aus dem Folgenden wird erhel- 


. Ien, dafs die Erweiterung, welche die Tabelle auf . 


diefe Art erhalten hat, höchft wahrfcheinlich für 
die nächften 100° über 212° hinaus ganz, oder we- 
nigftens fehr nahe,. richtig ift. 

Expanfıvkraft der Dämpfe andrer Play iskelzen. 
Einige Flüffigkeiten find, wie man weils, leichter 


verdampfbar als Waller, z. B. flülfges Ammoniak, . 


| ti) 


Aether, Alkohol etc.; "andre find (chwerer als Wat, 
fer zu verdampfen, 2. B. Ouecküilber, ‚Schwefel- 


fäure, flüfbger falzfaurer Kalk, Lauge von kohlen» | 
faurem, Kali, u.d. m. Wieesfcheint, fo ift dieEx- 


panfivkraft der Dämpfe aller diefer Flüffgkeiten 
im Iuftleeren Raume ihrer Verdampfbarkeit, pro- 
portional. 


Nach Betancourt's Bestens fteht die Ex- 


panfhıivkraft der Alkoholdämpfe zy der der Walfer- 
dämpfe in allen Temperaturen in einem conftanten 
Verhältniffe, nämlich nahe in dem Verhältnilfe von 
7:5. Meine erften Verfuche mit Alkohol verleite- 


ten mich, ‘diefer Behauptung beizutreten und ihr ge» 


mäls anzunehmen, dafs bei jeder Flüfßgkeit die Ex- 


panfıvkraft ihrer Dämpfe durch alle Temperaturen 
jn einem beftändigen Verhältniffe zur Expanfivkraft 


der Wafferdämpfe ftehe. ' Diefe Annahme ift indefs 
‚weder bei den Alkoholdämpfen noch bei den Däm- 
pfen irgend einer andern Flüffigkeit richtig. 

Aus Verfuchen, die ich mit fechs verfchiednen 
Arten von Flüfßgkeit angeftellt habe, ergiebt fich 
vielmehr Folgendes als ein allgemeines Geletz: Bei 
gleichem Temperaturunter/chiede ift der Unter/fchied 
: in der Expanfivkrafe der Dämpfe aller Fläffigkeiten 
gleich, in fo fern von Temperaturen an gerechnes 
.. wird, bei welchen beide Dampfarten diefelbe Expan. 
fivkraft haben. Nimmt man fo z.B. ein für alle-: 


mahl eine Expanfivkraft von 5o engl. Zollen Queck- | 


fiiberhöhe, (bei welcher jede Flüffgkelt in offner 
Luft an derErde zu kochen beginnt,) zum Punkte, 


q 


094% 
von en man’ ausgeht, und es verlieren, wie 
wir gefunden häben, Wa/jerdümpfe von diefer Ex- 
"panfvkraft durch- eine Verminderung der Tempe- | 
ratur um 30° die Hälfte ihrer Kraft; fö verlieren 
auch die Dämpfe jeder andern Flülßgkeit die Hälfte 
ihrer Kraft,‘ wenn ihre Temperatur um 50° unter 
der, bei welcher he kocht, vermindert wird; und 
fo bei allen andern Temperaturunterfchieden. Wir. 
können es daher entübrigt feyn, für die Kraft der 
Dämpfe anderer Flüffigkeiten befondre Tabellen zu 
‚geben, da. hiernach eine und eig: Tafel für- Inade 
ausreicht. | 
Hier die Verfuche, aus ads ich das angegebne Ä 
‚Gefetz folgere: er; | e | 
Ver/uche mit Schwefelsiher. Der Schwefeläther, 
deffen ich mich zu diefen Verfuchen bediente, koch- | 
te in offner Luft bei 102°. — Eine mit demfel- 
ben innerlich benetzte eh re wurde mit 
Quecklilber gefüllt und umgekehrt; nach ‚wenig 
Minuten batte fich ein Autbeil Aether über dem; 
-Queckfilber angefammelt, und die Ouecküilberfänle 
nahm einen bleihenden Stand an. _Als alles die 
| Temperatur der Zimmerluft, (vom62° ‚) angenom- 
men hatte, war die Queckfilberhöhe 17,00 Zoll, 
indefs das Barometer zu gleicher Zeit auf 29,75. 
engl: Zoll ftand. Folglich beträgt die Kraft des Ae«- 
'therdampfs bei 62° Wärme 12,75 engl. Zoll Queck-_ 
filberhöhe; eine ee welche der Waffer- 
dampf erft bei ı72° Wärme annimmt. Beide Tem-' 
peraturen fiehn um 40° von dem.Siedepunkte bei- 


Lanze; 
der Flüffgkeiten:ab. — Durch fernere'Verfuch& 
fand’ieh, dafs die Expanfivkraft des ee 
än allen Temperaturen zwifchen 32° und ı02° 

. mit der Kraft der Waflerdämpfe von ze gro 
Ssen "Pemperaturunterfchieden zwifchen 142° bis. 
212° genau zufammentraf, In einer Temperatur 
ron 52° machte er die Dean N, 
um 6 Zoll: finken. / 

Diefe Uebereinftiimmung , \die ich unterhalb des‘ 
 ‚Siedepunktes fand, veranlafste mich, nachzufor- 
‘ feben, ob, nicht. auch über den. Siedepunkt hinaus, 

beide Dampfarten für Zunahmen von Wärme um 
gleich viel Grade, gleich viel in ihrer Expanfhivkraft 

‚ Qunehmen würden. - In der..T'hat fand fich, dafs 
die Expanfivkraft des Aetherdampfs in diefen T’em« 
peraturen, wie die Verfuche fie gaben, nach die- 
fem Gelötz genau mit den Expanfıykräften.des Wal- 
ferdampfs, wie ich fe nach blofser Analogie be- 
rechnet hatte, zulammenftimmten; und Aether- 
dämpfewaren'zu diefem Verfuche wegen der gerin- 
:genHitze, die fe\erforderten, weit ORIEMIICHER als 
‚:Waflerdampf. ' 

Ich.bog zu dem Ende eine 45 Zoll lange Baro- 

meterröhre in Geftalt eines Hebers ‚mit‘ parallelen 

.Schenkeln. Der längere Schenkel war. 36,-. der 

‚kürzere g Zolllang; erfterer blieb offen, letzterer 
wurde zugefchmolzen. In diefen kürzern. zuge- 
fchmolznen Schenkel brachte: ich‘ .zwei oder drei’ 
Tropfen Aether, und füllte dann die Röhre, bis auf 
t0 Zoll vom:.offnen Ende hinab, .mit Queckliber: : 


Kuh. 


artzeı 

Wurtle nun der kürzere Schenkel, der den Aether 
enthielt, in ein grofses Glas voll heifsen Waffers ge» 
taucht, und fo der Aether einer gröfsern Hitze, als. 
die, bei,welcher er kocht, ausgefetzt, ‚fo bildete 
fich ein Dampf, der ftärker als die Atmofphäre drück- 


te ‚„ ufd nicht nur den Luftdruck zu überwältigen, - 


fondern überdies noch eine Queckülberfäule von grö- - 
fserer oder geringerer Länge, je nachdem das Waf- 
fer im Glafe heifser oder minder heifs war, zu tra- 
gen vermochte. Als das Waller eineHitze von ı47? 

hatte, trug der Dampf eine Queckfilberfäule von 
35”, bei einem Barometerftande von 29,75; da- 
ber die ganze Expanfivkraft des Aetherdampfs bei 
147° Wärme 64,75 Zoll Queckfilberhöhe beträgt, 
Diefe Kraft hat nach der obigen Tabelle Wafler- | 
dampf bei einer Wärme von 257°; beide Teimpera- 
turen liegen um 45° über den Siedepunkten beider 


PINHgReNEn., Auch in allen Temperaturen zwi- 


3 


fchen ı02° und 147° fiimmte die Expanlıvkraft des 
Aciherdempfe mit der des Waflerdampfs von 212° 


bis 257° „ wie he die Tabelle ängiebt, überein. | 


Ich hatte keinen Grund, zu zweifeln, dafs diefe 
Uebereinftiimmung auch in noch höhern Tempera- 
turen fich beftätigen würde. Die Kraft des Dampfs 
wächft in ihnen fo fchnell, dafs fernere Verf[uche 


\ Glasröhren. von allzugrofser Länge erfordert häben 


würden.‘ Da ich aber doch wünfchte, die Kraft des 
Aretherdampfs. wenigftens bis zu einer Temperatur 
von 212° hinauf durch Verfuche zu beftimmen, fo 
traf ich dazu folgende Vorrichtung: Ich nahm eine 
ähnliche - | 


ähnliche heberförmig gekrümmte, doch etwas kür- 
zere Barometerröhre, wie zum vorigen Verfuche, 
füllte fe, wie zuvor, mit etwas Aether und mit 
Queckfilber, bis auf ı0 Zoll im längern Schenkel, 
graduirte darauf diefen leer bleibenden Theil riach 
gleichen Teilen des Inhalts, trocknete ihn von Ae- 
tler, zog das Ende der Röhre zu einem Haarröhr- 
chen aus, liefs alles fo lange erkalten, bisesdie Tem- | 
peratur der Luft wieder angenummen hatte, und 
verfchlofs dann fchnell die Röhre hermetifch. Da. 
durch bewirkte ich, dafs in dem graduirten Theile 
der Röhre fich Luft von einer bekannten Kxpanfır- 
kraft eingefchloffen befand. Wenn nun der Theil der 
Röhre, weicher den Aether entbielt, in kochendes 
Waller getaucht wurde, fo trieb der fich bildende 
Aetherdampf das Quecküilber in dem ändern Schen- 
kelin die Höhe, und condenfirte dadurch die hier 
eingefchloffene Luft, bis zuletzt ein Zuftand von 
Gleichgewicht eintrat. So fand ich, dafs Aether. 
_ dampf von der Temperatur des kochenden Waffers, 
8,25 Theile atmofphärifcher Luft von 29,5 Zoll Ex- 
panfivkraft in einen Raum von 2,00 Theilen cum- 
primirte, ‘und überdie$ noch eine Queckfilberfäule 
von ı6 Zoll Höhe trug. Da nün die Expanfivkraft 
- elaftifcher Flüffigkeiten ‘in gleichem Verhältniffe _ 
mit ihrer Dichtigkeit zunimmt, und fich verbält 
| 2,00:8,25.= 29,5 : 121,67, = der Expanfivkraft 
der eingefchlofsnen comprimirten Luft; fo betrug 
die ganze Expanfivkraft des Aetherdampfs bei 2ı 2° 
Wärme 121,67 + 16 = 137,67 Zoll Queckfilber- 
Annal, d, Pbylik. B, 15. St. 1. J. 1803. Su.9, B 


« 
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über dem Quecköülber verfchliefsenden Heberröhre, 


' Verfuche erklären läfst. — Alkoholdampf von 60°? 


Le } 


„höhe. Wallerdampf‘ von: diaar Wärme, ‚die gleich 
viel Grade, nämlich ı10°,, über den Siedepunkt des 


.Waffert hinaus liegt, alfo von 322? Wärnfe, hat. 


nach der obigen Tabelle eine Expanfivkraft von 
137,28 Zollen Queckfilberhöhe. — Und fo. gilt 
‚alfo in;jedem Theile der Scale, wo wir nur Verfuche 
baben, daffelbe Geletz für die Expanfıvkraft der 
Dämpfe des Aethers und der des Waffers. 
':Verfuche mit Alkohol. Als ich eine geringe 
‚Menge des Alkohols, deffen ich mich bedient habe, 


(ungefähr » Kubikzoll,) in einer Flafche zum Kochen 


brachte, ftand das Thermometer darin anfangs auf: ' 


179°; bei fortgefetztem Kochen ftieg es aber höher. 


Der Grund davon liegt darin, dafs der flüchtigfte 
Theil des Alkohols während. der Erhitzung yerfliegf, 


| und das übrig bleibende daher verhältnifsmälsig waf-” » 


ferreicher wird. Der wahre Siedepunkt deffelben‘; 
ift, wie ich vermuthe, nahe bei 175°. 


Die Expanfivkraft des Dampfs eines folchen Al : | 
- kohols fand ich bei 2ı2° Wärme, fowohl in Verfu- 


chen mit einer oben offnen, als durch Verfuche mit 
‚einer hermetifch ver[chlofsnen , atmofphärifche Luft | 


von 58! Zoll Queckfilberhöhe. Diefe Kraft über- | 
‚trifft zwar die der Wafferdämpfe bei einem gleichen 
:Ueberfchuffe von Wärmegraden über den Siede- j 
punkt, doch um nicht mehr, als fich aus der un- | 
vermeidlichen kleinen Unvollkommenheit folcher | 


Temperatur brachte in einer Barometerröhre die 


| 
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Oueckfilberfäule um 1,4 bis 1,5 Zoll zum -Sinken, 
welches etwas weniger: ift,. als nach dem angegeb- _ ' 
sen Gefetze feyn folltee Davon kann die Urfach 


mit.an ‘der Flüchtigkeit des Alkohols liegen, der, 


_ wenn man mit kleinen Quantitäten operirt, fchnell 


durch Verdünftung von feiner Stärke verliert. 
Verfuche mit liquidem Ammoniak. Mein liqui« 
des Ammoniak , oder fogenannter Salmiakgeift, 
war vom [pecififchen Gewichte 0,9474 und Koehte 
nahe um 140°. —. Bei einer Temperatur von 60° 


machte ein kleiner Antheil davon die Queckfilber-. | 
fäale im Barometer um 4,3 Zoll finken. In höhern . 


Temperäturen wirkte es verhältnilsmälsig minder, 


weil, wenn .der flüchtigfte Theil ich im luftleeren 


Raume des Barometers expandirt hat, der übrige 
Theil verhältnifsmäfsig wäfsriger und deshalb ders 
Dampf :deffelben fchwächer leyn mufs, befonders 
wenn der, Verfuch nur mit einem oder mit zwei 
Tropfen angeftellt wird. | 


Verfuche mit liquidem falefauren Kalke, Der- | 


Siedepunkt deffelben wurde durch Verfuche bei 
230° F. gefunden. — ‘. Bei einer. Temperatur von. 


55° brachte er das Queckülber in der Barometer- > 


röhre zu finken um 0,22, bei 65° um 0,30, bei 
70° um 0,40 und bei 93” um 0,90 Zoll: Refultate, 

die‘ alle mit der Expanfivkraft des Waffer.lampfs 

von einer Temperatur ‚ die um 18°. niedriger it, 

lehr- nahe übereinftimmen, | 
| Verjuche mie Queckfi Iber und mit Schwefelfüure. 

| Muagi a kocht nach‘ ‚meinem Thermometer bei 

Ä Ki 2 


u‘ 


% 


i 
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u 660°, ‚und Schwefelfäure vom fnecififchen Gewichte 
1,83 bei 590°”. — Die Kraft der Da dieler 
Flüfügkeiten. in‘ Temperaturen. unter 212° zu be- 
fimmen, ift ausnehmend fchwierig, da hie in einem 
fo-grofsen Abftande vom Siedepunkte diefer Flüfßg« 
keiten kaum merkbar ift. Dem obigen allgemei- | 
‚ nen Geletze gemäfs gehört’eire Expanfıvkraft von 
o,ı Zoll, beim Queckfilber zu einer Temperatur von 
460° und bei der Schwefelfäure zu einer von 390°. 


Nach dem Generdi Roi dehnt fich eine Queck- 
filberfäule von 30 Zollen Länge bei einer Tempera 
turerhöhung von ı80°, (von 52° bis 2ı2°,) 'um | 
| 0,5969 oder 0,565 ı Zoll aus; in einem Barometer 
beträgt die Expanfion unter gleichen Umftänden 
aber nur 0,5117 Zoll. Der Unterfchied beiderEx- 
panfhionen, der 0,0852 und 0,0554 Zoll beträgt, 
würde daher die wahre Kraft des Oueckfilber- | 
dampfs von 2ı 2° Wärme fehr nahe meffen. Diefes 
ift indefs höchft wahrfcheinlich zu viel, da es fo gut 
alsuunmöglich ift, irgend eine Flüfßgkeit völlig von 
Luft zu befreien, und, wenn auch nur etwas Luft 
in der torricellifchen Leere ift, die Expanfivkraft 
derfelben, die des Queckfilberdampfes erhöht. | 


Nie ausnehmend geringe die Expanhivkraft der 
Dämpfe. von Schwefelfäure ift, wird aus dem Fol- 


1 genden erhellen. *). 


” Man vergleiche im folgenden Aullatze Abfatz 3 
d. A? 


m e 


n 


der 


z Brpanfı okrafe der Dampfe ; in der Luft. 
Die hierher gehörigen Verfüche wurden mit | 
Manometern oder geraden, an einem Ende zuge-. 
fehmolznen Glasrühren angeftellt, deren irinerer 
Durchmeffer 7: Zoll betrug, und die nach Theilen . 
ihrer Capaeität graduirt waren. Ein oder 'zwei 
Tropfen der Flüffgkeit, mit der der Verfuch ange- 
'Rellt werden follte, wurden bis an das zugefchmol2- 
neEnde der Röhre herab gebracht, darauf dieinnere 
Fläche der Röhre mit einem Drabte, der mit einem Fa- 
den umwunden war, gereinigt, dann atmofphärifche 
Luft, oder eine andre Gasart in die Röhre gelaffen, 
und zuletzt eine Queckfilberfäule von 7}, bis 30 Zoll 
Länge, je nachdem der Verfuch eine kürzere oder 
längere erforderte, hineingebracht, welche in der 
Röhre fchwebte.*) Wurde nun das Ende des Ma. 
nömeters, wo fich die Flüffigkeit und die Luft be- 
fanden, jn ein hohes Glas voll Waffer von einer ge» 
gebnen Temperatur getaucht, fo mufste fich die 
Wirkung des Dampfs im Expandiren ‘der Luft zei- 
gen, vorausgeletzt, dafs die Ausdehnung der blo- 
sen Luft durch Wärme für jede Temperatur be- 
kannt war. Diefe Ausdehnung trockner Luft, die 
mit keiner Flüffigkeit aufser mit Queckfilber in Be- 
rübrung war, hatte ich zuvor unterfucht, wie man 


aus dem nächftfolgenden EZ/jay erfehn wird. **) 


*) Vergl. Ann: , XII, 3ı, und XIV, 269 f. d: H.- 
"*) Ihn haben die Annalen fchon früher geliefert, 
Al, 3ıo a d. H. 


A ‚Ua2°) 


Wahrfcheinlich ift die Ausdehnung aller elnftiichen 


Flülßgkeiten unter gleichen Umfiänden' gleich, oder . 
‚nahe, lo, und.ı000 Tlieile ingend. einer ejaftiichen. 


Flüfßgkeit werden durch ‚eine Wärme von, ı80°, 
‚nahe gleichfärmig,. bis auf 1370 oder 1380 ap 
‚expandirt.-*) . 

„Es ift nicht nöthig, dafs,ich bier das Detail . 
vielen Verfuche herfetze, die ich auf diefe Art mit 
verfchiednen Flüffigkeiten in allen Temperaturen 
‚von 32° bis 2ı2” angeftellt habe, da das Refulrat 
aller einem allgemeinen Gejetze oder 'Princip eut- 
Ädpricht. Diefes allgemeine Geletz ift folgendes; ' 


irgend eine Luftart, die von aller Feuchtigkeit be- 


| 


 freit ift und eine bekannte Teeinperatur hat, ftehe’ | 
unter einem .gegebnen, Drucke von p eng]. Z.ollen 


Queckfilberhöhe, und der Raum, den fie unter die- 


fen Umftänden einnimmt, werde = ı geletzt. ‚Fer- 
ner fey die Kraft .des Dampfs irgendeiner Flüffig- 
‚keit bei derf-Iben Temperatur im luftleeren Raume', 


== f Zoll Queckülberhöhe. : Werden nun diefe Luft. 
und diele Flüfügkeit in Berührung gebracht, fo er- 
folgt logleich eine Ausdehnung des Raums, dem die 
Luft einnahm, und zwar entweder unmittelbar, 


oder dach binnen kurzer Zeit, bis zu einem Rau- 
a ua, 
IR a 
Es fey (0: 2. B. p =: 30 engl. Zoll Queckfilber- 
höhe, fo wird, wenn: Waj/fer und Luft in Berührung 


find, bei einer Wärme von ı80°,- bei welcher 





*) Vergleiche Annalen, XIV, 266. ER 


123.21 


f= ==ı5 Zoll Queckfilberhöhe ift, der u den 
zo 


30 15 
das‘ Doppelte des, Raums [eyn, den die trockneLuft 
allein in diefer Temperatur eingenommen haben 
würde. — Gerade fu erzeugt Wa/jer, das unter 
“einem Drucke von 60 Zoll sie fieht, Ä 
bei einer 'T’emper atur a 212°, für dief= 30 Zoll, 


ift, Dampf, der, Era 2 = 2ift,) das Volu- 


men ‘der Luft gerade verdoppelt. — Für Aether- 
dampf itf= 15 Zoll bei 70° Wärme; daher mufs, 
wenn decher von 70° Wärme zur Luft hinzugelaf-» 
- Ten wird, die unter einem Drucke von 30 engl. Zol- 
len Queckfilberhöhe itelıt, das Volumen .der Luft 
verdoppelt werden. — Atmofphärifche Luft und 
Wafjferftoffgas werden durch Wafferdänspfe in allen’ 
‚Temperaturen, unter übrigens gleichen Umftänden, 
‘um gleich viel ausgedehnt. — Schwefelfüäure ex-: 
pandirt atmofphärifche Lufı bei der Temperatur‘ 
des kochenden Waffers_nicht merkbar. *) 
‘ _Diefe Thätfachen laffen fich aus meiner Theo- 
rie über die Befchaffenheit gemifchter luftförmiger. 
Flülßpkeiten, (Annal., XU, 385, und AIII, 438,) 
fehr leicht erklären. In dem Verfuche mit kochen- 
dem Waifer wurde die Luft in den Raum ı durch 
einen Druck von 60 Zo!l Oyeckfilberhöhe compri-- 
mirt, Als fie mit dem Waller von 212° Wärme in : 
| Berührung kam, ftieg aus diefem Dampf auf, def- - 


- Luft und Dampf einnehmen, = =2, alfo 


» Vergleiche i im a Auflatze Ablatz 4 und 5. 
d. H. 


fen Expanbvkräft 30 Zoll Queckfilberhöhe betrug. 
| Folglich konnte fich nun die Luft/fo weit expandi= 
ren,ı bis ihre Kraft nur noch vou 30 Zoll war, das 
heifsı, bis zumidoppelten Volumen. Dann drückten 
‘der Dampf und die Luft jedes für fch mit einer 
Kraft von-30 Zollen, folglich mufsten fie zuflammen 
“einen Druck von 60 Zollen ausüben, und einem 
Drücke von diefer Gröfse gerade das Gleichgewicht 
halten. — Und fo erhält in jedem andern Falle der 
Dampf eine 'beftimmte Expanfivkraft, die von der 
Temperatur abhängt, und die Luft expandirt oder 
verdichtet üfich dann noch um fo viel, als nöthig ift, 
dem ganzen Drucke das Gleichgewicht zu halten. 
Die Annahme einer chemifchen Verwändtfchaft 
;zwilchen den Gasarten und Dämpfen verfchiedner 
Art, ift mit diefen Phänomenen ganz unvereinbar. 
Zwar könnte man fich denken, dafs alle Gasarten 

eine gleiche Verwandtfchaft zum Waffer hätten; ob- 
Schon auch diefe Vorausfetzung, als etwas, das ge- 
gen alle Analogie mit andern Gefetzen chemifcher 
Verwandtfchaften ift, nicht zuläffig‘feyn möchte, 
Aber fogar noch weiter zu gehn, und anzuneh- 
‚men, Waffer verbinde fich mit jeder Gasart in der- 
'felben Menge, worin fich der Dampf deffelben im 
luftleeren Raume befindet, ocer, mit andern Wor- 
ten, die Elafticität beider verbunden bleibe völlig 
‚diefelbe, wie fie vor ‚der Verbindung war; das 
Bielse in der That, aus Liebe zu einer Hypothefe 
zu weit gehn. 

——— 
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| Il. 
BEMERKUNGEN- | 
zu Darron’s Unterfuchungen über die 


Expanfivkraft und die Expanfion 
er Dampfe durch Wärme, 


vom 


HERAUSGEBER. 


) 
B: diefen Bemerkungen habe ich zweierlei zur 
Abficht: 'er/tens, die Relultate von Dalton’s Ver- 
füchen mit den Refultaten zu vergleichen, ‚welche 
mehrere unfrer gefchickteften Phyfiker aus ähn- 
lichen -Verfuchen gezogen haben, damit man dar- 
aus die Zuverläffgkeit der Verfuche Dalton’s 
und der Gefetze, die er aus ihnen abftrahirt hat, 
beurtheilen könne; und zweitens, aus dielen neuen 
Gefetzen über die Expanfivkraft der Dämpfe in ver- 
‚Ichiednen Temperaturen und über die Expanfıon 
von Dampf und Luft durch Wärme, einige Folge- 
Tungen, dunkle, mifsverftandne, oder ftreitige 
Materien der Phyfik betreffend, zu ziehn, welche 
“über diefe Materien ein neues und genügenderes 
Licht verbreiten dürften. | 
‚, Die Ideen de Lüc’s über die Verdünflung, 
{ befonders wie 'er fie in den Philofophical Trans- 
actions for ı792, Gren’s Journal der Pıy- 
fk, B.8, S. ı4ı und 293, vorträgt,). ftimmen fo 
durchaus mit den Verfuchen Dalton’s überein, 


ann E.26.3I. 
dafs man glauben follte,- de Lite taberdiefe Ver- 
Suche fchon vor Augen gehabt. Hier indefs, wo 
es mir njcht [fo fehr um’ diefe de Lücfchen Ideen, als 
um die Verfuche, durch welche fie. begründet wer- 
- den, und um dievon Dalton neu entdeckten Ge- 
fetze zu thun ift, werde ich nicht fowohl diefe 
Ideen felbft, ‘als vielmehr die Verfuche vor Augen 
haben, welche Ar. Prof. Schmidt in Giefsen fchon 
vor 6 Jahren zur Prüfung der de Lücfchen Lehre an- 
geftellt, und in zwei reichhaltigen Abhandlungen 
: in ‚Gren’s neuem Journale der Phyfik, B.4, B.3, 
| bekannt gemacht hat: *) Sie verdienen eine folche, | 
. befondere: Rückficht aus mehr als Einem Grunde. 
“  Möchte-Herr Prof. Schmidt, der die Achtung, 


die ich feinen Verdienften eben hierdurch zu bewei- 
iiskennen wird, dadurch 


Ibft noch einmahl 


a 





fen glaube, gewils nich 
veranlafst werden, diefe Materie | 
aufzunehmen, | ne 

” 2 N 


ge ö \ u Wo 
Vergleichung der Verjuche Dalton’s mind 
nen des Prof. Schmidt über die Expanfıvkraft ne 
| reinen Wafferdampfs, der über tropfbarem Waper\ 
Steht, in ver/[chiednen Temperaturen. Die Verfuche % 
= *) Ueber die Expanfivkraft, dichte und latente Hitze - 
| des reinen Wallerdampfs hei verfchiednen Tempe. 
raturen, (daf., 9.251 —319,) und über.die Aus- 

“ dehnung der trocknen und feuchten Luft durch die 
Wärme, und die Expanfivkraft des mit Luft ver. 
mifchten Waflerdampfs bei verfchiednen Tempera- 
turen, (daf.,'$S.320 — 355.) | 


I, 





"Schmidt’s entlehne ich’ aus deffen fünfter Tafel 

in Gren’s neuem Journale der Phyfik, B.4, S:273, 

 Die.Reaumürfchen Grade und die parifl. Zolle, nach 

' welchen Herr Schmidt beobachtet hat, habe ich, 

‚trftere auf Fabrenbeitifche Grade, letztere auf eng- 

biche Zolle, und zwar nach dem Verhältniffe yon 

LE do, aus dem S$. 7, Anm., angegebneni Grunde, i 

teducirt. Die daneben- geletzten Angaben ;Dal- 
ton’ s. find aus der obigen Tabelle S. 8 entlehnt, 

die, v wo ‚eg nöthig war, interpolirt wurde. 


| Für Temperaturen unter dem Siedepunkte. 


(TEE me 


MEET TEE TEE TERLTTET DERSETE EL UN EEE EEE 
Temperatur Expanlivkraft «des Waller-| Unterfchied 














Fahrenh. dampfs in eneliichen Zollen 
Queckilberiunme 
' nach Schmidiinach Daiton In en 
’ 32° o 0,200 + 0,200 
453 0,118 | 0,296 + 0,178 
455 o,1Kı 0,322 + 0,161 
545 0,300 0,436 + 0,136 
59 0,407 0,907 + 0,100 
65% 0,590 0,592 + 0,002 
68 0,653 „0,676 + 0,23 
725 0,814 0,783 — 0,031 
77 : 0,904 0,410 — 0,054 
81% 1,082 1,035 — 0,027 
995 2,068 1,83 — 0,238 
110% 2,871 2,58 — 0,291 
122 3,900 3,50 — 0,400 I - 
1337 5,907 4,76 — 0,747 
: 1443 6,857 6,49 — 0,407 
1553 g,ıbı 8,55 — 0,671 
367 11,784 11,25 — 0,534 
1787 19,075 14,60 — 0,475 
1895 19,200 18,80 — 0,400 
2004 23,88 23,7 ) 0,320 
30 30 —o 
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5. Für ‚Teınperaturen über dem Siedrpünkte. 
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Tempe- Expanlivkraft des Wälfer-R Unter- 
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"Fu den er 


eh ratur, fdampfs in englilchen Zollenf Ichied., Hlleu ‚gche- 
Fahren- Queckti berhöhe rige 'Tem- 
heit perat. nach 
nach Schmidt| nach Dalton „ Da ton 
212° 30 30° 0 2ı2°F. 
221 36,41 35,63 — 0,77" 222 
230 43,11 41,79 «36 | 232 : 
239 ' 51,49 48,84 242 
2485 60,76 55,54 253 
057 4 :. 71,57 64,82 ) 265 
266 83,81 73,77 10,04 | 275 i 
225 98,53 83,13 15,407 °285 «9 
2795 107,91 83,19 19,72] 2.65 
284 116,98 93,23 23,79 4 304 
2863 121,18 95,78 25,40 | 309 
- 125,48 98,38 3ı2 
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Man hieht aus diefer Vergleichung, dafs dieVer- 
fuche Schmidt’s und Dalton s fchon in den 
Temperaturen unterhalb des Siedepunkts beträcht- 
‚lich von einander abweichen. Herr Prof. Sch midt 
\experimentirte mit .einer Art Gefälsbarometer, das 
mit zwei an einander hängenden Gefälsen verfehen 
war... In das obere hing durch ‚einen Korkftöpfel | 
ein Thermometer herab; in dem untern befand fich 
Waffer, das er vor dem Verfuche über einer Lam- 
‘pe zum Kochen gebracht hatte, um durch die Däm- 
pfe deffelben alle Luft aus beiden Gefälsen heraus- 
zutreiben. "Beim Verfuche felbft wurden beide Ge- 
fälse in kochendes Waffer geletzt, darn diefes Waf- 
fer durch Bewegung und durch Hinzufchütten von 
kaltem Waffer und Schnee allmählig erkältet, und 
dabei der Stand des Quecküilbers in der Barometer: 


Bere Zu 


röhre upd .der RERETER Therindmeterfiand " 
beobachtet, Bei diefer Vorrichtung war das Ther- | 
inometer mit Dämpfen umgeben, die allmählig er- 
_ Kältet und folglich ‚zerfetzet wurden; auch konnte 
"hur vermittelit ihrer dem Thermometer Wärme ent- 
zogen werden, Aus beiden Gründen hätte Jer 
Gang des Thermometers in diefen Verfüchen hinter. 
dem des Barometers zurückbleiben müfßen; und 
doch fcheint in den Schmidifchen Verfuchen, wenn 
wir.he mitidenen Dalton’s zufammenhalten,, das 
Thermometer im Sinken dem Barometer etwas 


. "zuvorgeeilt zu feyn. Ich geftehe, dafs ich.mir die- 


| fen Umftand nicht zu erklären weils, und:dafs ich 
geneigt feyn würde, daraus Gründe gegen die Zu- 
'verläffigkeit von Dalton’s Verfuchen zu nehmen, 
"hätte nicht, wie es mir fcheint, Dalton s Art 
zu verfahren, öffenbare Vorzüge. ‚In Dalton’s 
Verfuchen befand fich das Thermometer nicht in 
“dem Dampfe, fondern vermuthlich in dem das Ma-: 
"'nometer erwärmenden Waller; hie haben tiberdies 
- den Vorzug, dafs in ihnen die zulammengehörigen 
Barometer - und Thermometerftände nicht aus ei- 
ner Reihe gleichzeitiger Veränderungen beider, vom. 
Siedepunkte bis zum Froftpunkte herab, genommen; 
fondern einzeln durch befondere Verfuche,. worin 
ein bleibender Zuftand von Temperatur und Ex- 
'panfivkraft bervorgebracht wurde, gefunden wor- 
‘den find. Dafs die zinnerne Röhre, welche bei 
den Verfuchen über ı55° hinaus, das Manometer 
von dem erwärmenden Waller trennte, nicht etwa 


/ 
‘ 


r 


' 


machte „dafs die Dämpfe im Manometer nicht die; ° 
Wärme ‘des Walffers annahmen, ‚zeigt fich einmahl 


aus der regelmäfsigen -Folge der Expanfivkräfte‘in 
diefen Temperaturen bis’ zum Siedepunkte hinauf, 


diefen einfchliefslich, und zweitens daraus ,..dafs in 


den .nächft niedrigern Temperaturen Dalton’s 
Refultate noch mehr, als in den höhern, von 
Schmidt’s Verfuchen abweichen. Beides, (und 
Dalton’s Genäuigkeitim Experimentiren,) läfst 


überdies den Verdacht nicht zu, dafs das erwär- 


mende Waffer fich um einige Grade unter den an- 
‚ gegebnen Temperaturen während des Verfuchs 
möchte abgekühlt haben. Endlich hat Dalton 
feine Verfuche auch auf eine fehr verfchiedne Weile 


unter dem Recipienten der Luftpumpe angeftellts 


‚Alles diefes fcheint für hie, als für die zuverläffigern, 
zu fprechen. Sehr kleine Expanfıvkräfte des Dampfs 
zu beobachten, dazu war, Dalton’s Apparat un» 


ftreitig weit:gelchickter als der Schmidtfche, daher 
Herr Prof. Schmidt auch nicht bis unfer 453 °F. - 


‚herab experimentirt hat. In diefen Temperaturen 


findet Dalton beträchtlich gröfsere Expanfivkräfte h 


als Schmidt; vielleicht, dafs diefen.bierbei der 
Satz mit irre führte,. dafs die Expanfivkraft des 
Dampfs in der Frofikälte o fey, worüber, fo viel 
ich weils, vor Dalton kein Verfuch angeftellt 


war. . a 
In den Temperaturen oberhalb desSiedepunktes 


werden die Abweichungen zwilchen den Angaben : 


Dalton’s und den Relultaten aller unirer bisheri- 


‚ 


\ 
4 


Ä + 1 38.) 
gen’ Verfuche fo aufserordentlich: grofs, dafs die 
einen mit den andern fchlechterdings nicht beftehn 
können. 'Wir würden daher diefen/ Theil von 
Dalton’s Tabelle völlig verweifen müllen, da, 
er nicht auf unmittelbare Verfuche gegründet ift; 
fchienen nicht die Verfuche mit Aether und das 
‘darch alle übrigen Verfuche Dalton’s begrün- 
‚dete allgemeine Geletz für. die Expanfivkraft der 
- Dämpfe aller Art, die von Dalton berechneten 
Expanfivkräfte des mit Waffer in Berührung fteben- 
den Wafferdampfs in höhern Temperaturen, auf 
das überrafchendite zu beftätigen. Dafs diele Ver- 
Äuche Dalt on’s an fich bei weitem zuverläfüiger 
find, als alle Verfuche über die Expanfivkraft des 
‚ Walfferdampfs in höhern Temperaturen, felbft die 
von Schmidt und die von Biker und Rouppe- 
nicht ausgenommen, welche man aus den Annalen, 
X, 257 £, kennt, fällt leicht in die Augen. Zwar 
ftimmen die letztern Verfuche unter einander auf 
das genauefte und im Ganzen auch mit den Verfu-. 
Dr Betancourt's ganz gut überein, (Annal,, 
X,,280;) allein alle diefe Verfuche wurden auf ei- 
‚nerlei Art, vermittelft eines Papinianifchen To- 
‚pfes angeftellt, in welchen das die Temperatur 
melfende Thermometer hinabhing, und aus wel- 
chem tie Dämpfe über Queckälber gingen, aus 
: deifen Anfteigen in einer Barometerröhre, bei Er: 
'hitzung des ‚Waffers im Topfe, die Expanfıvkraft 
der Dämpfe befimmt wurde.“ Wahrfcheinlich ge- 
» hören aber die fo erhaltenen gleichartigen Barome- _ 


N 
x 


'[ 32 ı 


- ter - er RIED EN getlich nicht zu: 
fammen; das Thermometer bleibt bei diefer Vor- 
fichtung hiyter dem Barometer zurück, und Zwar 
immer mehr, zu je höhern Temperaturen man hiu- 
auffteigt. *) Dafs ‚Dalton’s Beftimmungen für 
höhere Temperaturen immer weiter unter den Be | 
{ultaten unfrer bisherigen Verfuche bleiben, fcheint 
mir daher eher für fie zu fprechen, als. dafs fich dar- 
aus Schlüffe gegen fie ziehen liefsen. Die letzte Co- 
"Jumne in der Vergleichstabelle der Refultate von 
Schmidt und Dalton zeigt die wahren Tempe- 
raturen, welche, Dalton’s Beftiimmungen gemäfs, 
zu den von Schmidt beobachteten Barömeterftän- 

den 


*)n Sobald die Temperatur im Tppfe gegen 90° R. 
.  kömmt,“ (bemerkt Hr. Prof. Schmidt am ange- 
führten Orte,.$S. 268,) „wächlt die Bxpenfiykrafe 
des Dampfs fo [chnell, dafs der langfame Gang des 
Thermometers zurückbleibt. Man kaun zwar die- 
fen Fehler dadurch vermindern, dafs man das Feuer ” 
unter dem Topfe [ehr langlam und allınählig wir- 
ken lälst; oft hat man das aber nicht in [einer Ge- 
 walt. Dazu kömmt noch, dafs ein folcher Ver- 
[uch nicht allzu lange dauern darf, weil man [onft 
immer befürchten “nuls, dafs die zwilchen ;den 
Schrauben angebrachten Leder verbrennen, und, 
der Dampf entweiche.* — —- — Und S. 269: 
„vom gılten Grade des Thermometers’an heob. 
achtete ich bei dielem Verfuche den Queckfilßier- 
ftand im Barometer, ungeachtet er fich [co fchnell 

„ veränderte, dafs man ihm kaum folgen konnte. * 
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den gehörten. Mit den von Sch midt bemerk- 
ten Thermometerftänden in Colyuinne ı verglichen, 
zeigt ie, dafs das Thermometer bei den Verfu- 
chen mit dem Papinianifchen Topfe fehr. gleichmä- 
fsig, anfangs weniger, (während der'erften 9° nur 
um.ı°,) dann aber verhältnifsmäfsig immer mehr. 
zuräckblieb; eine Wirkung, die fich auffummt, fo 
dafs nach einem Anfteigen von 76° das Thermomex 
ter Ichon um 24 Grad zurückgeblieben ‚war. : | 


- 


| 2. Zu | 
Gefetze für die Expanfivkraft der Dämpfe, die 
aus tropfbaren Flü iffıgkeiten in verfehiednen Tempe= 
raturen entftehn. ‘Herr Prof. Schmidt hat ung 
eine Formel gegeben, welche feine Verfuche über 
die Expanfivkraft des fogenannten reinen Wafler- 
dampfs von den njedrigften bis zu den höchften. - 
Temperaturen auf das glücklichfte darftellt, wie 
ich aus der Vergleichung der nach ihr berechneten 
Expanfirkräfte des Wafferdampfs in. verfchiednen 
Temperaturen, mit den von ihm beobachteten, *) 
ergiebt.. Ift die, Temperatur nach Reaumürfchen 
Graden #, und die dazu gehörige Expanlivkraft des 
Wafferdampfs, in Hunderteln von par ifer Zollen aus, 
gedrückt, e, fo ift nach ihr ftets ee 114113491005 &, 
Dafs diefe Formel die Schmidtfchen Verfuche, 
Yollkommen darftellt; - daraus würde fehr wahr- 
fcheinlich werden, dafs wir-in ihr das wahre Ge. 
| letz für die Expanfiykraft der Wallerdämpfe aufge 


" Ay ingefafiten Orte, .$. 293 Fu 
Anaal, d. Phyfik: B. 135. Sur, 1903. 8, © 
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„Sünden hätten, "wären die Sehmidtfchen VerfEhR | 


| keinemEinfpruche  adısgefewät; "So aber zeigt fit 
»or, dafs beiidiefen' Verfuöhen nöch andreÜrfacheh 
auf den Stand des: Queckfilbers in- tier Barameter- 


zöhre, Einfliufs gehabt: haben -müffen, die von ‘den. 
yerfehiednen Temperaturen eben fo wohl nach’eit 


oem feften Gefetze, als die Expanfivkraft der’ Waf 
igeitimpis abhingen. : Voraus-gefetzt, dafs Dal 


ton’s Befiimmüngen.die richtigen Sind, fo'ift fchön | 


die ganze Form des Geletzes, .wie he Herr Prof. 
Schmidt annimmt, unzuläffg, :da ihr gemäls zur 


Teriperatur o°R. nothwendig eine Expanfvkraftig | 
0 ehören mülste, gegen Dalto n 's Verfuche;, ‚und 


| für Wärmegradg unter o° R,pafst fie eben fo.wenjg, , 
„„. Pas Geletz, welches Dalton. für die Expan, 
Aiykraft der Dämpfe giebt, ie über ihrer tropfba- 


ren Flüffgkeit ftehn, läfst fich folggader Mali 


da rftellen. 


Erftens. ‚Vor einerlei Expanf kraft und den dem 
f gehörigen Temperaturen an gerechnet, find die Ver- 
änderungen in der Expanfivkraft der, Dämpfe: von, 
Flüfßgkeiten aller Art, für gleich. viel Thermometer- | 
. grade, völlig gleich. Am füglichften. geht man bier-, 
bei von einer. E xpanfivkraft aus, welche dem mittlern. 
Drucke der Atmofphäre am Meere, oder einem | 
. Drucke von do engl. Zoll Queckäilberhöhe gleich, 
ift. Bei diefer Expanfivkraft gerathen die ‚Flatög-. 


Keiten in freier Luft am Mesre in-Kochen. 


"Zweitens. Mifst man die Tiemperaturunter- 


- fchiede nach Grölsen von 17° Fahrenheitifch, und 


w ’ n* 
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fetzt es= a und 0,01 ze bir) To Yehören, riach 


Dalton’ ’s 'Anfıcht feiner. Verfache; folgende Tem- 
peraturen und ‚Expanlivkräfte Zulammen. 





ind ”. 
' Tempei Faturen , 1 Expanlivkräffe : 
‚Eahrenbeir.. .  engl„Zoll Queskliiberhöhe 
, = R a " ET TT ne zn zu0 re 
212°. ‘4 i h : ' 36! ' | Eu wur) din im 
212 Fi15° o kamb}) he. i 


5, e-NWw-2) 
36 (emi)(a=3b) (a3). 


Nr . En a . 8.5 


! . . „tb ® ä 


212 +2 . (114) 
212 +3 ...C12}).. 


l, 


212 a. . un 30 (a—b) (a 2b)-- (am m) 





dienre raturen Expanlivkräfte 

% EentanDoit engl. Zoll’ Quecklilberhöhe 
. a ——___ a en 

212°". er j 5 So" j .r Er er 
y1 ann ı 'y ı A , 1. i 4 
212 — 114° a Ei Ze: 

2: j er ' s | ı en . 
er 5 j alab)...: 
212-—2. (14) BR . 

a | \ 


am j Gip E GN or wa) 
‘Die Folge der "Exponenten hängt, wie man 
Teicht fieht, in beiden Reihen von einem und dem- 


“ Dann it a = juneh, BE TTORERICHEDE? = 
\ Ca 


\ 


te) 


felben- Gefetze Br ; ‚und beide Reiben machen ‚daher 
eigentlich nur eine aus. *) Dals jene Form aber doeh re 


*) Um von einer MEREDL CHAR Zt der nicht 'höherh 
in der Reihe der Temperaturen zu kommen, z. B. 
-von der Temmperätur 212 — m. (117) 'zu der von 
212 — (m — ı) (113), multiplieire man den "Ex- 
_ponenten für dieExpanfivkraft mit a ’+ (m. 1) 
So Auer. fich allo z. B. aus der Expanlivkraft. 
er (d acc“ für die Terhperatuk 2B1L)— 2 cin 
"die Ei für 213 — ıı3 gleich‘ 


I> 


nu +1) _ 
rer = 30“ ? und ER die nächil 
& r . ph 
d 
höhere für 212— 0'113 gleicht 30 a =30* and 
»(a—b) 


daraus die für 2ız2 + 113 gleich 30". ‚und 
“= fo ferner. Die Nenner ‘der Exponenten x.) Ex: 
panlıvkräfte für die Temperatur en unter dem Sie 
depunkte find das, was Herr Kramp, (Analyfe 
des.refractions, pı 46,) Fakultäten aus der Balıs a 
und der Differenz r nennt; und wofür er eigne' 
Zeichen und eine eigne Rechnung erdacht hat, 
wonach der Ausdruck für die Expanfivkraft des 
Walferdampfs bei der Teınperätur von 212 °- 
m .(ıı; 4 .. Fahrenh. folgender l[eyn würde: 


2 > engl. Zoll Queckfilberhöhe. Dagegen 
find die. Exponenten der Expanlivkräfte über dem | 
Siedepunkte Fakultäten aus der Bafıs # ünd der 
negativen Differenz r dividirt, durch die Balıs,,und 
daher würde nach Herrn Kramp’ s Bezeichnung 
. die 'Expanlivkraft des Dampfs in n ern 


a12-Pm. (113) Grad Fahrk.ne 30°" ie era) [eyn. 


\ rs, ee 
| Es... 

nicht ‘die richtige für das Gefetz der Expanfivkrafe 
. der Dämpfe feyn kahn, erhellt daraus, dafs die all- 
gemeinen Glieder für zı2 -m.(iı%) Grad Tem- 
peratur nur filr ganze Werthe von m, nicht für ges 
bröchne gelten, und dafs für Temperaturen, die 
näch ändern Unterfchieden, z. B; nach noch ein- 
- wahl fo grofsen, fortfchreiten, die Exponenten nicht 
nach demfelben Gefetze' wie hier von den Tempe-' | 
raturünter[chieden abliängen können. Es wäre ge- 
wilsder Mübe werth, zu Dalton’s Verfuchen das 
entfprechende Gefetz ERSOIEBER Head if indefs> 
ne en leicht, " ! | 


a tn 
Pergleichumg der Verfuche Dalton’ 5 mit u 
neh van Marum’s über die Elajticisat der Dämpfe’ 
verfchiedenartiger 'Flü/ffigkeiten, » Nach » 
Verfuchen, »welöhe-Herr: van »Marum über die 
Elafiicität der Dämpfe mehrerer verfchiedenartiger. 
Plüffgkeiten in.der torricellifichen Leere bei der. 
mitilern "Temperatur der Luft angeftellt-hat, und . 
. diein ‘den Annalen, I, 153, befchrieben find, fand 
beh:bei „0° R. oder 36° F. Wärme, die Elafticität 
der Dämpfe von Wa/fer = 0,4, von Alkohol == 1,5, 
von Jigkiden Ammoniak = ‘772 und von Aether = : 
12,5 parifer Zoll Oueckfilberhöhe. Späterhin be- 
fimmten: Che ment and Desormes.aufidiefel- 
bersArtiidi® (Elaflicität (des! Dampfs von liguidem 
Schwefelkohlen/toffe = 9,5 par. Zöll:Quecklilber« » 
höhe, wägefähr bei derfelben a m 






i £ N) ı ES 
‚B. "Nach Dalto,n: Ss Tabelle: ‚müffen Walferdäiie 
pfe, um djefe Elafticitäten in der Ordnung, wie fe 
bier angegeben find, zu haben, von rolgenden. Komet 
peraturen feyn: 52°, 93°, ı49°,- 171°, 160° Fu‘ 
Die hier ‚berechnete Temperatur (es Wafferdampfs 
if. volle 4 niedriger, als die Temperatur,’ in welk 
cher, van Marum’ s ‚Verfuche angeftellt wurden; 
daher wir von den übrigen Beobachtungen van. 
Marum’ Ss ebenfalls kein näheres Zufammentreffen ' 
nit ‚den Berechnungen nach Dalton’s Gefetze zu 
‚erwarten,haben, Da diefem neuen :von Dalton 
entdeckten. Gefetze gemäls die Dämpfe aller Flüf: 
 Digkeiten in gleichem Temperaturabftande von ihren, 
Siedepunkten gleiche Elafticität haben follen, fo : 
müfste zu Folge ter‘ vari Marümfchen: Verfuche” der ; 
Siedepunktides: Alkohols, um- ‚93. 56 = 37° Fir 
der Siedepunkt ‘des liquiden- Ammoniaks um: 149 
— 56 = 95°, der.Siedepuskt des,‚Aechers ‘um 
1m 56 r15°, und-endlich zu’ Folge Desor- 1 
mes der Siedepunkt des liquiden ‚Schwefelkohlen! 
Stoffs 160. — 56 = 104° unter dem Siedepunkte 
des Waffers, das ift, unter 212°, liegen. Daraus) | 
‚ würde ‘folgen, dafs die Flüfügkeiten, mit denen, | 
Herr van Marum feine:Verfuche anftellte, föh, 
gendeSiedegrade gehabt haben müfsten: der Alkohol, 
, bei 175°, das liquide Ammoniak bei 119°;;, der: 
Aether bei.97°, uud der liquide Schwefelkohlenftoff 
womit: Desormes feine 'Ver[uche AnAuNe un 
gefähr bei: 108° F a ee ee 
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Diejenigen dieler Fläfßgkeiten‘, welche‘ Dat: 
ton zu feinen Verfuchen über die Elafticität dee 
Dämpfe brauchte, kochten bei folgenden Tempera! ‘ 
turen: der Alkohol bei 175 bis 179°; das liywide 
‚Ammoniak bei ı40° und der decher bei 102°. Van 
Marum’s Verfuche mit Alkohol und mit Aether 
beflätigen daher Dalton’s Verfüche und die dar! - 
aus gezegnen’ Schlüffe ganz gut, -befonders: wenn 
wir annehmen, dafs van Marum fich etwas wal- 
ferfreierer Flüffigkeiten als Dalton bedient habe: 
Beim Ammoniak:ift das wenigftens jn ‚die Augen 
fallend, da .Dalton’'s liquides Ammoniak bei,60° 
F. Wärme ‚nur eine Elaftieität von 4,3 ‚Zoll ‚hatte 
(S. 19.) — Den Siedepurkt des Schwefelkohlen-+ 
ftoffs haben die beiden franzöfiichen. Chemiker 
nicht beftimmt, und wir lernen ihn erft bierdureh . 
kennen. on, ae ee 
. Vergleichuug der Verfuche Dalton s mis de. 
nen des Prof. Schmidt über die Expanfivkraft der 
aus tropfbaren Flüjfigkeiten ich bildenden Dämpfe 
in Räumen voll Luft. Hrn:.Prof. Schmidt;s 
hierher gehörige Verfuche findet man io feinem 
Auffatze über die Expanfivkraft des ınit Luft ver- 
mifchten Wafferdampfs in Grem s neuem Journale 
der Phyfik, B. 4, S. 820 f., befchrieben. Sie wur- 
den. von ihm. in derelkes barometerähnlichen In- | 
firumente mit zwei Gefälsen, das ihm zu den obeny 
($. 28 >) 'mitgetheilten Verfuchen, in Temperatu- 
ren unter dem Siedepunkte diente, und; auf dielel- 


Baal 


. 
es Bu 


= | Ce 40 3: j $ = ” . 


be, Art wie.jene, nur mit dem Udterfchiede ange- 
Stellt, däfs Herr Prof. Schmidt jetzt in beide Ge- ; 
fälse Luft und fo viel Waller brachte, dals felbf£ in ' 
den höchften Temperaturen des Verfuchs noch.et- 
was tropfhares Waffer, zurückblieb. ‚Er begnügte, 
Sch. indefs für diefes Mahl mit*einer einzigen Reihe 
von Verfuchen, welche von 0° bis 65° R. von. 5 
‚zu 5° geht, *) Folgendes ift eine Zulammenftellung | 
der Refultate, wie Prof. Schmidt fe wiiklich 
| fand, und'wie er fie nach den von Dalton abfira- 


birten Gefetzen hätte finden müffen. 


Bei einer Temperatur von 0° R; ftand in diefem 
‚Verfuche des: Herrn Prof. Schmidt der Elaftici- 
-tätsmeller auf 15,88 parifer Zoll; das war alfo der 
Druck, unter'welchem Luft/und Dampf, die in 
_ den Gefälsen 'eingelchloffen waren, fich hei .o°R. 
Temperatur befanden, Da nach Dalton’s Ta- 

| belle, (S. 8,) die Expanfivkraft des Waffer. 


dampfs in diefer -Temperatur 0,187 par. Zoll be. 
trägt; fo mulsten, feiner Anficht zu F olge, von dem 
' ganzen‘ Drucke 0,187 auf den Walferdampf ünd 
nur die übrigen 15,7 auf die Luft kommen. — 
Wurden nun Luftund Waffer erwärmt, fo kamen 
zwei Expanfıvkräfte ins Spiel, die fich nach ganz 
verichiednen Gefetzen Tichteten, und beide gemein- 


%) Bei noch zwei andern Reihen von Verfuchen be _ 
fand fich nur im untern Gefäfse Waffer, und ka- 
men [o grolse Abweichungen von jenen Verfuchen' 


vor, dafs Hr. Prof, Schmidt felbii he verwirft. 


| L:4 ] 
fehaftlich das Queckfilber im Elafticitätsmeffer in 
die .Höhe treiben mulsten: 'erfiens Erhöhung der 
| Expanfivkraft der :Luft durch die Wärme; zwei- 
tens die Expanfivkraft des entftehenden Waffer- 
dampfs. © Was die erfiere betrifft, fo hängt fie 
von glem Geletze ab, nach welchem Luft durch‘ 
die Wärnie expandirt wird, , Diefe Expanfion'’ 
beträgt nach Gay-Lüffac's Verfuchen, als den 
. zuverlälfigften, (Annalen, XIV, 267,) und der 
von mir nachgetragenen Correction derfelben, 
(Annalen, Xll, 59#5,) bei einer Temperaturerhö- 
hung von. o° bis:80° R. 0,38 des Volums, den die 
Luft bei o° R. einnimmt, und ift nahe gleichförmig 
für die zwifchenliegenden FEMPOrSIDEeN. Danach 
ift in der folgenden Tabelle Columne :5 berech- . 
net, und daraus Columne 4, da die Expanfivkräfte, 
wenn der Rapm nicht erweitert wird, in demfelben » 
Verbältniffe wachfen, in welchem, bei gleich blei- 
bendem Drucke, das Volumen fich vermehren wür- 
de.*) Die lerziere, nämlich die ’Expanfivkraft des - 


= Beim Änfteigen des SJaficitätsmeffers wird Queck- 
filber aus dem Gefafse in die, Barometerröhre ge- 
‘drückt; allo findet diefe Bedingung nicht‘ ganz Ratt, 
: Die fieh expandirende Luft bleibt nicht völlig in 
demfeiben Raume, fonder:n erweitert ihren Raum, 
. mufs alfo dadurch etwas an Expanlivkraft verlie- 
ren. Das ift der Grund; . warum das Queckfilber 
in der Röhre_des Elaftieitätsmiellers nie [o hoch 
ftehn wird, als es nach der Berechnung follte. Je 
‚weiter die Barometerröhre und je kleiner verbält-. 


af’. * 


ie Ww after dampfs in den: verichiednen Teiapei 
raturen, habe ich aus Dalton's Tabelle entlehnt, 
und die epglifchen Zolla nach der dort. angegebneri . 
Art auf parifer Zoll, Queckfilberhöhe reducirt. Co-+ 
Iumne.:5 ‚giebt die Summe diefer beiden Expaulvi 
kräfte, (der Luft und des Wafferdampfs,) an, wie 
fie. nach Dalton’s ‚Geletze feyn mülsten, und 
Columne 6 die Queckälberhöben,‘ ‚wie fie im 
Schmidt's Verfuche wirklich gefunden wurde. 


% 
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| Da v 
Waffer- sc} mei 
Der Luft ae Summe | & ‚veob, * 
| ‚Ar.| beider },.° 
Tempera- Fvolum. |Expan- |n. Date. IE ‚xp. Kr. [Exp Dre) Unger 
TUEOR, G.Lı ur livkr; a tiVerluch] in buirter | [chied. 
YV erl.g nach Hi y 
R. uber wäls > P.Z.9H.|D.Z. wu. Ei sur.o.z. 7.5 H.jPar. Zoll 
0° 3er 15,70 0,187! 15, 88 |: 5,88 o 
19 | 66 IF 1,071 | 16,81 0,5931 17,40 | 17,30 | — ay1 
25 I 83%] 1,118 } 17,55 | 1,292] 18,84 | 18,58 | — 0,26 








35 I ını 1,166 Fı8330 | 2,43 | 20,73 | 20,33 | — 0,4 
49 11333 | 1,213 | 19,04 | 4,54, |. 23,59 | 22,40 | —ı Br} 

‚95 |156 | 1,261 | 19,79 | 8,02 | 27,81 | 26,70 |— 0,91 
65 | 1785 1 1,308 | 20,53 |ı3,83 | 34,36 | 34,00 E 0,36 





nilsmälsig der nicht mit Queckfilber und Waffer 
. angefüllte Raum in beiden Gefälsen if, defto grö- 
"(ser wird diefer Unter[chied ausfallen. Auf die 
Expanhıvkraft des Wallerdampfs hat die Raumer- 
weiterung keinen Einfluls, fo lange nur noch tropf- 
‚ bares Waller, das verdampfen kann, vorhanden if, 
und:fo.lange die Temperatur dielelbe bleibt. 

.%) Gay-Lüllac’s Verfuche find zwar nur mit Lufs 
unter dem jedesmahligen Drucke der Atmofphäre 
angeftellt; hätte indels die Dichtigkeit der Luft auf 
das Geletz ihrer Expanfion Einfluls, fo mülste die- 


! 


Li 43: ]!. 


Die berechneten und die beobachteten üxpanı 
fwkräfte in den-beiden letzten Columnen' ftimmen,! 
vieman heht, fo genau zulammen, als fich bei der. 
Art, wie Herr Pröf. Schmidt ‘den Verfuch ‘an- 


ftellte, nur immer erwarten liels, befonders wenn’ 
man erwägt ,..dafs äus den in der vorigen Anmer-: 
kung.berührten Gründen, die von Hro, Schmidt: 
beobachteten Expanhıvkräfte nothwendig . alle. ge 


Tinger, als die nach Dalton: berechneten äusfal-" 
len mufsten. Ps 


' Daltöh’s Behauptung, dafs die Bxbanfirkrafe 
der mit Waffer in Berührung ftehenden Luft, in jeder 
Temperatur, gleich fey der Summe: der Expanfiv- 


kräfte der trocknen Luft und des Waffer dampfs im 


' Vacuo für diefe Temperatur, wird folglich durch _ 


den Verfuch Schmidt's aufs befte beftätigt. - Ja 
Herr Prof» Schmidt felbft ftellt, ‚(am angeführ- 
ten Orte, S. 351,) im Ganzen genommen diefelbe 
Behauptung auf; nur glaubte er, aus feinen Verfu- 


fes ich. deffen ungeachtet [chon bei feinen Verfuchen 


' 
\yı 
” 


geäufsert haben. Herr Prof. Schmidt bemerkt 


‘ am angefihrten. Orte, S. 353, ausdrücklich, dafs 
nach feinen Verfuchen das Geletz der Ausdehnung 
der völlig troeknen Luft’durch die Veränderun- 
‚gen des Earometerltandes nicht merklich modif- 
.. eirt worden! [ey. Endlich'fetzen es General Ro,y’s 
‚Verfuche, ( Annalen, XIV, 270, 271,) faft aufser 


Streit, dak Luft von allen Graden von Comprellion. 


‚„und Dilatstion einerlei:  Expanlibilin dureh Wär- 
me hat. | 
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chen erbelle, der mit Luft vermifehte‘ Wafferdampf 
habe eine andre, und zwar bis zu 60° R, eine klei! 


nere Expanfivkraft, als ‘der teine: Wafjerdampf, 
(d. h.; ‚als der Wafferdampf im luftleeren Raume,) "); 


und die Expanhıvkr aft.einer mit Feuchtigkeit gelät. 


— 


tigten Luft fey die Summe der Expanlıvkraft. diefes: 
mit Luft vermifchten Walferdampfs und.der Expanfiv=- 
kraft der reinen Luft bei der gegebnen Temperatur. 


Da indefs feine Berechnungen auf Verfuchen berubn;: 


die nicht ganz richtig find, **)‘ und die gehörig ver= 
belfert zu Refultaten führen, welche mit Dalton’ s 
Geletze zufammenftimmen; fo fällt diefe Annahme, 


\ 


‚*) Ueber die Temperatur von 60° R. hinaus fol} fich. 
| die Expanfivkraft beider, , nach ihm, einander“ 
"  fchnell nähern, und’ bei der Siedchitze u beide? 
“völlig gleich [eyn. 
AR) Die Expanfion der trocknen Luft'von 0°. bis Bor: 
I. um 0,357 ihres Volumens, welche Here Prof. 
“- Sehmidt zum Grunde legt, ift zwar etwas, aber 
. doch nur wenig zu geringe. Dagegen find dieEx- 
panlivkräfte des _Wallerdampfs im luflleeren ‚Rau-- 
'me, welche er aus feinen Verluchen 'folgert; ir 
den‘ Teinperaturen von 66° F.an, ınd befonders 
bedeutend in den Temperaturen von i10° bis 189° 
“ F. zu grols, (S. 27.)  WUeberdies [etzt er die Ex- 
panliykraft des Walferdampfs bei 0° R. gleich o; 
und beachtet’ nicht den $. 4ı, Aiım., angegeb- 
"nen Grund, warum die beobachteten’ Quecklilber- 
höhen zu klein "ausfallen mulsten. ‘Alles Gründe, 
“warum das angegebne Relultat, welches Herr Prof. 
-Schmidt aus diefen Verfuchen zieht, dureh’ Ge 
in der That nicht bewährt werden kann; 


/ . 
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von felbft fort; und.dann’haben wir völlige Hero. | 
nie zwilchen beiden Phyfikem. *) — ..Und dafs. 
- es endlich ‚nicht blof$ eine Eigenfchaft des Walfer- | 
dampfs ift, im .luftvollen und im luftleeren Raume 
bei gleicher Temperatur. gleiche unge/chwächte Ex- 
panfı vkroft zu üu/sern, fondern dafs diefes überhaupe 
allen "Dampfarten zukommt, darin werden. Dal- 
ton’s Verluche; durch die fchon früher angeftellten, 
in ihrem Detail aber noch nicht bekannt gewordnen 
Verfuche des grofsen Experimentators Volta, **) 
auch durch Verfuche Desormes N aufs fchönfte 
bewährt... =: -...: 

18 | 5 
. Expanfıon von ‚Luft, 1. wenn fie n e mit Wrorfbaris SE 
Flaff Belen: in Berührung, und 2. wenn fie ae | 


‘m- Herr Prof, Sehüras fucht diele N zwar 
dadurch zu rechtfertigen, dals er fich zwilchen der 


‘Luft und. dem damit vermilchten Dampfe zwar keine. 


chemijche Verwandt/chaft, (welche vielmehr den beob- 
achteten Phännomenen zu widerf[prechen [cheine * 
aber doch eine -phyfi ffche’ oder hy grometrifche Vers 
wandtfchaft oder Anziehung denkt, 'die,-ohne die 
chemifchen Eigenfchaften beider zu ändern, ihre, 
(oder vielmehr blofs des Walferdampfs,) Ausdehn- 
. ‚barkeit durch Wärme und ihr [pecififches Gewicht 
“verändert. Der Begriff einer folchen phylifchen 


Verwandtlchaft möchte fich indels [chwer recht 


fertigen lalfen, auch nicht ausreichen, die. Umltän- 
de bei der Expanfion der mit Waller in Peräbrung 
fiehenden Luft zu erklären. | 
“ Vergleiche Annalen, XII, 395; XIV, 26 
WR), Vergleiche Annalen, XI, 144 . . 


n u 2 u 
„feucht ifes FAR eine'neue Befiimmung‘ der Dichrigkeie _ 
des Wafjerdampfs. Die. gänzliche Unabhängigkeit 
‚des Drucks der Euft'ufid des mit’ ihr. vermifchten 
Dampfes von einander; ‘fällt noch'mehr bei dem 
merkwürdigen Gefetze ins Auge, -welches Dal, 
ton für die Axpanfıon der Luft -aufgefühden hat, 
wenn fie bei einer bekatinten Teriperatuf mit einer 
verdampfbareri. Flüffgkeit in ‘Berührung gebracht 
‚ wirda® Un diefes Gefetz nicht falfch zu-verftehen; ‘ 
inuls‘ man auf die:''zwei. verfchiednen Zuftände 
aufmerkfam- feyn ;' in’ welchen Luft- und Waller, 
(diefes mag uns hier jede andre verdampfbard 
‚Flüfßgkeit reprälentiren,) mit, einander vorkom- 
meh köhlieh.” es ‚ 


| * Einmahl z die Luft Einfache: d. h.; ‚nit 

Walkerdampf vermifcht feyn, ohne doch mit trdbf- 
barem Wafler in Berührung zu feyn. Dann wird 
bei’ Erwärmung nicht die Menge des Wallerdampfs 
_ vermehrt, [ondern lediglich eine conftante Menge 
Dampf expandirt, und das ift der Fall, den Dal-- 
ton: in feinen Verfuchen über die Ausdehnung: der 
expanlibeln Flüffgkeiten durch Wärnie, (Annulen, 
7, 310,) beachtet hat, nicht aber der, von’dem. 
“hier die Rede ift. Aufihn. wollen wir nachher wie- - 
der zurückkommen, 


>Z weitens kann die Luft mit tropfbarem Waffer 
in Berührung ftehn, und zwar mufs, fol! der. Fall 
nicht ‚zufammengefetzt ‚werden, hierbei des Wat- 
{ers {o viel feyn, } das. auch in den höhern }Fonpien- 


[473 ,. Ä 
turen immer rioch tropfbares Waffer übrig bleibt. *) 
Wird unter ’diefen, Umftänden die’ Temperatur er- 
böht, fo haben wir den Fall, welchen -44$ .hiet 
aufgeftellte,' von Dalton ‘neu entdeckte Gefet2 
vorausfetzt, dals 'nämlich: bei Frweilerung des 
Raums fich immer mehr Dampf bilde, ‘und dielet 
immerfort von derfelben Expanlivkraft hleibei eil 
fie Vorausfetzung, aus’ der zugleich folgt; dafs’ die 
Expanfivkraft von Dampf, welcher mit der tropfhal | 
ren Flüffskeit frei commmnnicirt, lediglich‘ von.der 
Temperatur‘, nicht aber von dem Drucke abHängt. 
onter dem die tropfbare Flüffigkeit ficht,- und dafg 
en für gröfsern ‘und geringern Druck bei gleicher 
Temperatur durchaus derlelbe bleibt. *) 1.” 


'*) Sonfk tritt’der Fall, [obald alles tropfhare. Waf- | 
[er verdampft ilt,. unter ‚die erfte Voraysferzung, 
‚und bei fernerer Erhitzungift die Expanlfion nach ihr 

zu beflimmen. _ 

 **) Ift dieles der Fall, fo muls bei gleich nero 
Temperatur der Dampf durch Druck i in dem Maa- 
[se zerfet2t ‘werden, in welchem der Raum, ‚den 
‘der Dampf einnimmt, durch den Druck vermin- 
dert wird; und’ fo umgekehrt bei Erweiterung des 
Raums. Ift der Druck auf einer tropfbaren Flüf- 
figkeit grölser, als die Expanfivkraft ihres Dampfs, 
"und find die Umftände fo, dafs nicht anders Dampf 
entweichen kann, als wenn er dielen Druck über- 
wältigt, [o kann kein Dampf belffehn. Das würde 
"unter andern in allen Temperaturen unter der Sie- 
- "dehitze der Fall feyn, hätte der auffteigende Dainpf 
‘ wirklich den Druck der Atinolphäre zu überwin- 
den, ehe er fich in der Luft erheben könnte, 


N 


en f #1 
'"ıMan Setze die Expanfirkrafi von. Wallerdampf, 


der- in. Berührung mit hinlänglich,, viel. tropfba- | 


rem Waller ftehe,' bei, einer gegebnen: Temperas 
tur £ gleich f Zoll Queckfilberhöhe.. ‚Eine gegebne. 
. Menge reiner trockner Luft, die unter einem.Drucke 


von p Zoll Queckfilberköhe fteht, und ‚bei derfel- | 
ben Temperatur e das Volumen » habe, dehne ich; 


‘ wenä fie bei unveränderter T’emperatur und gleich 
bleibendem Drucke p mit tropfbarem Wäffer von. 


derielben Temperatur in Berührung kömmt, bis zu _ 


einem Volumen = v/’ aus. Unter. dielen Umftän: 
den findet, nach Da lton.s. abgeänderten und ver+ 


vielfältigten Verfuchen, ftets das merkwürdige Ger 
Setz ftatt, dafs v = u v if. *) Diefem Ge- 
=“ fetze gemäls verhalten fich die Volumina gleicher 
Mengen von reiner Luft, und von Luft, die mittropf- 

‘barem 


*) Diele Formel fetzt voraus, dafs Luft und Dampf - 
- unter dem unveränderten Drucke p bleiben, dafs 
folglich der Raum, welchen zuvor .die Luft allein 
einnahm, fich erweitern lalle, [o lange bis beide ver- 
“- eint denDruck p ausüben, unter dem zuvor die Luft 
allein ftand. Man fieht leicht, wie hierin die Be- 
dingung liegt, dals p>f feyn mufßs. Für 212%, 
Wärme ift unter einem Drucke von 30 engl. Zoll 
Queckäüilberhöhe p=f, folglich, nach der obigen 


. 


Formel, » = ®, weil nämlich in diefem Falle die, 


Luft anter gar keinem Drucke bleibt, und fich alfo 


ins Unendliche expandiren mufs, ift- nur immer, 
noch tropfbares Waffer vorhanden, und werden. 
die Dämpfe Bee abgekühlt, | ee a BER 


. er - er“. B 
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RER Wafferi in Birübring fteht, bei gleicher Tem- 
‚peratur und unter gleichem Drucke, (das .ift, v:v*,) 
wie die Differenz der Expanlivkräfte der reinen Luft 
wnd des Daımpfes bei diefer Temperatur, zur Ex- 
panfivkraft der Luft, oder wiep—/f:p, und niche 
wie: die. Expanfıvkraft der Luft. zur Summe der 
Expanfivkraft von Luft und Dampf, (oder p:p-+f,) 
> wie das auf den erften Anblick das natürlichere 
fcheint, und auch vom Herrn Prof. Schmidt am 
‚angeführten Orte S.,59ı angenommen wird. | 
- „ “ Gefetzt, die Luft erfüllte, wenn fie mit Dampf 

gemengt ift, den Raum »’ ganz auf eine ähnliche 
Art, wie reine trockne Luft den Raum v, fo müls- 
te. das mit geringerer Dichtigkeit, und folglich auch 
mit einer geringern Expanfivkraft geichehn, | 
zwar mit einer Expanüvkraft, “die in dem Verhält- - 
':v, mithin auch von p:p — f geringer 
als die Expenhvkraft der reinen Luft wäre. Da 
‚diefe aber gleich p ift, fo müfste die Expanlivkraft 
der mit Dampf vermilchten Luft gleich p m f, folg- _ 


zniffe von v 


lich um die Expandvkraft des Dan,pfes kleiner als 
der Druck feyn, unter welchem beide zulammen 
, fiehn. Man heht hieraus, dals die Expaofion unter 
dielen Umftänden gerade fo ift, als ie leyn mülste, 
wenn Luft und Dampf völlig unabhängig. von einan- 
der., und eins vom andern nicht grftört, fich durch 
den ganzen Raum, den fie vereint einnehmen, exX- 
pandirten, und als wenn der Wallerdam ;pf ‚den. 
Druck p, unter welchem beide vereint ftehn, um: 


feine Expanfivkraft f verminderte, fo dafs für die 


‚“. Annal. d. Phyfik. B, 15. St.ı. J.1g03. St. 9, . D 


bs} 
Left nur ein Druck p — f ührig:bliebe,, bei dem fie, 
fich, um bis zur gleichen Fxpaufivkraft her:b zy, 
"kommen, in.dem Verhältnjlie von ee fi p un 
‚ diren mufs. f 
/. Nach Dalton ift die hier entwickelte Anficht 
keine blofse Idee, fondern es hat mit der. Exyan- 
hon der Luft durch Dampf aus tropfbarenı Walfer 
wirklie h die angegebne Bewandtuils. Nach ihm re- 
Ä pelliren fich die Teilchen des Dampfs nur unter- 
fich, eben fo die Lufttbeilchen nur unter fich; die. 
“Dampfihbeilchen und Lufitheilchen find dagegen oh- 
ne alle Wirkung auf einander; hie ftoisen Gch nicht 
gegenfeitig ab, ziehn lich auch nicht an, und find 
durch einander auf das gleichförsigfie verbreitet, 
' vermöge der Repulliou, welche «die Lufttheile ge- . 
gen einander, und eben fo die Dampftheile gegen 
einander ausüben. Daher wiss weder «ie Expanfive 
kraft noch die Dichtigkeit der Luft on fich durch 
den Dampf im mindeften verändert; beide find ' 
ganz diefelben, es mögen fich zwifchen den l.uft- 
‚iheilehen Dampftheilchen befinden oder nicht. Nur 
darin ändert der Dampf etwas, dafs die Expanfiv- 
kraft deilelben der Expanlivkraft der Luft zu Hüife 
kömmt ‚und dafs beide gegen Hindernille mit ver- 
- einter Kraft drücken: der Dampf, fo lange tropf- 
bare Flüffigkeit vorbanden ift, bei derfelben Tem- 
peratur, mit einer confianten Kraft; die Luft mit 
einer Kraft, welche mit ibrer Dichtigkeit zu- oder 
abnimmt, Diefe neue Theorie, welche Dalton auf 
fellt, (vergl. Annalen, XII, 385, und XUl, 438,) 


’ 


Ben... 


feheint auf den erften Anblick vieles für fich zu. 
baben, könnte uns jedoch in andern Rückfiehten. 
leicht in neue Schwierigkeiten, verwickeln; auf je 
_ den Fall verdient fie eine forgfältige Prüfung. 
Herr Prof. Schmidt fiellt ich die Wirkung 
des Dampfes auf die Luft unter diefen Umftänden 
änders vor, wie aus dem. zu erfehn ift, was er 
8. 295 ıbei Gelegenheit eines der hygrometrifchen 
' Fandamentalverfuche von Sauffüre bemeıkt. 
Sauffüre hatte in einen grofsen gläfernen Ballon, 
der über 4 par. Kubikfufs Luft fafsıe, ein Thermo- 
‚meter, ein Bsrometer und ein Hygrometer geftellt, 
und die Luft über ausgeglühter Pottafche möglichft 
ausgetrocknet; das Barometer ftand darin auf 
27 par. Zoll, das Thermometer auf ı4 bis 15° R 
und man fuchte während des Verluchs es auf diefem 
Stande zu erhalten. Er brachte nun angefeuchtete | 
genau abgewogne Leinwand hinein, worauf dasBa- 
röineter bis auf 7 6 flieg, dabei war die feuchte 
Leinwand um 48 Gran leichter geworden. *) _ 


” Nach allen nöthigen Correctionen giebt Saulfü- 
re das Relultat diefes Fundamentalverfuchs folgen- 
dermalsen an, im $. 126 und ı27 feiner Hygrome- 
trie, ($..146 der deutfchen Ueberletzung:) „Das 

Barometer ftand auf 27° und fieg auf 27” 5'",794 1, 

. (=27,483 par. Zoll.) Der Thermometerftand war 
15° R., und’ auf ı par. Kubikfufs ausgetrockneter 
Luft kamen wahrfcheinlich nur ı0 Grain Waller, 
die es in elaftifcher Geltalt in fich aufgenommen hat- 
te.“ Nach Dalton’s Tabelle it die Expanfv- 

| Da 


f, 


. 
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Es ö 
/ 
„Diefes berechtigt, ® fagt Herr Prof. Schmidtz. 
‚.gzu der Vorausletzung, der Wafferdampf babe fich‘. 
mit der eingelchlofsnen:Luft bloß mechanijch ver: 
mifcht und fie verdichtet, fo, als wenn ein Antheil _ 
‚ atmofpbärifcher Luft hinzugekommen wäre;  unf 
- zwar, Mariotte:s Geletze entfprechend, in diefem 
Falle um 4.“ Wie indels Dampf, der durch den 
‚ ganzen Raum verbreitet ift, die Luft darin verdich« 
ten könne, ({wofern fich "nicht beide chemifch zu 
 * einem Körper andrer Art verbinden;) das fich zü 
verdeutlichen, fcheint mir ‚ungleich mehr Schwie- 
rigkeit als Dalton’s  Hypotheie zu haben. j) 


Kraft des Walferdampfs bei 15° R., 0,593 par Zoll 
= 7,116 par ‘Linien. Folglich hätte das Barometer 
während des Verdünftens’ um diefe Höhe fteigen 
‘  müffen, ünd dafs es nur um 9,794 par. Linien.llieg, 
° . Ceheint ein Beweis zu feyn, dals die Luft im Ballon 
zu Anfang des Verfuchs nicht vollkommen von. al- 
= Wallerdämpfen befreit gewelen fey, dals folg- 
‚lich, auch am Ende des Verfuchs ein Kubikfufs Luft 
nach dem Verhältniffe von 5,794 : 7,116 mehr Luft - 
als 10 Grain, alfo wahrfcheinlich :ı2,28 Grain Waf- 
ferdampf enthalten haben müffe. Diele nach Dal- 
“"g6n”s Verfuchen verbefferten Data weerde ich bei 
“ meinen folgenden Rechnungen zum Grunde legen. 
Be Herr Prof.. Schmidt zieht, diefer feiner Anficht 
“ gemäls, aus dem Saullürfchen Verluche die Fölge- 
rung, dafs, da der Dampf die Luft um „3 conipri-, 
mirt habe, der Wafferdampf +4 des Ballons, mit- 
hin ein Volumen von 44 Kubikfuls mülle einge- 
nommen haben, und dafs allo Wafferdampf von 
u 14° R, Wärme, in einem Volumen von z$ par. Ku- 


» 
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- vr Nun noch etwas ‘über. den zuerft! angeführten, 
sand vorhin nur kurz\berührten Fall, nämlich über 
die‘Expanfion blo/s feuchter Luft, die nicht mit 
Aropfbarem Waffer in Berührung fteht,”-wo wir es - 
alfo mit einer con/ftanten Menge von Waflerdampf) 


die,- ohne vermehrt zu werden, «blofs durch Wärme 


ausgedehnt wird, (f. S. 46,) zu thun haben. 
}e> Mt Luft, die unter einem Drucke von p Zol 
Queckfilberhöhe fteht, (welches' zugleich ihre Dich- - 


äigkeit- mifst,) mit Waffer.bei einer ‘Temperatur &' 


eine Zeit lang in Berührung gewelen ‚io haben wir 


. nichtmehr reine Luft, fondern ein aufs gleichför- 


‚nt. bikfuls 48 Grain Waller enthalte, folglich 1056’mahl 


— 
- 


fpecihlch leichter als Waller fey. er 
‚Dalton’s : Theorie gemäfs: wirkte. hier der 


“X Wallerdampf ganz anders. Er:war'durch den gan- 
:„zemwluftvollen Raum verbreitet, und erfüllte ihn ge- 


rade [o als den luftleeren, ganz mit derfelben Dich-, 


tigkeit.- Sofern ein gegebner Druck, z. B. von p 
'Zolt Queckfilberhöhe, ganz und allein auf Dampf 


‘ wirkt, kann unter ihın nur Dampf von einer fo 


: hohen Temperatur, (= 7,) beftehn, dafs die Ex- 


panlivkraft deffelben p Zoll: beträgt oder mehr. 


» Stehn dagegen Luft und Dampf gemeinfchaftlich un- 


er ‚einem Drucke p, und die Expanfivkraft des 


Dampfs für eine, gegebne ee = t,).ıltf 
folglich die der Luft p.—f; [o trifft von diefem 


‚Drucke nur der Z Theil den Dampf, Folglich jmufs 
. unter gleichem Drucke p, Dampf von der Tempe- 


ratur # und Pa Expanfivkraft f, der mit Luft ver- 


‚mifcht ik, 17 inahl dünner fern, als nr von n der 


x 


N 


- 
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‚migfte du durch einander verbreitetes Gemenge von 


Luft und Waflerdampf; und zwar'ift, wenn "Druck 


"und Temperatur. unverändert geblieben find, dem, 
‘was eben aus einander gefetzt.worden; gemäls;' die 
' ‚Expanfivkraft. und Dichtigkeit der Luft p — f und 
die Expänlivkraft des Waflerdampfs.f. Diefes Ge 

menge. nennen ‚wir feuchte Luft. Bei unveränder- 

tem Drucke p werde ein bekanntes Volumen von 

diefer feuchten Luft, ‘ohne in Berührung mit tropf 

barem Walfer zu fiehn, erwärmt. Sofern vom 

ganzen Drucke p, unter welchem die feuchte Luft 

eht, # — f Theile auf die Luft, und f Theile auf 

Tas Tanpäruee T und der Expanfivkraft p. Ip dem 

Luftdrucke gleich, [o wäre 7 die Siedehitze, und 

‚220 &$ mulste daber im Sauflürfchen Verfuche, w® 
15°, fo 0,593-und p = 27,483 parifer Zoll 

“ war, der Waflerdampf, (bei 15° Reaum. Wärme,) 


= Zn == 46,34 mahl dünner als der Dampf des fie- 


denden Walflers im Inkleeran Raume unter‘dem 
Drucke von 27,483 p- Zoll Queckfiberhöhe feyn. 


Hiernach würde nun: die Rechnung folgender. 
mafsen' ausfallen: Es enthielt in Sauflüre’s Ver- 
fuche ı par Kubikfuls Luft 12,28 Grain folchen Wal- 

‚ ferdampfs bei 15° Wärme und bei einem Drucke vo" 
27,483 par. Zoll. Diefer Dampf war 'folglich, (da 
‘ ı pariler Kubikfufs Waller 90.9216 Grain wiegt,) 


UI 2 54534 mahl [pecififch leichter als Waller, 


12,28 
» oder 60 ınahl [pecihfch leichter als atimofphärifche 
° Luft unter demfelben Drucke; „nd daher mülste 
der Dampf von Waller, das unter einem Drucke 


{ 


a 


Be are 
den Wafferdampf kömmen ‚wird diefe feuchte Luft 


- Ach durch Wärme nur unter der einzigen Bexin- 


gung genau eben fo als trockne Luft expandiren 
können, dals durch alle Stufen der Expanhon , .im- 


‚mer: die Expanfivkraft der Luft und. des Dampfes 


im Verhältniffe von p — f: f bleiben. Sonft wür- 


de der Theil des Drucks, der auf die Luft kömmt, 
“ väarjiren, und dadurch ein Befiimmungsgrund für 


&as Volumen der Luft mit in das Spiel kommen, der 


bei der reinen Luft fehlte. Diefe Bedingung letzt 


„wieder voraus, dafs die Expanfivkraft von Luft und 
Dampf, von dem alle tropfbare Flüfßgkeit ausge- 
fchloffen ift, durch gleiche Grade von Wärme in 
von 27,483 parifer Zoll im laftleeren Raupe, fiedet, 
92534 _ 1133 mahl [pec. leichter als Waller [eyn. 


6,34 

u Herr Prof. Schmidt giebt dem Dampfe des 
fiedenden Wallers ein [pec. Gewicht von höchftens 
*  z45, ([. am ang. Orte $. 3oı fi) und gewöhnlich 
befimmt man daflelbe auf 7355: Man Geht indels 
aus gegenwärtiger Auseinanderletzung, wie höchft 
unbeftimmt und [chwankend diefe Angahe ift. Für 
die Dichtigkeit des Dampfs von Waller, das im 
luftleeren Raume unter einem auf den Dampf wir. _ 
kenden Drucke, der dem Luftdrucke gleich if, 
fiedet, if diefe Dichtigkeit zu geringe; und bei ' 
Waller, 'das an freier Luft fiedet, find die Umftände 
viel zu (ehr zufämmengeferzt, als dafs ich, fo viel 
ich einfehe, über die Dichtigkeit des Waflerdampfs, 
‚ . anter diefen Umftänden, - Rechnungen anltellen, 
oder beltimmte und bleibende Werthe durch Ver-' 

fuche ausmitteln lielsen. 


’ , 
En 


Ur 


‚gleichem Verhältiffe erhöht wertle; dafs folglich 
beide einzela "gleich expanfibel feyn müllen.. :Daf& _ 
diefes, wenigftens bei Aetherdampf, wirklich dee 
Fall fey, bat-Gay-Lüffac durch einen ‚Verfuch 
gefunden. “(Annal., XII, 288. ) Und dals es auch 
bei W;fferdämpfen und bei allen‘ übrigen. Danpf# 
arten der Fall feyn mülfe, läfst ich dem zu Folge, 
was eben dargethan worden, daraus fehlielsen, dafs. 
‚ reine trockne Luft und feuchte Luft insgefammk 
gleich expanfibel: ind. *) Und fo dient ‘alflo eing 
dieler Geletze, das andere zu beftätigen. 
” 
7 Schon Sauflüre fand rede und feuchte Tuße 
gleich expanlihel. (Annalen, XII, 066.) Dalton - 
trocknete die Gasarten, mit denen er [eine Expan- 
fionsverfuche anliellte, zuvor über Schwefelfäure, .- 
"CAnnslen, XU, 3115) Gay-Lüllac beobachtete 
diefe Vorlicht nicht, und trieb [ogar das Gas durch _ 
Druck von Waller in [einen Ballon, ( innalen‘, XL, 
.-275,) und doch erhielten beide einerlei Refultate 
über die Expanfion der luftförmigen Fiüfßigkeiten 
durch Wärme. Dafs Prieur du Vernois fo 
viel grölsere Expanlionen fand, lag nicht daran, 
dafs [eine Gasarten feucht, fondern dafs fie mit 
tropfbarem Walfer in Berührung waren, allo zum . 
Theil unter den zweiten Fall gehörten, — Auch. 
Herr Prof. Schmidt [cheint ie Verfchiedenheit 
diefer beiden Fälle nicht beachtet zu haben, da er. 
Luft, die mit tropfbarem Waller in Berührung ilt, 
mit Feuchtigkeit völlig gefättigte Luft nennt, und ' 
voraus fetzt, dafs bei nicht ganz gefättigter feuchter 
Luft die Expanfivkraft des Waflerdampfs der Men- 
ge delfelben in einem gegebnen Raume Luft pro- 


| ft 37 1- 

ö Einige‘Bemerküngen über. Lufethermometer und 
Wafferbarometer. Gefetzt, ein Wafjerbarometer lie- 
fse'fich durch Auskochen auch vollkommen lIuftleer 
mächen, fo muls es in den gewöhnlichen Tempera- | 
turen der Luft doch immer beträchtlich niedriger 
fein, als esim Vergleiche mit einem Queckfilber- 
tbermometer follte, weil die Expanfivkraft des . 
Queckößilbers in diefen Temperaturen ganz unbedeu- 
tendb, die des Waffers aber fchon ziemlich’beträcht- 
‚lich ift. Bei einer Temperatur von ı6° R. oder 68°F. 
beträgt fo z. B. die Expanlivkraft der Wafferdämpfe 
0,676 engl. Zoll Queckäilberhöhe, — = 9,58 Zoll Waf- 
ferhöhe, (dasfpec. Gewicht des Queckäilbers zu:35 
| gerechnet.) Folglich muls wegen diefer nicht unbe- 
en Expanfivkraft.des Waflers *) der Stand 


 portional [fey. Diefe Benennungen [cheinen mir 
auf einer nicht ganz richtigen Anlicht der Sache zu 
beruhen; ılt gleich die letztere Vorausletzung an 
-fich richtig, [o [cheint es. doch nicht die darauf ge- 
“ gründete Behauptung zu feyn, dafs Luft von ver- 
fchiednen Graden von Feuchtigkeit durch gleiche 
i Wärmegrade ungleich expandirt werde. Die Tafel 
"D bei Herrn Prof. Schmidt würde aus dielem 
Grunde ganz fortfallen mülfen. 


| *%) Diefe Expanfvkraft kömmt dem Waller fo gut in 
» ‚dem: Zufande zu, wo es durch eine überwiegende 

_ Aufsere Kraft in dem Zuftande tropfbarer erlt noch 

zu expandirender Flüffigkeit erhalten wird, als wo 

es [chon in expandirter Geltalt als luftförmiges Wal- 


I) 
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des vollkommenften Wallerbarometers bei 689 Wär- 
me. um 9,38 engl. Zpll niedriger feyn,vals man ihn 
durch Rechnung nach einem Queckfilberbarometer 
finden würde. Bei einer Wärme von 80° F., (22°R.,) 
welches keine übermälsig gro/se Sommerhitze it, 
"würde das: Wafferbarometer um ‘volle 13,5 engl. 
Zoll zu niedrig ftehn. Diefes ift-ein Grand, warr 
um die Saugröhren bei Puıpenrkünften, fchliefst 

der Kolben auch noch fo luftdicht, nie die Länge | 
haben dürfen, welche ihnen fonit, dem niedriglien 


[3 ’ 


j / N 
fer oder. als Dampf erfcheint. Daher .[cheint mir 
der Ausdruck: expanfible Flüffgkeit, zur Bezeich- 
‚nung einer Iuftfürmigen oder einer logenannten ela- 
Stifchen Flüffigkeit [ehr übel gewählt zu-l[eyn. , Eine 

“ Iuftförmige oder elafifche Flüffigkeit ift gleich ex 
panübel und eompreflibel; dagegen [ind viele ex: 
“ panfible Flüfligkeiten blofs expanlibel, und fo gut 
als gar nicht compreflibel, diejenigen nämlich, die 
fich durch einen ftärkern äufsern Druck. oder 
durch Mangel an Wärme im Zuftande tropfharer 
Flülßgkeit befinden. Der Zuftand der Luftförmig; 
"keit kann daher durch den Ausdruck: expanfibel, 
nicht bezeichnet werden; und mag gleich Elaftieitär 
bei feften Körpern etwas anders als bei Mülfigen 
bedeuten, fa muls man dach billig zu dem allgemei. 
nen Ausdrucke: elaftifshe Flüffigkeit, zur Bezeich- 

. nung luftförmiger Flüffigkeiten zurückkehren, fo 
:" _ yiel' Mühe Gren, (unftreitig durch einen Milsver- 
ftand verleitet,) fich auch gegeben zu haben fcheint, 
‚Rtart diefes richtigern, jenen fallchen Ausdruck in 

- * Umlauf za bringen. —. Obwohl alle Arten von 

- .. Wafler gleich: expanlibel find? , - .. 2 u 
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Stande des Quschfiberbunonstsraginät, 'zukom-» 
men dürfte. Pr 


Alle Lufsthermometer , in on Gefälse die Buß | 


«durch gefärbtes Wajjer oder :durch gefärbten Alku> 


dol’gefperrt ift, müllen einen dem Anfı heine,nark. 


Sehr unregelmäfsigen Gäng habeiı.: In ihnen ift die 
Luft mit tropfbaren Flüffgkeiten;, die leicht expan- 


«x 


 Sbel Gnd, in Berührung; fie:befinden fich alfo ins 


gelammt in demFalle, für welchen dasvon Dalton 


ntdeckte Geletz; der. Expanfion S. 22 gilt, und | 


erit:diefes Gefetz gieht uns über den Gang derfelben 


gehöriges Licht. Sofern näwlich die Luft in dee 
Kugel und die Flüffgkeit, wenigftens in ihrer Be 


zührung mit der-Luft, von einerlei Temperatur 


füd; und-die zu diefer Temperatur gehörige Ex- 


panfivkraft der Flüfßgkeit fit, ferner das Volumen, 
welches trockne ‚Luft von diefer Temperatur. ein- 
Simmt, == eift; (ihr Volumen bei der Frofikäls 


unter demfelben Drucke = ı gefetzt,;) und. ende | 


lich der Druck, unter welchem die eingelchlöfsne 
luftförmige Flüffgkeit fieht, wenn das Lufttlier- 
mometer den gehörigen Stand angenommen hat, p 
Zoll Queckfilberhöhe beträgt ; — ift der Raum, wel» 


then. die luftförmige Flüfßgkeit.in der Kugel unter 


diefen Umftänden einnehmen mufßs, = —— . e in 


Theilen des Luftvolums in der Froftkälte ausge- 


drückt, (f.S. 22.) Das Verhältnifs zwifchen :Ge- 
fälg und Röhre beftimmt hiernach die .Gradation, 
welche bisher noch niemand für ES 
diefer an anzugeben Ben hat, 


\° 


u 
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Bei Luftthermometern mit Queckfilber, (denen, | 
von Amontons und Bernouilli,) ift, ‘wegen 
der ganz unbedeutenden Expanfibilität des Queck- 
filbers;in den Temperaturen unter dem Siedepunkte 


des'Waffers, die Anomalie, welche bei jenen Luft- 
tliermometern fo ftark in die Augen fiel, nicht ficht- 
lich. Gegen fie fehien dagegen ein andres grolses 
Bedenken obzuwalten: Das Queckfilber oxydirt 
fich nämlich allmäblig auf Koften der eingefchlofs- 
nen Luft, und verwandelt dadureh diele Luft im- 
mer mehr in Stickgas; Sticksas, glaubte man aber, 
habe eine andre Expandbilität durch Wärme, als 
atmofphärifche Luft. . Seitdem Dalton und Gay» 
Lüffac diefes ‚widerlegt haben, fällt jenes Be 
denken weg. Zwar wird durch die Oxydirung das 
anfängliche Luftvolumen verringert, und dadurch 
fowohl der Nullpunkt der Scale verrückt, als auch 
jederGrad kleiner; dadurch indefs, dafs man gleich 


 dnfangs, ehe man die Scale aufzeichnet, das Luft- 


gefäls eine Zeit lang in kochendem Waller lälst, 
möchte fich die Oxydirung vor der Graduirung be- 
wirken laffen. Auch könnte es nicht fchwer feyn, 
die Kugel ftatt mit atmofphärifcher Luft gleich mit 
Stickgas oder mit Wafferftoffgas zu füllen. Weder 
Jiiefe Gasarten noch Dämpfe, die ihnen beigemifcht 
wären, noch ein Grad von Compreffion der luft: 
förmigen Flüfßgkeit im Gefälse, . würde auf. den 
Gang des Luftthermometers den geringften Einflufs 
haben; denn alle Gasarten, reine, wie mit Däim- 


‚ pfen vermifchte,..dilatirte wie comprimirte, find 


| 
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durch gleiche Grade von Wärme insgelammt $leich , 
expanfibel, nach der wichtigen Entdeckung Dal« 


ton’s und Gay-Lüffac’s. Dämpfe würde man 
indefs wohl deshalb abhalten müffen, damit das 


Queckäilber durch fie nicht farbig oxydirt werde, _ 


uhd damit nicht zugleich tropfbares ‚Waffer in 
"Dünftgeftalt mit hineinkomme, ‚welches den Gang 
des Inftruments unrichtig machen würde. Und fo 
ift denn alfo allerdings ein Luftthermometer mit 
Querkfilber, deffen Röhre gehörig calibrirt ift, be- 


fonders ein altes, das neu graduirt wird, und das | 


wicht das mindefte tropfbare Wafler enthält; ein 
fehr brauchbares Elaterometer. 


T. 


Beurtheilung einiger Einwendungen gegen die Eu- 
diomesrie; einige eudiometrifcheGrundjätze; und ei: 
ne [cheinbare Anomalie bei Mariotie's Gefetze,. 


‚Hätten die verfchiednen Gasarten eine verfchiedne 
Ausdehnbarkeit durch Wärme oder eine verfchied- 
ne Comprefßbilität durch Druck, fo würde dieles 
auf die Refultate unfrer -eudiometrifchen Verfuche, 
wo wir es mit Qemenge aus Sauerftoffgas und Stick- 
gas zu thun haben, keinen unbedeutenden Einfluls 
baben. Hierauf machte vorzüglich aufmerklam 
Herr. von Arnim iu feinen Bemerkungen über. 


einige bisher nicht beachtete Urfachen des Irrthums 


bei Verfuchen mit dem Eudiometer, (Annalen, V; 
414.y DerCorrectionen und Weitläufgkeiten, wel- 
che diefer Umftand in die ohnehin fehon allzu mils- 


sen - 4 


‚ che Fudionietrie' gebracht haben würde, überhe- 
ben uns Dalton’s und Gay-Lüffac’s Entde- 
ciwug. der. durchaus gleichen Expanfbilität aller 
Gasarten,.feifchter, wie trockner, durch Wärme» 
Möge die unterfuchte Luftportion, da fe fich im 
der Atm:ofphäre befand, auch um volle 40° R. käl- 
ter. gewefen fern, als während des Verfuchs, fol 
äudert das im Refultate nichts; denn Sauerftoffgas 
. und Stickgas find durch gleiche Grade von Wärme 
gleich expanfibel , und bleiben daher in allen Tem- 
persturen ihrem ‘Volumen’ nach in gleichem Ver- 
hältmille, Eben fo wenig dehnt das Stickgas ich 
aus, wenn das Sauerlioffgas davon getrennt ift, 
bieibt es nor in unveränderter Wärme und unter 
unverändertem Drucke. Denn die Expaufivkraft 
beiiier Gasarten vereint, jft genau der Summe 'der 
Expanhvkräfte heider einzelo gewommen gleich, 
und ihr Vohimen ilt ihrer Expanlivkrafi verhalf 
proportional. | | | 
kin ‚gegebrres ‚Volumen atmofphärifcher Lufii 
== ı, Siehe unter, einem Drucke von p ZollQueck=-' 
filberhöbe, und enthalte m Theile Saueritoflzas' 
und a Theile Stickgas; fo heifst das, es enthalte fo: 
‘viel von beiden Gasarten, dafs, wenn jede einzeln 
unter dem ganzen Drucke ftünde, dem beide zu- 
fammen ausgefetzt find, jenes einen Raum von m, 





diefes von » Tlieilen, allo jenes das Volumen = a 
nt n 


diefes das Volumen -— I 5 einnehmen würde, Nun 


Gnd-swar beide Gasarten: durch das ganze Volunien: 
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verbreitet, aber nicht jede ih der: Diehtigkeit, die 
dem Drucke p entlpricht.. Von diefem.Drucke. 
‚ kömmt auf das. nt nach Dalton's Hy- 


pathele nur der Theil —— eg p, und auf das Stickl 


gas der Theil SH p, und das Volumen, welches 


_ das erftere und welbes das letztere unter gleichem 
Drucke, z. B-unter demDrucke p, einnehusen wülr« 
de, fteht in dem Verhältniffe jenes Drucks, ift alfo 
ungleich, ‚and richtet lich nach dem Verhältniffe m:n, 
Stellen wir-im Eadiometer, nachdem ' das Sauer- 

ftoffgas abforbirt worden, das Stickgas allein unter 
dem Drucke p und in unveränderter Temperatur 
dar, fo ninımt es einen geringern Raum ein, und 


zwar nur das Volumen „,';. Eben fo würde das 
Sauerflöffgas allein, unter dem Drucke p darge 


ftellt, das Volumen 2 einnehmen. beide Vo-. 


lumina zufammengenommen find = ı, .alfo dem 
Volumen des Gemenges gleich. Erbslten wir das _ 
her gleich durch das Kudiometer das Stickgas in eis ' 
ner andern Dichtigkeit, als worin es Geb nach Dali 
ton's Hypothefe in -der atmofphärifchen Luft be- 
findet, fo lernen wir dadurch doch immer genau 
den Antheil der atmolpbärifchen Luft an Stickgas 
kennen, d. h,, wie viel von einem gegebnen Vo- 
lumen atmofphärifcher Luft das Volumen des Stick- 
gas, wenn es unter deinfelben Drucke als die Luft 
fteht, beträgt. "Und das ift es, was wir zu willen 
verlaugen. Denn diefes Volumen vom Ganzen ab- 


_ 


/ 


» 


nier 


_ gezogen; giebt genau das Volumen, den das IE 
Rofigas allein unter diefem Drucke einnehmen würn 
de, und wir häben allo dadurch das Verhältnifs der 
Yoluminum beider Gasarten bei einerlei Druck. 6 
‚Selbft der Zuftand der Feuchtigkeic der Lufe hat 

auf diefe Beftimmung keinen Einflufs, wenn nur die 

_ Temperatur während des .Verfuchs unverändert 
bleibt. Die : atmofphärifche Luft fey mit Waffer: 
dampf von der Expanfivkraft f gemifcht, gleich viel 
welche, (hat man- fie durch. Waffer fteigen- 1af- 
Aen, fo wird f durch die jeddesmahlige Tempera- 
tur: des Waflers gegeben,) und beide mögen ui- 
ter dem Drucke von p Zell Queckfilberhöhe - 
"ftehn. Von diefem Drucke kommen, nach- Dal- 
ton’s Hypothele, auf.den Dampf f, auf das Sauer- 
Roftgas zur .(p — f), und auf das "Stickgas - 
rer (pr —f) Zoll. = 
Der Dampf allein könnte unter Drucke p 
nicht beftehn; er vermindert’ihn aber umf, und 
macht daher, dafs die Luft, auf welche nur der 


" Druck p—f kömmt, fich aus dem Volumen rt. 


zu dem Volumen 7 5 z ausdehnt ; und das ift jetzt. 


der Raum, durch den alle drei elaftifche Flüffgkei- 
ten ausgebreitet find. Wird nun das Sauerftöffgas | 
_abforbirt, fo kömmt der ganze Druck p auf Dampf‘ 
und Stickgas, und zwar auf jenen unveränderlichder 


| Druck f auf ae Druck p —f Wie fich das 


her verhält p—f: Pe N. fo muls fich der. 


Raus 
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Raum verhalten ‚| durch den zuvor das Stickgas ver- 


breitet war, (und das war das Volumen ee) zu j 


dem Rauıme, den esim letztern Falle einnimmt, ‚Die- 


er ift alfo wieder der Sn te Theil des Raums, den | 


zuvor beide Gasarten und der Wafferdampf zugleich 
einnahmen. Der Antbeil von Stickgas Steht allo 
auch in diefem Falle zu dem Antheile von Sauer- 


ftoffgas genau in dem Verhältniffe des fo gefuntinen 


Volumens rt zu dem Relfte des Volumens 


I1— = = und m:n ift ‚das Verhält- 


ii 
nifs der Voluminum beider Gasarten bei gleichem 
Drucke. Zwar find die ab/oluten Räume, die bei- 
de Gasarten unter dielen -Umftänden einzeln unter 
dem“Drucke einnehmen, nicht die, welche ihnen 


ünter dem ganzen Drucke p, Tondern nur die, wel- - 
elie ihnen unter dem Drucke p — f zukommen; - 


allein das hat auf das Verhältnifs beider-nicht den 
mindeften Einflufs.. Wir brauchen daher auf den 


Zuftand der Feuchtigkeie der Luft kei eudinmetrifchen 


Verfuchen niche Rückficht zu nehmen, wofern wir. 
nur darauf fehn, dafs während des Verfuchs alles: 
bei gleicher Temperatur bleibt. Wiederum ein. 


Refultat, welches die Eudiometrie fehr vereinfacht. 


— Hern Prof. Parrot’s Fundamentalverfuch für 
u neue Hygrologie und Eudiometrie, (Annalen; 

X, 163, Anm.,) möchte hiernach fchwerlich mit 
Dalton’s Theorie in Harmonie zu bringen feyn; 


doch wir dürfen hoffen, dafs Dalton’s Unter- | 


Annal. d, Phylik. B, 15. Sc. 1, J. 1805, St. N E 


\ 


t 
\ 
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. füchunge diefen -Scharfüinnigen Phyfiker überhaupt 


yeranlafien werden, die .ganze Materie noch ein 


_mahl auf das fchärflte zu prüfen. 


Da die hier vorgetragnen Gründe auch für den. 
Fall gültig bleiben, - wenn die Gasarten mit tropf- 
barera Wafler in Berührung find, fo ift es nicht nö 
thig, bei eudiometrifchen Verfuchen das Waller zu 
vermeiden und die Luft mit Queckfilber zu [perren, 
‘bleibt nur während der Verfuche die Temperatur 
des Waflers und der Luft unverändert; es’fey denn, 


| dafs fich aus dem Waffer felbft, während des Ope- 


firens, Luft -entwickle. * Doch ift diefes, To-viel 
ich weils, nicht der Grund, warum man das Querk-. 
Giber dem Waller vorziebn zu mülfen geglaubt hat, 


fe fondern blofs der gefürchtete Einflufs der F ge | 


De 


keit auf das Volumen der Luft. 
Es fey ein gegebnes. Luftvolumen = ı, mit: 


 Waflerdampf von. der Expanfhivkraft f gemifcht, und, 


heide mögen unter dem Drucke p fiehn. Nun eom, 
primire man folche Luft, bis fich Luft und Dampf. 
zufämmen unter einem mfachen Drucke = mp 
befinden, und das-Volnwnen, welches hie nun ein- 
nehmen, fey v. Sofern die Temperatur bei die ' 
fem Verfuche unverändert bleibt, wird von dem 


‚Dampfe während des Comprimirens fo viel in tropf- - 
- ıberes Waffer verwandelt, dafs immer nur Dampf 


von der Expanfivkraft, f der Luft beigemifcht bleibt.. 
Folglich kömmt auf die -Luft allein anfangs der 
Druck pP f; nach Erhöhung des Drucks bis auf, 
mp aber der Druek mp — f, welcher beträchtlich: 


.  grölser als das mfache des erfiern ift.. Da nun.das 


er _ 


‘ \ 
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‚Volumen, welches Dampf. und Laufe eelignnengt 
-Hommen einnehmen , Dalton’ Ss :Gefetze gemäfs, 
. dem Drucke, unter welchem die Luft allein fteht, 


e verkehrt proportional feyn mufs; und fich verhält 
[2 


mp— f:p— [= ı: 2—E,; [o wird - der 
Raum‘, den Luft tund munbe unter, dem Drucke 





mp. einnehmen, oder v, = = Se feyn. 





Pu 


‚gegen mp ift, wird daher v nahe feyn —- — (7 


Biofse zur würde:unter dem mfachen Drucke da 


Volumen — — einnehmen. Folglich. erhalten wir in 
unferm Falle, ‚wegen der Verwandlung des Dampfs 
"in tropfbares Waffer, unter höherm Drucke eine zu 


grölse Condenfation, und zwar ift das Volumen 


der Luft nahe um r zu klein, die Condenfation al- 
fo nahe um diefe conitante Gröfse zu grofs. — Und 
hierdurch glaube ich Auffchlufs über diein den Ann., 
“VI, 417, van H. v. Arnim aus Fontana’s Opus, 


eules, Paris ı 784, p- ı 26, citirten Verfuche ER ADen, 


vermöge deren die Comprefbbilität des Stickgas z! 235 
grölser als die der Le Luft feyn follıe/) 


Dafs Mariottifche Geferz gilt nach dielen Verfu- 
chen für alle ı2 von Fontana verfuchte luftför- 


= » .mige Flüfßgkeiten genau. Nach Liehtenberg’s 
‚Magazia, B. 2, S. 165, follen Fontana’s Ver- ' 
{uche, die mit eiher Comprelfionspumpe bis zum 


“ Afacben Drucke der Atmolphäre angeltellt wurden, 
.». eine Comprel[hbilität gegeben haben, die für Säuer- 
fioffgas um „5, für Stickgas um ;35,. für Wailer- 

'v Roffgas um 35, ‚für Salpetergas um 755, und jür 
“ Dr En 2 


\ \ 


an 


Sofern in unferm Falle f immer nur ale nn | 


/ 
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-Geletzt Fontana habe das Stickgas durch Waller 
‘von ı&Z° R. Wärme fteigen lalfen, fo avar es mit 
Wafferdampf gemifcht, deffen Expanfivkraft nach 
_Dalton’s Tabelle 0,7 engl. Zoll Oueckfilberhöhe 
betrug, und es mulste fich daher dem Scheine nach 
hm =, das it, um 35 flärker, als vollkommen 
trockne Luft, verdichten. Beüindet ich in der at 
mo/phärifchen Luft Wafferdampf von 0,4 engl..Zoll 
"Expanfivkraft, r würde diefe Luft fich fcheinbar 
um Er oder um Js ftärker, als völlig trockae Luft, 
verdichten, und das vorige Stickgas würde um ;!; 
ftärker comprefäbel als diefe atmofphärifche Luft zu 
dey nTfeheinen. Alles das wäre aber dlo/ser Schein, 
durch Tropfbarwerdung der beigemifchten Wafler- 
‚dämpfe veranlafst,*) — Diefe Täufchung findet- 
bei Dilatation der Luft nicht ftatt, wohl aber kann 
fie nach Utmftänden auf die Refultate eudiometri- 
fcher Verfuche Einflufs haben, und darf daher im 


d:r Eudiometrie nicht überfchn werden. 


“ kohlenfanres Gas um „! kleiner als die der atmo- 
fphärifchen Luft war. 
«*%) Diefes if unftreitis auch der Grund, warum Sul-, 
zer, als er den Mariottifchen Verfuch über die Com- 
' pre[üon der -atmolphärifchen Luft in dem einen 
Schenkel einer Heberröhre, durch Queckälberfäu- 
len im andern Schenkel, wiederhohlte, und bis zum 
8Sfachen Drucke der Atmofphäre fortletzte, (Mein. 
de l’ Acad. de Berlin, 1753, ‚p- 116,) etwas ftärkere 
Comprefhonen fand, als fenach Mariotte’s Re- 
- gel [eyn follten. Es betrug nämlich, als die Lußs 
‚in dem einen Schenkal 
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Wir haben, wie die letztere Erörterung zeigt; 
bis jetzt in der 'T’hat keinen Grund, allen Arten 
von Gas, und zwar feuchten wie trocknen, eine 
gleiche Dilatabilitwe durch V, erminderung des Drucks; 
unter welchem "Be ftehn, abzufprechen; eben fo 
wenig, zu läugnen, dafs fie im Zuftande völliger 
Tracknils, oder gleicher F 'euchtigkeit, alle gleich 
‚eompre/fibel durch Druck find. Vielmehr fprechen 
Analogie. und Erfahrungen, (fo weit Sie reichen, ) 
für diefes identifche Verhalten aller, auch hei ver- 


«ine Höbe ein- 
nahm von ı2ld; oA; 6, aM; 1,50 

die Höhe des | 
Drucks ag 537,8 5-5! z 105,5 5 153,60; gay 

Nach Mariotte’s Geletze. hätte zu dieler Höhe 

des Drucks gehören müllen. 

eine Dichtigk. 


‚' d.Lufivon & i 18 19 35 3464 5 593 a :7. 


und eine Luft- 
fäule von ı2fk; gyaıdh; 6,324 ; 3,7014 ; 2ya6lk ; 1,7514 
zZ 


Differenz ın Theilen 

diefer Luftfäule. — 04023 ; 005 5 0409 5 9115 ; 914% 
Alfo fand fich eine 

zu Starke Comm | 

preflibilität um » 0j018 ; 0,026 ; 04025 ; 0022 ; Oy2s 
Wie man fieht, eine in allen Dichtigkeiten nahe um 
gleich viel zu grolseCompreflibilität, nämlich etwa 
um:z57, welche fich allo aus der Zerfetzung- des 
Wallerdampfs mit zunehmendem Drucke völlig er- 
klären würde, bätten üch in der atmofphärilchen 
Luft, mit welcher Sulzer den Verfuch anftellte, 
Dämpfe von der Expanlivkraft 0,7 engl. Zoll-befun- 
den. Sp hoch feigt zwar felbft in den Sommer-:; 


‚ monaten die Expanfivkrafe der. Wallerdämpfe ie, 


Pr 
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mindertem oder vermehrtem äufsern Drucke; -Ma- 
- riotte’s Geletze entlprechend. — Und fo wä- 


"ren 


denn die Gefetze der Expanßibilität und der Ex- 


panfıon elaftifcher Flüffgkeiten fehr viel einfacher, 


als 


BD 


es die Phyliker bisher nur gehofft hatten. _ 


freier Luft nicht, (Dalton fand fie nur zu 0,5 
engl. Zoll, wie der Leler aus einer Abhandlung im 
nächften Stücke der Annalen [elın wird,) allein die 
Stubenluft enthält immer weit mehr Feuchtigkeit 
als die Luft im Freien; und höchft wahrfcheinlich 
war es Stubenluft, mit der Sulzer den Verfuch 
anftellte.e. Lambert, in feiner Pyrometrie, S. 25, 
fchreibt die Anomalie im Sulzer[chen Verfuche der 
Luft zu, die aus dem eingelchätteten Queckäilber 
fich in den eingelperrten Luftraum hineingezogen 
habe. Das konnte aber höchltens gleich zu Anfang 
ftatt finden, und erklärt ganz gut, warum bei g“ 
Länge die Comprefübilität verhältnifsnälsig um we- 
niger zu viel als weiterhin ausfiel. Der wahre 
Grund der zu grofsen Comprelhibilität liegt ohne 
Zweifel an den Wallerdämpfen, daher man Ma- 
riotte’s Verfluch eigentlich mit getrockneter Luft 
anltellen mülste. 

Auch bei den Verfuchen, die Lambert S. 23 
aus, Müller’s Collegium experimentale anlährt, 
fand fich in der Erfahrung eine ganz ähnliche zu 
grolse Comprefüibilität der atmolphärilchen Luft, 
im-Vergleiche mit Mariotte’s Geletze — „Im 
Gegentheile,* bemerkt Lambert mit Recht, „hät- 
te man eher Gründe, zu glauben, dafs die Luft fich 
weniger als näch diefer Regel zulammenziehe, weil 
bei engerm Raume das, was in: der Luft nn 


ik, =; In Betracht kömmt.“* 
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satte es Hl 
MARKNOBLE’S Pümpe mit zwei Stempeln. 


| Dietes sehr artige Pumpenwerk ift bei der engli- 
"fchen Marine fchon durchgehends eingeführt, ung. 
wird Gch auch mit.Vortheil in den Bergwerken und. 
“,. bei andern Gelegenheiten anwenden Jlaffen. Die 
folgende Zeichnung und Befchreibung einer doppel- 
ten Pumpe diefer Art. find aus dem Repertory f. | 
Arts entlehnt. (Siehe Taf. I, Fig. ı.) . 

‚4-4 ünd die Cylinder oder Stiefel der. beiden 
Pumpen, oder des Pumpenfatzes; 

BB die Saugventile, nahe am Boden jeder Pum- 
‚ pe, fo eingerichtet, dafs fie fich mittelft eines Ha: 
kens herausziehn und wieder hineinfchieben laf- 
fen;. und | 

: CC’CC»die vier Kolben, zwei in jeder Pumpe. 
Jeder derfelben ift durchbohrt und r mit einem Klapp- 
veutile verfehn. 
*-DDDD fiod. Ringe, welche auf den Klappen j 

fcho, und dazu dienen, dafs man die Klappen mit- 

telft eines Hakens öffner, und dann die Kolben 
leicht berausziehn könne. 

. EE, die eylindrifchen Kölbeuangsn der untern 
Kolben‘, gehn durch die obern Kolben durch, fo 
dafs: üch beide.Kolben in jeder u für fich be- 

wegen lafien. Ä ee 


% 


WERT. 
FF find die Stangen der. obern Kolben; Sie: 
mülfen an diefen faft im Mittelpunkte befeftigt feyn, 


und dicht neben ibnen befinden fich die Löcher für 
die Stangen der untern Kolben. Er ‚ 


666G find vier kreisförmig' PTR, eifer- 
ne Barren. ‚In der Mitte jedes derfelben ift ein 
Loch durchgebohrt, welches dazu dient, die Kol- 
benftange aufzunehmen; ‚mittelft diefer Barren wer- 
den die Kolbenftangen ftets.in fenkrechter Lage er- 
halten, indem, hie fie verhindern, bei einem fchie-. - 
fen Zuge oder Drucke der Gabeln zur Seite auszu- 
weichen. 


HHHH Sind vier eifeine Gabeln ‚ die mit ihrem 
Stiele an den Kurbeln, und mit ihren beiden Schen- 
keln, jede an einer der Kolbenftangen, die zwifchen 
ihnen hineingefchoben ift, und zwar hier mittelft 
Bolzen und Vorfteckekeile JIII, befeftigt find. 
Indem die Kolbenftange und die Gabel fich um die- 
fen Bolzen drehen können, braucht die Kolben- 
‚Xtange nicht aus der fenkrechten Lage zu kommen, 
wenn die mit der Kurbel verbundne Gabel vorwärts 

und rückwärts geht; und dafs die Kolbenftangen 
auch in keiner Lage der Gabel feitwärts ausweichen, ' 
verhindern die gekrümmten Barren G6GG. 


_K ift die eiferne Achfe mit vier Kurbeln; und 
LL find die Handhaben, O0 die Träger der Achfe, 
Die beiden Kurbeln der einen Pumpe ftehn auf der 
Ebne, worin fich die beiden Kurbeln der andern 
befinden, fenkrecht. 


| 4 
ne in 7 3 
- Während die-eine der beiden Kurbeln, die au 
einer Pumpe gehören, heruntergeht, geht die an- 
dere herauf. Daher il immerfort in der Pumpe 
der eine Stempel im Anfteigen, der andre im Her- 
abgehn begriffen, wird alfo immerfort durch den 
heraufgehenden Kolben die, Pumpe durch Saugen 
gefüllt und das über dem Kolben fiehende Waf- 
fer ausgegoffen, während. der herabgehende fich 
durch das anfteigende Waffer, ohne diefes zu hin- 
dern, herabfchiebt, Man überfieht leicht, dafs 
dadurch viel Zeit, und auch etwas Krafi gelpart 
wird. | 
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ıv. 
Vorläufige Nachricht 


von dem Steinregen zu Aigle, 
am a6b/ten April ı805, 


von 


J.. Bıo-r; 
Afloc. des National - Kal mie in Paris. *) 


er Bürger Biot hat dem National ‚Inftitute ei- 
nen Bericht von der Reife erftattet, die er, einem 
Anftrage der Regierung zu Folge, in das Orne- 
. Departement unternommen hatte, um über das 
merkwürdige Meteor, das am 26ften April 1803, 
(6ten Floreal J.ıı,) in der Gegend.von /' Aigle war 
gefehn worden, genaue Erkundigungen einzuziehn. 
Er fing damit in einer. grolsen Entfernung von die- 
fen Punkte an, und liefs fich durch Ausfagen von 


» Augenzeugen bis an den Ort leiten, welche die er- 


“ften Nachrichten für das Centrum der Explofion 
ausgegeben hatten. _Diefe Erkundigungen, welche 
in einem Raume von ı5 Lieues Radius eingezogen 
wurden, beftimmten genau die Ausdehnung, inner- 


*) Aus dem Bulletin desi Sciences de la Soc.. philom., 
‚No. 77, p. 129. Das Orne - Departement ift ein 
Theil der ehemahligen Normandie und l’Aigle liegt 
zwilchen Evreux und Alengon. d. H. 


! 
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‚ balb welober die Wirkungen des Meteors fich hattey 

5 zeigen können; und es war nuo nur nöthig, dielg 

“ Gegend und deren Boden mit aller Sorgfalt zu durch-" 

Suchen, und bier die Berichte der kEinwohner zu 
hören. Diefes hat der Bürger Biot gethan. 


‚ Wenn man diefe vielen Ausfaen nach'den Re- 

. deln einer gefunden Kritik unter einander ausgleicht, 

‚ ünd fie mit den phyfichen Umfläuden, woron fch 

noch viele Spuren vorfinden, vergleicht, fo bleibt 

gar kein Zweifel übrig, 'dafs.es mit dem von den _ 

Einwohnern wahrgenommnen Phänomene fein« völ- 

lige Richsigkeit habe, und dals am 26ften April in ı 

diefem Canton ein, furchtbarer Steinregen gelal- 
len fey. | Sn. | 


Diefes hat fich ee) einem Raume von 21 L, Län- 
ge und ungefähr ı Lieue Breite ereignet. Auf die- 
fen Raum find wenigftens 2000 Steine herabge- 

> fallen, von einem Gewichte von ı7 Pfünd bis auf 
d Quent, (Gros,) herab. Sie beltehn alle aus der- 
felben Maffe, als die gewöhnlichen Meteorfteine. 
In den erften Tagen nach dem Phänomene waren he 
'zerreiblich und rochen ftark nach Schwefel. Erft 
mit der Zeit nahmen fie die Härte an, die hie ge- 
genwärtig haben. 


Das Ereignifs wurde durch eine Explofion einer 
 Feuerkugel herbeigeführt, welche in der Atmo- 
Sphäre zerplatztee Die Richtung diefes Meteors 
war hökbft wahrfcheinlich von Südoft nach Nord- 


- iu 


Es} 0. 
weft, und machte ungefähr einen Winkel von 22® 
mit dem Meridiane. Dies ift auch die Lage, wel- 
he jetzt der magnetifche Meridian in Aigle hat. 

“ Die mathematifche und, phyfikalifebe Klaffe des 
"National - Inftitüts hat den Druck diefes Memoirs‘ 
‚ verordnet, und es wird i in kurzem hei Baudoin, 
‘ Drucker des Infituts, zu haben feyn. Män wird 
dabei einen genauen Grundrils der Gegend nach 

Caffini‘ s Karten finden. *) 


%) Was daraus für die Annalen gehört, hoffe ich dem 
_ Lefer in einem der folgenden Hefte mitzutheilen. 
d. H. 
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: - ‚, BESCHREIBUNG 
eines neuen Galvani/ch - electrifchen 
Apparats, 
\ = vor 
Jou. Kar Frıeoe, Haurr, 
Prof. der Math. und Pbylik zu Marburg. 7 





Ei 


Sammt Briefen über diefen Apparat, von’ 
Hrn. Haurs und von AuLzx. Voura. 


En. ich mich auf Verfuche mit der electrifchen 
Säule einliefs, bemühte ich mich, für fie eine Ein- 


richtung aufzufnden, bei der ihre Kraft unge- . 
| | 
fchwächt und ununterhrochen, gleich einem Auto- | 


mat, fortdauerte. Es war leicht zu überfehn, dafs 
es därauıf ankommen würde, zwei heterogene Me- 
talle und einen flülhgen Leiter fo in ein Ganzes zu 
vereinigen, dafs jede Schicht für fich beftünde und 


fich doch mit den übrigen ohne Weitläufigkeit zu 


einer Säule vereinigen liefse, ‚und dafs man über- 
dies die Flüffgkeit immerfort erneuern oder mit 
andern Flüffgkeiten ohne Schwierigkeit vertau- 
fchen könne. | 


'*) Ausgezogen aus einer Abhandlung des Herrn Prof, 
" Hauff: De nova methodo, naturam ac leges phaeno- - 
ı menorum electricorum, quae a Galvano cognomen for- 


tita funt, inveftigandi, Commentatio prima. Marb, 


1803, Q., 24 $, d, H. 


> 


are 


a /, dem Ende heftellte ich auf Glashurten Ati j 


gläferne Cylinder, die an beiden Enden offen, und 
“an der Seite, (nach Art der Retorten,) tubulirt 
und mit eingeriebnem Glasftöpfel verl[ehn feyn (oll- 
fen. Ich ‘erhielt aber von drei der berühuiteften 
| Glashütten die Antwort, es fey unmöglich, an fo 
_ kleinen Cylindern eine Tubulirung_ anzubringen. 
Ich liefs.daber kleine Glaskugeln von- 24 Durch- 
mefler-blafen, und hie mit einem Tubulus und Glas- 
ftöpfel verlebn, und fchliff daun von beiden Seiten 
der: Kugel Segmente von gleicher Gröfse parallel ab. 
‚ (Siehe Taf. I, Fig2.) An der einen Seite Kittete 
‘ ich eine Kupferfcheibe AB Juftdicht auf. .An der 
andern wurde ein meflngner Ring CD mittelt 
Schnärgels auf das Glas aufgerieben, und wenn er 
überall genau pafste, mittelft eines kalten Kitts, 


wonut man die Röhren von Wafferleitungen an ein- 


ander zu kitten' pflegt, fo auf dem Glafe befefigt, 


dafs er luft- und wallerdicht fchlofs. Diefer.mel- 


fingne Ring wär oben mit einer Mutterfchraube ver- 


fein, in welche ein zweiter um die Zinkplatte G 


gelötheter und mit Schraubengängen verfehner Mel- 


fugring EF Sch einfchrauben liefs. Die kleinen ’ 


Löcher m, n find für einen Schraubenfchlüffel be- 


. ffimmt, mittelft deffer fich diefe Platte recht feft in 
den Ring einfchrauben lälst. Diefe Einrichtung hat 
den Vortheil, dafs man die Zinkfcheibe losfchrau- 
-ben; und dann fie und. die gegen über ftehende‘Ku- 
pferplatte bequem reinigen kann.. Dazu bediene 


' ieh mich ‚eines Pinfels, und. beim Kupfer mit Effig 


ur; Zu De 


‚karl TER RER Afche, beim Ziak ; in Eifg zulger 
löfter Kreide. 4% \ 


Um diefen Apparat auf eine nioch 'wohlfeiler6’ 


Art auszuführen, verfchaffte ich mir Glaseylinder,; ‘ 


- die 34 hoch, ı4“ weit und an beiden Enden offen 
waren ‚ und befeftigte auf fie eine Kupferplatte und 
"eine herauszufchraubende Zinkplatte, beide ganz 
auf dielelbe Art, wie im vorigen Apparate. (Siehe 
“ Fig.3.) Der meffingne’Ring hat-in diefem Appa- 
. rate ein. kleines Loch, aus welchem Luft und Flüf« 
figkeiten. entweichen können, und das fich durch 
eine feine Schraube verfchlielsen läfst. 


- Zu einer dritten Abänd erüng des Apparäts nahm 
jch Glascylinder von derfelben Weite, 1’ Höhe, 


_ 


ünd’ dickem Glafe, in deren Seite in der Mitte ein 


Klein&s Loch eingefchliffen und daria ein Glasftö- 


. pfel eingerieben war, und an deren offnen Enden 
sale Metallplatten unmittelbar ayfgekittet wurden. 
(F8.4), 

Um aus folchen einzelnen Lagen, oder aus fol- 
chen fphärifchen oder eylindrifchen Fläfchchen ei- 
ne Galvanifch - electrifche Batterie zufammenäufät: 
zen, bediene ich mich eines länglichen Kaftens AB, 
(Fig. 5,) der voru‘mit einem-Schieber verfehn ift, 
und deffen innerer Theil, wenn der Schieber fort- 
genommen ift, fich berausziehn läfst. Das unterfie 
Drittel diefes innern Theils befteht aus einem Schieb- 


L *) Eine Vorrichtung, deren fich auch fchon Erman 


% | bedient hat, Annalen, Al, 99 , d. H.. ü 
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Kaften CD, in welchem die nötbigen Conductoren, 
‘'Directoren, Bet!en, ifolirenden Glasplatten, Com= 
municätionsplatten, Druckfchrauben und derglei- 
‚ chen mehr liegen. Der obere Theil ift von vorn 
und oben offen, daınit man überall frei zukommen 
könne, und iin den Seitenwänden befinden fich eine 
‘ ander gegen über parallele Einfchnitte, wie AL, 
MN, in welohe Glasftäbe oder Glasröhren hinein- 
‚ gefecboben werden, die da, wo diefe Einfchnitte zu 
Ende gehn, (bei L, N,) aufliegen. Zwei folche 
Glasftäbe tragen die Metalllcheiben des Apparats 
aus Glascylindern; die fphärifchen Fläfchchen, wel 
che nicht mit dem Metalle, fondern mit dem Glafe 
aulliegen, brauchen dagegen nur von hölzernen 
Stäben oder Linealen getragen zu werden, und 
auch diele befinden ich in dazu verfertigtem#Ein- 
Schnitten im Kalten. In beiden Fällen werden die 
einzelnen Fläfchchen fo hineingeletzt, dals die 
Ziukfeite jeder in der vordern Reihe, wo O liegt, 
nach einerlei, und in der intern Tkeihe, wo P liegt, 
nach der enigegengeletzten Seite gekehrt.ift. -Bei- 
de Reihen endigen fich bei L und N mit ifolirenden 
Glasfcheiben, var welche zwei mit einander zu- 
fammenhängende Metallfcheiben, welche die Oe- 
‘ ftalt einer Brille haben, gefetzt werden. An der 
gegen über ftehenden Seite,des Kaftens find Löcher 
mit Sehraubengängen eingefchnitten , in ‚welche 
' man dann die hölzernen Schrauben Q,R einfchraubt, 
Yaittelft deren die einzelnen Fläfchchen jeder Reihe 


git einer EEWiDEn Kraft an einander gedrückt, und 
dadurch 


Dr 


üsdireh in. eine: genaue Berühryng- gebracht: wer. 
den. An diefer Seite liegen beide Enden der Säule, 
an welchen fich Drähte‘ oder Ketten zu Verfucheg, 
befeftigen laffen. 

 Dafs mittelft eines feichen Apparats die electrie 
fche Säule in ein walıres'daurendes Automat. vers . 
‚wandelt wird, davon haben mich meine Verfuche 
überzeugt. Doch gefchieht das nur, wenn die Flüf- 
figkeit weder Jurch die Fugen. und den Kitr, noch 
durch die Poren des Zinks aus dem Innern der eig 
zelnen Flafchen entweichen kann. 

"Was diefen letztern Umftand betrifft, [4 fand 
ich bei dem erften Apparate, den ich aus 60 Fläfch- 
chen zufammengefetzt hatte, nach 6 Stunden nur 
norh ‚8. Fläfchchen,. die an der äufsern Fläche der 
Ziokfcheiben völlig trocken waren; durch. die Po= 
ren aller übrigen Zinklcheiben hatte fich etwas Flaf- 
figkeit, hindurchgedrängt, und machte, dafs fie mit 
“den Kupferfcheiben zufammenhingen. *). Umionft 
| verfuchte ich während einiger Monate alles, um 
diefem übeln Umftande, welcher die Wirkung des 
Apparats aufhebt, abzubelfen, und fchon wollte _ 
ich mich zu der fehr befchwerlichen Behandlung 


, War die Säule während diefer 6 Stunden gefchlof- 

fen, und war dem Gas, 'das fich in jedem Fläfch- 

“ "chen. entbindet, ‘kein Ausweg gelaffen, fo wird 

 dieler Erfolg aus dem ftarken Drucke des einge- 

-  fchlofsnen Gas einigermalsen begreiflich. Hr. Profi 

, Haäauff detallirt indels die Umftände bei diefem 

Verfuche nicht näher. d. HA. 

Annal.d. Phyük. B. 15. 8. 1. 3.1308. Su 9 F 
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saarziher ‚anfihn, mittelft deren Markgraf, 
Kranz und Sage ihn fo hämmerbar als das Ku- 

Pfer-gemacht'häben.‘*) Doch überzeugte ich mich 

nachher, dafs man diefem Fehler des Zäinks abhel- 

fen könne, wenn iman ihn gehörig reinigt und beim, 
Gielsen deffelben gewilfe, nicht jedermann bekann- 

Kühftgritte anwendet. Haben die Scheiben aus 
‚gehörig‘ Bereinigtem Zink an beiden Seiten eine 

gleiche Textur ünd einen ununterbrochnen Me- 

Alglanz,” fo find fie von diefem Febler frei. En | 
Uebrigens erkläre ich mir aus dieler Eigenfchaft der 
Zinkfcheiben die periodifchen Paufen, welche meh- 

fere in der Wirkfamkeit einer Säule wahrgenorm- 

men haben. (?) ö 
> ‘Schon bei gewöhnlichen "Säulen uarie ich be- 
ierkt, “dafs das ‘unangenehme Verkalken ‚der 
Metällfcheiben hauptfächlich dem freien Zutritte 

der Luft, "welche den Hüffigen Leiter vertrocknen 

macht; zuzufchreiben ift. Jetzt fteht Ichon feit ei- 
fin Mönäte in meinem Studirzimmer ein Apparat 
Süs 60 cylindrifchen Fläfchchen, wie die in Fig. En 

Welcher in diefer ganzen Zt nicht das eeringite an 

re I Ga’. u u FAZ 


3.1 ‚Markgraf’s chern. Schriften, Th. 1, Abth..a6. 
. Creil’s Neuefte Entdeck., Th. 5, S. 94; Th. 1, 
"8/47; Th. 3, S. 270. Ich kann. bei diefer Gele- 


i genheit den Wunfch nicht unterdrücken, dals doch 

. „ein Hüttenwerk fich entIchlielsen möge, Zink, der. - 
e auf diele Art gereinigt worden, unter einem Wals- 
Ki 


werke zu Blech zu firecken, oder gleich zu Galva-, 
nifchen Scheiben zu [chmeiden. , _ Hauff. - . 


E25: Ku Bu 
Wirklakeit verlören “bat, und” von “yelcherif 
20. Fläfchchen einen gleich. ftärken Schlag geben, 
als eine gewöhnliche Säulevon wenigftens 4 4o Schich- 
fen. Die Kupferfcheiben haben noch jetzt ihren 
vollen Metallglanz, und die Zinkfcheiben' find nur 
mit einer höchft dünnen mätten Haut“ “überzogen, 
di& bei einem leichten Röiben mit dem Finger fich 
ablöft, und, {nach den Schlägen‘ "und der Gasent- 
wickelung zu urtheilen, ) die Wirkfaikeit der Säuls 
nicht im Beringften fchwätht. (Döch gefchieht dag 
nur, wenn die Flüffgkeit‘ ganz rein, 2. B: in heifsenz 
Waifer aufgelöfter, nicht Zuvor in 'einem' eifernen 
Mötler zerftofsner, und darauf filtrirter Saltniak it) 
Tritt man zu einem folcheh Appatate' mit Gfßnen Fla& 
fcheh ,; "fo hört man immerfort eine fondetbare Art 
von Geräufch oder Zifchen‘, ‚das voi’den Gasbläs- 
&hen Kerrührt‘, welche durch 'die: ‚Flüffgkeit her» 
vorbrechen, dem Geräufche.ähnlich, welches Kreb« 
fe machen" wenn‘ mahı fie in eii wäafferleeres Gefäß 
wihfe indem fie dann durch die Feuchti gkeiten des 
Mundes Luftbläschen ausftofsen. Diefes Geräufch‘ 
gehört zu den unterhaltenditen Phänomenen mei- 
Hes Abhärats.. Gielst man aus einem der Fläfchchen- 
die Hälft@ der Flüffgkeit aus, und bringt fie wie« 
der in die Bätterie, fo zeigt fich der entblöfst@’ Theil: 
der Metallfcheiben, fobald er durch die Luft tros 
ckeh gemacht ift, mit einem fchmutzigen Metall 
Kalke überzogen, von dem er nur fchwer;-und: 
nicht ohne viel Umftände ‚gereinigt werden kahn.' 
Folglich fcheint ‘die‘ Wirkfamkeit ‘des Apparäts, 
| F2 


/ 


x 
’ 
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wenn alles übrige ift wie es feyn foll, lediglich- von 


der Bedingüng abzuhängen, dafs die M etallfcheiben 
immer mit Flüffigkeit bedeckt erhalten werden; ei- 


‚ne Bedingung, die zu erfüllen weiter nichts erfot- 


dert wird, als. dafs die Flüffigkeit, wenn’fie durch 
Verdünftung und Zerietzung abnimmt, nachgefüllt 
werde, welches kaum ı0:oder ı2 ‚mahl im Jahre 
zu gefchehn braucht, wenn man ihn nicht in-die 
Sonnenftrahlen oder in die Nähe des geheitzten 


Br Ofens letzt. Beides vermindert, wie ich finde, 


die Intenhität der Wirkuug bedeutend. — Nimmt 
man dazu, dafs man den Zink erft nach Jahresfriß 
zu reinigen. braucht, fo überfieht man leicht, dafs 


mein Apparat für die, welche es häufig mit Galva- 


nifch- eleetrifchen Verfuchen zu tkun haben, .eben 
fo wichtig. und eben fo lebenverlängernd; als für 
Rechner die Logarithmen feyn müffe, Schwerlich 
giebt esirgend einen Apparat in der ganzen Phyiik, 
der Gch mit. ihm an. Gebrauch, Bequemlichkeit, 
Kraft, Unerfchöpflichkeit und an Ausfhichten. auf 
neue Entdeckungen, vergleichen läfst.. Er über» 
wifft die gewöhnliche Säule nicht nur gar, fehr an 
Intenhtät, und an Dauer der Wirkung, fondern es 


if auch: jedes einzelne Rläfchchen deffelben gleich- - 


fam ein- kleiwes- chemifches Laboratorium, worin 
man täglich neue Wunder anKryftallifationen,, che»: 
inifche Vegetationen und dergleichen mebr fehn, und: 
womit man in kurzer Zeit fo viel Beobachtungen. 
und Verfuche anftellen kann, dafs fich ganze Bände - 
damit anfüllen liefsen. Ich glaube daher mit Recht 


vr 
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diefen neuen Aerei den aufgefunden ı zu haben, 
alle Phyfiker mir Glück wünfchen werjgen, mit. dem 
Namen eines a Autamats belegen zu 
dürfen. 

Schleift man in die Tubulirungen zweier fphä. 
rilcher Fläfchchen gebogne Entbindungsröhren ein, 
fetzt diefe Fläfchchen an die beiden Enden der Bat- 
terie, und fürzt über die Oeffnungen der Rühren 
Gefäfse mit Waffer, um das fich entbindende Gas 

> aufzufängen; fo hat man eine Vorrichtung, mittelt 
der fich aus der Gasmenge, die in einer gegehnen 
Zeit entbunden wird, die, Intenftät der Batterie. 
mellen läfst, und die mir daher den Namen: Ener- 
gofcopion electricitatis, zu verdienen fchei, _ 

Die Befchreibung der Verfuche, die ich mit 

" meinem.neuen Apparate angeftellt habe, mufs ich 
einer andern Gelegenheit vorbehalten... 





Aus einem Briefe des Herrn Prof. Hıurr un 
D- den Henausokser. 
Marburg den zaten März 1803. 
+ —— Um folcher willen, die’etwa mit einer 
‚geringen Anzahl von Lagen nach meiner Einrich- 
tung eine Probe machen wollten, ‚halte ich für gut, 
Ihnen folgende Bemerkung hier mitzutheilen. 

Die Wirklamkeit-meines Apparats kann zum 
weniglien bis.auf das-Dreifache dürch meine Inter- 
polationsmethode, d. h., dadurch erhöhet werden, 
‚ dafs zwilchen die Glieder der Galvanifchen Haupt- 


ar 
‘ 


pl Bf. Y 


reihe eine „zweite „.Aus upver, erbun; Amen, Platten von 


*  denfelben heterogenen Metalle “N, aber ohne ‚ feuchten 


Fe 


Leiter, zufammengeletzte,. eingefchoben, wird ,- fo 
‚dafs‘ die Ordnung folgende ift: (Zink, feuchter 
Leiter, Kupfer,) Zink, Kupfer, (Zink, feuchter 
Leiter, Kupfer) Zink, Kupfer, etc. etc., wo die 
durch. das Zeichen (, ) verbundenen Glieder, der 
Hauptreihe ein Continuum ausmachen, , 
„.  Diefe. Methode ift auch bei der gemeinen Vol. 
- taifchen Säule mit gleichem Vortheile anzuwen- 
den, *) und man behält dabei immer zwei Drittheile 
der fonft nöthigen Metallplatten von aller Oxyda- 
tion; ‚rein; z. B. wenn man eine aus ı2 Lagen be- 
_ Rehenge Galvanifche Hauptreihe auf die oben. be- 
fchriebene Art interpolirt,. fo erhält man eine Wir 
kung wie von einer drei Dutzend Lagen haltenden 
gemeinen Säule, und es werden doch nur die Metall- 
platten von einem Dutzend folcher Lagen oxydirt. 
Denen, die an meine Angaben von der Durch- 
dringlichkeit des Zinks für die falzige Flüfßgkeit 
nicht glauben wollen, kann ich ganze Dutzende fol- 
cher Zinkplatten vorlegen, welche fie aufser allen 
Zweifel fetzen werden. 
. Geduld und Ausdauer hat man, zu "liefen. müh- 
Seligen Verfuchen allerdings fehr nöthig, aber auch 


_ etwas melır Mulse, als in der Regel mir zu Theil 


” Mir'hat diefes nicht glücken wollen, or le" 
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Sghreiten, Aurx ANDER Vorrat an, den ‚Brofg]; 
far Böckmann ‚zu Carlsruhe., 


r ‘ 


” Como deu 18ten" Juni - 1803. ’ 


" — — Ich danke Ihnen auch für die Sorgfalt . 
und Pünktlichkeit, womit Sie Gilbert’s Anna-' 
len der Phyfik an’ mich verfenden. Der gegenwärt 
tige Weg verurfacht‘zwar noch immer einen unan! 
‚genehmen; Verzug von zwei Monaten, allein er ift 
tioch weit befler, als dieandern, woich gewöhh- 
lich'ein halbes Jahr auf die Hefte warten mufste. 
-Der- neue Bau der Galvunifchen Batterie, (ein 
-Name, der.mir nicht befonders gefällt, und welchem 
ich den eines Electricisätserreghrs, (Eleceromoteur,) 
fubltituiren möchte,) den Profellor Hauff angege- 
ben‘hat, und wovon Sie mif die Befchreibung mit- 
{heilten ; fcheint mir zu fehr zufammengeletzt, und 
fchwierig ausführbar zu feyn. Aufserdeim. kann ich 
Kaum glauben, dafs er diejenigen Vortheile gewährt, 
die man davon verlangt, oder dafs er mehr leiftet, 
als mein Becherapparat, womit er überhaupt vield 
Aehnlichkeit hat;*) auch gleicht er dem Trrog- 


-*) Ich befitze in dem kurfürflichen phyükalifchen £ 
Kabinet eine [olche 'von Herrh Hauff angegebene 
und unter feinen Augen verfertigte Galvanifche Bat- 
terie. Wenn fie das leiftet, was Herr Han ff>von 
ihr angiebt, [o ift der Vortheil gewils fehr grofs. 
Belondre, Gründe unterfagten mir es feit 2 Mona- 
ten, diefe Galvanifche Batterie, in Rückficht ihrer 
fortdauernden Wirkung, zu prüfen, folches foll aber 

. nun nächliens gelchehen. Böckmann. 
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‚„ &pparate der Engländer. *) ‘Der einzige ihm eigen- 
i ‚thömlich fcheinende Vorzug möchte darin beftehen, 
 dais die eingelchlofsne Flüfligkeit wenig‘\oder kei- 
ner Verdünftung unterworfen- ift, welches -man 
aber auch mit: meinen Glasbechern leicht bewirken 

kann, jodem man das Salzwafler mit einer Gchlahet 
von Oehl bedeckt. Re 
Uebrigens behält weder der Becher - voch as 
spparat (feine Wirkung Wochen o.er ganze. Monate 
lang, fondern vorzüglich nur än dem erften Tage - 
der Erbauung. Die Oxydirung der Metalle, befon- 
ders des Zinks,. und die Veränderung, - der die 
Ä Salzauflöfung unterworfen ift, fchwächen fehr ‚den 
‚ Effect, und man kann ibn nur dadurch io feiner an- 
fänglichen Stärke'erneuern, dafs man die Metallplat- 
‚ten reinigt und die falzige Flüffgkeit erneuert. Es - 
fcheint mir, dafs das nämliche auch bei dem Appa- 
rate des Hrn, Prof. Hauff ftatt haben müffe,. wel 
cher denn um fo ınehr Mühe und Arbeit. zur Reinj- 
gung, als mein Becherapparat erfordert. ad 5 
Auch mufs ich Ihnen.bemerken, dals das, wag 


”) Und noch mehr den; Zellenapparate Erdmann's, 
Erman’s und Ritter’s. d. Hi 
*%) Herr Prof. Hanf bemerkt, man mülle die.Salz- 
«. auflöfung, z.B. von Salmiak, [ehr rein und fAltrire 
‘anwenden, [onft erfolge doch bald die Oxydirung 
des Zinks; wenn ich auch keineswegs einlehe, war: 
“um unter diefen Umftänden die Oxydation der Me- 
talle nicht Ratt haben fall, fo glaube ich doch vor- 
j läaufig Herrn Hauf’s Verlicherung, und feheda- . 
her mit Sehnfucht der Zeit entgegen, wo ich [eine 
Verfuche wiederhohlen kann. Böckmann. 


In 5 u 
eigentlich ein Element der Säule, oder eine Schich: 
tung, (tage, ) ift, nicht-aus einer Feuchtigkeit mit 
zwei umgebenden verfchiednen Metallen befteht; 
fondern dafs folches vielmehr zwei hch wechfelfei- 
tig berührende Metalle find, wodurch fie zu einem 
Eleetricitätserreger werden, auf dem ein feuchter. 
Köfper liegt, der etwa als ein einfacher Leiter wirkt, 
das heifst, wenig oder gar nicht als Erreger, wor- 
über meine-Verfuche alle Zweifel gehoben haben. 
Fängt daher die Haufffche Bitterie fo an:, Kupfer, 
Cylinder mit Salzauflöfung, Zink, Kupfer, Salz- 
auflöfüng u. f. w:, fo find Kupfer und Salzauflöfung, 
womit fie anfängt, ganz überflüffg. 
 \Was endlich die Schichtunge  zwifchen Kupfer 
 wad Zink, von Zink und Kupfer, ohne Feuchtigkeit, 
(1.S. 86,) betrifft, fo begreife ich nicht, wie diefes | 
die Wirkung der Batterie überhaupt vermehren, ge: | 
fchweige denn um das Dreifache verftärken könne, 
‘wie Sie mir fchrieben; und,meine bereits angeftell- 
ten Verfuche zeigen mir, dafs eine folche Einfchal« 
tung ohne Vortheil fey. Dadurch will ich indellen 
‘ eine Sache nicht durchaus für unmöglich haltın, 
"weil ich die "Theorie davon nicht einfehe, oder weil - 
‚fie gegen meine Ideen ift, bis ich die völlige Unrich« 
. tigkeit durch eine hinlängliche Reihe von Verfuchren 
‚werde dargetban haben, die ich mit aller Genanig- 
keit anftellen will. . Bis dahin erfuche ich Sie, wie 
auch Hrn. Prof. Hauff, diefe Verfuche zu wieer- 
hohlen , "und die Refultate genau mit einander zu _ 
vergleichen. — —\ | Volsa, 
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‚VI 
UNTERSUCHUNGEN 
über den Einflufs der Ozydätion auf die 
Wirkungen von VoLra's electri«. 
cher Säule, 


von 


| I. B 2,0 72... ’ 
Alloc. des National - Infituts in Paris. * Z 


T: der fcharfüinnigen Theorie, welche uns :V olta 
. über feine electrifche Säule gegeben hat, wird ans 

genommen, dafs die Electricität, "welche fich in 
der Säule entwickelt, lediglich und allein von der 
 gegenfeitigen Berührung der heterogenen Metalle 
in jeder Schichtung herrührt. Die feuchten Kör- 
per in der Säule wirken, wie Volta glaubt, blofs 
als Leiter, und dienen weiter zu nichts, als die Eles 
 etwicität jedes Metallplattenpaares fo durch fich hin» 
durch zu laflen, dafs fie die Electricität der übrigen 
Metallplattenpaare verftärkt; keineswegs aber die- 
‚ıen fie, felbft Electricität zu erzeugen, wenigftens 
nicht durch ihre chemifchen Eigenfchaften ‚auf wel- 
hun die Oxydation der Metalle durch Ge beruht. : 


4 


’7 .. 


- %) Ausgezogen, von Biot [dlblt, aus-einer im'Na- 
tional-Infitute vorgelefenen Abhandlung, im Bul- 
‚detin des Sciences ; No. 76, p. ı20, und danach be- 


„arbeitet r v. H. 


ı 
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Dafs die blofse gegenleitige Berührung zweier 


Metalle und, überhaupt ‚zweier verfchiedenartiger 
Körper hinreicht,, Eleotrieität zu erregen, hat Vol- 
ta in der That auf eine genügende Art bewiefen, 


 Dafs diefes aber die einzige Urfach fey, wovon in 


feinem Apparate die Electricitätserregung abhänge, 
das war -bis jetzt noch nicht mit gleicher Evidenz 
dargethan. Volta gründet diele Behauptung auf 
einen Verfuch mit feinem Becherapparate. Er füllte 


ihn erft mit reinem Waffer, darauf mit irgend einer 


Salzauflölung; fein Strohhalm - Electrometer zeigte | 
in beiden Fällen diefelbe Divergenz, welches er als 
einen Beweis anlieht, dals der Condenfator in bei- 


.den Fällen gleich, ftark geladen wurde, und doch 


waren die Wirkungen auf die Organe im letztern 


- Falle merklich ftärker, welches, nach Volta, le- 


diglich der beflern Leitung der Salzauflöfungen zu- 
zufchreiben ift. Biot zeigt indels, dafs, vermöge . 


der Natur des Strohhalm - Electrometers, und ver» 


möge der Art, wie Volta in beiden auf einander 
folgenden Verfuchen den Condenfator mit dem Ap- 
parate in Verbindung brachte, diefer Verfuch man- 
chemIrrthume ausgeletzt feyn mulste., Die gering- 
fte Verfchiedenbeit beim Verbinden des. Condenfa- 
tors mit der Säule kann, wie Biot fich durch Ver- 
fuche überzeugt hat, die Ladung des Condenfators 
durch diefelbe Säule vom Einfachen bis zum Drei- 
fachen variiren machen. Selbft nach Vol ta’ 8 
Hypothefe mufs, wenn die Leitungsfähigkeit zu« 
nimmt, in gleicher Leit ‚die cn, ‚des Conden- 


Ei 

Ietors gröfser werden, wofern man nicht i in einem 
Momente das Maximum der Spannung erhält, da- 
her auch biernach der Verluch unmöglich genau 
feyn kann. Diefes beftätigte fich auch durch den 
Erfolg, den Biot erhielt, nachdem er. .eS: :endlich 
‚ hach vielem Bemühen dahin gebracht hatte, unter. 
fich vergleichbare Refultate_zu erlangen. 2 
Folgendes ift der Apparat, durch deffen Hülfe ex 
dieles erreichte. Er fetzte feinen Condenfator auf 
eine horizontale Metallplatte, welche fich an dem 
Ende eines vertikalen und beweglichen Mefüngfta- l 
bes befand. Diefer Stab liels Güch an ein hölzer- ° 
nes mit Stanniol überzogenes Parallelepipedum feft- 
fchrauben, auf welchem die electrifche Säule völlig. 
frei, ohne Halt von der Seite ftand. So war alfo 
‚ die untere Platte des Condenfators mit der unter- 
fen’ Scheibe der Säule auf das vollkammenfte lei- 
‚tend verbunden. Auf die oberfte Platte der Säu- 
Je wurde eine kleine eiferne Schale mit Queckfilber 
geletzt. Das Ende des flexibeln Stabes des Conden-- 
fators- wurde ebenfalls mit Eifen verfehn, und die 
Vorrichtungjfo getroffen, dafs der Condenfator im 
- gleicher Höhe mit jener Platte ftand. Nun wurde das 
Ende des flexibeln Stabes mittelft einer gehryifsten 
' Glasftange zum Queckfilber herabgedrückt, worauf 
man es fogleich wieder zurückfchnellen liefs. So 
wurde der Condenfator auf eine Art geladen, welche 
Vergleichungen zuliefs; immer kam er mit der Säu- 
le auf einerlei Weife in Berührung, und man-hatte . 
es in feiner Macht‘, diefe Berübrung längere oder 





il 

kürzere Zeit über dauern zu.laffen. Die Electrici. 
-tät, wit der der Condenfator fich hierbei lud, wur, - 
de mittelft einer Coulambjchen electrifchen Wage ge- 
meffen, welche der berühmte Künfller Fortin 
mit. großser. Sorgfalt für das-phy Gikalifche Kabinet , 
‚des National -Inftituts verfertigt hatte, und daraus 
wurden die Intenfitäten der. Flectricität ‚nach den 
Formeln berechnet, welche Coulumb für feinen 
Windungsapparst gegeben hat. *) ’ 

Alle diefe Vorfichten find unumgänglich nöthig 
_ wenn man vergleichbare Refultäte erhalten will, 
Vernachläffgt man auch. nur eine einzige,. fo zeigen 
fich in den. Ladungen des Condenfators nichts als 
Irregularitäten. Werden fie dagegen forgfältig beob- 
achtet fo werden die Refultate [o harmonifch, dafs 
bei einerlei Säule aus 20 Plattenpaaren, die Repul- 
fionen, wie De die electrifche Wage anzeigte, in 
. g auf einander folgenden Verfüchen nur zwifchen 
zı° und 73° variirten. 

"Mit Hülfe diefer Vorrichtung fand\nun Bi ot, | 
.dafsSäulen, die in allem bis auf den feuchten Leiten 
einander ähnlich waren, bei einer einfachen, 3 3 Se- 
| kunde dauernden Berührung , Jehr ver[chiedne Men. 


”) Diefe Formeln fowohl als viele interelfante unter 

uns noch fo gut als anbekannte Verfuche, welche 

:Coulomb mit [einen Windungsapparaten. [chön 

vor ıö Jahren und länger angeltellt hat, ‚hoffe ich 
"den Lelern der Annalen mit manchem andern, wäg 

die Electrometrie betrifft, in den Heften des näch- 

- fen Jahrgangs der Annalen vorzulegen. d.H. - 


_ - 
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ei Son’ Bikleriötihe hergäben: ‚So 2. ’p. gab eine 
. „Säule mit 'kohlenfaurem Kali gleich anfangs unge: 
fähr zweimahl weniger Electricität, als eine ganz 
gleiche mit Jehwefel/aurem Eifen ; bald aber nahın 
die Wirkung der letzter ab, und die Wirkung der 
2 erftern zu. Aehnliche und zum Theil "gleich gro- 
ke Verfchiedenbeiten zeigten die übrigen Salzauf- 
löfungei, der Kleber aus Mehl, und andre Stoffe. 
So fanden fich allo durch die Erfahrung die 
obigen Erionerungen gegen Volta’ s  Verfuch be- 
| währt: | 
Diefer Unterfchied in der PR! welch? die 
| verfchiednen Säulen zu gleicher Zeit und unter ganz 
gleichen Umftänden dem Condenfator mittheilen, 
läfst fich allerdings fchon aus der blofsen Verfchie- 
denheit des Leitungsvermögens der feuchten Kör- 
| per erklären. Allein eben fo gut könnte er von 
der Oxydation; wenigftens zum Theil abhängen, 
‚welche die Metalle verinöge der feuchten Körper 
erleiden, "Biot fuchte daher. ‘did Gränzen diefer 
| beiden’ Wirkungen mit Genauigkeit zu beftimmen, 
um daraus auf den Antheil beider an dem Erfolge 
fchliefsen zu können, und dazu diente ihm dör fol- 

Pr Verfuch, - Ir, gie da 
2, Er.errichtete auf einem, Yalirenden enden 
eine Säule.aus:2o Plattenpaaren und aus Tuchfchei- 
‚ben, die in'einer Alaunauflöfung getränkt wären. 
Eine fo kleine Säule wählte er aus dem Grunde; da- 
mit die. Spannung in der Holirten' ‘Säule fo gut als. 
unmerklich bliebe. Wurde die unterfte Platte der 


- 


[mt Jo 
[595] 


| Säule berührt, und der Gondinfater ı 2 Sekunde lang 


mit der oberften Platte in  Berahrung gebracht, fo 


‚ erhielt man. eine Repulbon von, 90°; ‚folglich war 


der Apparat in voller Wirkfamkeit, F erner war er 
aufs befte ifolirtz denn wurde während der Verbin- 
dung des- oberften Endes ‚der. Säule mit dem. Gon- 


"denfator, das untere nicht berührt, fo. erhielt man 


Kaum eine Spur ‚von Electricität. Ein Eifendraht, 
der unter der unterften Platte der Säule lag, wur- 
de nun fo gebogen, dafs fein andres Ende das 
Queckfilber des eifernen Schälchens ‚„ welches auf 
die oberite Platte gefetzt war, berührte, und auch 
nun lud Sich der Condenlator nicht, man mochte 
das unterfte Ende der Säule berühren oder nicht; 
ein Beweis, dafs die Schlielsung vollkommen war. e 
i Nun aber weils man, dafs unter diefen Umkän- 


den der electrifche Strom im Aeufsern des Apparats 


cireulirt, und dafs die Oxydation dabei mit glei- 
cher Lebhaftigkeit, als font, vor fich geht. Ent: 
wickelt diefe Oxydation er Electrieität, fo inufs 
zuan hei im Apparate finden, wenn die leitende Ver- 
bindung der beiden Enden der Säule wieder aufge- 
hoben wird, 
> Nach 2 Minuten wurde daher mit einem gehr- 
nifsten gut. ifolirenden Glasftabe das obere Ende des 
ifendrahts aulser Verbindung mit dem obern Ende 
der Säule gefetzt, und nun Togleich der Condenfa- 
tor, wie gewöhnlich, angebracht ‚ doch ohne dafs 
man das untere Ende der Säule berührte. Er 
nahm keirfen durcH die electrifche Wage wahrnehm-. 


Ä 
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baren Grad van Electricität an, , Das üntere, Ende | 
der Säule brauchte aber nur einen Augenblick be- 
rührt zu werden, fo wat er, wie zuerf, bis auf 
go ° Repulfion. geladen; ein Beweis, dals der Man- 
gel an wahrnehmbarer Electricität in der ifolirten 
Säule, nicht von einer’ zufälligen Veränderung ia 
der Wirkfamkeit der Säule bewirkt feyn konnte. 
: Der Draht hatte fich von felbft um den Fufs det 
Säule gefchlungen, und es konnte daher felbft die 
‚kleine Menge von Electricität nicht rerloren ‚gehn, 
die er vielleicht erlangt hatte. 
"Diefen Verfuch, fagt Biot, habe ich oft wie- 
derbohlt. Man wird mir zugeben, dafs ich eine 
Repulßon von 2° gewifs würde wahrgenommen ha- 
ben. Nun aber find die Intenhtäten der Electricität 
in Coulomb’ s Wage ungefähr den Kuben des Re- 
pulfionswinkels proportionäl. Folglich konnte fich 
die Menge von Electricität, welche durch die Okyr. 
| datibn während 2 Minuten hervorgebracht worden 
war, zu der gelammten Menge der in einer X Se- 
kunde in der Säule erzeugten Electrieität, noch 
nicht einmahl wie 2?:90°, dasift, wie ı : 90000 
verhalten, daher der gleich inftantane en der 
Oxydation, (wäbrend $ Sekunde,) nicht ge-&s-e3: 
der ganzen Electricitätserzeugung ausmachen kann; 

ein Effect, der auf keine Art wahrzunehmen ift. 
Mufs auch gleich die Oxydation in, Volta’s 
Siule gewifs etwas Electricität entwickeln, fo if. 
‘doch das Refultat diefer Urfach mit dem ganz un- 
vergleichbar, was die Berührung heterögener Me 
talle, 
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tälle, wenn diele durch Verbindung mit dem Bo- 
den fiets genährt, werden, ‚hergiebt. | 

Unterfucht man,  was.wohl die Phyfiker bewo- 
gen baben kann, einer fo Schwachen Urfäch einen 
fo grolsen, Einflufs. bejzulegen, fo zeigt fich, dafs 
diefes. daran lag, dafs fe nicht gehörig unterlucht 
hatten , wie fehr fie Gch vermindern läfst, ohne dafs 
man.dadurch die Menge der Electricität, die in der 
" Sänle.entwickelt wird, verringert.- Biot hat Säu- 
len aufgebaut, in welchen gef:hmolzner und forg- 
fältig vor Feuchtigkeit bewahrter Salpeter die Stelle 
der feuchten Scheiben vertrat. Eine folche Säule 
giebt [o viel Hlectrieität, als Säulen mit Tuchl&hei« 
ben, die mit der wirklamfiien Salzauflölung, z.B. 
mit Alaunauflöfung, geträukt find, nur aafs der Con- 
denlator $ Minute, (ftott 2 Sekunde,) bedarf, um 
von-einer folchen Säule aus 20 Plattenpaaren ge- 
laden zu. werden; den Gang diefer Operation 
ftellt eine Logiftiica dar. Diefe Unterfuchungen, 
welche mit der Theorie der Transmiffion der Ele- 
etrieität durch unvollkommne Leiter in Verbindung 
ftehn, verlpart in.leis Biot für eine andre Abhand- 
lung. _ Die ‘hier ausgezogne wird in ‘den Annales 
de Chimie erfcheinen. *) 


*) Aus ihr werde ich das weitere Detail der Appa' 
rate und der Verfuche nachtragen, lobald hie im, 
| ; Drucke er[cheint. en #, A. 


en y 


. : Aanal. d. Phyfik. B. 15. Str. 3.1803. St. 9. Be 


VII. 


. Ein neues unglaublich empfindliches, Ele- 
etrometer und Verfuche damit über die 
Blecsricicät der Voltai/chen Säule: 
und der Luft, 
von 
MArREcHa uxX, 
Prediger zu Welel. 


» 
Aus Briefen an den Hzrausceser, 


| Wefel den 6ten Auguft 1803. 


| Sie kennen aus meinen beiden Auffätzen die Grün- 
' de, die mich bewogen, in die Verfuche des be-. 
 rühmten Volta, der die Intenfität der Säule mit; 
‘den Plattenpaaren nach einem arithmetifchen Ver- 
hältniffe wachfen liefs, :Mifstrauen zu fetzen. Sie 
wiffen, dafs vielmehr meine Theorie mich auffor- 
derte, die wachfende Thätigkeit der gröfsern Säu- 
len, und fo auch das Phänomen der abnehmen- 
den Intenfhtät in, der Säule felbft von dem Pole 
nach der Mitte hin ‚ aus denfelben Prämiffen her- 
zuleiten. | 

Jetzt ift es mir geglückt, ein Electrometer zu er- 
fmden, mit welchem ich von 'Plattenpaar zu Plat- 
eier die anziehende Kraft beider Pole auf einan- 
der, ‘ohne Hülfe eines Condenfators, unmittelbar 
bis auf.ı8 Taufendtheilchen eines  rheinländilchen 
Zalls melfe. ee 


f 
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Diefe- Ausmeffung giebt folgende Reihe: 
. Witkung von in 18oooteln eines rheinl. Zolle: 
ı Pattenpare - =» 115 


2 re op a ne 1:7 Sn r 
3.0... 283 
I Ge En - - 212 
5 0 —-—- 0.0.0 24 
Be TEE ug 
7 u „ 290 | 
8 u. =) B0f 
| ga a ae Ba 
i 10 u... 365 


‚.. Es folgt aus diefer Ausmeffung, dafs die’ Säule 
an Intenfität nach einer geometrilchen Proportion 
zunimmt., Denn 


es verhält fich, welches zu grofs oder om 


B% gegen klein ilt u 
115:134 = 182:220,38 2zı2 #555 zu ale 
134:182 = 212:289555 224 $iscs zugrols, 
1ı82:2ı2 = 224:26044% 274 44555 zuklein, 

'312:224 =274:28952$ 290 | 

ı 224:274 = 290:3543%5 304 3595 zu grofs, 
290:304 = 324:3914$5 365 _| 8555 zu grols, 

Zu diefer Ausmeffung verwendete ich den ganzen 

Morgen von 6 Uhr an bis 2 Uhr, fie dauerte folg- 

lich zu lange. . Die Electricität ftand fehr hoch. Ein 


 Plattenpaar hatte mir einige Tage vorher nur 65° 


Grad gegeben, und bei wiederhohlten Verfuchen 
_ keinen Grad mehr; es erfchienen auch bald Nehel, 
indem fich Waffergas bildete. Gegen ı0 Uhr gaben 
mir mehrere kleine Säulen, die ich abwechfelnd prüf- 


te, an 30° weniger als einige Stunden zuyor. Ich 


mulsie einftweilen die, Verfuche einftellen; indellen 
e .G2 


1) 


/ 


‚ wuchs gegen ıı Uhr die .Electricität wieder fiark 


heran.. ı Plattenpaar gab ı20°. Das war gegenden - 
vorigen Stand zu hoch; indeffen vollendete ich doch 


meine Arbeit, da nr noch einige Lücken auszufül- 


len übrig geblieben waren. Daher einige Unrich- 
tigkeiten, die indeffen doch von der Art find, dafs 
fie auf das Geletz, nach welchem die Intenütäten 
der Säule wachfen, keinen Einfufs-haben. Diefe 
Unvollkommenheiten verbürgen vielmehr die Auf- 
richtigkeit, womit ich zu Werke gehe; ‘denn Aus- 
mellungen diefer Art find wohl fchwerlich ohne ei- | 
nige tale Abw reichungen zu erhalten. Ueberhaupt 
mülfen die fchwächern Intenfitäten von der Propor» 
tion etwas abweichen, denn die Hinderniffe, diezu 
heben find, verhalten fich nicht wie die Kräfte. 

Das Silberblättchen meines Electrometers. ift 
9 Zoll lang, und mufs fich einer kleinen Melfing- 
kugel nahen, fobald beide Electricitäten es zu be- " 
wegen vermögen, Ift diefes kleine Pendel erft MmoO* 
bil, fo kommt die Schwungkraft zu Hülfe, fo dalg 
bei grölsern Intenfitäten am Ende wiederum einige . 
Uarichtigkeiten werden erwartet werden mülflen; 
wenigftens lo fcheint es mir. Bei einer genauen 


‚Ausrechuung der Kräfte, welche diefe Wirkungs- 
‚Kreife, oder diefe Entfernungen geben, wird man 


auf die Gefetze der Schwere, fo wie he am Pen.tel 


“ wirken, befondere Rückficht nehmen müffen, fonft 


werden manche Zahlen zu grofs ausfallen. *) Mit 


*”) Da zwei neben einander herabliangende, um eine 
Achfe fich drehende Halme, ‘wenn fie electrilfirt 


- 
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‚ der Berechnung der Säulen felbft, das heilst, mit 
den verfchiednen Krafttheilchen, die von der Säule 
aus, nach verfchiednen Verhältnilfen am Pole, 


- zufammenfliefsen, werde ich mich nächftens be- 


Iehäftigen. 

‚Ich halte die Erhindung meines " Mieroelekero- 
meters für eins der wichtigften in dielermn Theile 
der Phyfik, — befonders in der Hinficht, dafs 


man vermittelft deffelben in das Wefen der Electri- : 


eität näher eindringen wird. In meinem folgenden 


Schreiben werde ich Ihnen neue Verfuche über das - 


Verhältnifs der anziehenden Kräfte zwifchen der 
. poßtiven und der negativen Electricität mittheilen) 


\ aus einigen wenigen Verfuchen, die ich nach nicht 


Zeit hatte zu wiederhohjen, ergiebt es fich, dafs 


die anziehende Kraft .der negativen zur politiven, | 
Ä ader, um mich noch beflimmter auszudrucken, dafs j 


die Entfernung, in welcher die negative von der Ge- 


- genwart der pofitiven afkcirt wird, gräfser ift, als 


die Entfernung, in welcher die pofitive von der Ge- 


| genwart der negativen gs wird, Der Unter» 


Sohled beträgt ungefähr Jitel. 


\ 


werden: "Ga nach ganz andern Geletzen ahftolsen 
_ mülfen, als zwei electrilirto Kügelchen oder ein 


Blättchen und eine Kugel, [o müffen die electro- 


imetrifchen Vorrichtungen Volta’s, Coulomb’s - 


- und Marechaux’s gar verlchiedene Relultate 
geben, die aber nur [cheinhar verfchieden find 
und alle auf einerlei Gefetz, wonach die Intenlität 

_ der Säule mit den Plattenpaaren zunimmt, deuten. 

‘ Mehr davon bei einer andern Gelegenheit. d. H. 


n 
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Welel den FE (?) Augaft 1803. ° 


Als ich vor einigen Tagen Ihnen die Ausme. 
fung der ı2 erften Plattenpaare der Voltaifchen 
Säule überfendete, vergafs.ich, zu erinnern, dafs ich 
hier, fo wie zu allen meinen neuern Verfuchen, 
kein andres ‘Waller, als das reine ungekochte Brun- 
nenwa/fer nahm, und das immer aus demfelben j 
Brunnen. Das .gekochte Walfer, fo wie das deftil- 
lirte, wird die Veranlaffung zu befondern compara- 
tiven Verfuchen werden; auch fo (das Salzwaffer. 
Indeffen bier giebt‘ es eine Reihe falziger und fau- 
rer Subftanzen, deren electrifches Vermögen ich 


nach und nach abwägen werde. 


In diefem Augenblicke wenide ich meine electro- 


- inetrifchen Beobachtungen auf die Wircerung an. 


Meine elecerogafometrifchen Wahrnehmungen, die 


"Sie in Ihren Annalen, XIV, 116, dem Publikum 


mitzuthbeilen nicht für unwerth hielten, finden fich 


‚ vollkommen beftätigt. Das Vermögen der Säule, 


das Waffergas zu bilden, ift der anziehenden Kraft 
ihrer beiden Pole zu einander vollkommen pro« 


portional. 


Ich hatte vor einigen Tagen das Vergnügen, den 


‘ Zuftand der Electricität vor einem Gewitter zu beob- 


achten. Es hatten fich nämlich fchon den vorber- 
gebenden: Tag zahlreiche Wolken gebildet. Die 
TenGon der anziebenden Kraft beider Pole zu ein- 
ander war um 7 Uhr des Morgens ungefähr [o, 
wie am Abend des vorigen Tages, nämlich: 
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Ta Eee " ) Uhr Morgens 440° . 

re u B, — ai 450° 

ia. 79 .— ie 
— 1a ee — 470° 


— 33 — Nachm. 580° 
| Um diefe Zeit gab ı Plattenpaar 200° 
Yir Hilnmel war inzwilchen ganz mit Wolken’ be- 
zogen. Gegen 6 Uhr des Abends fing es an aus 
der Ferne zu donnern. Die anziehende Kraft der 
Electricität verminderte fich; fie fiel während des 
Gewitters, (welches 1 Stunde dauerte und fich 
bald aus dem Gelichtskreife verlor,) bis auf 480°, 
und feit der Zeit ging die Bildung der Regenftoffe 
imimerwährend vor fich. Es regnete einige Tage 
Hindurch atihaltend, und die Electricität, oder viel- 
mehr die Anziehungskraft ihrer beiden Beftandtheile 
zu einander, verminderte üch von Tage zu Tage. 
Den Morgen nach dem Gewitter war fie fchon 459° . 
(näml. den ı9. (?) Auguft.) Seit der Zeit ift fe täg- 
fich 'gefunken, und gegenwärtig fo.niedrig, wie fie 
feit: der Entdeckung meines Infiruments noch nicht 
war. Die ı efehichtige Säule gab nämlich heute: 
‚um 65 Uhr 269° 
ee: 
zn 85 — 275° 

. Der Himmel war früh Morgens ganz heiter. ‚Als 
jch diefen Brief fchrieb, und die Augen nach dem 
Himmel richtete, fand ich leichte weilse Wolken. 
Ich: . das Electrometer, .und fand 

um ıo Uhr. 210° 
1205 — ,38”’, „> 

— 105 — \23o® 


5 
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Vebrigens ift das’Steigen und Sinken der anzie- 
henden Krait beider Electrieitäten zu einander et- 
was immerwährendes. Innerhalb 20 Minuten, wo 


. ich die Verfuche, mit ler Gewandtheit, die ich mir 


fchon erworben habe, auf einander folgen liefs, gab 
die Säule 305°, 507°, 30°, 312°, 312°, 312°, 
315°, 305°, 306°, 305°, 306°, 305°, 305°: ei- 
ne Abwechfelung, die nicht der .befondern Laund® 
der Säule zugefchrieben werden mufls. Denn um 
{o fchneller Sie die Ausmeflungen auf einander fol- 
gen laffen, um fo näher find die Zahlen einander; .- 


‚ Eine Fortfetzung diefer Verfuche gab mir fol- 
gende Zuftände des Electrometers. Um tı Uhr 
ftand es auf 315° oder ıö00otel Zoll. Die Electri- 
eität war hierbei wieder im Steigen. Im Südwefk 
fchienen fich die Wolken vermehrt zu haben., | 
“Um ae das Eleetrom. 


11 Uhr 5° 315°; 315°; 315° 


I1 — 10 3025° Sisrkare Wolken; die kleinen ziehen Gen 
: 15 313° wechfelleitig an. 


ar — 20 298° Die Wolken , die bis dahin weils ausfahext, 
11 — 40 278° werden grauer, u. ihre Malien ag 


ı1r — 50 275° ‚2mahl hinter einander. 

12 — 5 2885° 

12 — 2ı 261° 

12 — 44 290° u i 

i2 — 47. 295° [Noch immer Wolken am Himmel; indef- 
1 5 275°} len f[chwerlich fo viel, dals es regnen wird... 
Ein Grad ift ya355 eines gemeinen Zolles, vielleicht 
noch weniger. Die genaue Vergleichung wird z@: 
ihrer Zeit gefchehn; bis jetzt ift fie unnöthjg. 
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-Es that mir oft leid, dafs ich diefes für mich fo 

Pe Inftrument nicht zu der Zeit fertig hatte, 
- als die Dürre, mit rag ea a 5 Wo- 
chen dauerte. : 
-- Diefe Tage data war die Hitze grofs, die 
i Eleotricität fehr niedrig. Früher war die Tempe- 
‚ratur beträchtlich gefunken; die Electrieität, older 
vielmehr die Anziehungskraft ihrer beiden Beftand.. 
„ theile zu einander, fehr grofs. Auch hier beftätigt 
das Electrometer die Refultate, ‚die mir das Eltetro- 
. gafometer gab. 

- Ich verfprach den Lefern Ihrer a 
Annalen meine Beobachtungen in einem einzigen 
Werke, und folglich.mehr im Zufammienbange zu 
liefern; ich bin nunmehr im Stande, diefes Verfpre. | 
‘chen zu erfüllen, da eine folide Buchhandlung, die ' 
Hemmerde - und Schwetfchkifche in Halle, ge- 
neigt ift, diefes Werk künftiges Jahr in Verlag zu 
nehmen. ‚Der Lefer findet darin eine Würdigung 
der bisherigen Theorien der Electrieität, — mei- 
‚ne eignen Beohachtungen, wie "ich fie in meinern 
Tagebuche aufzeichnete, damit er felbft über ihren 
Werth urtheilen könne, — die Befchreibung mei» 
ner Werkzeuge, damit jeder Phyfiker in Stand ge- 
fetzt werde, meine Angaben zu prüfen, — und end- 
Jich die Refultate, die ich theils aus dielen neuen 
. Verfuchen und Beobachtungen, .theils aus ältern 
Verfuchen. ziehe, wovon Sie einen Auszug bereits 

ie Händen haben. Mardchaux, 


u 
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aus a ke verfchiednen Inhalts an den 


Herausgeber. 


1. Von Herrn J. W. Rırtrter. 


<e 


‘Jena den a2ften Auguft 1803. 


M; nächftem, verehrter Freund, erhalten Sie 


endlich, aufser der Fortfetzung der Gothaer Ver- 


, Suche und andern Dingen, eine lange Reihe von 


Verfuchen über die elecsrifche Ladungsfähigkeit der 


‚Leiter, befonders derer der erften. Kla/fe, im Kreife 


der Voltailchen Säule, und zwar vom geladnen ein» 
zelnen Individuum, (Metall, Thier, Menfeh u. [.w.,) Ä 


‘ herauf, bis zu Verbindungen von Hunderten, ja vorn 


. Taufend derfelben,, nach den verfchiedenften Rück- 
fichten, und bis zur Conftrüction von Apparaten; 
die für die Volt. Säule das nämliche find, was die 

LeidenerFlafche der Electrifirmalchine zu ihrer Zeit 
war; eine Unterfachung, die faft mit jedem Sehrit- 
‘te nee ungeahnete Wahrheiten fehen läfst, und’ 
noch ganz in der letzten Zeit auf eine Entdeckung 
führte, welcher nicht zu viel gefchieht, wenn man 
fie mit der ehemahligen des Erd-Magnetismus in 

gleichen Rang fetzt. Sie betrifft nämlich eine eben 
fo allgemeine Erd-Bleatrieieät, oder eleceri- 
Sehe Polarisat der Erde, die aber, weit entfernt,., 


mit der ältern magnetifchen zufammenzufallen, viel- 


[} 
x \ 
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mehr in der Lage und Richtung ihrer Achfe, ihres 
Aequators u. f. f., eine von diefer ganz verfchie- 
dene Ordnung befolgt, alle Körper zu fich in dem 
nämlichen Verhältniffe zeigt, wie der Magnetismus 
das Ei/en, und zunächft — wenigftens der Lehre 
von der atmofphärifchen Electricität eine Grundlage . 
- ser[pricht, die zu einer Zeit, wo die höhern 
Vorgänge der Atmofphäre unfre Aufmerkfamkeit 
von neuem auf fich ziehen, ficher uns allen äufserft‘ | 
erwünfcht kommen muls, _ a z 
Für. heute, da ich noch mit letztern Verfuchen 
im Gro/sen .befchäftigt bin, fo dals fie, wo möglich, 
die leichte Sache eines jeden werden, erlauben Sie 
mir, der Darftellung des Ganzen durch Aushebung 
einzelner Facta nicht vorzugreifen, um fo mehr, 
da ich, nach Veriprechen, jene Ihnen fehr bald 
felbft zur eignen Einficht vorzulegen denke. 
Gelegentlich füge ich, auf Ihre Einladung, für 
jetzt blofs noch eine Beobachtung bei, über dasam 
ı 2ten November 1799 fait zu gleicher Zeit von dem 
Herrn von Humboldt zu Cumana , ( Annalen, 
VI, ıg1,) den Miffionarien aufLabrador und Grön- 
land, (daf., XII, 2ı7,) Herrn von Hardenberg 
in Weilsenfels, (daf., Xlil, 255,) und Hrn. Böck- 
mann zu Carlsruhe, (daf., XIV, ı16,) beobach- 
tete merkwürdige metegrologi/che Phänomen; wel- 
che Beobachtung Sie um fo mehr interelfiren wird, 


da fie bis jetzt das Ausführlichfte ift, was in Deutfch- 


land von jenem Phänomene ift bemerkt worden. Ich 
entlehne fie aus dem Nachlaffe eines äulserft fleifsi- 
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gen und genauen Wetterbeobachters, des am 5ten _ 
Jun. d.'J. verftovbenen Paftors J. G. Ch. Zeifsing 
zu Ifterftädt, (einen auf der Höhe gelegenen Dorfe 
unweit Weimar,) von deflen, wenigftens feit ı776, 
bis den Abend vor feinem Tode, mit guten Inftru- | 
ınenten und gleicher Genauigkeit ununterbrochen 
geführten Journalen, bereits die bis. 8 zurück 
- in meinen Bänden find. N 


- Ich fand fogleich darin: 


» > 


November ı799. 
Barometer. , 
Abend. 
6 Uhr. | 10 Uhr. 


Vormittag. 
6 Uhr. | 8 Uhr. 
‚lıte 127. ı. +27. 26. 94.#i26. gr, 
12te $26. 113.426. 114.-+127. 26. 114.+ 26: 115.» 
1öte 127. —ia7- actla7- 17. +27. 13.+I27. 13.r 


% ‚ 
Thermometer. 












Nachm.} - Abend. : . 


Vormittag. 
& Uhr. | 8 Uhr. 








11te $ 1 15 
121el — 3 55 9% 
1dte 65 25 25 


| wind. 
Nachts 


und früh. 


'Xıte t1telSW. SW.Windig: SW. Saufen-SW.W. Sau-IW. Ziemlich 
der Wind.! [end.Wind. windig.." 
Stürmifch:! Stürmilch. 
SW. Zieml. Isw. Ziemlich SW. Windig. 
windig. windig. j 
13te) SSW. Win-!S.SW. Zieml.ISSw. Merki. SW.SO. Luf- 
‚dis. windig. windig. ug. > 





| Vormittag. |Sechmiung.| Abend. 


12telSW, Luftig. 
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Witterung. i 
zıte. Mond in Erdferne. Nachts über ifts die meilte 
Zeit hell, und dünn gewölkt geblieben. Früh fah es 
auch noch firichweife hell aus, aber bald nach 6 Uhr 
überlief der Himmel grau trübe aus W., "wurde win- 
dig, und“fingen Rielelregen mit etwas einzelnen 
Schneeflöcken zu fallen an, und damit continuirte 
“ -»e& den ganzen Tag, ohne inne ztı halten, und’ohne 
einen Sonnenblick. Abends brachs noch unerwar« 

tet, war aber meiltens weißslich gewölkt aus W. 


ı2te. Vollınond. (Mit roıher Tinte.) Früh zwijchen 6 ET 
. 9 Uhr find 4 feltfame Lufterfcheinungen bemerkt wor- 
den, nämlich-einige fogenannte weijslich ausfehende 
_Sternfchnuppen; dann 2, wohl 2—-5 Ellen lange feu- 
rige Strahlen herunterfaliend, gerade in S. und SW., 
die wie Raketenftrahlen ausfahen und, vielleicht vom 
Mondlicht, roth öder feurig fpiegelten. Dann hat 
-fich bei ziemlicher Tagesdämmerung. zwifchen 7 und‘ 
8 Uhr. in SW. ein gefchlängelter weifser Strahl, wie 
im. Sommer Blitze zu fchlängeln pflegen, gezeigt, 
und weifse Blitze oder Erleuchtungen hier und weit, 
und breit wahrnehmen la/fen, Bei Tage ift weiter 
nichts wahrgenommen worden. 
Nachts über hatte es gefröftelt, aber nicht fon- 
derlich erklich gereift, da es abwechfelnd bald 
mehr helle, bald mehr trübe gewefen. Früh fah 
-es ziemlich hell aus, es war aber auch ftrichweile 
/weifsliches und ftreifiges Gewölk aus SW. zu be; 
merken. Vormittag bliebs die meilte, Zeit gebro- 
chen und dünn gew ‚ölke ‚ nach ünd nach aber wur- 
de es grau ftreifig aus SW., dafs es um Mittag [chon 
„ziemlich grau und vermifcht srewölkt aus[ah, auch 
gegen ı Uhr etwas zu [prühen anfing, doch hörte 
es ‚bald auf, blieb aber Nachmittag befändig ver-. 
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mifcht trübe aus SW. d‘ ond war er als Tags 
. über, dach wurde es [päter bleich hell.’ 

ıäre "Nachts über ifis bleich hell und laulich ohlieben, 
früh [ah es wobl firichweife gebroehen aus, aber 
auch firichweile etwas gewölkt ‚und die Steine 


feucht, dafs es etwas gefprüht haben mag; nach’ - 


und 9 Uhr wurde es wieder ziemlich hell, es zeig- | 


te ich aber auch niedriges lockeres, Gewölk. aus 


W. Doch bliebs Vormittag wie geltern die meifte 
‚Zeit hell,“nur firichweile zog [chwarzes Gewölk 
aus SW. und W. vorüber, Nachmittag auch noch, 
es wölkte fich aber, und gab etwas. rielfelnden 
Strichregen. Nach 3 uud 4 Uhr gabs wieder Son- 
nenfchein, und Abends fah es auch noch hell aus, 
und blieb fo, wiewohl etwas bleich hell. 


Ich habe mit Abüicht diefe Beobachtungen aus- 


führlich copirt, damit fe eine defto beffere Verglei- 


chung mit den übrigen gewähren. Ich finde übri- 
gens während. der ganzen ı53 Jahre, durch wel- 
che fich das Journal erftreckt, kein gleiches Phäno- 
men wietler mit ähnlicher Umftändlichkeit befchrie- 
ben und aufgezeichnet. Es mufs daher auch fei- 
nem Beobachter eben fo merkwürdig gewelen feyn, 


’ 


als es dies nochmahls durch die von Herrn von. 


Hardenberg zur Sprache gebrachte Gleichzei- 
tigkeit der Erfcheinung in fo verfchiednen und 


fo ungemein von einander entfernten Orten von 


neuem geworden: ift. 

Sollten Ihnen fernere Fälle vorkommen, wo 
Ihnen mit Beobachtungen von gewilfen Tagen ge- 
dient feyn kaun, fo bitte. ich mir Ihre Nachfrage 
aus _ SR Ritter. 


£ ze ] Su 
“2. Won Herrn Profeffor Waene. 

- Berlin den ten Sept. 1805. 
-— — Während uns die öffentlichen Zeitun- 
gen mit den Nachrichten von einem aufserordent- 
lichen Steinregen im Aigle-Departement in Frank- 
reich unterhielten, befand ich mich in meiner Heis 

math, am Geftade der baltifchen See, wo ich eini« 
ge nicht unintereffante geognioftilche Beobachtun- 
gen gemaeht, und eine eigne Steinformation auf 
der Infel Griftow zwifchen Wollin und dem feften 
Lande entdeckt babe. Diefes Geftein ift eifenhalti- 
ger ‘Thon mit eingewachfenen Mufchela und Schne- 
cken im natürlichen Zuftande, d.i., unverfteinert; 
es liegt lagerweife und wie in Flötzfchichten in dem 
fteilen Ufer auf der Nordfeite diefer kleinen Infel, 
welche durch ihre mächtigen Steintrümmer, wovon’ 
‚die gröfsten 60 bis 70 rheinl. Fufs im Umfange ha- 
ben, einer -befondern Aufmerkfamkeit des Geolo- 
gen werth ift. 

Ich bedauerte recht fehr, dafs ich nieht unfern: 
Klaproth, welchen ich in Najfenheide, bei dem 
vortreftliohen und gelehrten Hrn. Grafen von Le- 
.pel traf, dort bei mir hatte, und dafs von unfrer. 
| projectirten Reife nach Rügen nichts werden Konn- 
te, weil es uns beiden an Zeit fehlte. Gern hätte 
ich,ihm den Anblick einer Feuerkugel gegönnt, wel- 
che ich am zten Auguft des Abends um ıo Uhr zu 
Hermesdorf, in Gelellfchaft eines meiner dortigen 
Bekannten, (des jungen Predigers Herrn Ringel- 
taube, eines Liebhabers der Naturkunde,) bei ei- 
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' nem. etwas bewölkten Himmel: und deshalb blaffen 

Moud{cheine . fah,*) Die Feuerkugel zeigte fich“ 
unterhalb, einer weit ausgebreiteten [chwarzen Wol- 

ke, mithin in einer /ehr niedrigen huftregion, und. z 
hatte eine mehr langlaıne als fchnelle Bewegung mit “ 

dem Winde von Weften gegen Often, fo dals be fich: 
vom Horizonte gegen das. Zenith bewegte, und, des- 
halb das Anfehn hatte, als fliege fie fchräg auf- 
wärts. Ihre eigentliche Richtung :war. alflo wohl; 
wagrecht, und fie kounte keineswegs durch die dicke 
Wolke herabgefallen feyn. Ihr fcheinbarer Durch- 
 melfler- glich einer. ı2pfündigen Kanonenkugel; er 

nahm aber [ehr fchneil ab, weil die Feuerkagel meh- 

rere Mahl nach einander heftig bliizte, oder, wie: 
Andere es. nennen, Funken auswarf. Nachdem. 
das Meteor etwa fünf Sekunden fichibar gewefen- 
war, .verfchivand es mit eineın letzten Blitze, ohne. 
den geringfien Knall.: : Auch zeigte fich der .phos- 

pborefcirende Rückftand, welchen ich ehr ofı ge- 
fehen habe, diefes Mahl: gar nicht. 


Was nun Herrn Chladni"s "Anhänger auch fa- 
gen mögen, ich behaupte noch imıher, dafs Feuer 
kugeln und Meteor/ieine ganz verfchiedne Phäno- 
mene find, ungeachtet fie einige Merkmable mit 
einander gemein haben, woraus aber ihre Identität 
ey nicht folgt. Auch erkläre ich mich 
durch, 


:#) An andern Abenden im Anfange' RR 
nats beinerkte ich mehrere Stexnfchnuppen.. #.. 


tm) 0. 
durchaus nicht für diefe oder jene‘ Meinung über 
den Urfprung diefer Meteore,  befonders derer in 
fefter Geftalt, fondern überlaffe es, aus philofophi- 
fchen. Gründen, einer uns befler belehrenden Zu. 


kunft. —.— Ueber die Erinnerungen, welche Pb: 


Sie bei dem Auszuge aus.einem meiner Auffätze in 

den Ann., XIV, 55, gegen meine Rechnungen ge- 
macht haben, ein ander Mahl, wern ich mehr: Mufsg, 

kaben Ehen darüber ausführlicher zu fchreiben. 





| 3, Von Herrn Dr. BENzENBERG. 
Schöller bei Elberfeld den 6tomn Auguft 1803. 
— —— Erlauben Sie mir, dafs ich Sie auf einen 
kleinen Irrthum im Janius-Hefte der Annalen von 
‚ıBoı aufmerkfam mache. In einer Note uiiterfu- 
' chen Sie da, (-VIII, 87,) die Anziehung der Sonne 
auf Sekundenpendel. Sie finden die Anziehung der 
_ Sönne auf der Oberfläche der Erde == 0,000575, 
(eigentlich 0,000602,) und dafs alfo unterm Aequa- 
tor ein Pendel um Mittag .ı754 in derfelben Zeit 
macht, in der es um Mitternacht 1755 macht. 
Ä Bei uns müifste diefe Störung zwar geringer feyn, 
aber doch noch immer fo grofs, dafs fie fich fehr 
bald an’ den Regulatoren in Seeberg, Greenwich 
und Mailand zeigen würde, da man auf diefen 
Sternwarten den Gang der Uhr ftündlich mit Cul. 
“ minationen von Sternen vergleicht. 

Wie es mir fcheint, haben Sie den Umftand über- 
fehn, dafs der Mittelpunkt der Erde eben fo gut ge- 
gen die Sonne fällt, als die Oberfläche, dafs alfo 
beide relativ. ruhend find, und dafs zwifchen ihrer 

Annal. d. Phylik. B. 15. St. 1. J. 1803, St.9. H 
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| == 0,000000078, die Anziehung der Erde gle 
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felätiven "Gefchwindigkeit des Fallds "weiter ke 
Unterfchied fatt findet,: als der, welcher a 
‚ihrer gröfsern oder geringern Nähe bei der Som 
"Römmt, welcher = 2ı Millionen Meilen +8 


Meilen it: Diefes vermindert oder vermehrt li 


Schwere aber nicht um 0,000575, fondern 
529800 349800: is 
‚2aöquu? - 23401? 





















1 gefetzt, Hierbei ift der Halbmefler der I | 
zen geletzt, der der Erdbahn = 23400, die Erd- 

maile == ı und die Sonnenmale. == 529800, Da 
fich nun die Pendelläugen wie die anziehenden {rä . 

te verhalten, fo muls das Pendel nar um ;;} 55 Cie 
ner Linie verkürzt werden, wenu es des Abe ad: | 
diefelben Sekunden fchlagen full, die es um Mittzg 

oder Mitternacht fching. *) 


Meine Earugne im ‚Hamburger St. Mich zelic 


brüder Mallinkrod in Do aund unter de Ti re 
tel: Verluche über das Geletz des Falles, über 
Wilerftand der Luft "und über die Achfendrehung 
der Erde, angeltellt auf dem grolsen Michaelis- 
ıhurme in Hamburg im Jahre 1805, nebit der Ge-, 
“ fehichte der frühern Verfuche von Galiläi Bi 
auf Guiglielmini. 


'*) Diefe Bemerkung des H. Dr. ee ik 
„...gegründer; was ‚die, Aüchtig. hingeworfne Berech- 
. . mung am; angef, Orte der Annalen darthun follse,; 
a wird dadurch auf eine noch mehr i in die Augen { fal-, 

lende ‚Art bewährt. gg er a = 
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x rad 





£ 





’ i FA Fi | | IX. 
Apohryphifche Nachrichten 


Roser Baco, 


Ir: mehrern Nummern des Monıhly Mapazine 


vom verflofsnen Jahre wurden Auszitge aus Briefen 
mitgetheilt, welche ein gelehrter Florentiner, Na 
mens Brunetto Latini, im ı5ten Jahrhundert, 
während einer Reife nich England, in romanifcher 


‚Sprache gefchrieben haben foilte, aus einer Hand- | 
Schrift , die ein’ gewiffer Dupre& zu beützen vor- 


Bab- In einem diefer Briefe giebt Brunetto La- 
tini detaillirte Nachrichten von Roger Baco, 
den er in Oxford befucht haben will, und der ihn 
‚ von’ feinen phyfikalifchen und chemifcheh Erfindun- 
gen unterhalten und fie ihm zum Theil vorgewiefen 
Haben fol. Man findet diefen Brief in Herrn von 
Crell’s chemifchen Annalen, ı802, St. ıo, S. 326, 
als ein Aktenftück zur Gefchichte ‚der Rene 
‘ überfetzt. _ 
© Jetzt erklären die Herausgeber des Monihty 
Magazine, (Dec., p. 591,) Herr Dupre&.habe, 
aber leider etwas zu fpät, bekannt, dafs er hie ge- 
‚ täufcht, und dafs er blofs die: Ablicht gehabt habe, 
in den vorgebliöhen Briefen des Brunetto La- 
tini den damahligen Zuftand der Litteratur und 
der, Sitten zu fchildern, nach Art des franzöfifchen 
Anacharls; ; eine Täufchung, über die fie ihre Mils- 
H 2 


n 


Ya: 


> gung mit Recht zu erKendäh geb," Aus Tf- | 


rabofchi erhellt übrigens, dafs Brunetto Latini 
“nicht einmahl in England gewelen ift. x 
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PREISVERTHEILUNG vun PREISFRAGEN 
‚der Berliner Akademie der Wiffenfchaften. 


D. phyfikalifche Kla/jfe der Akad. der Wiff. in Ber- 
‘lin hat den Preis über die Aufgabe: „Von der Wir- 
kung der Electricität auf Gährung, “ (Ann.; X, 
38ı,) der Abhandlung des Herra Ernft Frie- 
drich Wrede, Prof. am Friedr.- Wilh. - -Gymasl, 
in. Berlin, - zuerkannt. | 

Für das Jahr ı805 giebt fie ECEER Preisfrage 
auf: „Ift das Mariottifche Gejetz ein allgemeines 
'Gefetz für alle elaftifchen Flüffigkeiten, oder nur für - 
‘ die atmofphärifche Luft? Der Preis ift 50 Dukaten, _ 
Die Abhandlungen, welche ‘concurriren . follen, 
wmüffen vor dem ıften Mai ı805 an den beftändi- 
gen Sekretär der Akademie eingefandt werden; 
man erhält Ge nicht zurück, auch wenn fie nicht 
gekrönt werden. Die RBB ift am ztem 
 Auguft. 

Für das Jahr 1804 fteht auf die Abhandlung, 
welche, die interellanteften neuen Auffehlü/fe äber 
die Variation der Schiefe der Ekliptik liefern wird, 
ein dreifacher Preis, von ı50 unse Siehe An- 
u ae ELIE 








PREISFRAGEN. 


D: Gefellfchaft der Freunde der Wifjen/chaften zu 
‚ Warjchau hat bei ihrer am öten Mai gehaltnen öf- 
“ fentlichen Sitzung folgende Preisfragen proclamirt, 
worüber fie gründliche Abhandlungen zu erhalten 
. wünlcht. | 
I. Die Erzeugung des Salpeters war fonft in 
verichiednen, Provinzen des ' ehemahligen Polen 
weit beträchtlicher wie gegenwärtig, fo dafs be ei» 
nen bedeutenden Handlungsartikel lieferte. Es if 
alfo die Frage: ı. Giebt es in diefen Provinzen Brd- 
lagen,. woraus durch ümple Auslaugung ohne wei 
tere Vorbereitung Salpeser erhalten werden kann? | 
und wo? — - Ferner- wird verlangt: 2. eine che- 
‚mifche Unterfuchung der Dammerde oder obern 
"Erdlage der ukrainfohen und podolifchen. Oerter, 
die fooft den meiften Salpeter lieferten, oder noch 
liefern, mit Rückficht auf ‘die Bildungsart diefeg 
Salzes am Orte der Beobachtung. — 3. Vergleichung 
des polnifchen Salpeters, wie er im Hande} vor. 
kommt, mit dem aus Fabriken anderer Länder, vor» - 
züglich dem bengalfchen, in Rückficht der Reim 
heit. —. ‘4. Eine deutliche Beichreibung der Ver« 


fahrungsart, wie noch, gegenwärtig in ver[chiednen ER | 


ukraiofchen und podolifchen Fabriken’ der Salpeter 
gewonnen" und raffinirt wird. — 5. Ob die neuere 
‚Chemie nicht leichte Mittel an die Hand giebt, die 


‘. 
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. te. Yerlaksävgsitt zu verheffern , fo dafs Pe ‚Salpe- 
‘ ter häufiger, reiner. und wohlfeiler gewonnen wer: - 
‚den Könnte. — €. Vergleichung der Fahrications- 
koften nach der neuern franzäflfchen, der dentishen 
und polnifehen Erzeugungsart. — 7. Vergleichuug 
des Preifes des oftindifchen Salpeters gegen den aus 
' verfchiednen :europäilchen Fabriken, fowohl vor 
‚demJahre 1790 als gegenwärtig; und 8. Vorfchläge, 
wie der Handel mit diefem Produkte am vortheil- 
hafteften zu betreiben, fo dafs er die ee 
koften belohnt. > 
* . IL Es‘ ift ‚bekannt, wie beträchtlich und. vorkhaiie 
haft in alten Zeiten die -Einfendung der polni/chen 
Cochenille oder des Czerwice, ‚(ooecus polonjcus 
tinctorius;) und. der damit vorzüglich nach Vene: 
. dig getriebne Handel war. ..Daher wünfebt man: :; 
1. Die vollländige Naturgefchichte des ee 
2. Wodurch. unterfcbeidet fich die ohte polnifche 
Cochenille von der falfehen, die man häufig für den 
wahren Czerwice ausgiebt, und woran ift diefes be- 
trügerifehe Fabrikät zu erkennen? — % Was 
jft- der wefentliche Unterfchied zwifchen der füd- 
amerikanifchen Conhenille und. dem polnifchen 
Czerwice? — 4. Aus welchen Urfachen hat man in 
den neuern Zeiten der füdamerikapifchen Cache- 
nille den Vorzug. gegeben ?. und :wie-kann der Gzer- 
wice wieder: in den: Handel gebracht werden? — 
6. Kann ödes und zu keiner andern ökonomilchen 
Abüicht taugliches trocknes Sandland nieht zur ar- 
- ‚dentlichen Kultur des Czerwice benutzt:werden ? — 
6,.Auf:welche Art wäre.der Czerwice- am. wohl-. 


were u 
feiiin za Erliehen, und jn der beträchtlichften 
Menge zu erhaltei? — 7. Ob man am Üzerwice 
nicht ’einige Arzneikräfte kennt. - ’ 

"UL Die-Peft hat ehedem in Polen öftere, Ver» 
beerungen gemacht; daher wünfcht die Gefellfchaft* 
1: Eitie gründliche Gefthichte der Peften in Po- 
len aus authentifchen Ouellen gezogen. — Dabei 
 ikzu unterfuchen: 2. Ob diefe Epidemie nicht zu- 
weilen’in Polen felbft entfprungen, oder ob. fie ims _ 
nier von auswärts in diefe Provinzen gebracht wor- 
„den fey. — 5. Welches waren in beiden Fällen die 
beftiimten Symptome, woran fie erkannt wurde? 
und liefsen fich aus diefen Symptomen nicht die Or- 
‚te beftimmen;, aus denen-die Krankheit den eigent- 
_ lichen Urfprung hatte? — 4. Ob’bei den Wandetun- 
gen die Kiankheit aus einer Provinz in die'andere, 
tödtlieber geworden, oder ob ihre Bösartigkeit da- 
durch abgenommen. — 5. Welcher Verwahrungs« 
mittel gegen die: Anfteckung bediepte man fich in, 
verfchiednen Zeiten in diefem Lande: mit Erfolg, 
und welche Kurart 'der Krankheit felbft'hat ch 
als die wirkamfte bewiefen?— 6. Ob die gänzli- 
‚ ehe. Ausrotting der Peft möglich? und wie? 
‚ Die in pdnifcher, lateinilcher , deutfcher oder. 
 £ranzöhfcher Sprache gefchriebenen Abhandlungen | 
werden franeo mit der Addrefle: An-'den Sekretär 
‘der Gefellfchaft der Freunde'der Wiffenfchaften zi 
Warfchau, ibgefchickt und’ von tiefem bis zum letz« 
ten Auguft 804 angenommen. 
Der Pres für die befte Abhandlung über jedes 
"der beftimmten drei Gegenfiände nach der Beur- 


’ 


; E n07 | 
heilang der. ‚Gefellfchaft, it eine: geldng Medal 


‚von vierzig Dukaten.. 
©  Nur'einer 'dieler Preife ift aus den "Mitteln der 
Gefellichaft felbft. - Die beiden andern’ änd’durch 
zwei würdigeMitglieder der Soeietät zugeftelt wor- 
 den,: der Ge» die Beurtbeilung der eingehenden Ab 
handlungen überlaflen, nnd lich mit der edien, Ab- 
ficht begnügen, die Verbreitung nützlicher Kennt» 
hiffe Zu befördern. : 

- -Jede' Abhandlung wird wie gewöhnlich nit ei 
ner Devife bezeichnet, welche auf dem Umfchlage 

des verfegelten Zettels, fo den Namen und Wohn- 
ort des Verfaffers erthält, wiederhohlt if,: und 
welcher Zettel nur dann eröffnet wird, wenn der 
‚ Abhandlung der Preis zuerkännt worden. 

‘ Aufser den gekrönten Abhandlungen werden 
auch die ihnen zunächft beikommenden in den Ad«- 
nalen der Gefelllchaft abgedruckt, und zwar «mit 
Beiletzung des Namens, wenn es der. Autor er- 
Jaubt, oder auch nur mitBeifetzung der Devife und 
der Buchftaben N. R., welche auf dlem- alsdann ver- 
fiegelt bleibenden Zettel zu bemerken fird, im Falle 
der Verfaffer unbekannt bleiben will. 

‚. IV. Noch bat zur Aufmunterang des Talentg 
für höbere Dichtkunft ein anderes Mitgied der Ge- 
fellfchaft Einhundert Dukaten zugeftell:, um damit 
in einer goldnen Medaille von diefem Gewichte ‘das 
befte metrifche Trauer/piel in polnifcter Sprache 
über einen aus der vaterländifchen Gifchichte- zu 
wählenden Gegenftand zu belohnen. Die Zeit der 
Einreichung und das Verfahren bei der Beurtkei- 
iss find die BAMEISDRN. wie oben, . 
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Verfuche über die Verdünftung; 
von 


Joun DALTOoN 
in Manchelier.!) 


Rn | 


E... tropfbare Flüffgkeit, welche der Luft aus- 
gefetzt ift, zerftreut fich in ihr allmählig. Den 
Prozels ‚- wodurch diefes bewirkt wird, peut man 
Verdünftung ,: (evaporation.) n 

Mehrere Phyfiker füuchen fich die Verdünftung 
durch eine chemifehe Aufiöfung zu erklären. Die 
atmofphärifche Luft hat, nach ihnen, Verwandtichaft 
zum Waffer, und ift ein Menftruum, worin Waffer 
bis zu einem gewillen Grade auflöslich'if. Zwar 
find fie alle darin einig, dafs jede tropfbare Flüf- 
figkeit**) Gch imVacuo in einen elaftifchen Dampf 


“ 


*%) Aus den Memeirs, of the he. and philof. Society of 


Manchefter, Vol.5, P 2, p. 574 fı d. H. 
**) Ob auch wohl die fixen Oehle? Vergleiche Ans 
nalen, XII, 163. d. H. 
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_ verwandeln könne, der in. allen Femperaturen 

für fich beftehe; weil aber die Kraft dieler. Dämpfe 
in den gewöhnlichen "Temperaturen geringer. als 
der Druck der Atmofphäreift, fo hält man fie für 
unfähig, in der Luft, auf diefelbe Art als in.der/torri- 
cellifchen Leere zu ‚befiehen. Aus diefem Grunde 
kat man noch die Vorftelung einer Verwandhichaft 
zu Hülfe'genommen. 

‘Nach diefer T’heorie der Verdünftung löft die 

_ atmofphärifche Luft, . (und, wie es fcheint, jede an- 
dere Luftart,) Waller, Alkohol, Aether, Säuren 
- und felbft Metalle auf. "Unter einer. Temperatur 
von 212° F. verbindet fich das Waffer mit den Gas- 
‚arten chemifch; über 212° nimmt es dagegen nur 
eine andre Form‘ an, und wird eine elaftifche Flüf- 
figkeit befonderer Art, die man Dampf, ‚Aftearn ,) 
nennt. . Ob. Waffer, das fich erft chemifch mit:der 
Luft verbunden hat, und damn bis über 212° F,, er- 
-hitzt wird, -fich von der Luft trennt, oder: mit ihr 
in. Verbindung, bleibt, ift von’ den Vertheidigern 
diefer Theorie nicht beftimmt worden. ._ 

Man hat diefe Theorie von Anfang an für 2 zu- 
fammengeletzter als nöthig, ‚und fo, voll Schwierig- 
keiten gefunden, dafs Pictet, und andre fie.ganz 
verworfen, und. dafür eine andre Theorie angenom- 
men haben, nach welcher es in der Atmofphäre bei 
allen Temperaturen’für fich beftehende elaftifche 


- _ Dämpfe giebt, die an keine der 'atmofpbärifchen 


Gasarten gebunden find, Diefe Theorie ift viel ein- 
facher als die vorige, und führt zu weit leichtern 


-‘ 
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Erklärungen, nur begegnete fie nicht dem Haupt 
| einwurfe, der von dem Drucke der Atmofphäre 
bergenömmen wird. Irre ich mich indels‘ nicht, 
fo habe ich in den vorigen E/fay’s *) gezeigt, dafs 
der: Einwurf, ‘den man gegen diefe Theorie vom 
‚Luftdrucke nimmt, (unter dem kein ‚Dampf ‚Toll 
beftehn können,) felbft nur auf einer a una 
ten Hypothefe beruht. 
Was die Ver/uche über die EEE betrifft, 
fo ünd folgende Tbatfachen von andern Phyfikern 
‚aufgefunden, und fo vollfiändig bewährt worden, 
dafs fie hier blofs ausgefagt zu werden brauchen: 

‘ı. Einige tropibare Flüfigkeiten verdünften viel 
fchneller als andere. \ 

2. Die Menge einer Flüffgkeit, welche unter 

. übrigens ganz gleichen Umftänden 'verdünftet, ift 
‚der Gröfse der Oberfläche, in der die Luft fie be-: 
rührt, direct proportional. / 

- 3:Wird die Temperätur der Flüffgkeit erhöht, 
fo niinmt auch die Verdünftung zu, doch nicht in 
demfelben Verhältnifle. 

4: In einem Luftftrome ift die Verdanfung Rar- 

ker als:in ruhender Luft. 
nie 23 DielVerdünftung des Waffers ift, unter übri- 
genis ganz gleichen Umftänden, uin-fo grölser, je 
geringer die Feuchtigkeit ift, die ae zuvor in der 
ange: Anscke es 


x 


* In den Auflätasii, die man in den Annalen, XI 
385, XII #39; und oben $. ı Andet. - d. H. 
e 1 2 
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Bei meinen erfachen hatte ich-folgende Abficht: 
\ Erfens; den Einflufs, den eine Veränderung; im: 
Sas; Temperatur auf die a hat, die verdünftet, 
an auszumittelu‘; 
nu ‚Zweitens, das Verhältnifs der Verönneberki 
fehieiut Flüffgkeiten zu beftimmen; e 
.Drieeens; eine Regel aufzufinden, nach der ich“ 
die Menge der in der Luft fchon Vorhandnen Feuch- 
tigkeit-und:die Wirkung derfelben auf die Verdün- 
“. beftimmen:Jälst; 
Viertens,.auf diefe und andere "hatlachen eine; 
eichlire Theorie der Verdünftung zu gründen. ». 
f 2 j 
Verdünftung des Wafjers: bei 2ı2P F. 

Ich nahm ein Kleines ae Gefäls aus 
Ziun, das 53'Zoll weit und 23 Zoll tief:war; undi 
befeftiste am'Rande deffelben, in. gleichen Abftän-, 
den von einander, drei.Drähte, deren obere‘ En-: 
den zufatnmengedreht und in einen‘ Haken "umge- 
bogen wurden, mittelft deffen das Gefäfs fich ’an’ 
eine Wage hängen liels. Darauf gofs-ich es beinahe: 
voll Wafier, und: brachte diefes über einem kleinen 
Kohlenfeuer unter 'verfchiedrien Umfländen ‚zuürm 
Kochen. Das Gefäls wurde mit der Hand gehalten, 
und. näher zum Feuer oder weiter davon gebracht, 
‚To dafs das Waffer gerade auf dem Punkte (es Auf- 
wallens ‘blieb. In diefem Zuftande wurde das Ge- 
fals mit dem Waffer darin bis auf ı Gran genau ge- » 
wogen, und dabei die Sekunde nach einer Uhr be- 

‘merkt. Ich erhielt es auf diefelbe Art ı0 Minuten 
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lang und länger in der Temperatur von 212°, und 
wog es dann wieder, woraus fich die Menge des in 
‚einer Minute verdampften Wälfers ergab. Diefe 
‚Verfuche wurden fowohl unter denfelben, als unter 
abgeänderten ‚Umftänden mehrmabls wiederhohlt, 
‘and ‚gaben Refultate, die, bei gleichen, Umftänden, 
in keinem Falle wefentlich verfchieden ‚ausfielen... | 

Die geringfte Verdünftung, welche. ich fand, 
‚war in jeder Minute 50. Gran. Sie.fand ftatt, wenn 
‚das Feuer oder die Lämpe in der Mitte des Zimmers 
Stand, Thüren’und Fenfter gefchlofien waren, und 
fie Luft fich in völliger Ruhe befand. ” 

Der nächfte Grad von Verdünftung war 55 Gran 
in der Minute. Er trat ein, wenn fich das Gefäls _ 
-über einem kleinen Feuer auf der gewöhnlichen 
Feuerftätte, (wo ein mäfsiger Zug war,) bei zuge- 
machten Thüren und Fenftern befand. — Ein leb- 
hafteres Feuer im Kamine, das einen ftärkern buft- 
zug bewirkte, gab eine Verdünftung von 35 bis 
40.Gran in’jeder Minute. — Noch ftärker wurde | 
der Zug, wenn bei heftisem Winde die Fenfter.ge+ 
öffnet wurden; dann ftieg die Verdünftung bis auf 
40° bis 45 Gran in der Minute. 
‚Die äufserften Gränzen, die ich auf diefe Art 
fand, waren 5o und 45 Gran in der Minute. . Wür- 
de jedoch der Verfuch in offner Luft bei ftarkem 

Winde angeftellt, fo würde man, wie ich aus Ver- 

gleichung diefer Verfuche mit andern fchliefse, wohl 
' eine Verdünftung von 50, 55 oder Telbit von 60Gr. 

in jeder Migute erhalten. 
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‚ Verdünftung von Waffer unter 213° F. 


Ich habe. über die Verdünftung i in-allen Tempe- 
raturen unter 212° F. fehr viele Verfuche angeftellt; 
_ es würde indefs zu langweilig feyn, wollte ich mich 
hier in das Detail aller einlaffen. Ich begnüge mich 
_ daher mit den Refultaten für einige merkwürdige 
Punkte. Inden höhern Temperaturen bediente ich 
mich des oben befchriebnen Gefälses, und hielt dar- 
in ein Thermometer ‚ mittelft deffen ich eine gleich- 
förmige Temperatur, oder wenigftens ein Schwan- 
ken innerhalb enger Gränzen zu erhalten ver- 
_ mochte. | 

Die Verdünftung von Waffer betrug, nach Ver- 
fchiedenheit der vorhin angegebnen Umftände, bei 
ı80°F. Wärme, .ı8 bis 20 Gran in jeder Minute, 
war allo nur ungefähr # von der bei 212°: — Bei 
164° verdünftete nur ungefähr 7 fo viel Waffer als 
‚ in der Siedehitze, nämlich eine Menge von ı0 bis 
16 Gran in jeder Minute. — Bei'ı152° nur 3 fo 


'. viel als in der Siedehitze, oder nach Verf[chieden- 


‚heit der ‚Umftände 8 bis ı2 Gran; — ferner bei 
144° nur F, bei 138° nur # fo viel als in der Siede- 
hitze, u. 1. £. 

Da ich fchon dureh frühere Verfuche die Ex- 
panfıvkraft der Wafferdämpfe in allen Temperätu- 
_ ren’ unten zı2° beftimmt hatte, fo fuchte ich fo- 
leich, ob nicht vielleicht die Menge des in ver- 
un Temperaturen verdünftenden Waffers 
mit der Expanfıyvkraft der Wallferdämpfe in. diefen 


\ 
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: Temperaturen, in irgend einem Verhältniffe ftehe. 


_ 


Ich.wurde fehr angenehm überrafcht, zu finden, 
‚dafs.beide durch, alle Grade der Thermometerfcale 


, einander genau proportional find. So zum Bei- 


fpiel beträgt 


in,d. Temper. von 212° 180° 164° 152° 144° 138° F. 
die Exp. Kraft des _ ' 
Wallerdampfs , 30%. 15% 10% m ze 273 
und die verhältnifs- | 
miäfs. Menge der 2. 
Verdänfung 24 1 3% 2 Fi 5 
Coder im Mittel nach den Verfuchen, die Menge des } 
' unter ziemlich‘ gleichen Umifänden in ı‘ Wehen: 






enden Walffers in Gran: 

ur -; | 375 20 .ı3 10 

- In der That kann diefes auch nicht anders feyn, da 
jede Wirkung der Urfach, durch die fie hervorge- 

“ bracht wird, proportional feyn mufs. Es fcheint; 
als wenn die Atmofphäre der Zerftreuung des 
Dampfs ein Hindernils in den Weg fetzte, ‚weil er 
fich fonft hier eben fo fchnell als im Vacuo ‘zer- 
ftreuen würde; und als wenn die Expanfivkraft der 
Dämpfe daffelbe überwinde. Diefes Hindernifs 
kann jedoch nicht von der Schwere der Atmofphäre 


herrühren, wie man das bisher angenommen hat; 


‘denn wäre das der Fall, fo würde dadurch das Auf- 
fteigen alles Dampfs in Temperaturen unter zı2PF. 
nothwendig verhindert werden müffen. Vielmehr 
entfteht_ es nur aus dem Beharrungsvermögen, (vis 

‚inertiae,) der Lufttheilchen, und ift dem Hinderniffe 


_ 


#!.n 
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\ 
- ähnlich, das Waffer leidet, wenn es zwifchen Kie- 
felfteinen hinfliefst. *) _ 


"Soll diefe Theorie der Verdünftung,: wie fie fich 
ausVerfüchen in höhern Temperaturen ergiebt, noch 
durch Verfuche in niedern Temperaturen verifhicirt 
werden; fo darf man nicht vergellen, dabei auf die 
_ Kraft der zur Zeit des Verfuchs fchon in der Atmo- 

{phäre vorhandnen Dämpfe zu fehn. Stelltman z.B. 
den Verfuch mit Waffer in der Temperatur von 59° 
' an,in welcher die Expanfivkraft des Wafferdampfs ;3 | 
von der des Waflerdampfs in-der Siedehitze ift, fo 
darf man nicht erwarten, auch in einer Minute z fo 
viel Waffer als bei der Siedehitze verdünften zu fehn. 
Träfe es fich, wie es manchmahl im Sommer derFall 
ift, dafs fchon eine wälsrige Atmofphäre von derfel- 
ben Expanfivkraft vorhanden wäre, fo würde viel« | 
' mehr gar keine Verdünftung erfolgen. Wäre da- 
gegen ne wäfsrige Atmofphäre von geringerer, et- 
wa von 3 fo grolser Kraft, welche der Expanfiv- 
kraft ER Wafferdampfs bei. 39° F. entfpricht, fo 
würde die wirkliche Kraft der Verdünftung nur „I, 
von der Kraft der Verdünftung des kochenden Waf- 
fers betragen. Ueberhaupt ift die Kraft der Verdün- 
ftung immer gleich der Expanfivkraft des Walfer- 


-%) Weil nämlich, nach Dalton’s Theorie, die 
Dampftheilchen auf die Lufttheilchen weder durch 
Repulßon in der,Ferne, nech durch chemifche An- 
ziehung, fondern lediglich nach Art zweier harter 
Körper auf einander wirken, d. H. 
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dampfs von der jedesmahligen Temperatur,‘ weni- 
ger der Expanfivkraft des fchon in der Atmofphäre 
‚ vorhandenen Waflerdampfs. 

Um die Expanfi vkraft der wä/srigen Aimohkäre 
zu finden, nehme ich gewöhnlich eine lange gläfer- 
ne cylindrifche Flafche, die an der Aufsenfeite tro- 
cken ift, und fülle fie voll kalten frifch gefchöpften 
Brunnenwalfers. ‚ Entfteht fogleich an der Aufsen- 
feite ein Thau, fo giefse ich das Waffer aus, und 
laffe es eine Zeit lang ftebn, damit es wärmer wer- 
de, trockne indels die Aufsenfeite der Flafche mit 
einem linnenen Tuche forgfältig ab, und.gielse 
dann das Wafler wieder hinein. Diele Operation 
‚muls fo lange fortgeletzt werden, bis fich an der 
Aufsenfeite kein Thau mebr:bildet. Beobachtet 
man nun die Temperatur: des Wallers, und .nimmt _ 
aus der Tabelle, (S. 8,) die dazu gehörige Expan- 
 Dvkraft des Dampfes, fo hat man die Expanfivkraft 
‚der in der Atmofphäre vorhandenen Wafferdämpfe. 
Man mufs diele Operation an offner Luft oder vor 
'einem Fenfter vornehmen, weil die Stubenluft in 
der Regel feuchter als dieLuft im Freien if. Brun- 
nenwafler hat gewöhnlich eine Temperatur von 
50°F., und ift während der drei heilseften Monate 
des Jahrs mrehirentheils zu diefem Verfuche brauch- 
bar. In den übrigen Jahreszeiten mufs man fich 
künftlicher Froftmifchungen bedienen. 

Es ift kaum nöthig, die Genauigkeit dieler Me- 
ihode hier noch darihun zu wollen. Wenn Glas, 
und fo jeder andre harte, glatte Körper, den ich 
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verfücht habe, bis unter die Temperatur der wäls- 
rigen Dünfte in der Atmofphäre erkältet wird.,: fo 
- „ condenfiren fich diefe Dünfte an der Oberfläche dek 
felben zu Waffer. Dazu wird gewöhnlich eine Käl- 
te erfordert, von ı bis 10° unter der mittlern Tem- 
peratur der 24 Stunden des Tages. Im Sommer 
habe ich oft gefunden, dafs dazu fchon eine Tem- 
peratur von 58° bis 59° ausreichte; in ihr.haben ' 
die Walferdämpfe eine Expanfıvkraft von #& Zoll 
-Queckfilberhöhe. Ein- oder .zweimahl fand ich 
felbft jenen Punkt bei 62°. Bei veränderlichem 
und windigäin Wetter fchwankt ‘er beträchtlich, 
Doch hier ift der Ort nicht, in das Detail diefer 
Beobachtungen’ einzugehn, 

' Um die Grö/se der Verdünftung in den Tempe» 
raturen, welche in der Atmo/phäre Jlatt-finden, zu 
beobachten, bediente’ich mich zweier leichter Ge» 
fälse aus Zinn, deren eins 6, das andre 8 Zoll im 
Durchmeller hätte, und jenes I, dieles 3 Zoll tief 
war. Eins diefer Gefäfse, (meift nahm ich das 
+ 6 Zoll weite,) wurde, wie das Gefäls in den vori- 
gen Verfuchen, an eine Wage aufgehangen, dann 
Waller hinein gegollen, und das Ganze bis auf 
‘ı Gran genau abgewogen. Darauf fetzte ich es ı o 
oder ı5 Minuten lang in ein offnes Fenfter, oder 
‘an einen andern freien Platz, und wog es „wieder, 
um den Verluft zu beftimmen, den es durch Ver- 
‚dünftung erlitten hatte. Zugleich wurde die Tem- 
peratur des Waffers beobachtet, ‚die Expanfivkraft ° 
der wälsrigen Atmofphäre auf die vorhin befchrieb- 

ne Art ausgemittelt, und die Stärke des Luftzug« 
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‘bemerkt. Ich babe fo eine grofse Menge von Ver- 
{uchen, unter fehr ver[chiednen Umftänden, theils, 


im Winter, theils im Sommer, bei fchwacher wie 
bei ftarker Kraft der Verdünftung angeftellt, und 


‚es zeigte fich, dafs ihre Refultate mit der obigen. 


Theorie völlig übereinftimmten. Immer verdünftet 
bei gleicher Kraft der Verdünftung, (wenn fie nach 
diefer Art beftlimmt'ift,) diefelbe Menge von Waf- 


fer, von ‘welcher Temperatur auch die Luft Tey, 


fo genau, als fich das nur beobachten läfst; nur dafs 
ein ftarker Wind, bei unveränderter Kraft der Ver- 


dünftung, den Effect, wie er in ftiller Luft feyn wür- 


de, verdoppelt. Correfpondirt fo z. B. die Expan- 
divkraft der wälsrigen Atmofphäre in einem Falle mit 


40°, in einem andern mit 60° F., und die Tem ee 
P 


ratur der Atmofphäre jft im erften Falle 60°, im 
‚zweiten 72°, fo ift in beiden die Verdünftüng die- 
felbe,*) und aus einem cylindrifchen Gefälse von 
- 6 Zoll Durchmefler verdünftet in beiden Fällen bei 
ruhiger Luft ungefähr 0,9 Gran, bei einem heftigen 
Winde gegen ı,8 Gran Waffer in jeder Minute; 


und die zwifchen beiden liegenden Mengen hängen 


lediglich von der Stärke des Windes ab. 


In der folgenden Tabelle findet man die verhält- 
„nilsmälsige Größe der Verdünftung und die Menge 


> Die Expanfiykrafi ds; Wafferdampfs ift nach D al . 


ton’s Tabelle, (S. 8,) bei 40° 0,263, bei 60° 
0,924, bei 72° 0,770 engl. Zoll Queckfilberhöhe, 


und die Unter[chiede diefer Expanlivkräfte find 


0,261 und 0,246. | 'd. H. 


\ 
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des’ verdünftenden ‚Walfers für alle Temperaturen 
der Atmofpbäre, wie fie nach der.oben vorgetragnen. 
Theorie feyn müffen, und wie Verfuche, (innerhalb 


‚dev Gränzen, in denen ich bier bleiben mufste}) fie 


beftätigt haben. Die Temperaturen ftehn in.der 
erften Columne, *) und die zu ihnen gehörigen Ex- 
panfıvkräfte des Wäfferdampfs in der zweiten; letz» 
tere find aus der Tafel S. 8. ;entlehnt. Die übri- 
gen drei Columnen zeigen die: Menge. von Granen 
Walfer, welche in diefen Temperaturen von einer 
kreisrunden Waflerfläche, die 6 englifche Zoll im 
Durchmeffer hat, verdünften, vorausgefetzt,' dafs 
die Atmofphäre von allen Wäfferdünften vollkom- 
men freifey; und zwar zeigen.hie nahe die kleinfte, 
lie ‚mittlere und die gröfste Menge der Verdün- 


tung; welche, (aufserordentliche Umftände. aus- 
‚genommen,) in der Atmofpbäre vorzukömmen pfle- 


gen. Die Zahlen der ‚erfien, der zweiten, der. 
dritten diefer Columnen find nämlich unter der 
Vorausfetzung berechnet, dafs aus einem 'cylindri. 
fchen Gefälse von 5% Zoll Durchmeffer, in der Sie- 
dehitze in jeder Minute verdampfen, bei den Zahlen 
der erften 55, bei denen der zweiten 45, bei denen 


‘der dritten Columne 55 Gran Waffer, ([.S. ı25.) 


‘.*) Die eingeklammerten Zahlen find Reaum. ‚Grade, 
die ich zur Bequemlichkeit antenne Leler ee 
fügt habe. Es find nahe ı °F. = #°R., 2° F. 

.=ı’R.; ee 5° F. 
Sch 6°R,=2%4°’R.; 7°F, = 3° R.; und 8° F 
= 55 °R. u: d..H, 


.. 0.6 8332 
If die Atmofphäre völlig frei von Wälferdämpfen, 


lo beträgt bei ı ieler Temperatur 


"die volle |die Grölse der Verdünftung in ı Mi- 
Temperatur ÄRraft. der Ver-/nute Lei einer kreisrunden Walier- 
der Atmo- Hdünlt., (oder Hläche von 6 Zoll Durchmefler, wenn 
Shäre riach Hdie ganze Ex-|bei der! Siestehitze verdampfen in 
tahrenheid.# patiiiskrat: : ı Minate an Woaler 
Graden. | 


es Waller- | 20°Gran. | 154 Gran. | 189 Gran. 
dampis,) in e./Kleiuli. Ver-, Mittlere, -\Grölste Ver- 
Zoll $ Höhe. dünlt. e. Gr. engl. Gran.!düntt. e. Gr. 














EL rn x - 
0,12 0,52 |! 0,67 0,52 
‚0,134 | ‚9,94 - 0,69 | 0,89. .\ 
0,139 0,56 0,71 0,88 
(73 0,144 0,58 0,73 0,91 
0,150 0,60 0,76 0,94 
0,156 0,62 0,79. 0,97 
0,162 0,65 | |- 0,82 1,02 
0,168 0,57 | 0,86 1,0% 
0,174 0,79 0,90 | 1,10 
0,180 0,72 0,93 1,13 
0,186 0,74 0,99 1,17 
0,19) 0,77 |_|. 999 1,21 
0,200 1. 0,80 1,03 1,2 
0,207 0,83 ı 1,07 1,30 
0,214 0,86 1,11 2,39 
0,221 "0,90 1,14 1,39 
0,22 0,92 1,18 1,45 
0,237 | 0,99 | 1,22 1,49 
0,245 0,98 1,26 1,94 
0,254 1,02 | 1,31 1,60 
0,263 1,05 1,38 1,65 
0,2793 1,09 ' 1,40 2,71 
0,283 1,19: |] 13549 1,7 
0,294 1,18 1,91 1,85 
0,305 1,22 1,97 1,92 
0,316 1,26 ' 1,62 1,99 
0,32 1,31 1,68 2,06 
0,339 1,36 1,75 2,13 
0,391 „2,40 1,80 2,20 
0,363 1,45 1,56 2,2 
0,375 1,50 1,92 | 2,36 
0,388 1,93 1,99 2,44 
0,401 1,60 2,06 2,91 
0,419 1,66 2,13 2,6hi 


E14 } 
Bei völliger Abwefenheit von’ Wälferdämpfen 


Temperatur in der Luft. | 
der Atmo- volle Kraft d.Gröfse der Verdüuftung in ı Minute. 


ire, Grade Yerdünftun 
et : in engl. Zell Kleinfte, f Mittlere, Gröfste, 


$ Höbe. engl. Gran. engl. Gran.| engl. Gran. 











54° 1,71 2,20 2,69 
55 1,77 2,28 2,78 
56 1,83 2,35 2,88 
97 1,90 2,43 2,96 
58 1,96 2,52 3,08 
(12°) 59 2,03 2,61 3,19 
60 2,10 2,70 } 3,30 
61 2,17 2,79 3,41 
62 2,24 2,88 3,52 
63 2, 31 2,97 3,63 
64 2,39 3,07 3,76 
65 2,46 3,16 3,87 
66 2,54 3,27 3,99 
67 2,62 3,37 4,12, 
(16%) 68 ı 2,70 3,47 4,24 
69 2,79 3, 59 4,38 
79 2,88 3,70 4,53 
71 2,98 3,83 4,68 
72 3,08 3,96 4,84 
73 3, \ 8 4,09 5,00 
74 3,29 4,23 5,17 
er 340 | 437 | 534 
76 3,52 4,52 5,53 
(20% 97 3,65 4,68 912 
78 3,76 4,83 5,91 
73 3,88 4,99 6,10 
80 4,00 9,14 6,29 
81 416 | 535 | 6,54 
82 ‚28 5,50 6,73 
83 4,40 5,66 6,91 
84 4,56 5,86 7117 
85 1,17 4,68 6,07 "7,46 
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“Der Nutzen und der Gebrauch diefer ‚Tafeln 
_ wird aus folgenden Aufgaben erhellen. \ 

‚Aufgabe,ı. Die Temperatur, bei welcher die 
wälsrige Atmol/phäre fich zu Waffer zu condenfhiren' 
anfängt, und die Temperatur der Luft feyen gege- 
ben: - die Menge von Walffer zu finden, welche aus. 
einem eylindrifchen Gefälse von 6 Zoll Durchitef- 
‚ der in jeder Minute verdampft. , 

Auflöfung, "Man ziehe-die Granmenge, he 
wach der Tabelle zur erfiern Temperatur gehört, 
von der zur Temperatur der Atmofphäre- gehörigen 
ab, und zwar nehme man, je nachdem das Wetter 
Stiller oder windiger ift,. die Granmenge in der drit- 
ten, in der. vierten oder. in der fünften Golumne, - 
Der Reft giebt die Menge von Waller, welche un- 
ter diefen Umftänden verdünftet,. beinahe. 

Es fey z.B, der Punkt der Condenfation bei 52°, 
die Temperatur der Atmolphäre fey 65°,:und es 
herriche ein. mälsiger Wind. In der vierten Co- 
lumne fteht neben 52° 2,06, neben 65° 3,163; ..der 
- Unterfchied ı,ı Gran giebt die Verdünftung in ı 
Minute, ‚ 

Aufgabe 2. Es fey durch einen Verfuch die 
Gröfse der Verdampfung in ı Minute gefunden, und 
die Temperatur der Luft bekannt: die Expanfıv- 
kraft der wälsrigen. Atmofphäre und den Punkt der 
Condenfation. zu finden. 

Auftöfung. Man ziehe von der Granmenge, die 
‚nach der Tafel zur Temperatur der Luft gehört, 
die Menge von Waller ab, welche in.ı Minute ver- 





u ze} 


\ därip, ind Tuche dann in derfelben Colaränie die 

‚ Gröfse der Verdünftung, ‚welche : ‚dem Refte aın 

‚nächften'kömmt; fo findet fich-weben ihr ini 'Co- 

lumne'2,die Kraft der wäfsrigen Atmofphäre ünd in 

' Columne ı-die Temperatur‘, bei: welcher diefe fich 
zu Waller zu condenfiren beginnt: m 
‚ .  .Man:häbe:z. B. gefunden‘, dafs bei einer Tem- 
peratur von 62° und beiftarkem Winde, aus einem 
 eyliästrifehen Gufäfse von ‘6 Zoll. Durchmeffer in ı 
Minute 1ıy7 Gran Waffer. verdampfen. - In der fünf- 
ten Coluinne, für die'gröfste Verdampfüng, gehö- 
ren 'zu’62° 8,52 Gran ;.als:die Menge der ‘Verdam- 
pfung bei diefer Temperatur in völlig tfockner' At- 
mofptsäre) Davon die wirklich beobachtete Verdam- 
' pfung!zu: 1,7. Gran abgezogen, bleibt ı,82 Gran, 
. zu welcher; nach der Tafel,: eine Expanfivkraft von’ 
0,294 engl. Zoll Queckfilberhöhe, und eine Tempe- 
tur von 45% gehören. :' Erftere ift dem Drucke: der 
wälsrigen :Atmofphäre - gleich, letztere giebt den 
Condenfätionspunkt derfelben. *) 
Re Be Be 00." WVer- 
“*) Ich muls ein für alle Mahl bemerken, dafs alle 
en folche Verfuche über die Verdünftung in offner 
Luft, oder vor einem Fenfter, wo'der' Luftzug in 

die Stube hineingehr, anzuftellen find. ki’ einem- 
eingelchlafsnen Zimmer ift die Verdünftung viel ge-' 
ringer und überdies unregelmäfsig, indem lie für | 
kleinere Oberflächen verhältnifsmäfsig grölser 


‚wird, welches olfenbar von der völligen Ruhe der 
Luk herrührt, u D. 


var). 


" Yerdünfung andrer Flüffigkeiren. 


- Gilt das bier aufgefiellte Gelfetz der Verdün- 
ftung für-das Waller, durch alle Wärmegrade der. 
Scale, fo ift kein Grund vorhanden, zu zweifeln, 
dafs es nicht auch für andreFlüffigkeiten gültig feyn 
follte. Dennoch habe ich mit verfchiednen andern 
Fläffgkeiten darüber Verfuche angeftellt, deren 
Refultate Er diefem Geletze fehr gut sulammen- 
fiimmiten. Hier einige derfelben. | | | 

"Von Alkohol verdünfteten aus einem cylindrifchen 
Gefälse von 4 Zoll Durchmeller in 25 ‚Minuten 74 
Gran;,‘bei einer Lufttemperatur von 53°, und einer 
wälsrigen Atmofphäre, die fich bei 49° zu conden- 
hren begann, indem es mit mäfsigem. Winde anf: g 
zu regnen. Diefe Verdünftung auf ein Gefäfs' von 
6 Zoll Durchmelfer reducirt, würde ı2: Gran, und 
alfo in ı Minute nahe 5 Gran betragen haben. 
* Diefer Alkohol, kochte bei ı80° F., daher fein Sie- 
depunkt 50° unter dem des Waflers lag, und folg« 
lich :mufste Alkoholdampf von 53° Wärme diefelbe 
Expanfivkraft als Wallerdampf von 83° Wärme 
haben, if. $. 13.) Bei diefer Temperatur ftehn 
in der dritten Columne 4,4, in der vierten 5,66 . 
' Gran, welches im Mittel nahe 5 Gran giebt. — 
Biernach fcheint’die wälsrige Atmofphäre die 'Ver- 
“ dampfung des Alkohols nıcht zu vermindern; wie 
die des Walfers. u 

‚Aether. 'ı. Ein Fläfchehen mib Aetber und eine | 
'kleine cylindrifche Schale‘ aus Zinn, die 13 Zoll im 

Annal. d Phyiik. B. 15. St.2* J. 1803 St. ıo K 
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Dorchmeffer hatte, wurden beide in Eine Wagfchale . 


'gethan, und die Wage ins Gleichgewicht gebracht: ‚, 


Darauf wurde Aether aus der 'Flafche in die Ver 


dünftungsfchale gegoffen, und die Flafche wieder . 


auf die Wagfchale geftellt. Aus der entgegen- 
geletzten Wagichale nahm ich nun. 40 Gran her- 
aus, und wartete, bis das Gleichgewicht. fich voll-- 
kommen wieder .hergeftelit hatte. Diefes gefchah 
binnen 8° 6% Die Temperatur der Luft war 
50°. Diefelbe Temperatur hatte anfangs auch, der 
Aether; fie verminderte Gch aber fehr fchnell- und 
wurde, als ich ein fehr kleines Thermometer: hin- 


eintauchte, von 28° gefunden. Der Verfuch wurde , 
. in einem Venfter bei einem näligen Luftzuge an 
gefiellt. | | 


2. Ich wiederhohlte diefen- Verfuch BER RR 
ganz, unter denfelben Umftänden, nur dafs das Ver- . 
dünftungsgefäls jetzt aus 'Porzellän war und ar 
Zoll im Durchmelfer hatte. Es verdünfteten 40 
Gran in 5’ und das Thermometer fank von 50° bis 
30°, Beide Verfuche fimmteh bis auf ı oder 2 


"Gran völlig, überein. 


-Redueirt man alle drei Verfuche au ein Gefäfs 


- von 3% Zoil orchmelfen, fo betrug die Verdün- 


ftung, des Aethers in ı Minute, nach dem  erften 
Verfache ı7, nach deu beiden andern 223 Gran. 
Dafs die Gröfse der Verdünftung in dem erften Verr 
fuche etwas kleiner als in den beiden andern aus- 
fiel, lag offenbar daran, dafs er länger dauerte, 
und dafs der Äether deshalb eine längere Zeit über 
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00. Da39 ) 
in,einer niedriren Fermperatur war, in 1 der er min- 
der fchnell verdampft. m Ä 
‚'Der Aether, : deffen ich mich Esieir habe, 
BEL RER F., das ift, um 110° eher als Waffer. 
- Folglich hatte er bei, 50° .diefelbe Expanfivkraft als 
Waller bei.ı60°. Waffer verliert aber in diefer 
Temperatur durch Verdünftung höchftens ı7 oder 
- »86Granin einer Minute. Dem erfien Anblicke nach 
‚ cheint ’alfo Aether fcehneller zu verdünfien, als er 
es nach dem aufigeitellten Gefetze folltee — Man 
> ımufs indefs bedenken, dafs die Temperatur der Lufe 
einigen Einäuls auf die Verdünflung, bei: übrigens 
gleicher Kraft der.-Verdünftung, hat, obfchon diefer 
Finfufs gewils nur. fehr geringe feyn kann. Auf den 
Aciher wirkte in dielen ‚Veriuchen ein Luftfirrom 
von derfelben oder felbit-von einer höhern Tempe- | 
ratur, als-er felbit hatte; auf Walfer von ı 60° Wär- 
-me wirkt dagegen mehrentheils Luft, die um 100? 
‚kälter ift, und die daher immerfört eiwas Dampf 
wieder condenfiren und niederichlagen; und da- 
durch den fr eien Abzug verhindern mufs. 

Auch Queckfilvber, Schwrefeljäure und ähnliche. 
Flüffgkeiten verdünften, und mülfen dabei dem all- 
"gemeinen Gefetze für. die Ver.!ünftung entlprechen. 
Nur mufs ihre Verdünftung fehr geringe feyn, da 

.ihr.Siedepunkt fo hoch liegt. Die, welche Ver 
wandtfchaft zum. Waller haben, ziehn davon aus 
ger wälsrigen Atmofphäre viel mehr an fich, als ie 
durch. Verdünftung verlieren,. daher fich föhwerlich 
Verfuche mit ihnen würden anitellen laffen, 

n_ K2l 
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Verdünfung des Eifer. 


' Nachdem ich diefen Auffatz fehon gefchrieben 
Kätte, fand ich Gelegenheit, zu unterfuchen, ob die 
Verdünftung des Eifes fich nach demfelben Gefetze 
als die Verdünftung ‚des Waffers richtet. In’ der 
That ergab fich, dafs, fo weit Be reichten, das all- 
gemeine Gefetz der Verdünftung auch unter dem 
Gefrierpunkte lo gut, als oberhalb deffelben gilt. 
Ich liefs in der zinnernen Achale von 6 Zoll Durch- - 
‚'inefler Waffer zu einer runden Scheibe frieren, wog 
Schale und Eis genau, fetzte dann beide eine Zeit 
lang an die offne Luft, und wog fie wieder ‚-wo- 
durch fich fand, wie viel Eis in der Zwifchenzeit 
verdünftet war. Während des Verfuchs wurde die 
Kraft der wäfsrigen Atmofphäre mit Hülfe einerMi- 
fchöng aus geftofsnem Eife und Salz, auf die oben 
belchriebne Art, einige Mahl beftimmt. 




















Zeit der Beob- Sr. ur alfo in'ı Win Temperatur 

achtung. 7 Mi nute, der Luft. 
In Gr.) SOEBEN 

5. Nov. Nachts 9 | 110 [09,20 Gr. Gel Ö. a ey 283 b.zı®r. 
10 U. Vorm. 25 10,55 OÖ. mätsig 52% 
29. — ı U. Nachm. 24 19,23 rahige AR \ 8ı° 
Nachm. ir 84 joy15 ' 30° 
50. — Nachts 94 0,17 N. ©. mälsig - 31° 
ag. Dec. Nachmitt. !g 75 10,116 N.O. ruhig !26°b ‚28° 
‚ Nachts ır |_ 33 10,05 ruhig 29? 
20. — Vonnitt. |2 | 2ı 9175 W. mälsig Zı° 





Da die rgeiften diefer Verfuche in der Nacht 
ängeftellt wurden, und lange währten, fo liefs fich 
‘für he weder die Temperatur, noch die Kraft der 
wälsrigen Atmolpbäre gehörig befiimmen, Die Um- | 
| fände des zweiten Verfuchs waren dazu in jeder 


”, 


7 dB 7 | 20 Kern 


Äbficht vorzüglich günftig. Während deffelben 
fand ich den Condenfationspunkt bei 22°. Eine Be+ 
rechnung nach dem allgemeinen Geletze der Ver- 
dünfung und nach den Zahlen der fünften Golumne, 
(wie in Aufgabe 2,) giebt ihn bei 213° i 

ı Bei Unterfuchungen über die Verdünftung nicht 


| j an Sauflfüre’s fchätzbare Verfuche über dis. 


Hygrometrie zu denken, wäre kaum zu verzeihen, | 
Diefer yortreffliche: Phyliker fand.dureb einen wohl 
'‚erfonnenen Verfluch, dafs trockne Luft bei einer 
Temperatur vom 64° bis 66° F., u1,bis ı2 Gran 
-Wälfer: auf den Kubikfuis verfchluckt, und däfs 
hierbei durch ‘die; Wafferdünfte, welche be einr 
faugt, ihre Elafticität um ;Z des Drucks der Atmo- 
fphäre vergrölsert wird. Wahrfcheinlich war in- 
defs feine Luft nicht vollkommen trocken, und dier 
{es der Grund, warum er die Zunahme der Elafi- 
cität durch den Walierdampf zu geringe fand. *) 
Alle übrigen Beftiimmungen in feiner Tabelle über 

das Gewicht des Waflers, das nach Verfchiedenheit | 
der Thermometerltände in einem Kubikfulse Fuft 
enthalten ift, find von Verfuchen mit feinem Hygro- 
meter abgeleitet, und nichts weniger als genau, 
'Je weiter die Temperatur von der jenes Grundver- 
fuchs, (bei 66° F, oder ı5’ R., für welche der 
Waffergehalt der Luft ziemlich richtig. zu feyn 
_fcheint,) abliegt, defto mehr nimmt die Unrichtig- 


*) Vergleiche oben $. 51 fi | od. H. 


keit diefer' Tabelle zu. In den ‚böhern Terhpera- 
turen ‚giebt fie einen zu geringen, in den niedrigen 
einen zu grofsen Wafiergehalt. ENTE 4 


| Es ift überhaupt zu bedauern, dafs Sauffüre 
eine fo grofse Wichtigkeit auf feinnHygrometer .leg- 
te und allzu viel Vertrauen darauf fetzfe. Nach 
$. 93. ift der niedrigfte Stand feines Hygrometers, 


den er in freier Luft wahrgenommen hat, 40°, und 


es foll, damitfich Thau abfetzen könne, nach Anzeige 


“des Hygrometers dann eine Verminderung in der 


Temperatur der Luft von 34,7°, (78° F.,) nötbig.feyp. 
Diele einzige Bemerkung 'ift hinreichend, fein Hy- 
grometer verdächtig zu machen. . Wer die: Bil- 


. dung des T'haues beobachtet. hat, wird fich nicht. 


überreden können, dafs in irgend einem Klima, in 
weicher Jahrszeit man wolle, eine'fo.grofse Tempe- - 
raturveränderung dazu erfordert werde, Ich: glau- 
be; dals in keinem Theile der W elt dazu eine T'em-_ 
peratürverminderung felbft nur von jo ° nöthig ift. 


Nicht minder ift.es zu bedauern, dafs Saul- 
füre die Theorie einer chemif:hen Auflölung des. 
Waflers in atmolphärifche Luft annahm, ganz ge-- 
gen, die Thatfachen, die er entdeckte, und die weit 
mehr dafür zu fprechen fchienen, dafs die wälsri- 


gen Dünfte in der Atmofphäre eine befondre für. 
“ ich beftehende-elaftifche Flüffgkeit bilden. Und 


doch heht er fich gezwungen, in dena Werfuche über 


‘die [heorie der Verdünfiung anzunehmen, dals 
fich in den gewöhnlichen Temperaturen der Atmo- 
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iphäre,.. im erften Augenblicke, beim Verdünften 
Wafferdampf als eine für fich beftehende etaftifche . 
Flüfßgkeit bilde, und dafs das Waller nurser/t, nach- 
dem es, fich in eine folche elajtifche Flüjfigkeie ver« 
wandelt habe, in der Luft aufgelöft werde; (je 
eröis que air ne la difJout, que lorsque l’action du 
feu Va convertie en vapeur elaftique.)  Kann'aber 
Wafferdampf unter dem Drucke der Atmofphäre 
auch nur während eines Augenblicks für ich be- 
ftehn,, warum follte er nicht auch länger. in dielem 

Zuftande fartdauern können? i oh 
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EINIGE BEMERKUNGEN- 
zu DiLron’s Unterfuchungen über die 
a Verdünftung, 


E 4 


vom 


HERAUSGEBER. 


Meine Abficht bei diefen Bemerkungen geht da- 

hin, mit den Refultaten, welche Dalton im vor- 
hergehenden Auffatze aus feinen Verfuchen über 
‚die Verdünftung ‚auffiellt, die Refultate ähnlicher: 
Unterfuchungen, welche andere gefchätzte Phy- 
Gker vor kurzem bekannt gemacht haben ‚-genauer 
' zu vergleichen, um fo, wo möglıch, die einen durch 
die andern zu ne 


1. 


Ueber das in den Gasarten vorhandne Wa/fer 
haben vor kurzem zwei franzöfifche Chemiker, 
Clement und Desormes, nicht unwichtige Ver- 
fuche angektellt, und zwar auf andern Wegen als’ 
die, welche Sauffüre eingefchlagen hat. (Annal., 
"XIH, ı4ı f.) Sie lielsen von der zu unterfuchen- 
den Gasart etwas’mehr als ı Kubikfufs durch Waf- 
fer fteigen, damit fie fich gänzlich mit Feuchtigkeit 

fättigen lollte, und leiteten fie dann in einer Glas- 
_ röhre über eine abgewogne Menge [alzfaurer Kalk- 
erde fort. Aus der Gewichtszunahme diefes hy- 


\ 
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Te 
grometrifchen Körpers Töhloffen. fie auf die Menge . 
von Wafter, das;in dem Gas kygrpmetrifch enthalten 
war. Das Barometer fianıd auf 28,15‘ parif., und 
Luft, Gas und Waffer hatten'bei allen diefen Ver- 
fachen eine Teinperatur von.10° R. oder 543 °F. 
Ätmofphärifche Luft,‘ Sauerftoffgas, Wafierftoff- 
gas, Stickgas, kohlenfaures Gas, fetzten alle in | 
der falöfauren Kalkerde gleich viel-Waffer ab, und. 
zwar der par. Kubikfufs Gas‘6j08 par. Grains. © 


| Sauffüüre’s Fundamentälverfuach über dieMen- 
ge von Wäller, das in elaftifcher Form in ein'ge- 
gebnes Luftvolumen mit eingeht, gab ihm anf ı par. 


Kubikfufs‘ atmofphärifche Luft, ‘io Grain Waller, E 


als ausgetrocknete Luft eine geraume Zeit lang, bei 
einer Wärme von 66° F., mit tropfbarem Waffer in 
Berührung gewefen war; ‘ungeachtet die wahre 
Dampfmenge, die fie enthielt, wabrrfcheinlich ı2£ - 
- Grain betrug, . wie aus meiner Correction diefes 
Verfuchs nach Dalton”s Verfuchen, ($.5ı£.,) er- 
hellt. Unter Umftänden, wo eine gegebne Luft, 
inenge fo viel Walfer in Luftgeftalt, als he nur zu 
fallen vermag, aufnehmen kann, mufs fich die Waf- 
fermenge inihr, (Dalton’s Anficht der Sache ge- 
mäfs,) nach der Temperatur richten, in fo fern 
dadurch die volle Kraft der Verdünftung beftimmt 
wird.. Diefe ift aber bei 524° F. 0,408, und bei 


66° F. 0,635 engl. Zoll Queckfilberhöhe. Voraus. , 


geletzt daher, in dem Verfuche Clement’s und 
Desormes habe fich verhältnifsmälsig eben fo viel 


| Baur 


bygrometrifches Waffer an die tröckgietden Salze 
abgeletrt,.. als die 'trockne Luft in, Sauflüre’s 
WVerluche aus den feuchten, Lappen in, ich aufnahm, 
fo hätten die beiden;erftern Phyfiker aus. ı,par. Ky- 
bikfufs Luft FRE 10,.das ift, 6,42 Grain Waller - 
halten mülfen. Sie erhielten aber nur 6,oB Grain, 
es . EEE OR 

t Diefes ah indefs, wenn ich, nicht irre; vie)- 
‚mehr für, : als.gegen:ihre ‚Verfuche. ’ ‚Dafs. falzfaure 
Kalkerde allen. Wafferdampf in einem gegebnen 
„Luftraume..durch ihre, Verwandtfchaft, zum tropf- 
baren Waller, in den Zuftand tropfharer Flüffigkeit 
Sollte verfetzen und mit (ich vereinigen können, ift 


.. an:fich nicht,.denkbar, da auch der, Wärmeftoff Ver. 


wandtichaft zum Waller hat, und alfo hier zwei 
‚Stoffe auf einen dritten, zu dem beide chemifche 
‚Verwandtfchaft haben, wirken. .In diefem Falle 
theilen fich' beide in den dritten Stoff, ‚nach irgend 
_ „einem Verbältniffe,. das noch nicht recht ‚bekamat 
‚if; und der mächtigere entzieht dem andern den _ 
dritten Stoff nie ganz, (wie diefes Bertboll et dar- 
‚gethan hat.) Es muls alfo immer nach etwas Walier- 
dampf in der Luft beftehn. Dafs das in Sauffü- 
 „re’s Verluche wirklich der.Fall.war, (ungeachtet 
‚die Luft hier lange über ausgeglübtem Kali ftand,) 
erhellt aus meiner Correction feines Verfuchs. Sehr 
‚ begreiflich, dals die Zerfetzung des Waflerdampfs 
in der Luft noch. minder vollftändig feyn konnte, 
‚wenn die Luft nur einmahl über falzfaure Kalkerde 
fortgetrieben wurde, als wenn fie lange; damit-in 


. 
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Berührung fand; und doch: berät der " Unterfchied 
zur 7 Gran. *) | | 
‚”  Diefe Verfüche fchöinen: mir daher allerdinge 
hinzureichen ‚den wichtigen Satz:zu beweifen, oder 
'wenigftens höchft währfcheinlich zu machen „ dafs 
‚alle vorhin genannten Gasarten unter gleichen Um- _ 
fiänden, gleich viel hygrometrijches Walfer. enthal- 
ten; fonft könnten fie fchwerlich unter. ‚gleichen 
Um£fänden genau gleich viel davon hergeben. Sg- 
. fern nun überdies die beiden franzöfiflchen Chemi- 
ker durch wohl erfonnene Verfuche es höchft wahr- 
fcheinlich machen, dafs weder kohlenfäures Gas 
noch Sauerftoffsas das mindefte Waffer chemijch | ge- 
bünden entbält, (gerade die beiden Gasarten, wor- 
in man chemifch gebundnes Wafler vorzüglich fuch- 
| te;) fo wäre durch fie Dalton’ s Fundamentalfatz 
rn =) Saulfüre’: Verlach; und der auf ehtgegerige- | 
fetztem Wege von Clement und Desormes 
angeltellte Verfuch, verdienten unftreitig nochmahls 
mit der grölsten Sorgfalt wiederhohlt zu werden, 
damit wir den abloluten Dampfgehalt der. Luft bei - 
irgend einer Temperatur und unter einem bekann. 
_ten Drucke recht gehau kennen lernten. Mittelt 
deflelben lielse Ber zu Dalton’s Tafel noch eine 
. fechste Columne berechnen; Waffergehalt in. ı Ku- 
©  bikfufs Luft, Diefer Wallergehalt würde indefs, 
was die atmo[phärifche Luft betrifft, vielmehr der 
Expanfivkraft der wälsrigen Atmofphäre, (wel. 
ehe, der mittlern Temperatur aller 24 Stunden des 
Tages entfpricht,) ‚als der vollen Kraft der Ver- 
dünftung, in un a a PESBPLSUR. seyn. Ä 
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Krenge und RETUEN re der Satz nämlich: 
‚dafs es in allen Luftarten zur W, a/ferdampf und keia 
chemijch gebundnes Wa/fer giebt, dafs diefer. Waf-.. 
ferdampf ganz: unabhängig von den Gasarten be- 
“ fteht, mit denen, oder in denen, er fich befindet, und 
dafs mithin Menge und Expanfıvkraft deffelben Gch 
einzig und allein nach der Temperatur richtet, vor 
ausgefetzf, dafs der Walferdampf: mit tropibareek 
Waller a. Bd g 


| > | 

‚ Noch in. einem andern Punkte werden Dal- 
tan s’: Verfuche durbh Clement und Desor- 
mes aufs befte beftätigt. Auch diefe beiden Na- 
turforfcber finden, dafs alle erw ähnten Gasarten un- 
ter gleichen Umftänden, (Temperatur, Drucketc. ,) 
die Verdünftung eines der füchtigern Stöffe, (des 


*) Doch dürfen wir dibfer als vollkommen dargethan 
ohl nicht eher annehmen‘, als bis die Verluche 
Clement’s und Desormes”von andern Phy- 
fikern wiederhohlt und beftätigt (eyn werden. 
Möchte doch einem fo fcharffinnigen und eifrigen 
Naturforfcher, als Herrn Prof. Parrot,’ deffen 
ganzer Anfıeht der Hyyrologie und Meteorologie 
es hier gilt, bald die erwünfchte Mufse zu den Ver- 

« füchen werden, welche wir von ihın hierüber zu 
erwarten haben, „Noch darf ich .indels,“* fohreibt 

_ er mir in [einem letzten freundfchaftlichen Briefe, ' 
‚„hieran nicht denken; andre Pflichten halten mich 
jetzt noch davon ah. — — Vorläufig kann ich Ih- 
nen nur fagen, dals die Verfuche der beiden fran- 

' zöfifehen Chemiker weit ei Pas Enge, als - 
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Asthers, oder des Alkohols, oder des liquiden. 
- Schwefelkohlenftoffs,) auf gleiche Are begünfiige,' 
und dafs in denfelben Gasvoluminibus von verlchied- 
ner Natur, unter gleichen Umftänden immer die- 
felbe Aethermenge in elaftifcher Geftalt befteht, und 
darin einerlei Expanfion hervorbringt; nur dafs 
‚ viel weniger Alkohol unter denfelben. Umftänden 
als ‚Aether verdünftet, (welches, wie Dalton. 
fehr gut gezeigt hat, damit übereinftimmt, dafs Al- 
kohol bei 180°, Aether aber fchon bei 102° Fahr. 
Kocht.) | 
Tr 3. | 
Im Phosphor - Eudiometer befindet fich verdam- 
pfender und langlam verbrennender Phosphor. 
. Phosphor foll, nach Fourcro y's Angabe, bei 
252° R. kochen. Ift diefes richtig, fo würde fein 


ich je durch die grölsten Grade von Erkältung aus 
der Luft [cheiden konnte, und dafs fie mir in je- 
der Hinlicht ältern Verfuchen zu widerf[prechen 
feheinen. Durch das Treiben der Luft durch Wal- 
(er wird viel von dieler Flüfhigkeit in ganz feinen , 
beinahe unmerklichen Tropfen mit fortgeriflen, 

welches [ich an den [alzfauren Kalk abletzen muls- 

te; däher die Menge von 6 Gran, welche den 
phyfifchen Dünften [cheinbar angehören.“ — — 

Man hat gelehn, wie ich mir diefes Relultat des 

Desormifchen Verfuchs zu erklären, und mit den 

Fundamentalver[uchen Sau[lüre’s und Dalton’s 

in Harmonie zu bringen gefucht habe. Welche 

vön beiden Auslegungen die richtigere ift, muls 

‘ die Zukunft lehren. 


\ 


[ iso } Eu ee; 
Siedepunkt fo aufserordentlich hoch über dem des 
Wallers liegen, dafs die Verdampfung des Phos- 
phors in allen Temperaturen unter dem Siedepank« 
te des Waflers kaum merklicher als die des Queck« 
Siibers feyn mülßste. Denn dals Dalton’s Geletz 
der Verdünfiung auch für verdampfbare -fefte Kör- 
per gilt, wird aus Dalton’s Verfuchen über die 
Verdünftung des Eifes höchf£ wahrfcheinlichh Da 
Phosphor fchon in einer Temperatur unter\40° R; 
‚it ein lebhaftes Verbrennen geräth, und blofs leuch- 
tender Phosphor, den man in die Hand nimmt, dar« 
in kein Gefühl von Wärme erregt, fo karn die Tem- 
‚ peratiie‘ des. Jangfam ‘verbrennenden Phiosphors 
fchwerlich über ı6° bis 20° R. fteigen; fo unglaub- 
lich geringe indefs auch aus diefen Gründen die Ela» 
fticität feirier- Dämpfe feyn mülste, fo würde doch 
immer einige Verdampfung dabei itatt haben, fo 
gut als beim Queckülber., bei dem man fie durch 

Sehr gute Verfuche fichtbar gemacht hat. Und die- 
fer Phosphordampf würde unzerfetzt und unücht- 
bar bei. den gewöhnlichen Temperaturen der Luft 
über 16’ R. befiehn, und fich. nur in niedrigern 
Temperaturen an den Wänden und auf dem Queck- ‚ 
filber des Endiometers niederfchlagen und Als eine 
Art von Phosphorru!s abletzen, der, weil das Ver- 
damplen, in der Temperatur des langfam brennen- | 
‘den Phosphors, und das Condenfiren des Dampfs 
an den minder warmen Wänden, immer fortginge, 


_ endlich merkbar werden mülste, fo unendlich we- 


nig Pbosphordampf üch auch diets in der-Luft des 


4 
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Eüdiometers befände, —- . Man- Geht hieräub, dafs 
| alfo Herr Prof. Parröt vollkommen. Recht ‚hat, 
wenn er behauptet, dafs es im Phosphor : Eudiome- 
ter einen Phosphordunft gebe, das ift, eine-Auflöfung 
vom blofsen Phosphor im Wärmeftoffe in elaftilcher 
Geftalt, der bei Verminderung der Tenıperatur eis 
nen merkbaren Niederichlag bewirke, (Annalen, 
X, 184 und .205,) und dafs auch die Art, wie 
Hr. Pärrot fich diefen Phosphordunft im Stickgas » 
denkt, „in den Zwilchenräumen der Luft, fo dafs 
. der Niederfchlag’deffelben keine wahrzunehmende | 
Volumveränderung der Luft hervorbringt,“ Dal? 
ton’s Anfichten und Lehren völlig entlpricht. Ob 
inidefs dadurch -die.Zweifel geboben werden, wel: 
che Herr Prof. Böckmann aus andern Gründen 
der Parrotfchen Erklärung: des rufsförmigen Phos- 
pborniederfchiags im Eudiometer entgegenfetzt, 
(Annalen, XI, 73, verg]. XILL; ı84,) mufs ich dahin’ _ 
geftellt feyn laffen. Wie eigentlich das Sonnenlicht 

in Herrn Böckmann’s Verfüuchen auf die Ver- 
- dünftung des Phosphors mitwirkt, ift eine Frage, 
die für die Lehre von der Verdünftung ein befon- 
dres Intereife zu haben fcheint. Vielleicht möch- 
ten fie mit der Frage nach der nicht minder räthfel- 
haften Sublimation des Queckfilbers in der Torri- 
tellifchen Leere, (Annalen, XII, 565,) innahem 
Zufammenhange ftehn. *) — Dafs der graue Ne- 


' *) Mellier beohachtete fie bei Barometern, welche | 
in der Sonne-hingen; und da hat diele Sublimation 


[ 15% } ie 


bel, A fich am Tage um den leuchtenden Pios- 
“ phor zeigt, fchwerlich condenfirtes Walfer aus der 
_ dureh den Phosphor zerfetzten Luft.feyn könne; 
darin flimmen die Folgerungen aus Dalton’s Leh- 
ren für Herrn Prof. Böckmann's- Erinnerungen; 
(Annalen, XI, 77.) 


| 2? 

Bei Dalton’s Unterfuchungen über die Ver- 
dünftung wird ein interelfanter Punkt nicht berührt, 
nämlich die in der verdünjtenden Flüjffigkeit, durch 
dieVerdün/tung, bewirkte Kälte. Diefe ift es indels, 
‚ auf welche fich Leslie’s Hygrometer gründet, das, 
nach der Verlicherung des Erfinders, „auf riehti- 
- gern 


nichts Auffallendes, da das Glas, als ein durchfich- 
tiger Körper, nie durch die Sonnenfirahlen eine 
fo hohe Temperatur als das QueckÄlilber. anzuneh. 
men vermag. Die Queckfilberdämpfe mufsten fich 
«' allo am Glale zerletzen; gaben daher einer immer 
fortdauernden Verdünftung, folglich auch einer im- 
mer fortwährenden Condenfirung am Glafe Raum, 
und mufsten daher hier endlich als. tropfbares 
Queckfilber fichtbar werden. Sollte das blofse . 
Tageslicht hier vielleicht gerade [o als das Sonnen- 
licht, ‚nur nach verkleinertem Maalsftabe wirken, 
oder follte nicht vielmehr die Sublimation des 
‚ Queckfilbers, an Barometern, die im Schatten hän- 
gen, davon abhängen, dafs Queckäilber, als eine 
Flülhgkeit, ein fo viel [chlechterer Wärmeleiter als 
Glas ift, mithin des Abends lange von einer höbern 
Teınperatur als das Glas bleiben muls? 


u ı 


gert: ‚Gründlätzen als alle bisherigen beruhen fol. 
Es .wird:.der ‚Mühe wetth feyn, .diefe Grundfätze, 
wie man lie in. Leslie's re feines Hy- 
‚grometers in. den Annalen, V, 235.£., angegeben 
findet,;- mit den Grundfätzen zu vergleichen, . wel- 
‚che:Dalton’ als Refultate feiner ea a 
aufgeltellt hat. 

"Es ifvıbekannt, bemerkt Lesli e, dafs die Ver- 
dünftung Kälte hervorbringt;, aber die Natur diefes 
‚Prozelles und die wahren Bedingungen, die diefe 
Wirkungen beftimmen, find noch nicht erforfcht, | 
Waffer, das an: freier Luft verdünftet, vermindert 
feine'Temperatur; das gefchieht aber ‚nur bis auf 
eine gewille Gränze hinab, wenn gleich die Ver- 
dünftung in :gleicher Stärke dennoch fortdauert. 
Das verdünftende Waller mülle alfo, meint Les- 
lie, offenbar aus einer andern Quelle wieder Wär, 
me in.eben dem Grade empfangen, wie.es feine eig- 
ne verliere; und das gefchehe dadurch, dafs, indem 
an der. Wafferfläche die Lufttheilchen das Wafler- 
auflöfen und fich damit jüctigen, Ge dem Wafler 
ihr Üebermaals an Wärme abtreten. ‘Es bilde fich 
dabei bald ein Gleichgewicht zwilchen diefeın Zu- 
führen und dem Abführen von Wärme, da her mülfe 
da$ eine dem andern zum Nlaalse dienen, und die’ 
durchs Verdünften erzeugte Käülre genau die Trocken- 
heit der Luft, und den Grad, um welchen fie vom 
Sättigungspunkte abjtehe, melfen können, Bewe- 
gung der Luft befchleunige nur den Zeitpunkt die- 
fes Gleichgewichts, ohne fonft den Prozels in ir- 

‚kunal, d. Phyfik. B.15, $t.2, J, 1808. St. ro, L 


A 
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kend etwas abzuändern. Und diefes ganze ‘Raifon, 
zwement, meist Leslie ausdrücklich, „fey. von el 
ler-Hypothefe unabhängig,“ (Annalen, V;,. 259,) 
obfchon es gänzlich auf der mifslichften aller hygro- 
“logifchen Hypothefen, auf der Auflöfungscheorie 
und auf der Lehre von einer vorgeblichen Verwandt 


. fchaft der Luft zum Waller beruht. 


- Mag indefs auch, was Leslie’ allen andernHy- 
grometern vorwirft, „dals fich nämlich ihre Ein- 
richtung auf willkührliche Annahmen, ja auf’ ganz 
'irrige Hypothefen gründe,“ ganz vorzüglich von fei- 
nem eignen Hygrometer gelten, fo ift doch:.diefes 
Infirument deshalb noch nicht ohne eine weitere 
Prüfung zu verwerfen. _Es wäre vielleicht möglich, 
andre Gründe für daffelbe aufzufinden, die mit 
Dalton’s Entdeckungen über die Verdünftung. 
beifer übereinftimmten, und es könnte wohl feyn; 
dafs diefes Thermo-Hygrometer , dem Herr .Ma- 
gifter Lüdicke den Vorzug vor allen andern Hy« 
"grometern einzuräumen geneigt it, *) felbft sach 
Dalton’s Anücht der Verdünftung, fich als ein fehr 
brauchbarer Verdünftungsmelfer und als ein nicht 
unwichtiges meteorologilches Inftrument bewährte. 


‘*) Nämlich nach feiner verbellerten Einrichtung, der 
gemäls es aus zwei correlpondirenden  Spiritus- 
thermometern befteht, deren eins ftatt der Kugel 

‘ein fchalenförmiges Gefäls hat, um därein die ver- 
dampfende Flüffgkeit aufnehmen zukönnen, Les- 
lie’s Einrichtung verwirft Herr Mag. Lüdicke 

“mit Recht, Siehe’Annalen, X, 110 und r16. 


\ 
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* » Der Theorie 'gemäfs, die Dalton auffeine. 
‘ Verfuche gründet, wirkt die Luft, welche über 
- der verdünftenden Flüffgkeit fieht, auf die Ver«-’ 
dünftung nur hindernd, und wird, wenn he, (wie. 


wir annehmen wollen,) von gleicher Temperatuf 


mit'der verdünftenden Flüfßgkeit ift,- ihr weder 


Wärme geben noch rauben. Für jede gegebne Tem- 


..peratur hat das Walffer, (und fo jede andre expan« 
 fible Flüfßgkeit,) *) eine befimmte Expanfivkraft, 


(fie betrage e Zoll Queckfilberhöhe.) Ihr wirkt 


- beim Verdünften ‚unter dem Siedepunkte, das ift 


beim gewöhnlichen Verdünften, (welches nichts an- 


ders als ein Hindurchfchlüpfen der Waflerdämpfe - 
zwilchen den Lufttkeilchen ift,) nicht der Druck der 
. Luft, fondern lediglich der Druck des in der Luft 
fchon expandirten und luftförmig darin vorhand-: 
nen Walfers, (der a ZollQueekfilberhöhe betragen 


mag,) entgegen. Ifi diefer Druck gröfser als die 


_ 


Expanfıvkraft, fo findet gar keine Verdünftung ftatt; \ 


ift dagegen e>a, fo erfolgt Verdünftung, und’ zwar 
mit einer Kraft e — a, der dann die Gröfse der 


_ Verdünftung proportional if. So viel ift durch 


Dalton’s Verfuche dargethan. **) 


..#) Vergleiche S. 57, Anmerk, 
**) Das Sieden unter[cheidet üch von diefem Verdün- 


fien dadurch, dafs die Dampfbildung nicht blofs \ 


an der Oberfläche, [ondern im Innern der tropf- 


‚ baren Flülfigkeit vor fich geht. Auf der Oberflä- 
che des Waflers übt die Atmolphäre ihren ganzen 


Druck aus; denn he-rubs darauf: daher auch ds 


La 
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"Jede REN ift mit Temperatüfernfädrt- 
Be in.der verdünftenden Maffe verbunden.: Das 
ift Erfahrungsdatum, Was den Wärmeftoff, (wie | 
wir uns ‘die Sache vorftellen,) beflimmen kann, 
dien gröfsten Theil der flüfigen Maffe bis ‘auf einen 
gewiffen Grad hinab zu verlaffen, um einen kleinen 
Theil der Flüffgkeit- zu expandiren, das fcheint 
mir freilich unbegreiflich zu feyn; indels fehlt. es 
uns hierzu in det Chemie doch nicht ganz an Ana« 
logien. L Auch kommt es auf diefen Punkt bier 





| a des Walfers vom inte Luftdrucke affcirt 
und diefer daher bei einer Dampfbildung i im Innern 
zu überwältigen ifl.- So muls man [ich wenigftens 
die Sache im Geilte von Dalton’ s Hypothefe vor- 
ftellen. | 

*) So wie hier Wärmelto/f, der auf das Thiermomet 
ter wirkt, und alfo in: gewilflem Grade im Waffer 
frei ift, ieh in zwei Theile fondert, die fich mit 
dem Waller nach [ehr verfchiednen Verhältuiffen 
vereinigen und welfentlich. verfchiedne Produkte 
geben, Waffer und Dampf: [o fondert fich auch OxXy- 
genirte Salzläure, ‚die in Gasgeltalt mit Ialzbaren 
Grundftoffen ın Berührung kommt, in Zwei we. 
'[entlich verfchiedne Theile, in Salzfäure und über 
oxyienirte Salzfäure, und tritt immer nur in dielen 
beiden Formen mit den faizbaren Grundftoffen in 

| Verbindung, zu zwei [ehr verfchiednen Produkten, 
und nie als oxygenirte Salzfänre. So verwandeltauch 
der Sauerftoif der Salpeterfäure von Pflanzenftoffen | 

immer zugleich einen Theil in Aepfelfäure, den 
andern in Sauerkleefüure. — Das Waller, das 
auf diefe Art freie Wärme verliert, entzieht der 
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fürs ee nicht an, fondern nur auf die Geferza, 
wornach die Verdünftungskälte mit den übrigen 
:‚Umftänden bei der Verdünftung zulammenhängt. 
Da diefe Kälte durch die Expanfion eines Theils 
-der Flüffgkeit bewirkt wird, fo ift es nicht, um 
wahrfcheinlich, dafs fie, unter übrigens gleichen 
-Umftänden, ‘der jedesmahligen wirklichen Grö/se 
oder der wirklichen Kraft der Verdünjtung e — a, 
wie fie in jedem Zeitpunkte ftatt findet, proportior 
mal fey; *) und wäre das der Fall, fo würde das 


Luft und den umgebenden Körpern und Gefälsen 
wieder Wärme, und [o lange das auf einerlei Art 
fortwährt, dauert auch der Prozefs der Verdün-' 
ftung ungefchwächt fort, es [ey denn, dals der 
Druck des gebildeten Dampfs den, der [ich bei 
der jedesmahligen Temperatur des Wallers bilden 
will, [ogleich wieder zerfetze. In niedrigen Tem- 
peraturen, wo nur wenig freie Wärme da ih, muls 
der Prozefs des Verdünltens verhältnifsmäfsig (ehr 
langfam vor fich. gehn; und das if ‘wohl der 
"Grund, warum der Wällerdampf in der Atmofphäre 
nie das Maximum der Dichtigkeit für die jedesmah- 
| lige Temperatur, felbft nicht das für die mittlere 
Tesnperatur des ganzen; Tages, erreicht. Pr 
*) Leslie giebt an, (Annalen, V, 242,) in einer 
Walfermafle werde durch Verdünfiurg von weni. 
ger als 335 derfelben, eine Kälte von ı ‚8° F. her- 
vorgebracht. : Das ift das einzige befiimmte Datum 
über die Verdünftungskälte, das ich in feiner;gans 
zen weitläufigen Abhandlung finde, und "noch da- 
zu fchlen ‘dabei derHygrometerftiand und die Anga- 
be, ob dies der Erfolg bei jeder, oder nur bei € 

- ner beflimmten Verdänfungswärme 
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.. Thermo- Hygrometer allerdings’ein fehr! bequemes 
“ \ and dadurch wichtiges Initrument für den Meteoro- 
logen feyn, das iha der befchwerlichen Beftimmung 
der „edesimahligen wirklichen Gröfse der Verdün- 
fung durch wirkliches Verdünften, nach Dal- 
ton’s A:t, überhöbe. Aus dem Stande deffelben 
und aus der Temperatur liefse fich dann fogleich 
die Expanfıvkraft der wälsrigen Atmofpbäre and 
der Condenfationspunkt der Wafferdämpfe in der 
Luft berechnen; (denn erfterer gäbe uns e — a, 
letztere e, woraus a folgte,) und fo hätten wir zwei 
Methoden für die Beflimmung diefes für die Meteo- 
rologieund für die Beurtheilung der bevorftehenden 
‘Witterung fo wichtigen Punktes. Und zwar würde 
die Methode‘ durch das Thermo- - Biygromater bei 
“weitem die kürzefte feyn. 

Befonders aus diefen Gründen halte ich eine 
Unterfuchung über die durch Verdünftung erreg- 
te. Kälte, und über das wahre Gefetz für die- 
felbe, von Wichtigkeit. Da Dalton'in keinem 
feiner Auflätze «diefen Punkt berührt, fo glaube ich 

‚kaum, dafs wir hoffen dürfen ‚. diefe Materie von 
ihm bearbeitet zu fehn. Möchten daher diefe Be- 
merkungen andre Phyfiker veranlaffen, darüber i in 

‘. Dalton’ s Geifte und mit feinem Scharfänne eine 
Reihe von Verfuchen zu übernehmen, die auf je- 

: den Fall für die Hygrometrie von grofsem Werthe 
feyn würden. Es würde dahei, wenn ich nicht irre, . 
darauf ankommen: ı. die Verdünftungskälte, die 

im Ipft£örmigen Mittel über der verdünftenden Flüf- 


u 


 % 
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Sgkeit entfteht,.b ei Verdünftung EL SR SEHEN Raume 
und bei der Verdünftung in der Luft und in ver- 
Ichiednen Gasarten zu vergleichen, um. auszumit- 


2 ein, oh die Luft.einen wefentlichen Einflufs auf 
fie habe ’ oder. nicht. 2. Die T'emperatur,der ver- 


‚dünftenden Flüfßgkeit während der Verdünftung 


‘ in verfchiednen Tiefen gleichzeitig zu beobachten, 
- um wahrzunehmen, ob die Erkältung .blofs an der‘ 


Oberfläche entftehe und von ihr ausgehe, oder nicht, 
‚und was fie im erftern Falle in der übrigen Flüffig-, 
‚keit bewirke; ein Umftand, der für die fchicklich-. 
fie Einrichtung des Thermo - -Hygrometers wichtig 
'‚feyn würde, 3. Mit wirklichen Verfuchen über 
.Flöfßgkeiten, die in verfchiednen Temperaturen. 


verdünftet werden, und mit der daraus beftimmten 
Gröfse der wirklichen Verdünftung den Gang des 


.Thermo- -Hygrometers unter denfelben Umftänden 


. zu vergleichen. Daraus‘ würde fich zeigen, ob die- 


fes Inftrument die Grüfse der wirklichen Verdün- 


ftung mellen könne, und wie es etwa zu verändern 
fey, damit es diefe Abficht noch beffer. erfülle. 


- Daffelbe würde Sch, den oben vorgetragnen Grund- 


fätzen gemäls, 4. aus gleichzeitigen Beobachtungen 
über die Lufttemperatur, den. Condenfationspunkt 


. der wäfsrigen Atmofpbäre nach Dalton' s Art, 


und den Stand des Thermo-Hygrometers ergeben. 
Bei diefen Unterfuchupgen dürfte man die ge- 


nauen Verfuche des Herrn Prof. Heller in Fulda, 
‘in den Annalen, IV, 210, über den 'Einflu/s des 
Sannenlichts auf die Verdünftung des Wa/fers nicht 
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überfehn. Viele Phyfiker würden gewils mit‘ mir 
wünfchen, dafs diefer {rharflinnige Experimenta- 
tor felbft die nöthige Mufse haben möchte, um fei- 
ne frühern Verfuche im Geifte .der Baltonfchen 
Theorie und der hier geäulserten ‚Ideen zu revidi- 
zen und fortzuletzen. 


u 2; 


\ 


Ich kann diefe Bemerkungen nicht beffer als mit 


de Lüc’s Ideen über die Verdünftung befchlio- 
‘ Ssen, die ich hier aus den Philofophical. Transact. 

‚for 1792, p. 400 f., ganz in der Kürze herfetzen 
will. Der Lefer wird aus ihnen- am beften fehn, 
wie genau Dalton mit de Lüc zulammenftimmt. 
Folgendes it de Lüc’s Lehre. 


Bei aller Verdünftung entfteht blofs Dampf, das 


ift, eine elaftifche Fläfßgkeit, die aus Waffer und 
Wärmeftoff zufammengeletzt ift, und. zwar ohne 
alle Dazwilchenkunft von Luft. | 


Für jede gegebne Temperatur hat der Dampf 
‚ein beftimmtes Maximum von Dichtigkeit, und 
zwar für höhere Temperaturen ein grölseres. Sa 
wie er über’diefes Maxiınum hinauslfchreitet, es fey 
durch Druck oder durch Erkältung, fo geht eine 
Zerletzung defielben und Umwandlung in tropfba- 
res Waller vor. 


Dampf wird, wenn nichts der Expanfon deffel- 
;, ben widerfieht, oder wenn das Hiudernifs geringer 
als fein Druck beim Maximo von Dichtigkeit für 


> 
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‚die gegebne Tauperetir ift, in jeder Knaur, 
gebildet. - 
Das Sieden if der Zuftand einer efenses 


Flüfßgkeit, in welchem i im Innern derfelben üunun- 


ierbrochen Dainpf gebildet wird. Das kann aber 
nicht anders gefchehen, a!s wenn der Dampf we- 
nigftens einen hinlänglichen Grad von Dichtigkeit, . 
(und mithin von Expanfivkraft hat,) um den jedes- 
mahligen Druck der Atmafphäre auf der Wafler- 


“Bäche für fich allein zu überwinden. Dazu wird - | 


ein gewilfer Grad von Hitze erfordert, der auf diele 
Art durch den Druck beftimmt- wird. — Dafs bei . 
einem conftanten Drucke auch diefe Hitze conftant ° 


 ift, rührt von einem Gleichgewichte zwifchen der 


Menge von Wärme her, die. das Waffer immer- 
fort durchdringt, und die zur Dampfbildung ver. 


wendet wird. Nimmt die erfte zu,. fo wird die 


n 


Dampfbildung blofs fchneller, 
Bei dem gewöhnlichen Verdünften wird. dar 


Dampf blols an der Oberfläche des Wallers gebildet, 


und zwar durch jede Temperatur, weil er fich hier 


mit der Luft. vermiicht und von ihr keinen Wider- 
' ftand leidet, den er nicht immer überwinden könn, 


te.*) Er dehnt fie dabei in Verhältnifs feiner Men. 


*) Dies war es aber gerade, was hab kein Phyf. 
ker de Lüc zugeben wollte, weil es unbegreif. 
lich [chien, dafs Luft nicht auf Dampf, der fich 
in ihr befindet, ihren ganzen Druck ausühen foll« 
te. Was deLüc und Lichtenberg darüber 
gefagt haben, hob immer nicht die Schwierigkeit, 
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ge fo aus, als eine neue Quantität von: Luft-thin 
‚würde. *) Pumpt man die Luft aus einem Recipien- | 
ten aus, in welchem fich:Waffer hefindet, fo erhält 
‚das Maximum .der Verdünftung ‚hei 65° F. Wärme 
"die Barometerprobe auf Z Zoll. Sauffüre fand, 
-  dals,. wenn die atmofphärifche Luft in einem Reeci- 
‚pienten möglichft ausgetrocknet worden > und man 
Waller genug hineinbringt, um das Maximum der 
Verdünftung :zp bewirken, auch in ae Falle 
bei.65° F. Wärme das Barometer genau um I Zoll 
anfteigt; ein offenbares Zeichen, dafs in beiden 
ı Fällen einerlei Wirkung fatt findet. © Auch entfteht 
in beiden Fällen durch die Verdundung gleichmälsig 
Kälte. ) 


’ 


verwickelte ie die Behauptung i in noch grö- | 
fsere Schwierigkeiten, da man fie durch unzuläf- 
fige Gründe rechtfertigen wollte. Dalton ift der 
Erfte, der eine artige Hypothefe erdacht hat, die 

‚ . nicht blols diefe, f[ondern auch andre eben [o gro- 
[se Schwierigkeiten in unfrer bisherigen Pneumatik 
hebt, und die daher wohl die wahre feyn dürfte. 


*) Keineswegs. ‚Wie, das hat ert D siten gezeigt. 
Vergleiche $. 21, 3g und 48. 


**) Watt bewies, wie de Lüc rühmt, durch einen 

‘-  Verfuch, den er in [einer Gegenwart wiederhohlte, 
dafs bei der Verdünftung des Wallers in niedrigen 
‚Temperaturen an offner Luft, die Wärmemenge, 
welche das Waller verliert, in Vergleich der als 

' Dampf fortgeführten Wallermenge noch. grölser 
it, als die, welche fich im Dampfe des fiedenden 
Waflers findet, und de Lüc fieht das-als.einez 
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Dampf durch Ausdänftung Id niedtigen Teinpe- 
ralerch bewirkt, ift daher völlig von derfelben .Na-. 
-tur als der Dampf des fiedenden Waffers, und er 
"befindet fich in der Atmofphäre unter keinem an- 
dernDrucke, als.dem, den er auchin einem luftlee- 
zen Recipienten leidet, nämlich unter feinem eig- 
nen Drucke, der feiner Expanfivkraft proportional 
äft. Der übrige Druck wird von der Luft getragen, 
Diefes ift den Geletzen elaftifcher Flüffigkeiten ge- 
mäfs. *), Da fo der Dampf nach feinen eignen -Ge- 
fetzen mit der Luft vermifcht bleibt, als wenn kei- \ 
. ne Luft da wäre, fo kann er auch nur durch An 
-häufung in irgend einem Theile der Atmofphäre, | 
‘oder durch Erkältung, und auf keine andre Art in, 
der Atmolphäre zerfetzt werden. **) | 


Hauptbeweis [einer Vorftellung von der Verdün- 
ftung an. Man vergleiche hierbei die Berechnung | 
S. 54, Anm. 

r 2 Sehr wahr, doch nur unter Dalton’s Hypothefe. 

‚Ohne fie fcheint de Lüc’s Behauptung gerade 
gegen alle aerometrifchen Vorftellungen zu verfto- 
fsen, und fand desbalb bisher vielen Wider- 
fpruch. 


Ba, Dalton’s hygrometrifches Verfahren if ‚ganz 
diefer Idee gemäls, und vollkommen. im Geilte 
deNLüc’s; nur dals es der Vorarbeiten, welche 
“er durch Dalton 'zu Stande gebracht worden 
find, bedurfte,-um, auf Dalton’s [o einfache Me- 
thode, aus dem Condenfationspunkte der wälsrigen 

'- Atmofpbäre, auf die Menge des Weilerdampfs in 
* der Luft fchliefsen zu können. I ° 


u. 
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Diefe Sätze machen die ganze Theorie der Hy- 
grologie aus. us 

Die gemeinfchäftliche Quelle des in der Atmo- 
fphäre verbreiteten Walfers ift die Erdfläche. ‘ Wir 
fehn es nicht, da der Dampf fo durchlichtig als die 
-Luft-ift; auch.ift.davon zu wenig vorhanden, :als 
‚dafs es ich durch Veränderungen im fpec. Gewich- 
te der Luft wahrnehmen’ liefse. Wir vermögen es 
Jediglich durch die Eigenfohaft des Dampfs, Feuch- 
‚sigkeit hervorzubriugen, zu entdecken, die Menge 
‚deffelbea zu hefiimmen. Und'diefes ift das Ge- 
fchäft der Hygrometrie. | | 

Folgendes find nach de Liüo die Fundamental- 
fütze der Hygrometrie, aus denen am beften exhel- 
len-wird, wie unfieher es mit dem.de Lüc’fchen und 
den ähnlichen Hygrometern ausfieht, und wie 
Dalton’s hygrometrifche Methode allein hier vol- 
le Klarheit und Gewilsheit,gewähren kann. 

Im Wafferdampfe behält Waffer fowohl als Wär- 
me das Vermögen, fich mit dem Walfer und der 
‘Wärme des umgebenden Mittels oder anderer Kör-' 
per ins. Gleichgewicht zu Setzen. — Auch behal- 
ten die Waffertheilchen das Beftreben, fich unter ein- 
ander zu vereinigen; und diefe Vereinigung geht 
wirklich vor fich, wenn fie einander bis auf eine ge-. 
wiffe Entfernung genähert werden, in welcher fie 
die Urfach, die fe im Raume zerftreut erhält, näm- 
lich den Wärmeftoff, überwinden können. Diefe 
Entfernung ift defto grölser, je geringer die Menge 
freier Wärme in einem gegebuen Raume ift; , und 
das ift der Grund, warum der Walferdampf durch 


N 
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Druck in niedrigen Tag eher .als. in: bei | 
hern zerfetzt wird. , 

Es giebt drei Arten hy grofkopifcher Subflanzen 1 
‚ı. folche; die zum Wafier des Dampfs eine chemi- 
fche Verwandtfchaft haben, 'wie-Säuren, Salze und 
Kalkerde; 2. folche, die das Waffer nach Art der 
Haarröhrchen in fich faugen, ohne dadurch an Um- 
fang zuzunehmen, wie poröfe Steine;. 3. folche, 
die vom Waller, das fie einfangen, expandirt wer- 
den, wie die meiften feften ‚Stoffe des. Pflanzen - 


und Taierreichs.*) — Aus diefen letztern wählt: | 


‚de Lüc feinehygrometrifchen Körper, und zwar‘ 
" nimmt er dazu. nur folche, welche fich zu verlän- 
gern aufhören, fobald fie im Maximo mit Waller 
durchdrungen find, weil fie nur dann keine .zwei- 
felhaften Refultate geben. Auf fie beziehn fich die 
‚ folgenden Fundamentalfätze. | 
Nennt man Feuchtigkeit im engere Sinne un- 
fichtbares Waller, das bemerkbare Phänomene her- 
vorbringt, fo ift fowohl im Wafferdampfe, als in 
den Poren der hygrofkopifchen Körper, wenn fie 
‚ durch: Waffer expandirt und in. ihrem Gewichte: 
vermehrt: werden, Feuchtigkeit- vorhanden. : — 


*) Leslie glaubt dargetban 2u haben, tdals -alle Er. 
den und Steine, die hygrometrifch wirken, die 
j Feuchtigkait aus der Luft durch eine chemifche Ver» 
wandtlchaft:abfcheiden, (Ann., XI, 14.) Herrn 
M. Lüdickens Hygrometerfeine fcheinen wirk« 
lich Salze zu enthalten. Und ob wohl die Steine 
dureh Abforption von Waller a ana nicht an Vo» 
lumen zunehmen? 


Eis 


Fotale Abwefenheit von Feuchtigkeit ee ftatt,, im. 


‘der Luft, wenn fie gar keinen. Wafierdampf ent- 


_ 


kält, *) im hygrofkopifchen Körper, wenn er kein 
Walter weiter enthält, das, ohne ihn chemifch zu 
zerfetzen, verdünften könnte, Luft und ‚Körper 
können in diefen Zuftand verletzt werden, wenn” 
man be über ätzendem Kalke trocknet. *)— Das 


. Maximum von Feuchtigkeit ift vorhanden, in der 


Loft, wenn in ihr nicht mehr Dampf, ohne dafs er 
fich zerlfetzt, beftehn kann, (daher es nach den’ 
Temperaturen verfchieden und in höbern gröfser 
ift,) im hygrometrifchen Körper, | wenn er kein 
Waller weiter in feine Poren aufzunehmen ver- 
mag. Das Walfer adbärirt an den Oberflächen dieler _ 
Körper, verbreitet ich auf'Ge und dringt in die fei- 


 nenPoren derfelben ein, wobei es den Körper aus- 


dehnt. Dielem widerftehn die Theilchen des Kör-: 


pers durch ibre Cohärenz; da diefe aber immer 


mehr abnimmt, je weiter die Theilchen: ich vonein-. 
ander ‚entfernen, fo würde das eindringende Waf- 
fer‘ üe endlich: gänzlich trennen, nähme nicht das. 
Beftreben des Waffers, in die Poren einzudringen, 
noch in fchnellerm: Mafse ab, je mehr'Walfer fchom‘ 
hineingedrungen ift. So tritt dhdlich ein Gleich- 
gewicht ein, wodurch das Maximum von Feuchtig- 


. *) Eim Zuftand, der nach Dalton nie eintreten kann, 


**) Das gefchieht in der Strenge mit keinem von bei- 
den, da der Kalk nicht der Luft, und ’allu "auch 
nicht durch fie dem Köper alle Feuchtigkeit zu ent- 
ziehn vermag. Vergleiche $: 150. 
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keit und von FE EN ‚deren der hygrome- 
trifche Körper fähig ift, beftimmt wird. Beide Ma- 


xima Ind daher conftant,; und hängen lediglich von 


der Capacität der Poren ad, Sie laffen fich. erftens. 
dadurch erhalten, dafs man den Körper in Wafler 


taucht; zweitens dadurch, dafs man ihn in Luft, 


bringt, die durch verdünftendes Waffer im Maximo- 
von Feuchtigkeit erhalten wird, gleich viel, welche 
Dichtigkeit der Dampf in ibr hat. Denn ift er nur‘ 


/im 'Maximo ‘der Dichtigkeit für die jedesmablige 


! 
[4 


‚Temperatur, Io ift er immer fo leicht zerfetzbar,, 


dafs\das Waller deffelben dem Zuge des hygrolko-, . 
pifchen Körpers folgt, und bei immer fortwähren- 
der Verdünftung diefen endlich in: das Maximum | 
von Feuchtigkeit verletzt. 

Der Grad der Feuchtigkeie der Luft beruht nicht 
aufder »bloluten Menge von Waffer in einem gegeb- 
sen Luftvolumen, fondern hängt zugleich von der 


“ Temperatur ab, da diefe. das Maximum der Dich- 


tigkeit -des Dampfs beftimmt, und .der Grad der 


- Feuchtigkeit auf dem Verhältniffe zwifchen der wirk- 


‘Jich vorhanden zu der möglichen Dampfmenge in 


der. Luft ‚berubt. — Eben fo wenig kann daher: 
auch das hygrofkopifche Gleichgewicht zwilchen 
der Luft und dem hygrometrifchen Körper, (wel-. 


‚ ches der Gegenftand der Hygrometrie als Wilfen- _ 


fchaft ift,) von einer gewillen Quantität Waller, 
das in einem gegebnen Luftvolumen enthalten ift, 
von welchem der hygrometrifche Körper feinen An- 


theil empfängt, abhängen, fondern es muls viel- 


mehr aus der verichiednen Fähigkeit des in der Luft 
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enthaltnen Dämpfe iefemn Körper Wäffer mitzuthei- 
len, beruhen. Und diefe Fähigkeit richtet fich' 
nicht nur nach der Dichtigkeit des Dampfs, fondern' 
nach dem Grade der Feuchtigkeit der Luft 

Ob 'es erlaubt-ift, die Veränderunger des Hy- 
'grometers denen:der Feuchtigkeit der Luft für pro- 
portional.anzufehn, darüber lälst üch a-priori nichts 
ausmachen, da das von der’Expanfon der hygro-: 
metrifchen Subftanzen durch Waffer: und von der. 
Gapacität ihrer Poren, alfo von viel zu. complicirten 
Urfachen abhängt; und eben fo wenig entfcheidet' 
darüber die Erfahrung, da Hygrometer aus verfchied- 

nen Subftanzen einen gar verfchiednen Gang haben. . 

Dals aber wirklich das. Produkt der 'Vertlün-, 
ftung das Hygrometer gerade fo als den Elafticitäts- 
 meller, (im'Vacüo fo gut alsin der Luft, )\aflicirt, , 
das facht de Lüc durch Verfuche zu beweilen, 
die er wit dem bekannten Mechaniker Haas in: 
London über den Gang des Filchbein «Hygrometers, ' 
des Thermometers und des Elaftisitätsmellers unter 
dem :Becipienten einer Haafilchen Luftpumpe: an- 
ftellte. Doch zeigen diele Verfuche eigentlich nicht 
mehr, als.dafs das Produkt der Verdünftung immer 
zugleich den Elafticitätsmeffer durch Druck und 
das Hygrometer durch Feuchtigkeit afhieirt, ohne 
dafs die Gegenwart oder Abwelenheit der Luft einen 
Unterfchied macht; ‚dienen alla mehr, die Entbehr- 
lichkeit der Luft bei der Verdünftung, als die Zuver+" _ 
. läfßgkeit des Fifchbein - Hygrometers darzuthun. 


SE nn ‚I. 


ST 7 


# 
a EEE TEEN, 
Eu 


# 


III. 


Ueber das Entfernungsgefetz der Plane: 
; gen und Monde von den Mittelpunk- 
ten ihrer Bahnen, 
vom. 


Dr. EN EN ER ON 


. Gefchichte. 


I. Jahre 1766 erfchien die erfte Auflage von De 
net s Betrachtungen über die Natur, überfetzt vom 
Prof. Titius. Inihr findet fich, (Th. ı, Haupt- 
ftück 4, S.7;) folgende Stelle: ‚Gebet einmahl 
- auf die Weiten der Planeten von einander Achtung, 
und nehmet wahr, dafs hie faft alle in der Proportion, 
von einander entfernt find, wie ihre körperlichen 
Gröfsen zunehmen. Gebet der Diftanz von der 
Sonne bis zum Saturn ı00 Theile, fo ift Merkur 
4 folcher. Theile von der Sonne entfernt, Venus 
478 = 7, dieErde4 +6= ı0, Mars4 + ı2 
= ı6.. Aber fehet, vom Mars bis zum Jupiter 
kommt eine Abweichung von diefer fo genauen 
| Progrelfion vor. Vom Mars folgt ein Raum von 
4:+ 24 = 28 folcher Theile, worin weder eit 
Haupt- noch ein Nebenplanet zur Zeit gefehn wird. 
— Und der Bauherr follte diefen Raum ledig ge- 
laffen haben? Nimmermehr! Laffet uns zuverficht- 
lich feyn, dafs diefer Raum londer Zweifel den bis- 
her noch unentdeckten Trabanten des Mars zuge- 
Annal. d. Phylik., B.15. Sı.a, 3.1803. St, io, M 
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_ liche Gedanken gehabt habe. Er dachte hier ver- 
| muthlich an eineStelle im$ten Kapitel von Wolf" s 


. . . Eıa9] 


höse.. ‚Laffet uns. hinzuthue, dafs vielleicht noch | 


Jupiter etliche ‘um fich habe, die bisher 'noch» “mit 


keinem Glafe gefehen worden. Von diefem, uns 


unbekannten Raume erhebt fich.Jupiters Wirkungs- 


kreis in 4-+48 = 52, und Saturns feine ing +96 


"= 100 folcher Theile. Welch bewunderungswür- 


tes 


“ diges Verhältnis! | 
Diefe Stelle fteht im Texte. Ich erinnere mich 


nicht, fie im Originale von Bonnet gefunden zu ha- ° 


ben; auch hat Titius. in den fpätern Ausgaben fie 
unter den Text in eine Note geletzt, fie erweitert 


und mit T. bezeiphnet. Zugleich bemerkt er hier, 
‚ (z.B. in der Auflage von ı783,) dafs diefes- nichts’, 
neues fey, indem Wolf fchon vor 40 Jahren’ ähn- 


vernünftigen Gedanken von den Abfichten der na- 
‚türlichen Dinge, Halle 1724... Wolf fagt: da, 
‚„dals, wenn man die Entfernung der Erde von der 
‚Sonne in ı0 Theile theilte, fo wäre Merkur 4, 
‚Venus 7; Mars ı5, Jupiter 52 und Saturn 95 fol- 
„cher Theile von der Sonne entfernt.“ Uebrjgens 
bemerkt Wolf gar nicht, dafs eine Lücke zwi- 
‚fchen Mars und Jupiter wäre, unu [agt blofs, „dafs 
„deswegen die Planeten fo weit von einander ftiehen 
„müfsten, damit keiner ‚dem andern mit feinem 
„Schatten befchw erlich. falle, und damit ihre Mon- 


„de Platz zwifchen ihnen haben.“ j 
. Vor Titius hatte indefs Lambert fchon die 


‚Lücke bemerkt, die zwifchen Mars und. Jupiter 


er 
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wäre. Er fagt $. 7 feiner ee Briefe 
Augsburg ı761: „Wer weils, ob nicht fchon Plane, 
„ten mangeln, die aus dem weiten Raume, . der 
re Mars und ‚Jupiter ift, hinweggekommen“ 
» ünd.“ ‚Aber er fagt nichts von der von Titius 
angegebnen Progreffion, 

In Jahre 1772 machte auf ieHerr Bode zuerft 
in der zweiten Auflage feiner Anleitung zur Kennt- 
nils des geftiraten Himmels aufmerkfam, und durch 
die vielen Auflagen dieles Buchs wurde fie allge- 
meiner bekannt. Im Jahre ı73ı erhielt fie eine 
neue Beftätigung am neuentdeckten Uranus, der 
fich nabe auf derfelben Stelle befindet, wo diefe 
Progreffion den nächften Planeten jenfeits'des Sa- 
turns hinfetzt. In der oben angeführten Stelle 
“Spricht Titius nur von Mars- und Jupitersmon- 
den, die in dem leeren Raume zwifchen Mars und 
Jupiter feyn follten. Um zu beftimmen, wer zu- 
erft von einem latirenden Planeten zwifchen Mars 
und Jupiter fprach, müfste man die verfchiednen 
Auflagen der Titius [chen Ueberfetzung, und der 
Anleitung zur Kenntnifs des geltirnten Alamels mit 
“einander vergleichen. 

ImJahre 1785 berechneteHr.. von Zach ana- 
logifch die Elemente des latirenden Planeten n, und 
legte er fie in einem verfiegelten Zettel bei Herrn 
Prof. Bode nieder. | B 

Die Reihe: Merkur =4, Vers—=4+3 
Erde = 4-4 6....., wenn man den Abftand Mer- 
kurs, (8, , und der Venus, (15 Mill. Meilen) zum 
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Grunde legte, gab folgende von ne Wahrheit fehr 
abweichende Refultate für die Entfernung der Plane 
ten von der Sonne: Merkur 8 Mill. Meilen, Venus 
159 Mill., Erde 22 Mill,, Mars 56 Mill. ‚n 64 Mill, 
Jupiter ı2o Mill., Saturn 232 Mill., Uranus 456 
Mill. Meilen. Da alle Entfernungen zu grofs wa 
ren, fo mulste man ftatt des wahren Abftandes der 
Venus vom Merkur einen kleinern annehmen, wo- 
‚durch ‚die Progreffion beffer wit. der Erfahrung 
'ftimmte. Dieles that Prof. Wurm in Bode'ns 
Aftron. Jahrbuche für 1790, wo er folgende Tafel 
angab, in; der die Abweichungen ‚von der. Erfah- 


rung ihr Minimum haben. 
Entfernung derfelben von der Sonne 


in Theilen, jeden zu 
20880 g. Meilen. 


Merkur 1387 = 389 8,08Mill. 
Venus 1387 + 1.293= 680| 14,2 
Erde 367 + 2.293= .973| 18,3 
Märs B8r-+ 4.293 = 1559| 32,6 
Plan.n 38397 + 8.293 = 2731| 57,0 
Jupiter [387 + 16.293 = 5075|ı06,0 , 
Saturn j337 ++ 32.293 = 9763|203,8 
lass 37 +64. 293 = 19139|399,6 


Planeten. ine. g. Meilen. 








0 Tr Wurm berechnete hiernach den ER 
abftand, und daraus die Umlaunfszeit der 9 nächften 
> Planeten unfers Sonnenlyftems jenleits der Uranus- 
bahn, (wenn es anders dergleichen giebt; eine Fra- 
ge, über die er ganz artige Beinerkungen einwebt.) 
.. . Der nächte Planet jenfeits der Uranusbahn würde 
-" hiernach 38 mahl, der dritte 150 malıl, ‘der fechste 
ı200 mahıl und der neunte y6oı mahl alter als die 
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Als Piazzi im Jahre ı8oi die Ceres entdeckte 
und ihre Entfernung von der Sonne mit der voraus 
berechneten. des Planeten r fo fehr gut flimmte; er- 
hielt diefes Geletz eine Beftätigung,, wie man fie 
kaum hatte hoffen. dürfen. Herr Oberft v. Zach 
fagte_ bei diefer Gelegenheit, (M. C., Jun. ı8ot, 
3.596:) „Charakteriftifch und. bemerkenswerth 
„bleibt es immer, dafs es unlers Wilfens Aftrono- _ 
„nen van keiner Nation, aufser den Deutfchen ge- 
„geben hat, welche diefe Vermuthung i in ihre Lehr- 
„bücher aufgenommen, oder. über diefen Gegen- 
„ftand gefchrieben hätten. Wie if diefes zu.er- 
„klären? — Sollte wirklich eines grofsen Mapneg. _ 
„Geilt, der Geift.eines Ke pl er ‚auf den. Deut: 
„fchen ruhen?“ 

: Bald nach der Ceres wurde ı von ‚ Herrn Dr. 01: 
hers die Pallas entdeckt, welche eine Ausnahme 
von diefem Gefetze zu machen fchien, und deren 
Adoptirung unter den Planeten man deswegen an+ 
fangs Schwierigkeiten in den Weg fetzte.. Indels 
machte der Entdecker der Pallas die Aftronomen 
darauf aufmerkfam, dafs vielleicht Ceres und Pallas 

v,aur Stücke eines kataftrophirten Planeten wären, 


%. Erde von der Sonne entfernt [eyn mülfen. Der 
erfte würde in 233 Jahren, der dritte erft in 1844, 
der [echste in 41600 und der neunte gar erft in 
940000 Jahren um die Sonne laufen. — In den 
Annalen, Xl, 482, findet man ebenfalls einige Ge- 
danken über diefes Geletz und eine etwas kühne 


der, Uranusbahn. | d. N. 


% 





Vermuthung über den nächften Planeten jenfeitg u 
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der weiland zwifchen Mars und Jupiter um die Sonne ’ 
lief, und dafs man diefer Stücke vielleicht noch mehr 
entdecken würde.- DieGründe zu diefer Vermuthung 
waren: ı. die gleichen Umlaufszeiten beider Plane- 
ten; 2. ihre ganz auffallende Kleinheit; und‘ 3. ihr 
fchneller Lichtwechfel, der üich fehr gut erklären 
liefse, wenn-he unregelmälsige Stücke wären und 
‚Fotirten. Hierzu kam noch, dafs in derfelben Him= 
‚melsgegend ein Stern öter Gröfse fehlte, der nach 
der Hijtoire celefte am ten, April ı796 beobachtet - 

-, worden, und der weder Ceresnoch Pallas war. 
Im Noveimber-Hefte der monätlichen Correfpons 
denz von 'ı802 theilte Herr Oberft von'"Zath 
‚eine Bemerkung von Dr. Gaufs mit, in der die: - 
“ fer zeigte, dafs Merkur gar nicht in die Reihe paffe; 
weil fonft zwifchen diefem und Venus noch unend- 
lich viel Planeten feyn müfsten, de in den Abftän- 
den von4+3.3,4 +3 - 3, .... um die Sonne lie- 
fen. „Wie flürzt nun mit einem mahl durch die 
„zerfireuende ewige Kräft der geometrifchen Wahr- 
„heit,“ (fetzt Herr Oberft v. Zach hinzu,) „das 


„nach einer vermeintlichen Symmetrie aufgeführ& 


„te planetarifche Luftfchlofs? Wie befteht nun die* 
„fe, von einigen als höchft überzeugender Beweis 
„angenommene Unverletzbarkeit jenes berüchtig- 
„ten Progreffionsgefetzes? So viel ift gewils, dafs 
„kein Geometer es je anerkannt hat, obgleich wir 
„einen La.Place wiederhohlt aufgefordert haben, 
„uns feine Meinung darüber zu eröffnen. La Lan- 
„de. und de Lambre nannten dieles Gefetz ein 
„blofses Zahlenfpiel. 


ws 


a Am Fannih- Hefte der Een Beisilnanden von, 
= :1803- zeigte Prof. Wurm in einem Auflatze das 
Anftatthafte diefer Progreffionen, und bewies, „dafs 
j, keine eine wahre vollftändige Progreffion fey, mit- 
‚bin alle nichts taugen, als zum aftronomifchen 
5Spielwerke für die einen, wo'nicht ‚gr zur Ver- 
;;wirrung des Kopfs für die andern.“ Fr machte 
«in diefem-Auffatze daranf aufınerkfam, das er fchon 
in aftronom. Jahrbuche Bode’ns für 1790 gefagt 
"habe, dafs diefe Progrelfion beim Merkur gar nicht 
‘zutreffe, und dafs man annehmen müffe, diefe Pro: 
"greffion fange erft mit der Venus an. Man könnte 

“auch‘, ‚fährt Herr Wurm fort, die Progrefhon’ in 
der That mit dem Merkur anfangen, feinen Ab- 
„fand durch 5 + ı$, und die folgenden Abftände 
“durch 3+3, 3+6, 5 + ı2...... ausdrücken. 
«Alsdann hätte man eine Reihe von 0,45; 0,6; 0,9; 
3355 377; Brı5 9,95 19,5, welche Zwar immer 
nur ungefähr, aber im Grunde nicht viel weniger 
genau, ‚als das erfte oben erwähnte Gelerz, mit 
‘den Beobachtungen 2uftimmit. *) | 

”, Nämlich: - a 


Wahre 
Mei. | Entfer- Unter- 











nung. I. hied. 
Merkur | 4= 8 nn 
Venus 6 = 10,7| ı5 Bu 
Erde | g=ı6 | 208| 48=47 
ı ‘Mars 15 = 27 | 32 I5 >57 
Ceres 27 = 48 | 58 10 =43 
Jupiter }5ı = .gı |ı0o8 |ı7 =; 
Saturn | 99 =ı176 |ı99 123 =3% 
- Uranus Jı9g5 =347 |398 51 = -P: 
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Er „Ein drittes Progrefhionsgefetz,“ fährt Hr: Wurm 
fort, „wobei man freilich auch den Merkur ignorirt, 
und däs allo mit denfelben Mängeln behaftet ift, wie 
das erfte, könnte man auf folgende Weile mit der 
“ Venus abfangen. Man lege nämlich ihren Abftand 

nach der Beobachtung = 0,72 zum Grunde, fo ift 
der Abftand der Erde = 1,41 des Venusabftandes; 
ferner ift der Abftand des Mars ı,55 des der Erde, 
und eben fo find der Ordnung nach die folgenden 
Abftände 1,65; 1,77; 1,895. 2,o1.des nächft vorher- 
gehenden Abftandes, wenn man die Abftände aus 
den Beobachtungen nimmt. . Mit diefem dritten Ge- 
fetze find dieEntfernungen der Planeten, von Venus 
an gerechnet, 0,72; 1,02; 1,55; 2091; 4,90; 9,83; 
.19,17.. Die Erfahrung giebt fie 0,72; 1,00; 1,92; 
2,775 5,20; 9,54; ı9,18. [Alfo Unterfcbiede: 
- Erde 30» Mars 455, Ceres 37, Jupiter „4, Saturn ip 
Uranus 553 der ganzen Entfernung.] — Man fieht, 
es ift etwas leichtes, dergleichen Progrelfionsge- 
fetze zu Dutzenden auszufinnen, wenn man nur 
grofsmüthig genug ift, fich mit einer ungefäbhren 
Uebereinftimmung zu begnügen. — Aber follte 
‚nicht eben der Umftand, dafs von mehrern angeb- 
lichen Progrefionen fich die eine fo gut oder fo 
fchlecht mit der Erfahrung reimen läfst als die an- 
. dere, am deutlichften das Willkührliche in der Vor- 
ausfetzung anzeigen, als hier überhaupt Gefetze und 
Progrefüionen im eigentlichen Sinne attfinden! Um 
gerade herauszufagen, was an der Sache if, fo 
läuft alles am Ende darauf hinaus: Vom Merkur bis 
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zum Mars ih, ze den RT EEE jeder Jolgen, 
de Abjtand merklich kleiner als das Doppelte des vor- 
hergeheuden Abjtandes; vom Jupiter bis zum Uranus 
nähert fich jeder folgende Abftand etwas mehr dem 
Doppelten‘ des. vorhergehenden. Diefes, ‚aber auch 
nur diefes allein, ift unläugbare Thatfache, und nur 
eben diefe einfache Wahrnehmung konnte es recht- 
fertigen, dafs man zwilchen Mars und Jupiter, die 
mehr als das Dreifache des vorhergehenden Abftan- 
des von einander entfernt find, noch einen etwa 
latirenden. Planeten, nicht mit ZuverGcht voraus 
verkündigen, fondern mit Befcheidenheit vermy- 
then wollte.“ | 

„Alles, was über diefe Thatfache, (von der 
wir fchlechterdings keinen phyfhifchen Grund ein- 
fehen,) hinübergeht, — alle einer beftimmten | 
Regel folgende Gefetze und eigentliche Progrefüo- 
nen in den Planetenabfländen, find mehr nicht als 


Künfteleien, von welchen die Architektonik der . 


Natur keine Notiz genommen hat. Und fobald 
man mit diefen Gefetzen der Erfahrung vorlaufen 
will, fo fängt man an, über aftronomilche Gegen- 
ftände, nicht zu philofophiren , fondern zu träumen. 
Träume diefer Art find jedem vergüönnt, aber nur 
Io lange, als er fie für nichts mehr ausgiebt, als fie 
| find, nicht ‚die Natur meiftern, und im Baue der | 
Welten ihr kleinliche Rückfichten auf ein gar zu 
fymmetrifches Modell aufbürden will.“ 
In demfelben Hefte der monatlichen Correfpon- 
denz ift auch ein Auffatz vom Prof. Vieth in Def» 
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er, der däm erften Urfprunge der Progrelfion. 4. 


443, ..... nachfpürt. Er führt.die oben angeführte 
Stelle vom Wolf an, und die von Titius nach 
der Auflage von 1783. 

Diefes ift die kurze Gefchichte eines’ Gesten 
über das man in Deutfchland lebhaft geftritten hat, 
während die Aftronomen des übrigen Europa keine 
Notiz von demfelben nahmen. ° Diefes lag indefs 
wohl mehr an der Unbegreiflichkeit der deutfchen 


Sprache für fie, und an ihrer Gleichgültigkeit für 
deutfehe Erfindungen, - als am Gefetze‘felbft, fo 


wie auch die Lebhaftigkeit in einigen Discuffionen 
darüber ihren Grund weniger in diefem Gefetze, 


als in den Conftellationen des afrönömilthen ‘Him- | 


mels hatte. id 


2. Ein neues Eifsrieibgikente der Planeten vor 
der Sonne. 2 

Wenn man, wie Kant in feiner Theorie dey 

Himmels, bis zu den erften Zeiten zurückgeht, wa 

die Materie unfers Sonnenl[yftems Sch noch nicht | 

geballt hatte, fondern üich:noch gleichförmig ver- 


theilt in dem Raume befand, in deflen Mittelpunkte 


fich nachher unfre Sonne bildete; fo mufste, wenn 
eine Achfenumdrehung der Materie ftatt fand, die 
Figur diefer Maffe eben fo elliptifch werden, wie 


die des Nebelflecks in der Andromeda. Dafs der 
' Aequator der.Sonne die Hauptebene unfers Syftems | 
ft, und dafs alle Planeten fich nicht allein nahe in 
"diefer Ebene 'bewegen, Sondern auch nach degfel- 
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ben Richtung; diefes if wenigftens nicht gegen die 
angeführte Meinung. ' | 
Die Weltkörper, die: wir Kometen nefinen, 
bewegen fich nach allen Lagen ‚gegen. die Haupt- 
ebene ünfers Syftems, fie gelien ihr parallel, auf 
be fenkrecht und: unter fehr verfchiednen Neigun- 
gen gegen fie, zum Tbeil nach entgegengefetzter 
Richtung als die. Planeten. Obfchon wir noch we- 
Dig von diefen räthfelhaften: Weltkörpero :willen, 
and obfebon einer unfrer grölsten Kometographen 
einmahl gefiand, dals, je mehr Kometen erfähe, 


“defto unerklärlicher, he.ihm würden; fo ikt doch. 


das wohl entichieden, dafs fie zu einer Formation 
unfers Syftems gehören, .. die von der Planeten- 
Formation wefentlich verfchieden ift, dals-alfo bei- 


“de nicht in einander übergehen, und- dafs &$ nie 


bei-einem vollftändig beobachtetan und berechneten 


‚Himmelskörper zweifelhaft feyn kann, in welche 
Klaffe er gehöre. 


Sobald :die Maffe unfers PR SW een 


| dich-um eine-Achfe zu- drehen , konnte:fie eben fg 


‚wenig.wie der Saturnsring, ein zulammenhängen- 


..des Ganzes bleiben. Sie -mufste fich in concentr= 


fche Schichten &heilen,- deren Abftände von‘einan- 
der nach einem beftimmten Gefetze um [o gröfser 


‚wurden, je weiter fie von der Achfe der Drehung 


entfernt waren. Bei diefer Anficht der Genefis un- _ 
fers Syftems wäre es begreiflich, dafs die Körper, | 

welche fich nachher in diefen Schichten ballten, ein 
befiimmies Verbältnifs in der Entfernung von der 
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Achfe des Syitems und in ihren‘ Umlaufszeiten um 
diefelbe hätten. Ä 

| ‚Wenh man die SE OERENE und Umlaufszeiten 
‚der Planeten mit einander vergleicht, fo findet man, 
- ‘dafs ein folches Verhältnifs, welches aus ihren Um- 
laufszeiten und Sonnenabftänden zulammengefetzt 
ift, zwifchen ibnen ftatt findet. Nämlich: 

In Die Summe der Quadratwurzeln- aus den Um- 
„laufszeiten des erften und zweiten Planeten, mul- 
„tiplieirt mit dem Sommenabftande des zweiten, ver“ 
„hält Sch zur Umlaufszeit des dritten, — nahe wie 
„die Summe der Quadratwurzeln aus den Umlaufs- 
„zeiten des vierten und fünften, multiplicirt mit 
u dem Sonnenabftände des fünften, zur Umlaufszeit 
„des fechsten. * | 

Kennt man die Entfernungen und Umlaufszeiten 
zweier Planeten, fo kann man die des dritten hier- 
nach finden, wenn man die Summe der Quadrat- 
; wurzeln aus den Umlaufszeiten des erften und zwei- 
‚ten mit dem Sonnenabftande des zweiten multipli- 
eirt, vorausgeletzt, dafs die Sonnenentfernung in 
-Theilen ausgedrückt ift, die den Zeiten proportio- 
nal find: Bei den Planeten kann man die Sonnen- 
‚entfernung ohne merklichen Fehleg in Meilen aus- 
‘drücken. — Zum Beifpiel | 
d. Umlaufsz. d. Merk. it 87,96 Tage, u uf 87,96= 9,38, | 
‚d. Umlaufsz. d. Venus it 224,71 — u. 2/'224,71 == 14,99, 


d. Summe beider Quadratwurz. betr, allo 24,37 
Abftand der Venus von der Sonne = ı5 Mill. Meil. Ä 


an der ‚Erde = 365,55 Tage. ° 


ar 


—- 
5 


Der zufällige Umftand, dafs die e Planttenenifen \ 


ren ı5 auf ı Grad des Aequators gehen, den Um- 
laufszeiten nahe proportional find, machte das Fin- 


den diefes Gefetzes leicht. Der Fehler ift EEE UNE | 


nur 0,003. 


Die Planetenmajfen find unter fich fehr ungleich, 


und befolgen gar keine Regel, nach der ihre Gröfse 


‚mit der Entfernung vom Mittelpunkte des Syftems 


ab- oder zunähme. Die Erde hat mehr Mafie wie 
Mars und Merkur, Saturn mehr wie Uranus, und 


Jupiter mebr wie alle zufammen, Die Urfache die- 


fer Unregelmäfsigkeit zu finden, wird für den Phi- 
lofophen und Aftronomen vielleicht immer unmög- 


lich bleiben. Indefs fieht man leicht ein, dafs diefe 


Urfache fehr klein feyn konnte, und. däfs es viel- 


“ Jeicht im Laufe der Jahrtaufende einen Moment 


gab, wo die Mafle eines Sandkorns vermögend ge- 


wefen wäre, den Märs gröfser zu machen, wie den, 
Jupiter. | ‚Wegen diefer Ungleichheit in den Maffen, 
der Planeten, (welche vielleicht in Umftänden ih-. 
ren Grund hat, die mit derjenigen: Genefis unfers 


Syftems, welghe mit feerig veriheilter Materie im 
Raume anfängt, entweder gar keinen oder nur «i- 


hen Sehr entfernten Zufammenhang haben,) ift vor- 


 auszufehen, dafs das eben angeführte Gefetz nur 


dann vollkommen mit der Erfahrung zutreffen wür- 
de, wenn die Planetenmaffen nach einem gewilfen 
Gefetze ab- oder zunähmen, 


Pr 


nungen von der Sonne in Meilen ausgedrückt, de: i 
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"Ich habe in folgender Tafel die nach jenem 

Geletze berechneten und die beobachteten Umlaufs- 

. zeiten neben einander geftellt. Die Rechnung. ift 
nach den Angaben:der mittlern E utfernung geführt, - 

‚ die in Prof, Bode’ns Erläuterung der Sternkunde 

fiehen. Merkur und Venus find aus Erde und Mars 
hergeleitet, 


% 


die übrigen immer aus. den. beiden 
nächft vorkergehenden; ' übrigens find die Summen 
der Quadratwurzeln, wie oben bei der Erde, mit 
dem Sonnenabftande in Meilen a ee mul- 
tiplicirt«... 














Umlaufszeiten. Unterfchiede. 
ah re re. 
EP ARLIINBINERENN. Tanke 

“ Merkur 87,2 94,9 — 0,7 — 1, 
‚ Vertus 195,4. | 224,7 1 —293 | — 48 
. Erde 366,52 | 365,25 | + 1,27.| + »3; 
Mars 799,9 |6869 I +230| + 75 
Planet r , | 1442 1683 — 241  —7 
- Jupiter 4549 4332 = 217 — .3 
Saturn 11492 | 10759 | #733 | + ++ 
Uranus 33740 1 30466 1 +3286 | + 33 


‘Als Kepler feine berühmten Geletze sa 
‘ deckte, batten fe Abweichungen von den Beob- 
achtungen“ die fich aus diefen Geletzen nicht er- 


r 


‚klären liefsen. Allein die Abweichungen waren ge- 
ringe ‚„ und die Beobachtungen, mit denen. man 
diefe. Gefetze vergleichen konnte, nicht fehr ge- 
mau; und fo konnte man aus der Erfahrung keine 
Beweile gegen jene nehmen. Faft ı00 Jahre fpäter 
entdeckte Newton das Gefetz der Anziehung, 
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. welches jene Abweichungen erklärte, und faft'frü- 


her, ‘ehe man diefe durch die Erfahrung gefunden 


hatte. Obne Newton’s Attractionsgeletz würde 
man die Anomalien, welche die neuere Aftrono- 
mie in den Keplerfchen Gefetzen fand, nie haben 
erklären können., Diefer waren fo viele, und diele 
vielen waren wieder fo durch einander geflochten, 


dafs kein menichlicher Scharfünh. hingereicht hätte,. 
eine Regelanzugeben, die fiebefriedigend dargektellt. 


hätte. Diefes war nur durch ein Gelfetz möglich, 
“welches, wie das Newtonfche, einfach in feinen Grün» 
den und grofs und umfaffend in feinen Folgen war. 

' Ich habe es verlucht, eine Regel zufinden, durch 
die der Einflufs der ungleichen Planetenmaffen auf 
die Abweichungen der vorigen Tafel dargeftellt 
würde, . Ich zeichnete eine krumme Linie, bei der 


die Entfernungen der Planeten von. der Sormme die 


 Abfeiffen, und ihre Umlaufszeiten ihre Ordinaten 
waren. Nach demfelben Maalsftabe zeichnete 
ich die. berechrieten Umlaufszeiten, und unten auf 


- die Ordinate jedes Planeten einen Kreis, der‘die Pla- 


netenmafflen darftellte, in fo fern fie jetzt bekannt 
find. — Aber meine Bemühungen, eine Regel zu 
Anden, die die Abweichungen der beiden. QCurven 

darftellte, waren vergeblich, und ich zweifle faft, 
dafs es möglich feyn wird, eine folche Regel zu 
finden, ehe nicht noch ein höheres Gefetz gefunden 
ift, auf welches diefe fich.fiüzt. Und erft dann 


wird fe auf den Namen. eines Geletzes Anfpruch . 


‚ machen können. (Dafs man fie jetzt fchon fo nennt, 


pr 


R 


\ 


\ ‘ a 


N 184 > 


gefchicht nur der Kürze wehen. ) Bis dahin if te 


pur ein Factum, von dem es wahrfcheinlich ift, 
dafs es mit der Wahrheit in einer nahen Verbin- 
dung fteht , von dem diefes aber übrigens weder er- 
| tiefen noch gewi/s ift, weil Abweichungen da find, 
- und man noch keine Urfach angeben kann, die 
“ diefe Abweichungen nicht blofs erklärt, fondern 
auch zugleich die numerifchen Werthe beftimmt, 


- die diefen Abweichungen entfprechen. Es ift viel- 


leicht gewagt, an diefe Regel zu glauben, äber viel- 
leicht noch gewagter, hie als ein blofses Zahlen- 
fpiel, oder als ein Werk des Zufalls zu verwerfen., 


. 


„Die Wahrheit,“ fagt ein berühmter Schriftfteller, 


„ift' nicht die Tochter des Individuums, fondern 
;‚die der Zeit.“ Und wenn auch’die höhere Regel 
gefunden ift,. mit der diefe zufammenhängt, fo wird 
es doch noch lange dauern, ehe man alle die Ano- 
malien erklären kann, die in diefem Geletze find. 
Man erinnere fich nur, wie lange es nach der Ent- 
deckung des Attractionsgefetzes noch dauerte, ehe 
La Place die 8oojährige Periode der Ungleich- 


heiten vom Jupiter und Saturn entdeckte, welche 


die Aftronomen veranlafst hatten, zu glauben, dafs 
Saturn eine wirkliche Verrückung erlitten habe. 
(Afir. Jahrbuch, 1791, S. 150.) ° 

‘ In folgender Tafel find die Umlaufszeiten von 
Mars, Ceres, Jupiter, Saturn und Uranus aus den 
Umlaufszeiten und Entfernungen der nächft vorher- 
gehenden berechnet, wobei Merkur, Venus und 

Erde die Vorderglieder der Proportion, machten, 


— 












ah . N | 
Umlaufszeiten, | Unterfchiede, 
‚berech- | beabach-f. m: 
arsch | Bagbecb- im Tagen; Hr. Zeilen 
Mas | 7095 | 6869 | +226 | „+ 
Ceres .. 1436 '] '1683 1 — 247 33 
‚Jupiter - 1 3866 : | 4832. || — 466 3. 
Saturn .. 11542 10759 | #783 | 5 
Uranus. 33625 | 30466 | + 3159 33 





Je nachdem man aus der ganzen Planetenreihe 
andre und wieder andre-Planeten zu Vordergliedern 
der Proportion macht, erhält man auch andre von 


der vorigen verfchiedne Umlaufszeiten. 


In 


folgen. 


der Tafel find diefe Umlaufszeiten berechnet unter 


2. aus Merkur, Venus, Erde; 
o, aus Venus, Erde, Mars; 
5. aus’Erde, Mars, Ceres; 
4. aus Mars, Ceres, Jupiter; 
5.' aus 'Ceres, Jupiter, Saturn; 
‘6. aus Jupiter, Saturn, Uranus, 
Erde. ı Mars. | Ceres. [Jupiter. | Saturn. 
1 709,5 11435,7 3865,8 11542 
2 | 1389,3 13742,4 111162 
3 | 4440,7 \13456 
12946 














u 


4 Ko9r| 

5 341,5 1663,5 

6 330,0 632,8 1301,2 
Mittel !360,7 1668, 6 11375,4 |4004,7 [12301 


Beob. [365,3 686,9 |1683 |4332,5 |10759 
Unter | 4,6118,3 | 307,® 327,8 11542 
fchied | -$ |»? 37 +} = 














Uranus. 





133625 


es 


32552 
39209 
37721 


3144 


[1 


34909 
30466 


4443 


; desGanzen 


Es fcheint, als wenn diefe Mittel fih weniger 
von der Erfahrung entfernen follten, weil der Ein- 
N 


Armal, d, Phyfik. B, 15. St.2, 4 1805. St.ro, 


* # 
« ‘ 
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flufs der FR Pisiietäntngifen hıöh bei den 
verfchiednen Rechnungen gegen einander aufhebt. 
"AHein diefes /ift nicht durchaus der Fall;iweil das 
dritte Glied der Pröportion N welches aus den Wur- 
zeln und der Sonnenentfernung der nächft vorigen 
befteht, bei jeder Rechnung dalfelbe bleibt. . 
| Die Refaltate, welche aus Merkur, Venus und 
Erde hergeleitet werden, . weichen; am 'wenigften 
von den ‘Beobachtungen äh.; ; Vieleicht rührt: die- 
{es daher; iveil’ihre Maffen ‚nicht Io fehr: verfchie- 
den find ;. wie die der übrigen Planeten, . . : 

Die gröfste Abweichung‘ findet bei.der. Yeah 
und Oeres ftatt. Beide find & I des Ganzen; Die Ve- 
nus iff rückwärts aus Erde Uhl ‘Mars hergeleitet, 
und da hat eine kleine Abweichung ‚des folgenden 
Planeten einen grofsen Einflufs. auf, die. Umlaufs- 
zeit des a Aenderte man 2. B. Mars und Er- 
de um 375, [6 würde.fich die Abweichung der Ve- 
mus von Jrbis auf z, vermindern. 

“Bei der Ceres hingegen bringt eine Aenderung 
von 35 in der Umlaufszeit und der Entfernung. des 
Mars das Z nur bis auf „und es Scheint, dals. der 
katafiropbirte ‘Planet n fich wirklich zu nahe‘: am 
Wirkungskreife des Jnpiters gebildet, dafs er'alfo 
_ wahrfcheinlich nicht fehr ‚grols gewelen), ‚und dals 
es dahen.den Expanfiykräften leichter geworden ley, 
ihn Zu zerfprengen, weil fie nur eine kleinere At. 
trastionskraft zu überwinden "hatten. ° Es ift viel-. 
leicht, die Trage, ob es eine folche Expanlivkraft 
giebt, die im Stande wäre, *ine Attractionskraft 
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ziwüberwinden, welche fo grofs;wäre; - wie. des; In-: 
piters: oder der Sonne; —— geletät auch, dafs: die! 
Cöhäßon der Materie.unter fich nicht gröfser. wäre, 
wie der Dammerdeoder des Sandes.. :, Diefas alles 
find indels nur-Embryonen zu Vermuthungen,, und 
jch: wünfchte nicht, 'dals man bie für: etwas weiter: 
halten möge. _ ee ee 


t 





3. Anwendung des Gefetzes auf die Mond/yfteme. 
In unferm Sonnenfyfteme Ainden fich mehrere | 
Syfteme des zweiten Ranges. Mondiyfteme, deren 
Hauptkörper Planeten find. Syfteme des dritten 
Ranges, deren Hauptkörper Monde wären, hat | 
man bis jetzt noch nicht gefunden. 

Io diefen Syftemen des zweiten Ranges Icheing - 
der Aequator des Hauptkörpers, wieder’ wie in 
denen vom erften Range, die ‚Hauptebene des Sy 
ftenis zu machen. Vorzüglich ift diefes bei Jupiter . 
und-Saturn der Fall. Beim Uranus ift die Neigung 
feiner Achle gegen feine Bahn noch nicht genau be- 
flimmt. Zugleich geht die Bewegung der Monde ı. 
nach derfelben Richtung, nach der ihre Hauptkör- 
per fich um ihre Achfe und um die Sonne! drehen, _ 
. Auch haben Gie noch das Eigne, dafs fie fich in 
- derfelben Zeit einmahl um ihre Achfe ‚drehen, in 
der Ge:fich um ibren Hauptkörper bewegen, und 
ihm alfo immer diefelbe Seite zukehren., 

_ Es ift wahrlcheinlich, dafs diefe RE des 
zweiten Ranges-auf eine ähnliche Weile entftanden‘. 

Na | 


-+ 
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‚ find, -wie'die yom.erlten, ‘und dafs älfo auch diefel- 
he Geletze von ihnen gelten: ;Was aber übrigens‘ 
die’ Urfach. fey ; dafs fich :in.ıder allgemeinen : Maffe‘ 
des. Syftems wieder eigne Drehungspunkte bildeten, 
deren Richtung zwar- auch von Abend nach Morgen 
“ ging, ‚die. ‚abex zugleich. mit! den:erften beträchtli- 
che Winkel machte, davon willen wir gar nichts. 


‚Man erklärt gewöhnlich die Achfenumdrehung 
durch die Richtung des Stofses von aufsen, der dem | 
Körper die Tangentialbewegung mittbeile, und der, 
wenn er nicht genau durch den Mittelpunkt der 
Schwere ginge, eine Rotation hervorbringen mülffe, 
Bei diefer Erklärung ift nur das unerklärbar, dafs 
bei 4 Planeten, die fo fehr verfchieden in ibren 

i Malien und Sonnenentfernungen find, wie Merkur, 
Wenus, Erde’und Mars, der Stols faft genau in ei- 

her befiimmten Entfernung vom Schwerpunkte mülfe 
erfolgt feyn, weil fonft ihre Umlaufszeiten nicht 
fo nahe wie jetzt 24lftündige hätten werden können: 
Aber Seneka fagt: | 

Multa feculis tunc futuris cum memoria noftra exole- 
verit, refervantur: veniet tempus, quo ifta, quae nunc 
latent,, in lucem dies extrahet, et longioris aevi diligen- 

tn — Zu enim natura facra non fimul tradit. ,. 
Jupitersmonde. 


Folcande Tafel enthält die Anwendung diefes 
Gefetzes auf die Jupitersmonde. Die/‚zum Grunde 
gelegten Ben find die Newtonichen, die in 
Prof. Bode’ns Erläuterung der Sternkunde ftehn.. 


# 
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Umlaufaneie, 


t ' r ‚ab: i 
u berech- beob- | Unterf[chied. 
nete. achtete. | “Tr \ 


—— % SEEN 
ıfter 4264 Tage 42,47Tagef 0,17 Tage= zt, | 
ater [95,8 — [852 — foß6 — =} 
Stier f172,5 — 17,7 — To8 — =, 
gter [391,7 — 140095 — 1 818 u’ =z# d. Ganzen.” 














Wenn noch mehrere  Trabanten beim Jupiter 
wären, fo müfste der nächfte innerhalb einer, Um- 
faufszeit von 33,6 Tagen, und der nächfte aufser- 
halb eine von 1021 Tagen haben, Die Entfernung 
des nächften vom Jupiter wäre dann nach den Kep- 
lerfchen Gefetzen 3,4, und:die des letztern 49 a 
pitershalbmeffer. : | 

Der zweite Trabant weicht unter allen am mei- 
ften ab. ‚Von ihm gilt daffelbe, was von der Venus 
gilt. Eine kleine Aenderung in der Umlaufszeit 
_ und dem Abftande des folgenden‘ bringt diefe Ab». 
weichung nahe auf Null, TR, m 


TR des Gefetzes anf die FREE EN 


Bei den Berechnungen in der. folgenden -Tafel 
find die 3 erfien Monde als Vorderglieder der Pro- 

iportion zum Grunde gelegt, und dann die Umlaufs- 
‘zeit des folgenden Mondes aus denen der beiden vo- 
rigen abgeleitet. Die Umlaufszeiten des ıften, oten 
"und Sten find rückwärts aus den folgenden berech- 
net. Hiernach fehlt, diefem Geletze zu Folge, 2wi- 


'; %) Hiernach find die 'Proportionaltheile der Jupiters- 
‚ halbmefler befimmt, mit denen die Quadratwur- 
zein der Zeiten multiplieirt werden müllen. B, 


BE Ce 


0 Uranusmonde. ..- 
Bei folgender Tafel find die Entfernungen und 
Umlaufszeiten der” Uranusmonde aus dem aftrono- 
mifchen Jabrbuche von ı8oı geuommen. Nach 
unferm Gefetze fehlen zwifchen dem jetzigen vierten 
(und fünften noch zwei Monde, (a und 5,) und eben fo 
noch einer zwifchen dem jetzigen fünften und fechs- 
ten, (c.) Ich habe aus ihren Umlaufszeiten ihre 
Abftände berechnet, und diefe in der erften Spalte . 
- mit beigefetzt. Aus den berechneten Umlaufszeiten 
‘und Abftänden der unbekannten Monde, habe:ich 
nachher die des bekannten fünften und fechsten wie- 
der hergeleitet. Die Abweichung zwilchen der 
Beobachtung und Rechnung ift geringer als man’ 
hoffen durfte, nämlich bei dem fünften 53 und beim 
Jechsten „g des Ganzen. | 
Beim zweiten ift eine auffallende Abweichung 
von 35, ‚deren Urfach, aller Wahrfcheinlichkeit 
nach, in einer kleinen Ungewifsheitliegt, -die beim 
Abftande und der Umlaufszeit des dritten noch ftatt 
findet: Herfchel konnte bekanntlich die Um- 
laufszeiten diefer feinen Lichtpunkte nicht beobach- 
ten, fondern mufste fich begnügen, aus den beobach- 
teten Abftänden ihre gröfseen Abftände zu berechnen 
‚oder zufchätzen. Ausdiefen folgerte er dann ihre 
Umlaufszeiten nach den Keplerfchen Gefetzen. Aen- 
dert man den von Herfchel angegebenen gröfs- 
ten Abftand des dritten um 23 Sekunde, fo kommt 
für den zweiten eine Umlaufszeit von 202,2 heraus, 
‚ und der Fehler, der über 3 war, fällt bis auf 78 
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Die Urfach ift diefelbe, wie die bei der, Venus und 
dem erften Saturnsmonde. 


Umlaufszeiten, Uninichieds, 
Uranus-| Abftände 


i beob- Theil 
monde. berechnete. ers. in Sad: Ben 


Bm nn [en [ion 
—.—— 


ı 25,9 142,5 St. | 141,44) # ı,]) # #7 
2 33,0 |a32,2 — | 209 — n6,3}| — 37 
3 38,6 262,4 — | 263 1 — oA — 155 
4 44,2 | 358 — 1 323,1] + 349| + 

a 55,4 457,9 — 

b 71,2 | 660,3 — 

5 88,4 |1013,6 — | 913,8] + 99,8] + 35 
c 122,6 1499,59 — 

6 176,8 12551,4 — 12548,71 — 33,3] — + 


* 
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IV. 


I. Heelsn S verbe//ertes unzerfehläch- 


eiges Wafferrad, Ar Du: 


D: Körper A, (Fig, Taf. T,) diefes Waflerrades 
ift hobl,'hat-die Geftalt einer Trommel, und fchliefst 
überall walferdicht, fo: dals kein Waller in das In- 
nere deffelben hineindringen kann, 

Bft die Welle, um die das Rad fich RAR 


 C find die hölzernen Schaufeln auf dem  Umfan- 
ge des Rades. Jede iftin dem Kränze und uf der 


Trommel feft eingefugt, und fteht fchief gegen den 
Kranz, wie das aus Fig-2“moch deutlicher wird, 
wo man das Rad fieht, wie es s fich, von oben herah 
 gelehn,. zeigt. 2 

D ift der Wafferbehälter, 

E das Schutzbrett, welches die Menge des Auf« 
fchlagewallers, das auf die Schaufeln firömt, re- 
gulirt, und 

F der Walfferftrom hinter dem Rade, 

Den.Vorzug diefes verbeflerten unterfchlächti- 
gen Wallerrades, vor den gewöhnlichen, fetzt der 
Erfinder in Folgendes: 

Bei dem gewöhnlichen geht ı. mehr als die 


Hälfte des Waffers vom Schufzbrette durch das Rad,- 


*) Aus den Transact, of the Soc, for the Encour. of 
Arts, i d. H. 


» 
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ohne allen Nutzen. — 2, Wenn die Schäufeln aug 
dem Waller wieder heraustauchen, fo haben fie, im 


- 


‚Augenblicke, da fie das Waffer verlaflen, den gan- 


Pr 


zen Luftdruck zu überwinden. *) —: 3, .Diefelbe 


‘Walfermenge, welche. vorn. durch die Schaufeln 


geht, muls auch hinten dürch die Schaufeln 'ftrö. 
men. und hier die ‚Bewegung des Rades biddern, 


Bei dem Rade ‚nach feiner Hinsiihiong kann 


ı. kein Waller durchfträmen, .das nicht mit (einer 
ganzen Kraft auf den Umfang des Rades wirkte, — 
2. Da die Schaufeln in fchiefer Richtung aus dem 


das vom Luftdrucke herrührt. **) — 3. Obgleich 


das Gewicht del[elben grülser ift, als ein gleich gro-" 
fses unterfchlächtiges Rad nach alter Conftruchion, 


fa läuft es dach leichter auf feiner Welle, da das 
Waffer es zu heben bemüht ift und einen Theil 
der Laft trägt: — 4. Verfuche mit Modellen haben 
bewielen, dafs das neue Rad viele Vorzüge vor dem 


alten hat, und dafs, wenn es in tiefem Hinterwal- 


fer geht, es eine $mahl gröfsere Laß als diefes zu 


*) Keineswegs; nur die Adhäfion des Wallers, Der 
Luftdruck auf der Walferfläche pflanzt ich durch 
die ganze Wallermafle fort, und ilt daher von un: 
ten gegen die Schaufel eben [o gut, als unmittelbar 
von oben her vorhanden, d. H, 

ge | Wird vielmehr die Adhifion des _Wallers, das 
längs der Schaufeln hinabrinnt, minder’ ftörend, 
d. H, 


°-Walfer heraustauchen, fa fällt das Hindernifs weg, 
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überwinden vermag. Es würde fich daher vorzüg- 
lich für Fluthmühlen fchicken. 

Die Gefellfchaft zur Aufmunterung der Künfte, 
der. diefe Erfindung. vorgelegt wurde, ernannte.ei- 
ne Comittee zur Unterfuchung derfelben. Diefe 
.fand durch wiederhohlte Verfuche, dafs das neue 
Rad in der Tbat einige Vorzüge vor dem gewöhn- 
lichen unterfchlächtigen befitzt und einen gröfsern 
Effekt giebt. F Be | 


f 
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‘1. Barometerftände im Jahre 1801: 








im mittlerer. | höchlter. fer. | niedrigfter.' 
Januar“ ' | 29,59 30,05 28,98 engl. zu). 
Februar 29,56 130,02 128,87 
März 29,61 | 30,20 |28,68 
April 29,86 |. 30,20. .|29,10 
Mai 29,65 | 30,00 129,20 
Juni 29,88 | 30,11 , |29,53 
Juli 29,65 | 30,10 [29,13 
Augut | 29,88 | 30,15 29,42 
September | 29,73 | 30,12. 129,11 
October - | 29,62 | 30,15 128,73 . 

November | 29,55 | 30,07  |28,68 
December | 29,29 ‚30,00 128,51 





29,66 "Mittel für das he dan Iahe;; 
Die Barometerftände waren täglich dreimahl beob- 
achtet worden. 

Man weils jetzt (ehr wohl, dafs das Sinken und 
. Steigen des Barometers nicht lokal ift, fondern fich 
fiets über einen anfehnlichen Theil der Erdfläche 
_ verbreitet, ' “Die äufserften Stände, die höchften 


*) Memoirs. of the Soc. of Manchefter, Vol.5, &.2 


m 666. v dr As 


En 55 > 5 1 — 
fewohl-als die-niedrigfien; treten-gewöhnlich in 


Grofsbritannien, Frankreich, Deutfchland und Rufs- 
land an demfelben Tage*ein, und fallen höchff fel- “ 
2 ni mie als: neh Taf Aus eihder," 'Könnte 
man eine Menge Baroineter in ‚gleichen Entfernun- 
gen von einander über die Oberfläche der Erde ver- 
theilen, und he ein Jahr-laug oder länger alle 
gleichzeitfg beöbächten ‚“ Io: würden ‘wir dadurch 
wahrlcheinlich, in Befitz von Thatfacben kommen, 
die hinreichend wären, daraus eine genügende 
Theafig” der Barömeterveränderungen abzuleiten. 
Beobachtungen, die an verlchiednen Stellen einer 
Provinz oder-eines: Landes gemacht werden, find 
in: diefer Hinächt Far ‚uns ohne befondre Wich- 








tigkeit. 

2. AI EBHHRITER ie: Jahre ıBo1s 
im «, | mitderer, höchfter. |niedrigßen;7 - 
Januar 39,3%F: | 52°F. | BR? 
Februar i 39,4 52 aßisdat.zı 
März 42 \ Ir: win 
April 1 46,8: 68 RB rast 
Mair 51,9 67 38 
ent 56,3 3 40 

Juli HT. 
Augult 62,10 Bo 53 er 

2 "September. TI BE u 
"October 49,2] 60 11085°" 
November | 39,6 54 26 ::.» 
December | 39,6 45 ;20 





Im Mittel 48 
” Die .Beobacht. im Juli wurden unterbrochen, D. 


_ 


# 


E99 1. 


Die, FOR UIIEEE wurden; täglich‘ du, ange- 
ftellt , „nämlich um. 8 Uhr, Morgens,..ı Uhr, Nach- 
mittags und ı ı Uhr Nachts. _Das Mittel ‚aus ihnen; 
ift wahrfcheinlich unter der ‚wahren, mittlera; Tem-, 


‚.peratur. — Das Mittel aus den Morgen Beob- 


Be 


ächtungen während ‚des ganzen Jahrs war 469,5, 
der Beobachtüngen zu Mittage 52°,5 und der Nacht -' 
Beobachtungen 45°. Das Mittel aus den Beobach- 


tungen um ı Uhr und um ıı Uhr ift nähe 90°, und’ 


damit fiirmt die Temperatur der meilten Brunnen 
unfrer Stadt überein. 8 aha . ee 


3 Gefallner Regen. no engl. Zollen. ee 
im|1794]1798] 796] 792} 798] 0] Boofiän 








1,09 3,10 
2,29 
2,03 
3,91 
2,27 
1,25 
3,46 
4,38 


5,10 
3,45 


2,1 


3,77\ 


4,66 


0,9 5 
2,46 


2,02 
3,23 
1,01 
2,06 
3,01 


4,28] 


0,46 
6,49 
4,16 
3,61 


0,58 [ 


1,60 


5,09| 


2,35 
5,19 


3 ,04 
2,63] 3 
2,80] ı 


2,13 


176 





2,9 
5,901 


-2,70| 3,76 


4,16 


1,18 2,16 


1,37] 2,9 
1,48] 2,13 


6| 0,85|‘ 2,05 
| 4,75] 4,08 
4,13 8,74 
35] 5,35 


3,77 
3,68 1,90 
2,35 0,35 











6,5 Bär Ab = 
En) Aenl 3,96 
3,7 85 Jn14 
3,05l. „4>6 29 





ware 30,63158,8ol31, ‚26138,64 343 35,08 34,60. 


Hiernach ift alfo die Menge von Regen, die jährlich 


‚in Manchöfter fällt, nach einem Durchfchnitte von 


8 Jahren 34,60 Zoll. Herr Georpe_Walker in 
Salford giebt die mittlere Menge des in demlelben' 


.  Zeitraume gefallnen Regens an auf 38,5 Zoll. Wahr- 


# 


sh 


{cheinlich ift feine Angabe etwas zu hoch, ündn mei- 
ne vielleicht etwas zu klein: Ueberdies liegen un- 
‘fere beiden Beobachtungsörter ıZ engl. Meilen aus 
| einander, ‚und meiner auf einem höhern Grunde. 
Im Durchfchnitte regnete es mehr oder weniger, 
jhrlich an ı60 Tagen. is | 


. Von der Mitte des Sommers 1797 an, bis zu 
Ende des. Jahrs ı798, unterhielt ich einen Regen- 
' meller auf der Spitze des St. Johnthurms in Man- 
'chefter, “und einen andern Regenmelfer, an der Er- 
de, nieht weit davon, etwa in ı50 Fuß, (50 r ards ‚) 
" fenkrechter Tiefe unter jenem. Die, Menge des un- 
ten und des oben gefallnen Regens verhielt fich zu 

einander im Be nahe wie 5:2, im Winter r 
nahe wie 2: | RE: 

“ Zu Kendgl betrug die Menge des ee 
Regens: | 
1793 52,74 8. Z. 1796 45,73 e.Z. 1799 56,93 DZ. 
1794 69,04 ‚1797 56,83 ı800 48,20 
1795 56,25 1798 54,63 1801 50,61 
Nimmt man dazu die Beobachtungen in.den 5 vor- 
hergehenden Jahren aus meinen Meteorological Ef- 
fays» fo erhalten wir 58,1: Zoll für die mittlere 
Menge des in Kendal, nach einem ı4jährigen: 
Durchfchnitte gefallnen Regens. 


r* Windbeobachtungen im Jahre ı38oı. | 


Der Wind war Nord 44, Nord Oft 277, Oftıı, 
- Süd @ft 19, Süd 22, Süd Weft 412, Weft ı53, 
Nord Weft ı2; überhaupt goo mahl. 








Eaad 


Der Std-Weft- und der Nord- Of: Wind waren 
folglich die 'herrfchenden Winde. 

' find auch in der That der nördlichen gemäfsigten 
‚ Zone, eigenthümlich, ‚da fie von den beiden allge- 
j meinen Luftftrömen vom Aequator, und nach dem 


Aequator herrühren. 


E/jay’s, P-'91.) 


Diefe Winde 


(Siehe meine Meteorological 


5. Menge des verdünfteten Wa/fers aus einem eylins 
drijchen Gefä/se von 10" Durchmejjer, das beis 
nahe voll erkalten wurde, in engl. Zollen. 


im 


Januar , | 


‚Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Anguft | 

_ September 
OÖ ciober 
November 
December 





— 


1,082 


5,050 
7202 


9,197 


6,000 
4,340 
3,337 
2,428 
1,384 





| 1799 |. 1800 ' 1801 ® 


RR 


3,701 — 
4,760 | — 
5,228 | 4,600 | 
5,207 ! 6,551 
5,679 , 6,048 
6,376 | 5,798 





3,986 | 3,368 
1,998 | 1,718 
1,600 | 2,098 


— . — 


Jährliche Verdünftung 





mittlere 
erdünftung. 


44,4 


Die mit * bezeichneten ‚Zahlen beruhen blofs auf 


Vermuthung. Der Froft befchädi 
wöhnlich das Infirument. 


gt im Winter ge- 


- | ’ 
Die mittlere - jährliche Verdünftung eines mit 


Gras bedeckten Bodens, oder eines grünen Grundes, _ 
Annal. d. Phylik, B.15. St.a. J. 1803. St. w, | 


# I) 


1®) 
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abgefehn vom in beträgt nach eitem Dürch- 
fchnitte von Jahren 231 Zoll, wie ich das an ei- 
_ nem andern Orte gezeigt habe: (If. S. 265. EB 


&. Hygromeerifche Börbachtungen u 


Ein Haupfpunkt in der Meteorologie ift die 
Kenntnils der Menge von Wafferdümpfen, die Gib zu 
einer beflimmten Zeit: in der Atmofphäre finden. 
Aus ihr und aus der Temperatur der Luft läfst fich 
leicht die Dispofition der’Atmafphäre für Verdün- 
ftung oder für wälsrige Niederfchläge, oder, mit an- 
. dern Worten, für fchönes oder für regniges Wetter 
| beurtheilen. Man hat fich verfehiedner Inftrumen _ 
te bedient, um die Menge des luftförmigen Waflers 
in der-Luft zu mellen. Sauffüre s Hygrometer 
fche:nt unter ihnen das meifte Anfehn erlangt zu 
haben; ich habe aber gezeigt, dals es unzuverläflg. 
ift, (£5. 141.) Wie allgemein angenommen wird, 
foll ein Hygrometer den Grad von Kälte anzeigen, 
der nöthig ift, damit der Wafferdunft die Luft ver- 
laffe und. fich an der Oberfläche der Körper in Ge- 
ftalt von T’'hau niederfchlage. Da lich diefes nun 
aber jederzeit durch einen fehr einfachen Verfuch 
bewirken läfst, (1.8. ı29,) fo find wir ganz und 
gar der Noihwendigkeit überhoben, uns eines fo 
zweifelhaften, fehr delicaten und daher leicht zu 
. beichädigenden Inftruments zu bedienen. 

In nieinen meteorologilthen Tagebüchern führe 
ich nun fchon feit mehr als 13 Jahren ftatt der Hy- 


! 


» 
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gtometer- Collmne eine ER mit der Ueber: 


‚Schrift: vapo@r point,: (Condenfationspunkt.) *) Da- 
“ mit bezeichne ich den Grad des Thermometers, bei. 


dem um die angegebne Zeit That fich zu bilden an 


_ fängt. . Liegt dieferPunkt höher, fo find die Menge 


und die Kraft des Waflerdampfs in der Atmofphäre 
gröfser, wie aus der Tafel S. 153 erhellt; und je 
weiter er unter der jedesmiahligen. Temperatur der 


‚Atmofphäre liegt, defto gröfser ift die wirkliche 


‚Kraft der Verdönftung. 
Condenfationspunkt, EIERN point),) 


niedrigfter, 
PER. EELAER 


: h 
im mittlerer, Da, | höchtter 








1800 Juli | 53°F. vonzı Tagen 40°F 
Aug. 156 vontı “) x 
Sept: 1 $6o+ von 6 
Oct. imeift unter 52° 
- 3801 Mai |50+ wn%4 
| Juni 495  vonıo Jo #*X) | 
Jui 553 von 8 
Aug. 1 545 vonae 61 
Sept. 154 ° vonıd 60 
Ocp J5o+ von $ 1.5 
. Nov. | — 54 22 
‚De. |— _ 4 1ı8 


\ : 

*) Dalton felblt nennt ihn $, 135, wenn ich nicht 
irre, [chicklicher, als vaporr point, den Gonden/a- 
tionspunkt der Wallerlämpfe in der Atmafphäre, 
oder der fogenannten wälsrigen Atmolphäre. «. H. 

**) Zu hoch für das Mittel für den ganzen Monat, D, 

"R) Die Kälte, welche dielen merkwürdigen, für 

Da. 


- 


\ 
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‚- Der mittlere «monatliche .Condenfationspunkt 
läfst fich auch nach’ der in Auffatz 1* aufgeftellten | 
Theorie der Verdünftung, aus der mittlern Gröfse 
der.Verdünftung und aus der. mittlern ‘Tempera- 
‚ tur.für jeden Nonat, nach Aufgabe 2, ($. ı35,)bex 
rechnen. So z.B. war die Verdünfung im Auguft 
5,798 Zell = ıdn2 Gräins.täglich aus meinem 
kleinen Verdünftungsmelfer, der nahe 6 Zoll im 
Durchmefler hat, .im Mittel, welches auf jede Mi- 
nute im Durchfchnitte 322 == 0,91 Grains, als das 
‚mittlere Maafs der Verdünftung im Auguft beträgt. 
Die mittlere Temperatur, (nach den Mitteln für 
Mittag und Nacht berechnet,) war 63°; folglich 
nach der Tafel S. 155, und nach deren fünfter Co- 
“Jumne, (die deshalb zu nehmen ift, weil der Ver- 
dünftungsmeifer fehr frei fieht,) die mittlere Grö- 
[se der Verdenftung in wallerfreier Atmofphäre 
5,63 Gran. Davon abgezogen o,gı , lälst 2,72 Gran 
übrig, womit nach derfelben Columne diefer Ta- 
belle 54,3° als mittlerer Condenfationspunkt corre- 
fpondirt, Das Mittel aus. den wirklichen Beobach- 
tungen war 945° s | 


diefe Jahreszeit äulserft geringen Dunftzufand am _ 

ı3ten Juni begleitete,‘ thät den Kartoffeln u. d. m. 

grofsen Schaden. Am ızten war der Condenfations- 
“ plnkt 46° und am ı4ten 40% . D. , 


[20 } Ä 
un. Nordlichter, beobachtee: feit 1793: 2 Gas: 


überhaupt. nämlich an folgenden Tagen: 
1794 6 Jan. m, 22 ‚März 8, 29; Dec. 8, 29. 
21795. 2 - Sept. B, 14. Pr 
1796“ Rein’ bi. 23 " 85 ent 
2797 \.ı3:ı Jan:22; Rebr. ı, MEER 8; März To 
RE E Apr. 245, Nov. 18, on .2, 23; Deo.gol 
1798. ‚keins Ka E 5.2 22 Zr ze Zu ua 
1799 „2 Sept. 3; Oet. 25. E 
1800 4 März ‚8; Nov. 2, 97; "Den, 10. 
1801 5 Jan. 4, 255 Febk. 32; Aug. 18; Oct. 6. 
E 32 . 
Die Nordlichter haben fich in diefem Zeitraume 
weit fparfamer gezeigt, alsin den’ß vYorhergehen- 
‚den Jahren. Blofs im Jahre 178 Krae g 3 a | 
"deren "53. | | 

Alle Phänomene beitigten die Begriffe‘, ai 
ich in ‚meinen. mehrmahls erwähnten Messorol. Ef 
_ fay’s von den Nordliohtern gegeben habe, dafs näm- 
lich die leuchtenden Strahlen der. Nordlichter, (che 
luminous beams of the Aurorae,) eylindrifch, magne- 
tifch, und unter einander und mit der magnetifchen, 
Inelination: parallel üod., Der Mittelpunkt jedtes 
'diefer Nordlichter: feheint BEN im en | 
ae Norden zu Bun IDurur 


ii. 


b *) Die von mir vor diefem Jr Deslächisien findet 
man jn- meinen Meteorol, E/fay’s. p- 54: D: 


nn en 


Einiges über Nordlichter und deren 
Periode, und.über den Zufammenhang 
des: Nordlichts:-mie dem Magnetismus, 
und des Magnetismus mit den 'Feuer- 
kugeln, dem Blitze und ger 


. Eleetriecisät, A a 
u 

von 

L..W Rırrer, ne 


in einem BERN an den Herausgeber. 
’ Jena den. gten Sept. 1803, 
a 5 a, Wieterungsbeobachtungen, s 
(f. S.ı06,) befitze ich nun ganz; 'd. i., von 1803 _ 
bis 1770 zurück. Von ı770 bis 1790 hat der Pa- 
ftor. Zeifsing fie zu Jena, und erft von 1791 zu 
 Jfferftädt gemacht. :Von ihrer grofsen Genauigkeit 
habe ich mich durch Vergleichung mit "einem an- 
dern Witterungsjournal, .welches: der felige Kam-, 
merrath Succow von 1780 bis 801 ebenfalls 
ziemlich vollftändig hierfelbit geführt 'hat, überzeugt. 
‚In des letztern Journal ift am’ ı aten Vov, 1799; 
| ( diefem in feiner Art einzigen Tage,) *) gleich- 


*)-Alles Nachfuchens ungeachtet, habe ich bis jetzt 
noch keinen zweiten gefunden, an welchem ähnli- 
che Erfcheinungen fo überall und an fo äufserft von 
einander entfernten. Orten, wieder zugleich vor- 


gekommen wären. | ‚Be 
/ 


= “ F 
. - \ 
5 
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falls eine Feuerkugel bemerkt; wie auch, was ich | 


Jetzthin vergafs, fchon Herr von Arnim in den 
Annalen, ll, 87, Anm., einer Feuerkugel, aber 
auch nur. Einer, an diefem Tage gedenkt. ' 
Von’ fernern Notizen über Feuerkugeln findet 
fich im Zeifsirgfchen Journal noch, dals — „am 
ı5ten Oct. 1785, Nachmittags zwifchen 3und4 


- Uhr.ein heftiger Knall mit einigen Erfchütterungen 


der Fenfter, gegen N. verfgürt, und auch zu Kah- 
la, Roda, Naumburg, Ettersburg u. f w. ge 
härt worden it, doch nur an einigen diefer Orte 
mit Erfchütterungen, In Leipzig habe man nichts 


gehört; zu Roda, : Kahla, Gatha u. & ©. hinge- 
gen, {o wie auch bier, babe man Feuerkugeln aus 


S. nach N. fliegen fehen. Bereits am Sten Jun. 1769; 


Nachmittags gegen 3 Uhr habe er, (Z.,) einen ähn- 


“lichen ftarken Knall gegen O., desgleichen jm Nov. 


1784 gehört, aber öhne Erfchütterungen; dach 


{ey der erfte gleichfalls bis Naumburg. und Rudol, 


. 


ftadt verfpürt worden.“ 


Herr Böckmann erzählt in den Annalen, vi, 
$2, dafs feit 1785, (ein einziges im Jahre 1789 


-ausgenömmen,) gar kein Nordliche weiter zuCarls- - 


® 


rube fey gefehen worden. Zei Sing hat feit die- 


fer Zeit noch eine beträchtliche Anzahl. Da es 


" für die ‚Gefchichte des Verfchwindens diefes Me+ 
. " geors und die Veorausbeftimmung feines, einftigen 
' " Wiederkehrens von Intereffe ift, fo theile ich Ih- 


nen das ganze Verzeichnifs der in hiefiger Gegend _ 
van Zeilsing und Sucoaw feit 1770 beabach- 


[ 28 7 
. seten Nordlichter mit, um fo mebr, da verfchiedne 


darunter find, ‚die lelbfit in den Manheimer Acten 
fehlen. Ä 
Es wurden Nordlichter gefehen: 
4770. ı8 Jan.: ; “29 März; ‚8, 10, 3ı Aug; 17 24 
‚Dec; (zuf. 7.) Ber 
1771. ı2 Mai; “. I 
1772. 27 Oet.; (1) a 
4777. 28 Rebr.; 3, 27 Nor.; 3 Dee.; 2,0 
1778.25 Febr,; ı4 Apr.; 21, 22 Senh. 13 Dec.; (5.) 
1779. ,19, 13, ı4, ı5 Febr.; 25 März; 18, ag ea 
x | ‘4 mahl im Oct.: ;.9 Dee; a 
1780. 29 Fehr., 6 Apr.; 28 Jul; 6 Oct.: er y (Am 
i u F- Nov. wurde bei völlig ae Himmel 
' Nachm. um 2 Uhr in NO, ein grofser blafler 
Zr grün und rother Bogen gelehen.) , 
ı781.. 8 Jun; 23, 24 Sept; ı1ı Dec,; (4.)_ 
1783. 20,März; ı2, 29 Apr.;‘ı Mai; 26 Nov.; ; (5.) 
1784. ı7 Mai; 15 Sept.; ‚15 Nov.; ; (3.) 
1785. 9 Oct; (1.) 
1786. 18 Apr.; 25 Oct.; (2.) 
1787. 2,'36 Apr.; ı3 Mai: T ar > ia 4, 5» 
6, 24, 31 Oet.;.C10.J.n | | 
788. 13‘, 15.Febr.; 6 Apr..; 25 Jun.: 5, 31 Jul.; 19, 
“27,28, 29 Aug.; 3, 4, Ri 10, 24 Sept.; 
22 Oct.; (ı16.) 
1789. 27 März; 20 Oct.; (2.) 
1790. 29 Jan.; 13 Jul.; er: | 
1792. 10 Äpr:; SE Öct.; (2 > 
793. 8 Novi; (r.) 
1996: : 6 Am; („etwas heller Schiätmer ; ın W., wi 
' Nordfchein“;) (,1.) 
Faft bei jedem, befonders in den letztern Jah- 


ren, findet fich die nähere Befchreibung, die jeden 


| [ 209 I 

“ Zweifel - über Verwechfelung ‘mit ‚Zodiakallicht 
u. f. w. hebt, welches:letztere vielmehr befonders 
angegeben wird... Es:ift.daber. gewils, :dafs' nach 
der beträchtlieben Abnahme-der'Norülichter in den 
| 8oger Jabren, diefelben gegen das Jahr 1738 von 
neuem mit einem’Maximum der Zahl erfohienen, 
und nach diefer Zeit erft gänzlich verlöfchen find, 
fo: dafs man in dem fchwachen Phänomen vom bten 


April 1796 kaum noch den letzten eng Aufblick: 
derfelben bemerken kann, 


Vorfiehendes Verzeichnifs ift für die früherg 
Jahre, wie Sie von felbft fehen werden, bei wei« 
tem nicht vollftändig, fo wenig, als es ‚auch das 
fleifsigfte Verzeichnifs der an Einem gegebnen Orte 
bemerkten oder erfchienenen Nordliehter je gewer 
fen if. Doch ftimmen auch die verfchiedenften 
Liften derfelben, wenn fe nur einerlei Reihe von 
_ Jahren in fich faffen, in der Zeit, für die be die | 
relativen Maxima der Erfcheinungen fetzen, faft be» 
ftändig zufammen. So hat Zeilsing.io Jena für. 
1779 “eben fo ein Maximum, wie Böckmann zu 
Carlsruhe und Pilgram *) zu Wien; fo wieder 
Pilgram und Zeilsing für 1769 — 70; und 
eben fo it Böckmann mit der feit 6 Jahren ejn- 
zigen Beobachtung von ı789 dem Zeilsingfchen Ma» 
ximum von 1788 wieder ganz in der Nähe, 


*) Siehe Pilgram’s Unterfuchungen über das Wahr. 
: feheinliche der Wetterkunde, ı788, 4., 9.,223. 
& | | R. 


\ 


_— 
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Ich erwähne dies; um damit) auf eine Periode 
von 9 —— 10 Jahren zu deuten, -die fich durch die 


‚Zeiten der Nordlichter hindurchfchlägt, und nach 


deren ungefährem Verlaufe diele Erfcheiuung mit 
einem ibr möglichen Maximum wiederkehrt, fo 
dals felbft das.in der letzten Zeit wieder einzige 
Nordlicht von 1796 nur wie ein, durch höhere Ur- 
Jachen abgebroohner Verfuch diefes Meteors aus- 
heht, ‚Gch. zu einem Maximum für die Jahre 1799 
‚bis 1798 vorzubereiten. Gehen- wir zurück, fo 
behauptet fich djefe Periode ebenfalls, fg lange wir 
Gelegenheit ihr zu fulgen ‚haben. Als Zeiten der 
Maxima haben wir bereits 1747 == 1798, 1788; 
1779 und 1769 — 1770; bei T. Bergmann ”) 


‘finden wir wieder das Jahr 1760 mit einem Maxj- 


num; ferner bei Pilgram 1751; bei,Kraft**) 
1739 — 42; beiihm wie bei Mairan ***) ı728 
bis 32, wo Kraft der Zahl nach 1730, und 
Mairan der Gröfse nach 17351. die meiften Nord- 
lichter hat; und.endlich bei Mairan 1720 bis 
es Weiter zurück werden theils die Beohach- 


#) Siehe Bergmann Opuscula, ıT. V, No. EI, 
R. 
u: Camimeht, Acad. Sc. Imp. Petrop,, T, IX, p. 3ı6, 
358; XI, 242, 254; XIH, 339, 371; XV, 240, 
247. R:: 
er) Siehe der Königl.. Akad. d. Wiff. zu Paris phyT. 
‘ 'Abhandi., aus dem Franz..von v. Steinwehr, 
+ Th. 9, 449 — 450, vergl, mit'564, und Th. 20, 
8. 195, 487. ° | R. 


EL ad.) 


tungen unvollftändig, theils fehlt es mir indiefem 


Augenblicke an Mufse, fowohl diele aus Quellen 


damahliger Zeit nach Möglichkeit ‚zu vervollftändi- 
gen; als auch jene Periode überhaupt für. die'neygrd 
Zeit aus noch andern'und zum Theil reichern Quel- 
len, als die hier benutzten, fo zu befefügen, als 
‚hedeflen wohl fähig feyn mag. Indels fcheint es bei- 
nahe, dafs felbft das merkwürdige Nordlicht' von 
1716 mit. feinen Begleitern nur noch der freige- 
laffene Veberreft eings, eigentlich auf die Jahre 
171 2—ı715 fallenden, jedoch durch die'gröfsere, 
die Nordlichter von 1686 an, (wenigftens: auf unfe- 
- rer Halbkugel,) fchmälernde' Urfache, (gröfsten- 
theils unterdrückteo Maximums gewelen fey; eine 
"Vermutliung, die nach an.\V abrfcheinlichkeit' durch 
das Südlicht gewinnt, welches Frezieri im Mai 
“ıyı2, inem Jahre, wo bei uns nichts van Nord- 
lichtern gefehen wurde, heim Cap Horn wahrnahm, 
wie auch Don, Ulloa dergleichen zur Zeit eines 


andern Maxtnums im April 1790 in derfelben 


Gegend wieder fah, 


Näher über die eben erwähnte g- bis lojährige | 


Periode wird man orientirt, wenn man fie gegen, die 
183 jahrige Mondsperiode, oder, was ‚daffelbe ift, 
gegen die mit ihr gegebene gleich grofse Nurations: 


‚ periode der Erdach/e hält. Man Geht fogleich,, a 


das Mazimum der N ordlichter beftändig mit der mitt: 


P” 


*) Siehe Briflon’ s Diet. is de phyfa; Edit, 2, 
4 er 33 P: 362. \ B, i 
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lerh.Schiefe_der Eklipeik zufammenfallt, dafs al: 
fo, da.diefe in jeder ler letztern Perioden 2 mabıl 
vorköniunt, jenes ich chen fo oft wieder Aindet, wie 
 kolgende: Ueherficht zeigt. RT 
IM; Maximum [Maximum der 

der Schi«fe der 


] Nordtichter. |- Eklipuik. 


3 


Miuimum der 
Schiefe der 
Ekliptik. 
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Der Zufammenhang des Mondes ı mit den Nord- 
lichtern ift demnach aufser Zweifel, | | 
„Zeiten von Bedeutung für das Nordlicht müfsten 

nach diefer Tabelle vor andern noch die des Ma- 
ximums und des Minimums (der Schiefe der Ekli- 
ptik feyn, Und wirklich ift es merkwürdig, dafs 
man uın folche Zeit ‚ wo im Ganzen beitändig weit 


/ 


e 


h zz 


weniger Nordlichter ir Zahl RN gefehen wor 
den, als zur Zeit des Mediums, unter (diefen we+ 
nigen, häußg fehr ftarke vorkamen; dergleichen die 
Berühmten Nordlichter von 1716, 1726 und 1737, 
KL. Pilgram,) waren, Späterhin hät, es zu ähn- 
lichen Zeiten vielleicht gleiche gegeben;, ich hahe 
aber jetzt nicht die Zeit, nachzufebien. Doch finde 
ich noch ganz neuerdings das Nordlicht vom ıöten 
Oct. 1792 bei Zeilsing gröfser angezeigt, als ir- 
gend eines feit dem 22ften Oct. 1788; auch’ift'als 
ein fehr grofses das vom 4ten April 1791 b&kannt, 
welches Julin *j ia Hinfeht. feiner Höhe und 
Pracht mit dem von Bergmann am 2öften Oct. 
ı764, (einer wieler merkwürdigen Zeit, ) beob- 
achteten vergleicht. 


Wie fehr das Nordlicht im Einzelnen mit dem Ma 
gnetismus zu/ammenhängt, haben uns die vortreff- 
lichen Beobachtungen von van S winden, Wil« 
ke und fo vielen andern bereits zur Genüge ge- 
lehrt. Ich denke da/jelbe für diefes Phänomen im 
Ganzen zu thun, wenn ich zeige, dafs die gröfse 
Mondsperiode oder die ı8?jährige Nutatiousperiode 
der Erdachfe, die mit der g- bis | ojährigen Periode 
der Nordlichter fo innig verhunden ift, zugleich 
. auch grö/sere Periode der magnetijehen Variation 
ft. Wilke fchonzweifelte nicht daran, dafs nicht 
felbft die jährlichen Veränderungen der Magnetna- 

*) Siehe Voigt’s Magazin, XI, 3, 109 — 11%: 
R. 
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“ delimit deh Nordlichtern in caufalem Zufammen- 
hanze ftehen föllten; hier indefs betrifft &s eifenoch 
ze g mahl gröfsere Periode Sie wird gebildet durch 
die mittlere Ab- und Zunahme der jährlichen Pra: 
ce/fion der Nadel gegen Wrjter, und zwar merk: 
würdig Benug, und gewils aus mehr als Zufall, wur» 
‚de fe -—: zu London —- gröjser, und hatte ihr 
Maximum in der Hälfte der Periode, in welche das 
Minimum der Schiefe der Ekliptik;. wurde ‚kleiner 
und hatte ihr Minimum in der, in welche das Ma» 
ximum leteterer fe Sucht man in Cavallo’s 
Theor. u, prakt. Abh. d. Lehre vom, Magnetismus, 
aus dem Engl., 1788., $S. 34, die jährliche Prä: 
eefion nach Welten für 1576 bis 1580, fo findet 
man.die nur ı°. Aber auf 15773 fällt auch gerade 
das Maximum der Schiefe der Ekliptik. Von 
1580 bis ı6ı2, in welche Zeit zwei Mizima und 
nur ein Maximum der ‚Schiefe der Ekliptik fallen, : 
giebt der Unterfchied von 5° ı’ durch 32 dividirt 
für das einzelne Jahr fogleich gF;‘. . In die Jahra 
1612 — ı622 fällt 16143 wieder ein Maximum jer_ 
ner;.die jährliche Präceffon wird aber wieder nur 
4’... Zwilchen 1622 — 1653 fällt ı624 wieder . 
. ein Minimum ; die Präcelfion beträgt fogleich 1133", 
Von ı633 164, welche Zeit gerade ein Maxi- ' 
mum trifft, bleibe die Nadel ganz fiehen, In der 
Zeit von 1754. bis 1797 befindet ich das Minimum 
16423 mit bedeutenderer Sphäre als das darauf fol- 
gende Maximum; die. Präcelion ift 1035. Von. 
1657 = 1666 mit dem. Minimum von 16611 in der 


+ 
| 


ck as] 
Mitte, wird-he /chon iody. Von 1666 bis 1642 


mit dem Maximum von 16702, fällt Ge wieder auf 
973, und feige von 1672 -— 1685 mit'dem Mi 


zimum von ı650, auf 1035‘, worauf fi& von 1683 


—: ı692 mit dem Maximum von ı6893, wieder 
auf ı0° fälle, fodann aber von 1692 «— ıY900 mit 
dem Minimum von ı698?, wieder auf ı5‘ fteigt. 
Von hier an bis 1730 fallen die mehrern Beobach:» 
tungen in den Zwifchenzeiten zu unbequem, um fie 
-einzelnzu verarbeiten; zulammengenommen aber, 
wo zwei Maxima und ein Minimum in fie fallen, er= 
. hält man eine jährliche Präceffion, von wieder zur 
- 20%. Von 1730 — ı440 mit dem Minimum: von 
ı736.in.der Mitte, fteigt fie wieder auf ı6°, ‚und 
fälle von 1740 —-.1750 mit dem Maximum von 
1745}, von nenem auf ı32°. Weiter. herduf wer: 
den, aufser einer Irregularität, von welcher wir 
nachher fprechen wollen, die Beobachtungen wies 
der zu ungelchickt, um etwas zuzulalfen, bis wir 


1760 —- 1770 mit dem Maximum von ı764 in der 


_ Mitte, wieder nur 833°, von 1774 -—- 1775 aber, 
einer Zeit ganz in der Nähe des Minimums von 


197734, fogleich und fogar 27° ‚wetliche ‚Präceffion' 


haben. | | | 
| Die Parifer Beobachtungen führen im Ganzen 
‘ auf die gleiche Periode, 'nur ift es, da dort nocli 


(locale?) Umftände eingewirkt zu haben fcheinen, - 


wie zu London nicht, fchwieriger und: weitläufi- 
ger, fie fo klar an den Tag zu legen. wie aus den 
Beobachtungen ‚des letztern Orts, nnd fie felbft 


“. 


Get. ] 
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nimmt zuletät: in gewiller Hinficht eine'gänz andere 
Wendung: lädefs iff fe da‘, umd ich behalte mir 
_ das Nähere darüber bis zu gelegenerer Zeit vor; um 
fo mehr,» dä, was ich wollte, erreicht ift, näm+ 
lich: die/@lbe Periode, welche die g9-'Bis ıojährige 


‚der Nordlichter im fich enthält; auch als.magnerifch6 


. aufzuzeigen, und damit überhaupt auf einem noch 
' höhern Verkehr des Magnetismus mie dem Nordlichie 
hinzudeuten. ‘ 
j Ich gedachte vorhin einer Stelle in der Reihe 
der Beobachtungen, wo diefe, und die früher wie 
fpäter fo klein. durchblickende Periode, beirahe 
gar nicht mehr ftiimmen wollten, und in der That 
erfireckt fich diefe Irregularität, nur nicht in dem. 
Grade, fowobl vor- als rückwärts noch weiter. 
‚Es lälst bei näherer Unterfuchung, als wenn un- 
gefähr zwilchen 1720 — 1750 eine höhere Urfach 
augefängen habe, einzuwirken und Störungen her- 
vorzubringen, die erft fpät wieder zurücktrat. 
Diefelbe Bemerkung hat, man Gelegenheit bei den 
Parifer Beobaehtungen: zu machen, nur dafs die 
Zeit fowohl des Ein- als Austritts derfelben etwas 
von,der züı London verfchieden fcheint. Auch zus 
rück in den Jahren 1634 — 1683 finden Sie eine 
‚ähnliche Störung, die.beinahe alle Regularität auf- 
gehoben hätte, fo dafs diefe mit Noth noch durchs 
fchimmert. Hingegen in den Jahren 1530 — ı633- 
‚ und wieder! ı683 bis etwa 1750 finden Sie eine Re- 
gelmäfsigkeit, die wenig zu wänfchen übrig läfst. 
Dies fiel mir lange auf. indefs bin ich nachmahls | 
| durch 


Kar ec 


durch eine Betrachtung beruhigt worden, die fürs ur 
erftie zwar etwas gewagt fcheint, ‘bald aber fo viel 
für fich hat, dafs ich gern fo lange bei ihr bleiben 
will, bis die Folge’ etwa es anders lehrt. | | 

' Die Nordlichter ftehen in fehr naher Verbin» 
dung mit dem,Magnetismus: darüber ift kein Zwei» ' 
fel. mehr. Es giebt grofse lange Perioden, in de _ 
nen’he fehr häufig erfchienen, andere eben fo lan 
ge, in denen fie gänzlich fehlten. Im Ganzen ge | 
ziommen hat, fo weit wir zurückfehn können, die 
Summe von Jahrgängen, in denen fie erjchienen, 
ein merkliches Uebergewichs über die Summe derer, _ 
in denen fie wegblieben. - So fcheint es alfo faft, als . 
wenn im Mictel, und ohne.dafs folche Schwankun- 
gen ftatt hätten, eigentlich jedem Jahre eine gewifle 
mälfsige Anzahl Nordlichter 'zugehörte. Solchen | 
Jahren würden nun die fehr nahe kommen, die es | 
giebt, wenn nach einer langen Zeit des Wegblei- 
bens der Nordlichter fie endlich anfangen wieder zu 
erfcheinen; mit andern Worten: die Uebergangs- 
jabre. Die Jahre fehr nahe vor und hinter ih 
nien würden fich ebenfalls nicht fonderlich davon 
unterfcheiden. Eben fo eine Reihe‘ von Jahren im 
Ganzen ‘nicht, in welche fehr kurze Perioden des- 
"Wegbleibens und Wiederkehrens der Nordlichter 
fallen. Eine folche Reihe von Jahren aber ift un- 
gefähr die von ı686 bis etwa ı720. Diefe, als. 
den'mittlern Zuftand der Dinge am nächftenikom- _ 
mend, hätte es an und für fich zum beften, auch 
| den mittlern Gang anderer am wenigften zu ftören, 
Annal, d. Phylik. B, 15. St.a, 3.1803. St, 10, pP 


- 


4 


_ 


[218 E 

NE vielmehr mit ihm zu correfpondiren. Gerade in die- 5 
ferReihe von Jahren aber fehen wir auch die i 8?jäh- 
‚ zige Periode recht. beftimmt. Eine aodere fol . 
che Uebergangs- oder ihr nahe kommende Zeit ik 
weiter zurück die von etwa y58o bis: ı620.. Hier 
aber ift es wiederum, wo fich jene grofse Periode, 

und. noch Schöner als in’der zuerft erwähnten Zeit; | 
behauptet. Abweichungen von obigem Mittel, und 
Sehr: grofse, find die Jahre ı62ı bis 1686, in 
welchen die Nordlichter ganz fehlten, und dann 


1716 bis 1793, in welchen Ge ununterbrochen und. - 


| oft in aufserordenslicher Menge vorhanden waren.. 

Mit diefen Abweichungen aber find auch fogleich- 
die oben, bemerkten in diefe Zeiten fallenden Stö-. 
tungen: des, Gefetzes der Mondsperiode zugegen E 


! 


Be SE 

, Dies alies hat mich auf die Frage gebracht: ob 
wie das einzelne Nordlicht die magnetifche Ordrung 
‚ flören kann, nicht auch ihr Er/cheinen in Majje 
 daffelbe, und zwar auf eine noch viel höhere Art, 
und in noch viel höherm Grade, fiöüren möchte; | 
ferner: ob eben fo, wie die Herrichaft der grofsen. 
Urfach, die. das fo häufige Er/cheinen des Nords», 
lichts veranlafst, .nicht auch die Herrfchaft einer, 
.dieler ganz ‚entgegengefetzten. Urlaclı, die an dem. 
folangen Ausbleiben derfelben Schuld if, als glei«. 
che Abweichung vom Mittel, eine eben fo hohe. 
, und allgemeine Störung der magnetifchen Ordnung, 
mit fich bringen möge. — Das Zufammenftimmen‘, 
aller Umftände dafür ift zu grofs, als dafs man diefe 
Frage fogleich mit Nein abfertigen könnte. 


S 
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- Was endlich noch aufmerkfamer macht, ift, - 
dals felbft in den Zeiten fehr reichet Nordlichter= - 
jahre ‚ wo täglich und äufserft genau beobachtet 
wurde „doch nicht alle Noralichter die Magnetna+ 
del.  flörten, ‘ dondern nur der gröfste Theil, wäh- 
rend ein kleinerer fo eben das Maafs derfelben 
fchien, was ich mit. dem regelmäfsigen Gange der- 
felben gerade vertrug'-und wie zu ihm -gehörte, 
Vielleicht ift felbft von den Nordlichtern, welche 
flörten, manches doch bis auf einen gewillen Grad' 
- noch: immer ein folches, welches nicht, fondern 
nuorim Verhältnifle des Ueberfchreitens are Grm, 
ze, flörte. 3 

Verzeihen Sie, lieber Freund, diefe, ich ge. 
fiehe es, zuweilen gewagten Betrachtungen. Ich 
gebe/ihre Refultate für nichts weniger als Gewifs- 
heit aus, aber belehrt, dafs felbft den gewiffeften 
anderer Art, ähnliche diefer, vorauszugehen pflegen, 


-_ 


habe ich ße nicht zurückhalten wollen, um fo mehr, ' 
da es Zeit ift, zu verfuchen, über dergleichen Ge- 
genftände auf folche Weife zu denken, wenn man 
auch für den Anfang es bei weitem noch nicht rich« 
tiggenug thut. "Und ein /olcher Verfuch, und mehr 
nicht, Söll das Vorige blofs feyn. 

Was mich vorzüglich noch zu ihm veranlafst 
hat, ift, dafs wir Hoffnung haben, die Phänomene, 
von denen die Rede war, bald in fchönem Glanze 
wieler zu fehn. Sie beruht freilich nur’ auf. Analo- 
gien, aber'wo haben wir mehr? —— Auf die lange 
Erfcheinungszeit des Nordlichts ı 520 — ı580 folg- 
te:nur eine kurze Unterbrechung; lange Unterbre- 

.- Pa 


chüngen, wie die von 1465 — ı520 und ı 621 — 


-. 1686, hatten allemahl doch wenigftens kurze Gegen- 
wart vor ich. Wie wahrfcheinlich alfo ift es, dafs. 


auch die lange Gegenwart von ungefähr ı716 — 
793 nur eine kurze Unterbrechung nach fich haben 
werde. Bringt man dabei die oben feftgefetzte alle 
g — ı0 Jahr wiederkehrende Dispofwion zum Ma- 
ximum der Nordlichter zugleich mit in Anfchlag, 
fo ift für die Zeit um ı806 die gröfste Wahrlchein- 


7 lichkeit für eine Wiederkehr derfelben, und wenäa 


' fe ja bier noch nicht gefchehen follte, doch für 
die ähnliche um ı816, vorhanden. Wie nabe aber 
“ ‚dies alles der Wahrheit einft aemunn feyn werde, 
mufs die Zeit: lehren. 

. So vielals Note zu dem Wenigen, was ; ich Ih- 
‚nen auf Anlafs der Zeifsing[chen Wetterbeobachtun- 
gen mittheilte. - Ich behalte es mir vor, fobald ich 
Zeit habe, auch die fo genauen barometrifchen und 
thermometrifchen Beobachtungen deffelben, und 


auf äbnliche Art, durchzuarbeiten, wie z. B. To- : 


aldo es mit’ denen des March. Poleni that, die 
auf fo fehöne Relultate führten. Da er bis zum Jahre 
3773 gekommen ift, fo werden ich die Refultate 
der Zeifsingfchen Beobachtungen, die mit 1770 an- 
gehen. fchön an fie anfchliefsen, und wenigftens 
andern bereits geführten Fortfetzungen zur, Beftäti- 
gung, mir aber zur Uebung und Belehrung ge- 
reichen. 

‚Wie fehr wäre a eine hiorifch-geo- 
graphifche Gefchichte der Atmofphäre in allen’ Be- 
ziehungen, fo weit, als die Beobachtungen es er- 


in Ruten 


tan 


; Jauben,'zu wünfchen. Von der Möglichkeit einet 
folcben bin ich vollkommen überzeugt. Man er- 
“ ftaunt über die Schätze von Beobachtungen und zum  - 
Teil bereits auch fchon von Refultaten, die fich | 
überall zerftreut befinden, aber fie liegen in einer 
‚Ruhe, die faft dem Tode gleicht. . Jeder glaubt, 
er mülfe von neuem anfangen, und weifs nicht, dafs 
man fchon weiter war, als er allein je kommen 
‚wird: ‚Ich babe erft wenige Blicke in jene Vorzeit. 
gethan, aber überall herrfcht innigfter Zufammen- 
hang, klare Verkettung Alles zu Einem, beweglich. 
und bewegt zwar, wie im lebendigften Organismus, 
_ äber auch. eben fo Einem. Willen unterthan, der 


eri, wenn,er das Ganze betrifft, fich der Verfü- , 5 


gung eines noch höhern unterwirft, wie derMenfch 
dem Gefetze. Bekannt mit diefem aber, wird es 
leicht, ihn auch bis dahin zu verfolgen und nie zu 
verlieren. - Nicht genug kann man auffordern, im 
Magnetismus ihn zu fuchen. _ Es giebt kaum etwas, 
was fo bei allem und fo augenfcheinlich thätig zu- 
gegen wäre, Selbft was Störung feiner fcheint, 


wird zu Beftimmung aus eigner Natur; und fo mag 


das meifte von dem, welchem er unterworfen 
fcheint, im Gegentheile vielmehr ihm 'unterwor-' 
gen feyn. | 
Zum Schluffe nur ein Beifpiel fehr fpecieller 
Art. -— Man hat, bei Gelegenheit der letzten Feuer- 
kugel bei YAigle im Ornedepartement, angemerkt, 
‚dafs die Exploßon genau in der Richtung des ma- _ 
gnetifchen Meridians geicheben fey, (fiehe S. 75.) 
Die Richtung von $. nach N. und vonSO. nach NW. 


/ 
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findet man aber ER: fonfk fcbon für den Lauf der 
Feuerkugeln mehrmahls angegeben, wie z. B. noch 


' , ‘bei denen vom ı öten Oct. 1785, und wahrfcheinlich. 


liegt es theils am Orte der Beobachtung, theilsander 


/ 


i ‚blofs ungefähren Angabe des Beobachters felbft, dafs ° 


‘ man das Zufammentreffen diefes Laufs und derRich- 
tung der Explofion mit dem magnetifchen Meridian 
nicht fchon öfter bemerkt hat. — Etwas ganz Glei- 
. ches hat bei Gewittern fatt. Bei dem letzten befon- 
ders heftigen, das wir diefen Sommer um Jena hat- 
ten, babe ich bei jedem Blitze, der niederwärts fuhr, 
gelehen, dafs er in der magnetifchen Linie herunter- 
fchlug, indem er, mir zur Abendleite, beftändig 
‘ nit dem nördlichen Horizont, mir, zur Südfeite_ 
aber mit dem weftlichen, einen ftumpfen Winkel 


machte. Auch kann man Balitoro’s Bemer- 


| kung, (Annalen, XII, 487, Anm.,) dafs der 
. Blitz am häufigften die Südoft-, felten die Süd- 


welt-, und nie die Nordleite eines Gebäudes, (wenn- | 


nämlich fonft nichts ftört, ) treffe, eine Bemerkung, 
die ich bei weiterer Nachfrage gleichfalls weiter be- 


h 


$tätigt hörte, ‚fchwerlich anders, als durch eine 
ähnliche, Richtung des Strahls erklären. Selbf;- . 


dafs jeder electrifche Funke im Kleinen, bei über 
_ einander geftellten Conductoren, welcher auch 


oben oder unten fey, beftändig von oben nach un- - 
ten fahre, führt ichon Priefiley*) an, Win- 


terl **) ebenfalls, und jeder 'erfte befte Verfuch, 
Es er der Electricität, aus Lo Engl., „178, 


$. 478. Ä ö 
vo Proluf.: adchem, Ei dec. non., p- 15 R. 
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den jch felbk darüber ängeftellt, beflätigte es. 
“Auch in dem Verfuche, wo man Glas und dergl. 
vermittelft zwifchen- gelegten Blattgoldes durch den 
 electrifchen Schlag zerfchmettert, werden die 
"Trümmer deffelben meiltens nach unten geworfen, 
weshalb der Verfuch ohne Gefahr. ift. *) Wäre 
es möglich, dergleichen in nähere Unterfuchung zu 
; . fo würde man höchft wahrfcheinlich über- 

‚„ fatt des Perpendikels, die magnetifche Linie, 
= Norm der Richturg, vorfinden. 

Nimmt man diefes alles zufammen, ®% kann . 
men fich in der That kaum der Frage mehr ent- 
balten, ob nicht jede 'electrifche Explofion,, und 
folche, die wir bisher dafür gebalten, wie die von 
Feuerkugeln, wenigftens einer Art derfelben, im 
Grunde auch zugleich eine magnetifche fey. — JE 
nicht die magnetilche Linie gerade diejenige Lage, 
in. der für irgend eine gegebene Diftanz das Maxi- 
mum von magnetifcher Spannung, ‘und damit das 
Maximum von Bedingung für eine Entladung, wenn 
eine folche möglich, vorhanden if? — Von fich 
'  delbft fcheinen magnetifche Pole keiner Entladung 

in einander mit Explofion fäbig zu feyn, wenigftens 
ift uns noch kein Beifpiel bekannt; ob aber nicht 
jede electrifche Entladung erft Kraft und Bedeutung 
durch eine magneti/che bekommt, die erftere einlei- 
' tet, ift eine andere F rage, auf die niemand ein ver- 
neinendes Factum vorzeigen kann, vielmehr es frei 


u) Schmidt’s Befchreibung einer Electrifirma- 
fehine, 1773, 2 BR, 


2. \ 
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\Jaffen u ob die Zeit nicht jede fogenannte ‘ele- 
-ctrifche Explofion als ein folches aufftellen wird. 
Wie weit find wir fo eben in der Kenntnifs des ele- 

. etrifchen Funkens, und hat nicht jede’Theorie noch 
über ihn gefchwiegen? — Ich bemerkte bei dem 
vorhin erwähnten Gewitter noch eine zweite Er- 
‚Scheinung, die, da ich fie nicht fuchte, mir blofs 
durch ihre Entfchiedenheit auffallen konnte. - Je- 
der ftarke nahe Blitzfchlag, den ich zufällig vor 
dem Auge hatte, fing damit an, dafs in fcheinbar 

| horizontaler Richtung von entgegengefetzten Seiten 
her, ein mäfsiges Leuchten zufammenfchlug, und 
hierauf, obgleich {ehr eilig, ftürzte erft ein zweiser 
weit hellerer und gedrungnerer, einige mahl merk- _ 
lich: wie aus zwei Hälften beftehender, Feuerball 
oder Keil, aus der Höhe, mitten durch jene erfte 
Lichtmaffe hindurch zur Erde nieder, fo dafs jene 
deutlich bereits verlöfcht war, als ich diefen. noch 
{ah. Einen diefer Blitze bekam ich zufälliger Wei- 
fe fogar ins Feld eines kleinen Tafchenperfpectivs, 
es war aber ganz daflelbe, wie mit den übrigen, 
und fomit die Beobachtung [elbft aufser Zweifel. 

Auf das Magnetifche, zunächft bei grofsen Ex- 
lofionen in der Atmofphäre, macht auch das Pro- 
‚dukt derfelben, die meteorifchen Steine, aufmerk- 
am. ‘ Eifen und Nickel, die fo beftändigen Beglei- 
ter derfelben, dafs fie noch allein erfcheinen, wenn | 
auch alles übrige wegfällt, diefe beiden Metalle find 
gerade die bedeutendften zwei von der kleinen 
Summe der drei bekannten Metalle, die allein. dem 
Magnete gehorchen und felbft einer werden können 
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die allo mit.dem Magnetismus im nächften, Bunde 

‚Rehen. Dies ift bei Feuerkugeln der Fall, aber auch 
fchon bei mehrern Gewittern fah man dergleichen 
Steine fallen. Man fragt von neuem: ob nicht alle 
Gewitterexploßonen ähnliche Produkte herbeifüh- 
ren. — Dals fie gewöhnlich nicht in Maj//fe er- 
fcheinen, fagt nichts. Diefelbe Kraft, ‘die grofse 
Maffen in kleine zerfplittert, kann wiederum klei- 
nere in Staub und Dampf auflöfen. Woher doch 
der ftarke Geruch nach Schwefel an Orten, wo kurz 
‘zuvor der Blitz einfchlug? — Die meiflen meteori- 
fchen Steine enthalten ebenfalls Schwefel] ; ganz in 
der Nähe von zerfpringenden Feuerkugeln hat man 
gleichfalls Schwefeldampf bemerkt, und hat man 
die Atmofpbäre an Orten, wo es einfchlug, wohl, 
noch anders, als mit der Nafe unterfucht ? — Was’ 
riecht als Dampf von allem, was meteorilche Stei-. 
ne enthalten , zunächft fo vor, man. möchte fagen, 


. fo allein, als der Schwefel? — Wie höchft wahr- 


fcheinlich ift es, dafs, wenn einmahl einem Che- 
, miker zu glücklicher Stunde der Blitz ins Labora- ’ 
torium, es fey das ummauerte oder das freie im 
Felde, fchlagen, und er’ eine beträchtliche Mafle 
der gefchwängerten Atmofphäre zur Analyfe wird 
nehmen können, er in derfelben das nämliche wie- 
der finden wird, was im concreten Zuftande jene 
bildet. Dann wird felbft der mit jenem fo ver- 
wandte Geruch beim Electrifiren im Zimmer feine ._ 
Bedeutung haben, und die kleine Mafchine auf ihre 
Art daffelbe thun, was Gewitter, was die grolsen, 

welche wolkenlos in ungemefsnen Höhen die ganze 


/ 
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Erde in Finer Continuität. zu umgeben fcheinen, 


auf die ibrige tbun. 


Woher diefes Eifen, Metalle, diefe Er- 
den, diefer Schwefel....? — Einen Augenblick 
;‘ früber nichts von ale, nirgend etwas: einen 

- Augenblick fpäter alles zugleich, auf einmahl, und 
in Menge! 'Niemand fah eine Spur davon vorher, 
nachher jeder die Maffe! Wollen wir, was alte vor- 
gefafste Meinung ft, einen Augenblick fahren laf- 
fen, um das Ganze auf die nämliche einfache Art 
‚betrachten zu können, welcher ‘der Phyfiker in 
ähnlicher Verlegenheit fchon fo oft endlich die Lö- 
fung der gröfsten Widerfprüche verdankte? — 
Wohlan: +- Es’ ift geradezu, als ob, was an je- 
‘nen Explofionen Elecerifches, in Liche und Wärme, 
was Magnetifches an ihnen, in Körper endigte. 

— Doch ich will fchlielsen. Verzeihen Sie, 
Im nächften Briefe werde ich Sie mit ausgemach- 
tern Dingen unterhalten, wovon wir nicht eines um 
die ganze Schaar einfeitiger Möglichkeiten, die ich 
! znir unter vier ‚Augen zu erlauben wagte, hingeben 

_ wollen. Eben bekomme ich den Apparat zur letz- , 
ten Beilimiinng des electrilchen Meridians im Gro- 
fsen, und in wenig Tagen Sie eine Reihe von Re- 
fultaten, die vielleicht das, Befte ift, was ich Ihnen 
je vn konnte. 


*’ 


Ritter; 





Zu ee, ; ? 
| Einige merkwürdige a 


.: D. ıöten Mai 1803 zog zu Dechtow, einem . 
 Dorfe bei Fehrbellin in der Mittelmark, ein Gewitter 
- aus Nordoft herauf, das fich erft in der Nähe gebil- 
det zu haben fchien, und das ein heftiger Regen, 


“ gleich einem Wolkenbruche, und Schlofsen in der . 


‘ Gröfse einer Nufs begleiteten. Ein 'Blitz erfcblug 
“den Gutsfchäfer, der fich gerade auf der höchften 
Höhe der Gegend befand, mit feinem Honde und: 
4o Schafen, die um ihn her zerftreut. lagen. An 
‚ den Schafen fah man nicht die -geringfte Befchädi- 
gung; aber die Lämmer waren alle nackend, ohne 


‚dafs man irgend eine Spur der abgeftreiften Wolle 


bemerken konnte. Auch der Schäfer lag völlig . 
nackend da; feine Hirnfchale war an der linken Sei- 
te losgefprengt und unter. dem Halfe bemerkte man 
zwei Löcher. Die Oberhaut war längs des vordern 
Theils des Körpers und längs der. Arme und der 
Fülse wie abgefchunden. Die Kleidungsftücke la- 
ö genin kleinen Stücken zerfetzt im Umkreife auf 30 
bis 4o Schritte,*) nur der Aermel des Rocks war - 
‚ganz. Die Beinkleider hingen noch zufammen; 

obwohl ganz zerriffen, doch fo, dafs man nicht 

abfehn kann, wie fie vom Leibe können ‚heruntere 


x) Knochen, Obeähaer, Kleider find. beKahmıfich. 
[ehr Ichlechte electrifche Leiter. d. H. 


gekommen-feyn. Die-Schuhe befanden fich noch 
an den Fülsen; das Oberleder war ganz , die Soh- 
le aber zerfetzt. Der Stab des Schäfers, feine 
Tabakspfeife, feine Hirtentafche, alles war, zer- 
trümmert, und das linke Ohr abgeriffen; eslag ei: 
nige Schritt vom Körper, ‚auf einem erfchlagnen 
:Schafe. Die Leute, welche den Leichnam gewa-: 
fchen;haben, verGcherten, der Leib habe bei jeder 
Bewegung gekdarrt; wahrfcheinlich war allo auch 
der ganze Knochenbau zerfchmettert. (Aus der 
: Unger/chen Berliner Zeitung, St. 66, 1803.) 





2. In dem grofsen und fchönen oberfchlefifchen 
Dorfe Sprachendorf, das zur Herrichaft Jägerndorf 
gehört, _fchlug während des Kirchweihfeftes am 
ten Auguft ı803, ein heftiges Gewitter, das wäh- 
rend des Hochamts heraufzog, in die Kirche, die 
_ gedrängt vollMenfchen war. DerBlitz fiel auf das 
- Kirchdach, zerfchmetterte das darauf ftehende me- 
tallne Kreuz, und fuhr dann zu einem der Fenfter 
in-die Kirche hinein, ' wo nahe an taufend Men- 
fchen verfammelt waren. Diefe wurden faft alle 
bei dem fürchterlichen Knalle betäubt,zu Boden ge- 
fireckt; über 50 traf und ftreifte der Blitz, doch 
Jagen nur 4 als todt da, und felbft von diefen wur- 
den 3 durch fchleunige Hülfe wieder ins Leben ge- 
bracht. Nur’ein ı7jähriges Mädchen blieb todt; 
fie hatte eine filberne Kette um .den Hals gehabt, 
' und diefe war vom Blitze geichmolzen. Der Blitz 
hatte Einigeh von denen, die er traf, nur Löcher in 


BE 
die Kleider: gebrannt, ‘andern Ar und Beine, ge- 
fireift) ohne an den'Kleidern die geringfte Spur zu, 
hinterlaffen, noch andern befchädigte er Leib und _ 
leider zugleich. Die Goldhauben rifs er den : 
Frauenzimmern vom Kopfe und verfengte fie. Ein 
Mann, der neben dem Fenfer fals, durch das der 
Blitz in die Kirche fuhr, blieb unbefchädigt, wäh- 
rend feine beiden Nachbarn, der eine am Beine, 
-- der andre am Arme, Beine und Kleide' verbrannt 
wurde; alle drei wurden unter die Bank geworfen 
und gelähmt, welches faft allen Anwefenden wi- 
‚deifuhr. Die Altäre in der Kirche blieben unbe- 
 fchädigt, aber einStück von der Decke fiel ein, und 
die Lampe wurde fo zerfchmettert, dafs die Split- 
‚ ter des Glales, worin das Oehl brannte, in der: gan- 
zen Kirche umherflogen. Die Stühle brannten auf, 
doch wurde das Feuer, [das auch das: Kirchdach. 
ergriffen zu haben fcheint,] bald gelöfcht. 
Nicht.lange vorher, am 24ften Mai ı803, hatte 
Sch eben dafelbft. unter fchrecklichem Geheule in 
der Luft, eine ‚Wolke niedergefenkt, wovon der 
Dorfbach binnen 20 Minuten fo anfchwoll, dals er 
6 Häufer umftürzte, und in den Feldern hier und 
da Gruben, ı bis 2 Klafter tief, einrils. (Aus der 
Nätionalzeitung, St. 37, ı803, S. 836.) 
s ne ZT R 
+. %,Zu Nordheim, unweit Göttingen, war am 
6ten Auguft nach einer änbaltenden Hitze, ein, äu- 
fserft heftiges Gewitter. Der Blitz befchädigte zwei 
ad der Stadt fehr ftark, und der Bewohner des 
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en Förfterhaufes gleutte, es mülfe ER in die 
dabei lieg-n.len Teiche oder in die umber fiehenden: 


Bäunse eivgefchlagen haben, Diefe heiden Teiche 
waren erft vor zwei Jahren wieder ausgegraben und 


nüt ftarken Dämmen und Grunulzapfen verfehn: wor- 


den; mehrere Quellen, die dabei zum Vorfcheine 
kamen, enthielten damabls alle ein reines trinkba- 


res Walfer, und keine derfelben roch im mindeften - 
‚hepatifch,. oder gab einen gelben Niederfchlag;- bei- 
‘des war’auch feitdem nie wahrgenommen. worden, 


ungeachtet die Grundzapfen, die Dämme und die - 


 Ausdüffe oft vißtirt worden waren, und die Bewöh- 
ster des Förfterhaufes das Waller täglich in ihrer: 


Oekonomie brauchten. Gleich nach dem Gewitter: 


begab fich- einer derfelben nach den Teichen, um 
zu fehn,‘ in welchen Bauın. der Blitz wohl einge- 
fchlagen, und ob der itarke Regen. auch nicht den: 
"Dämmen gefchadet habe: er verlpürte, als-er. am 
das Waller kam, einen [ehr unangenehmen Geruch, 


“der. nachher zwar etwas fchwächer wurde, den das 


Waffer feitdem aber beibehalten hat. Auch zeigte 
fich in den Gerinnen und Gräben fchon nach wenig 
Tagen ein gelber ‚Anfatz, der feitdem immer zu- 
nahm. Mehrere Unterfuchungen fetzen es aufser 
Zweifel, xlafs jetzt eine ftarke Schwefelquelle in dem 
Teiche feyn mufs, die wahrfcbeinlich mit Nutzen 
als Schwefelbad gebraucht werden könnte. [Zben- 
da/., S.823.] | 


\ 


\ 


. ia einem perpendiculär ftehenden Cylinder brannte, 
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| VIE | 2 
Neue Einrichtung der Thermolampe zum 
ro ° pharmaceuti/chen Gebrauche, 

N \ von | 
| Kart BünGer, 
Apotheker in Dresden. 


m 


A. die Thermolampe des Bürgers Löbon in‘ 


Deutfchland bekannt, die Einrichtung Jerfelben 


aber noch geheim gehalten. wurde, befchäftigte 


auch ich mich mit Verfuchen, das Holz in verfchlofs- , 


‚nen Gefälsen zu yerkohlen und das ausgefchiedne 


brennbare Gas zur Beleuchtung zu benutzen. 


Ich "hatte bereits einen Ofen in Arbeit, der fo. 


eingerichtet war, dafs das zu verkohlen.de Holz 


fich in einem Cylinder befand, der von dem dar- 


unter befindlichen Feuer umgeben ‚wurde, wie es 


in den gewöhnlichen Reverberiröfen der Fall ift, 
als der Herr Prof. Lampadius von Freiberg hier. 
ankam und eine Thermolampe aufftellte, in der. 
die Einrichtung fo getroffen war, dafs das Feuer. 


der von einem gröfsern Cylinder umgeben war, 
worin fich das zu verkohlende Holz befand, Die 
Verfuche, die ich von ihm mit diefem Ofen anfıel- 
len fah, überzeugten mich bald, dafs man auf diefe 
Art weniger Feuerung gebrauchte, um eine gleiche 


_ Quantität Holz zu verkohlen. Ich verliefg daher 


u 
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meine Kiorichieer, und Veranaltete auf die Art 
des Herrn Prof. Lampadius ein ins Grofse ge- 
hendes Experiment, indem ich nämlich einen an- 
fehnlichen Saal durch ı8verfchiedne Flammen ver- 
‘ mittelftmeines Ofens fehr hell erleuchtete. , 

Ich fand aber bald, dafs diefer Ofen *) fich 
"zwar zu einem grofsen Experimente, nicht :aber 
zur ökonomiflchen Anwendung qualifcire, wel- 
. ches doch eigentlich der Zweck war, den ich voä 
Anfange an beablichtigte. Ich wünfchte einen Ofen. 

. zu Stande zu bringen, ‘der für mein Laboratorium 
anwendbar und mit Erfparung von Brennmaterial 
verbunden fey. Nach vielem Nachdenken und meh- 
rern vergeblichen Verfuchen bin ich endlich da- 
hin gelangt, die Schwierigkeiten, welche fich die- 
fer Anwendung entigegenfetzten und die ich in der 
unten gedachten Schrift erwähnt habe, ‚zu aber 
winden. fl 
Ich habe jetzt einen Ofen, der ein Exficcatorium 
fehr zweckmäfsig hbeitzt, wo ich während diefer 
Heitzung fo viel Kohlen - Wafferftoffgas erhalte, dafs 
ich bei Tage 4 jStunden darüber abdampfen, des 
Abends aber 5 bis Stunden 3 Piecen damit beleuch- - 
ten kann. Diefer Ofen heitzt ferner zugleich ein 
| Sand. 


/ 
*) Ich habe ihn in einer kleinen Schrift: Abbildung 
‚ „und Bejchreibung einer Thermolampe, nebft ‚einem; 
 zweckmä/sigen Apparate zur Zimmerbeleuchtung, vom | 
. KarlBünger u. £, w., ausführlich befchrieben. _ 
oo: | ,B. 


’ 
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Sandbad von'ı Elle Duröhmelfer fehr zweckmälsig \ 
und liefert in 2 kupfernen Gefälsen 8 Kannen fl 
hheilses Waller. | BR 

Während diefer Operation werden 22 bis 23 
Pfund Holz verkobilt; diefe Kohlen reichen dann 
hin, wieder obige Quanfirät Holz zu verkoblen, und 
To gewinne ich ftets das Material zur folgenden Ver. 
kohlüng des Hölzes in dem verkohlten Holze felbft, 
und gebrauche dabei nicht mehr Feuerung, um mein 
Exficcatorium zu heitzen, als ich.gebrauchte, da ich 
alle übrigen erwähnten Vortheile nicht genofs. Die« 
fer Ofen hat alles das Gute, was ich beabfichtigte, 
und.keinen der Fehler, die meinem zuerft nr 
ftellten eigen waren., Ich kann iha | 

U 2. wit gewöhnlicheh Scheiten Holz, wie man 
be in der: Küche und zu ordinären Stubenöfen ge- 
braucht, anfüllen; dies ift ein grofser Vortheil, da 
das Hol2 zu allen jetzt bekannten T'hermiolamipen 
zu. 6 Zoll langen Stücken gefägt werden muls;, wel- 
ches einen grolsen Zeitaufwand verurfacht. 

2. Ich kann meinen Verkohlungsofen mit eier 
einzigen Schraube, und zwar Holz auf Holz, luft- 
dicht verfchliefsen und habe | . Ä 

3. ganz und gar kaaın Geruch davon. | 

. Wer -Gch mit der Thermolampe befchäftigt hat, 


‚ wird diefe drei Eigenfchaften zu würdigen wiflen. _ _ 


Ich letze übrigens meinen Ofen mit keinem der 
jetzt beftelienden Oefen in Vergleich. um nicht dası 

Anfehn zu haben, als wolle ich den Werth der 
Annal. d. Phylik. B. 15. St.3. J. 1808. St.ıo, 6) 
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chon 'beftehenden fchmälern. und Streit 'erregeäi, 
Wer: fich bei‘ feiner Einrichtung.. wohl befindet, 
braucht die meinige nicht; wer fich aber einen 
aeuen Ofen von der Art [etzen will, bat die Wahl 
‚- zwifchen den bereits bekannten und dem meinigen, 
‚den ich, \befonders füt Apotheker, die nicht bier 
am Orte find,) in einer kleinen Schrift befchreiben 
werde, die zu Oftern unter dem Titel: Togrmer 
lampe ‚für Apotheker ,; herauskommen, foll. 





re in 2 he 
Ein’ Windofen, der, wührend' er zu"che- 
mi/chen Arbeiten dieht,' nebenher ‘fie« 
nıdendes. Wa/fer lieferes,. vorzüglich 
e- ee brauchbar, : 
von “ 


tr E. De Apoth. zu Dresden. 


E:; bekannt, dafs in einem pbarmacentifchen La- 
boratorio, wenn die Gefchäfte nicht ganz klein 
find, fteis kochendes oder doch [ehr heifses Wäffer 
nöthwendik ift © Hat man & Windöfen im ‚Gange, 
{o fieht man fich auch noch zum 5ten genöthigt, 
blofs um Heifses Waffer zu bekommen. Diefe Feue- 
rang war mir ftets unangenehm, und ich .däehte 
darüber nach.;wie:ich :mir das heilse:Waffer wohl 
nebenher ver[chaffen könnte, ohne dazu ein befon- 
‚ deres Feuer unterhalten zu müffen. - Diefesift mir 
num durch';folgende; Einrichtung eines Ofens aus: 


» 2 ? rue 
En. 5 due» 
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-Kupferblech, wie.hesauß Kupfebalel I, FR a ans 
gebildet ift, gelungen. 


“ "Deri innere Öylinder aa hr 11 "zei im Durch- 


‚meffer und ıo Zoll löhe. "Er it von einem zwei- 
ten Cylinder bb umgeben, ‚der 3% Zoll, vom erften 
'entferm lt, und alio +8 Zoll im Durchinefler hält. 
Beide Cylinder find oben durch einen Deckel eco 
und unten durch einen Boden dd, gleich einem, 
Ttarken Rohre, verbunden. In dem Deckel c be- 
findet fich ein rundes Loch e von TE Zoll Durch» 
mefler, welches mit einer beweglichen runden 
Platte zum Verfchliefsen verfehen ift, und in, dem | 
- Boden dit ein Mefüinghahn f angebracht, ‚ Der in 
nere Raum zwilchen beiden Cylindern muls mit 
engliichem Zinne fehr gut, verziont werden, 


In dem offnen Raume des innern Cylinders am 
Boden find 3 kurze Eifen angenietet, um den Roft 
ge aufzunehmen, und unter dem Rofte  wirdjjein 
Alchenkaften h von fchwarzem Eifenbleche ange- 
bracht, der 7 Zollhoch und mit einem Halle ver- 
fehn feyn muls, welcher eine Thär mit Regifter oder 
beffer einen Schieber hat. In den innern Baum 
des Cylinders läfst man nun einen Paffauer Schmelz- 
tiegel i, aus dem vorher der Boden gefchlagen WOI« 
‘ den, mit Lehm einfetzen, und zwilchen diefen und 
den innern Cyliader einen Reifen von Eifenblech, 
woran 9 gekerpte Eifen k angenietet üind, ein- 
fchieben, um grofse Kelfel darauf fetzen zu können. 
Zuletzt verüeht man den Ofen mit eilernen Fülsen, 


! Q 2 
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die am beften .an::den eifernen Afchenlafts ange 
nietet werden. 
Will man diefen Ofen REN fo Follt man 
den Zwifchenraum der beiden Cylinder durch die 
Oeffnung © e mit Waller, macht nun Feuer auf dem 
Rofte und bedient fich des Ofexis zu jeder beliebigen 
Arbeit, die auf einem Windofen verrichtet werden 
kann. Hierbei hatman den’ grolsen Nutzen, bei Oeff- 


_ nung des Hahns ftets heifses und die gröfste Zeit 


über kochendes Waffer zu haben, wenn man nur 


| von Zeit zu Zeit wieder kaltes nachfüllt. Ich bin 


überzeugt, dafs diefer Ofen jedem Apotheker reel- 
len Nutzen gewähren, und dafs es gewils keinen 
gereuen wird, fich ibn angefchafft zu haben, 
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| N j\ CHRICH T. 
von den Wirkungen des mächtigen Gal-, Ä 
BEN: aaa sepie Trogapparassı 
van FE 
mo DE ee we Se 
. in London, *) Da u, 
Her Pepys, jun., hat vor kurzem den mäch- 
tigften Galvänifchen Apparat errichtet, der noch 
bis jetzt ausgeführt if. Er befleht-aus 60 Paar: 
Zink. und Kupferplatten, die in zwei nach'Cruik- 
fhank*s Art eingerichtete Tröge vertheilt, und’ 
mit einigen fehr zweckmäfsigen und nützlichen Zu-} 
fätzen verfehn find, *) Die Verbrennungsverfuche! 
' von: Metallen, die Herr Pepys damit angeltelle 
‚ hät‘; find die brillanteften und 'glähendften, die’ 
man je in London gefelın hat, wie man dus der tal? 
er Notiz abnehmen ‚kann. M | 
Die leeren Zellen der Tröge wurden mit 32 
Pfund Walfer und 2 Pfund concentrirter Salpeter- 
fäure; die damit vermilcht warden war, gefällt, 
Py The Monthly Magazine, ı803, April, pı 259. 
*%)-Da die Gröfse der Plattenpaare nicht angegeben 
wird, lälst ich über. die Stärke des Apparats nicht 
„.;artbeilen; auch erhellt aus: den angegebenen Wir. 
‚kungen. nicht, dals er den mächtigen Trogappa- 
‚rat der Royal Infütution, der aus za ı3zölligen. - 
Plattenpaaren hefteht, (Annalen, XII, 353,) bei. 
‚Schmelzungen und are is an Kraft, wirk- 
lich übertreffe., _ d. H. 
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u EN , 
- Eifendrähte-von-gb5 bis-„}-Zel-Dicke verbrans-. 


ten mit hellem Glanze. Eine Anzahl dünner zu- 
- fammengedrehter gab etwäs ähnliches wie das Ver- 
brennen von dünhefh Reifshiolze, (like a lisgle brufh 
deflagrarion.)' ‘ hr Na MON 

Kohlen. von. Buxkaum BEER nicht ‚blofe» im 
Punkte der Berührung entzündet, fondern in einer 
Länge von faft 2 Zollen roth glühehd, und blieben 
diefes fortdauernd. Die Galvanifohe Kraft vermoch-_ 
te Koblen felbft dann. noch zu ‚entzüngen, wenn e 
durch »6,Menichen gegangen war, die Sch: mit: 
feuchten Händen angefafst hatten. 

. Rollenblei verbrannte mit grofser Lebhafigkeie, 
| ee es rotb, glühte, und einen kleinen Vulkan, 
(vulcano or. adjutage,) von ala Funken mit der. 
Flamme ausfprühte. } 
+ Ssanniol: verbrannte mit ER Ga mit, 
Rauch und wit Funken. Ebeu fo’ ame das. 
eine NMenge.Funken umberfprühte.. ; ir: me; 
Blacifilber verbrannte mit einem intenfhiven grü- ' 
nen Lichte,‘ und en mit einem ren 
weifsen Liebte: '- ... ie 

Zinndraht, 3 Zoll dick; neh. BURGER 
und oxydirte ich mit grofsem Glanze. 

Platindraftt, z' Zoll diek, wurde roth »glühend, 
weils und fchmolz zu Kügelchen, | 
. Schiefspulver, Phosphor wwd andere TREUEN 
Körper wurden, wenn mar fie mit den Conducto- 
ren, die mit Kohlen armirt waren, berührie ;„ im 
Augenblicke. entzündet. 
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AUSZÜGE ES. 
aus Briefen an den Herausgeber: En 


1. Von Herrn Prof. Röckmann. 


f 
Ps 


Carlsruhe den i6ten Oct. 1805. ! 


=. N feit.einem halben Jahre liegen meine - 
Beobachtungen mit dem Lesliefchen Hygrometer vor. 
mir...‚Oft [chon wollte ich fie Jbnen einfenden, im- 
mer hoffte ich aber noch Zeit zur Verarbeitung zu j 
bekommen, doch vergeblich! Sie erhalten be da-, 
her wie fie find. Diefe Beobachtungen haben mir 
viele Zeit weggenommen; und da wir über diefes - 
Hygrometer noch gar nichts haben, (demn Lüdi-, 
cke, (Annalen, X, 110,) gebrauchte eigentlich . 
kein Lesliefches Hygrometer,) fo dürften fie nicht, 
ganz ohne Intereffe feyn; und vielleicht findet fich 
jemand, der .liele gewils genauen Thatfachen wei- , 
ter benutzt. *) 


| Sie beneiden mich um die perfönliebe Bekannt- 
' fohaft des Grafen von Rumford. Wahrlich mit" 


j 


'*%) Aus diefem Grunde, tund weil he von einem 
«...fo: zuverläfßgen:Booliachter , wie H. Prof. Böck- 
„mann, herrühren, werde ich le in das folgende , 
Stück der Annalen einrücken, obfehon nicht Rei- 
hen einzelner beohachtungen dieler Art, fondern | 
“ Aur die Refultate aus’ -AUneR für die Annalen ge: 
“- kören. .  d.H. 


Pr 
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Recht! Schon feit 2 Jahren fiehe-ich mit diefem-mte | 


fo überaus werthen Manne in Verbindung. Wäre ich 
nicht durch mancherlei: Verhältnilfe etwas gebun- 
- den, fo 'würde-ich ‚noch inniger-mjt ihm vereint 
feyn, ‚und hätte wahrfcheinlich mein Vaterland ver- 
laffen, — Ungeachtet ich Graf Rumford längft. 
auf das Innigfte verehrte und hachfchätzte, fa fand 
ich doch alle meine Erwartungen übertroffen, als 
ich ihn perfönlich kennen lernte,. Mehrere Tags 
lang bewunderte ich verfloffenen Winter feinen 
hohen Geift. Ich hörte von ihm in wenig Stunden 
fo viel neue, fchöne Ideen über Lichte und’ Wärme, 
dafs ich darüber Bände fchreibenliefsen. Und wie 
fehr bedauerte ich es, feinen Einladungen nach 
München, wo er damahls alles zu äufserft merk- 
würdigen Verfuchen über Licht und Wärme ein-' 
gerichtet hatte, au denen er mich wollte Theil neh» 
men laffen, nicht folgen zu können, 

Unvermuthet hatte ich verfloffenen ıoten Sept, 
wieder das Glück, den Grafen Rumford einen 
ganzen Nachmittag bei mir zu fehn, Er kam von _ 
den Gletichern bei Chamouni, wa er mit Pictet 
und Sauffüre intereffante Entdeckungen gemacht 
hat. Er theilte mir im Vertrauen die äufserft merk- 
würdigen Refultate feiner Winterarbeiten mit; 
wir werden von: ihm über Licht, Wärme, Kälte 
und deren Strahlungen grofse Entdeckungen erfah- 
ren. Es wäre indiscret von mir, irgend etwas vor- 


läufig bekannt zu machen, da Graf Rumford - 


diefe.neue Abhandlugg der Künigl. Societät zu Lon- 
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don beftimmt hat, So viel darf ich aber fagen, dafs 
er feinen letzten bekannt gewordenen Meinungen 
ganz getreu bleibt, und dazu, felbft auf den-Glet- 
fchern, merkwürdige Beftätigungen gefunden hat. 
Ich befitze die Zeichnungen feiner finnreichen In»: 
ftrumente, dip er bei mir entworfen-hat, und lalfe 
jetzt ähnliche Inftrumente verfertigen, um, werin 
es meine Gelchäfte erlauben, das von Graf Rum- 
ford entdeckte Feld weiter ‚bearbei- 
'ten zu helfen, | z 

"Mit Gr. Rumford hats ich zugleich das Glück, 
die intereflante Gemahlin des unglücklichen grofsen Er 
Lavoifier perfönlich kennen zu lernen. Sie 
reiten von Genf bis Düffeldorf gemeinfchaftlich,: 
Graf Rumford geht von da, wa möglich, nacht 
London, um dort perfönlich feine Arbeiten und‘ 
Entdeckungen bekannt zu machen, die etwa im: 
künftigen April gedruckt feyn können, Er fpricht 
recht artig deutfch. | 

Ich machte ibn mit Hrn, Prof. Darsce s Aey- 

fserung bekannt, wo diefer, (Ann., XII, ı80,) ge- 
legentlich, bei Beantwortung meiner Einwürfe, fagt, 
- er fey mit Arbeiten befchäftigt, die, der Rumford- 
“fchen Thearie ganz entgegen feyen, u.f.w. Graf 
Rumford fchätzt Herrn Parrot, und wünfcht . 
baldmöglichft feine Einwürfe zu erfahren. Doch 
bittet er, dafs man ihn mit allem Raifannement, 
‘was nicht auf woh] erwiefenen Thatfachen beruht, _ 
verfchone; .denn nur diefe können jhn auf einem 
oder dem andern Wege erhalten, — — s 





ii - 


’ en 
\ „ | \ 
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2% Kom’Herrn Oberbergratk. Bücklingsun)n 
Rothenburg den a6fteii Oct. 1807. 

en - Etwäs erlauben Sie mir za’ berichti-: 


gen. ‚Sie fagen nämlich in Ihren Bemerkungen über 
unfre Braunkohlen, Annalen, XIV, 449:  „Nür 


' zur Heitzung des Keffels der Dampfmafcbine fchei-\ 


nen die Braäunkohlen nach Verfuchen, die‘ darüber: 
angeftellt-fiud, unfähig zu-feyn.“ - Ich: habe aber" 


_Selbft drei kleine Dampfmafchinen vorgerichtet, die! 


blols mit diefem Brennmäterial betrieben werden:'- 


nämlich eine zu Kötz/ehau ; eine zu Teuditz,) (zwei 
'Salzwerken unweit... Merjeburg,) und: die dritte 
- auf einem mir zugehörigen Braunkohlenwerke bei 


Geriebok , unweit Gröbzig, im Anhäkifchen. Letz- 
tere..treibt aulser der Schachtpumpe zugleich ein’ 
Mühlwerk ‚bei kreisförmiger Bewegung. Doch 

find diefe Dampfinafchinen bis jetzt wohl die ein 

zigen , die mit Braunkoblen betrieben werden. 


De Te 





on ‚PROGRAMM ° 
dir. ER Gefellfehaft der. MWif- 
ae zu Harlem für das 

| Jahr 803. er 


4* 


D. Gefellfchaft hielt am often Mei zum 5\ RR Mahle 


ihre aufserordentliche jährliche Sitzung), (anriverfaire.) 
Der Pröfident Directeur, J. Teding van Berkhout, 


eröffnete fie mit einem Berichte über die Abhandlungen, - 


welche die Gelellfchaft [eit ihrer letzten jährlichen Sir- 
zung erhalten hatte. Aus dielem Berichte ergab’fich 
Folgendes! ' | a 

Er Die Preisfrage: Ueber die Nützlichkeit des Sen- 
diums, der Naturgefchichte für die Jugend, und über die” 
befte Art, die Jugend dazu zu ermuntern und es ihr recht 
brauchbar zu machen, war im vorigen Jahre für das fol- 
gende noch 'einmahl aufgegeben worden, ( Aunnlen, 
IX, '189.) Zu 3 der Abhandlungen, die im vorigen! 
Jahre concürrirt hatten, waren Supplemente, und über- 
dies@ neue‘ Abhandlungen eingegangen, emme deutfch, 


‚die andre holländifch gefchrieben, mit den Devifen:: 
La Science ete, und Glücklich ift etc. Einflimmig. wurde 


diefer letztern Abhandlung die goldne Preismedaille zu 
erkannt. Ihr Verfaller ift, wie ich fand, Joh. Arn. 
Bennet, Dr. der Mediein zu Leyden und Mitglied 
der batavilchen und andrer gelehrten Societäten. Man 


‚befchlofs überdies, dem Verfalfer einer deutfch ge- 


fchriebnen Abhandlung, mrit der Devife: Plurimum in- 
tererit etc., eine Silberne Medaille anzubieten, im Fall 
er fich binnen 2 Monaten nennen wolle, und feine Ab- 
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handlung,“ mit‘ Austaffung deffen, was-man darin für- 
überflüffig hielt, drucken zu lalfen. *) 


2. Auf die Preisfrage;, : Welches find die Grundfätze 

der Phyfik des Feuers, die Erzeugung, Mittheilung und 
Einfchliefsung der Würnie betreffend, die man kennen 
müfs,|uni,2u beurtheilen, -wie- fich- thit‘ den: Brenninä-* 
' terialien: zu verfchiednem Gebrauche am ökonomifch- 
ften heitzen läfst, und. wie lielsen fich wohl, diefen 
Grundfätzen gemäfs, die Feuerfätte zur Heitzung der. 
Zimmer und die Oefen in den-Küchen verkeflern, um! 
mit den unter uns üblichen Brennmaterialien möglichfk: 
ökonpmifiren zu können? — ift nur eine deutfche Ah-: 
handlung mit der Devile; Aer eft etc., eingelaufen, von. 
der man. aber urtheilte, dafs fie keine Aufmerklamkeit 
verdiene, weil ihrem Verfaffer dieneuelten Entdeckun- 
gen in diefer Materie unhekannt find. Man hat daher 
befchloflen, diefe Preisfrage für das künftige Jahr wie- 
der zu erneuern, lo dals die Abhandlungen, die con- 
curriren [ollen, vor dem erften Noy, ı804 einzufchi. 
cken find, 

3. Auf die übrigen Fragen, für die der Termin 
zam Concur[e um ift, waren keine Abhandlungen ein- 
‚gegangen. Man belchlofs, davon folgende 4 zu erneuern, 
fo dafs auch auf fie vor dem erften November 1804 zu, 
"antworten ift, | 

A. Welches Licht hat die neuere ‚Chemie über die RI 
Fialogie des menfchlichen Körpers verbreitet? 


 B. In wie weit hat diefes Licht gedient, beffer als’ 
zuvor, die Natur und die Urfachen gewi/fer Krankheiten 
aufzuklären; und was für nützliche, mehr oder ıninder 


Dr Herr Prof, Snetlage, Director des Joachimsthalfchen 
Gymnafii in Berlin, hat fich ‚ale Verfaffer diefer Abhand. 


" lung genannt, ad. H. 
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durch RER bewährte Folgen Ja/jen fich daraus für die 
wmedicinifche Prawis ziehn? .- : 
C. In wie fern‘ hat uns die, neuere Chemie eftirinite 
Begriffe über die Wirkungen einiger längft ‚gebrauchter 
oder erft neuerlich empfohlner,, innerer oder äufserer Heil- 
mittel verfchafft: und weiche Vortheile lafjen fich’von, eine# 
fölchen genauern «Kenntnifs für ‚die Behandlung gewij/fer 
Krankheiten erwarten ? 

Mehrere Gelehrte‘ haben bei den Anwendangen, 
die fie yon den Grundfätzen der neuern Chemie auf 
Phyfiologie, Pathologie und Therapie machten, unbe; 
gründete Hypothefen mit eingemilcht; ein Verfahren, 
welches unftreitig höchft [chädlich für die Fortfchritte 
diefer Wiflenfchaften ift, die aus der neuern Chemie [o 
- viel Aufklärung. erhalten könnten; wofern man nur 
-nach Lavoilier’s Regel niehts in der Chemie und in 
“ den Anwendungen der chemilchen Grund[ätze annimmt, 
_ als was auf entfcheidende Verluche gegründet ift.. Die 
Gelellfchaft wünlcht:daher,, dafs diejenigen, welche auf 
diele Fragen antworten wollen, das wirklich Darge,- 
thane von dem blofs Hypothetifchen mit Präcifion un« 
ter[cheiden, und dals man, was die Hypothefen be. 
trifft, fich begnüge, fie anzudeuten, und nur kurz 
zu beweilen, wie wenig fie gegründet find. Denn der 
Hauptzweck der Gelellfchaft bei diefen Fragen it, ' den. 
praktifchen Aerzten und Chirurgen der batavifchen Re- 
publik, die mit der neuern Chemie und ihren. Anwen- 
dungen auf Phyhiologie, Pathologie und Therapie nicht 
gehörig fortgelchritten find, Auflätze zu verf[chaffen‘ 
‘ aus.denen fie ich über das Licht belehren können; wel- 
ches die nexere Chemie über .diefe Wilfenfchaften- fchoit . 
verbreitet hat, und was darin.noch zu wenig gegrün-, 
det, zu übereilt oder zu zweifelhaft it, um fich daraug. 
verlallen zu können, — Auf jede. einzelne. Frage 
wünlcht man eine einzelne Abhandlung. . 


’ 


’ 


- 
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"DD. Wär weifs'man 'bis jetzt über\ die‘ Urfachen' deg 
Verderbnijjes ‚Steiiender Gewöüfjfer, und la/fen fich. dar. 
aus, oder aus entfcheidenden‘ Verfuchen ‚die 'wirkfan/ten 


E unfchüdlichen Mittel herleiten, um: dem‘ ERENRETe an 


‘der Gewwälfer zuvorzukommen? 
* E. Auch die Preisfrage über die Naturgefchichte der 
"Wallhfehe, (Antalen ,:WIH, 363,) erneuert die Gefell- 
fchaft. Der aa hir für heift der erfte Ja 
nuar 1804. | u, 

4%. Endlich hatte die Gefellfohaft erhalten, und.ih 
ihren gewöhnlichen Sitzungen des Drucks: für werth er! 


“kannt folgende Alıhendlungen:: -1. Beobachtungen über die 


Wükungen des Datura Stramonium, von J. CB: Ber- 


-nard,) Doctor der Medicin’zu Harleın.— 2. Befchrei- 


builg eines Univerfal-Helioftats, von . H.Onderdewyn- 
ga ard'Canzius zu Delft: — 3. Befihreibung des neu- 
hulländifehen Ornithorynchus paradozus, von). Calkoen, 

' + Die Gefellfchaft befchlofs, in diefem Jahre folgende 
nee‘ Preisfragen aufzugeben, deren Concurstermin ‚auf 
den erften November 1804: beftimmt ik. 
-“ 1, In wie weit:läfst fich eine Phyfik-der'Wihde ‚für die 
Niederlande aus den bisherigen meteorologifchen Beobach- 
fungen aufftellen ?:—- Welches find die. herrichenden .# in« 
de?2 — In welcher Ordnung wechfeln' die W inde gewöhn- 
lich? — ‘Durch welche vorhergehende Umftünde la/fer 
fich in gewijfen Fällen‘in diefem Lande die Veründerungen; 
des Windes mit einigem Grunde vorherfehn ; und welchen; 
Einflufs' pflegen fie auf die use des Wetters zu. 
‚haben. | 
» IE Die Gefellfchaft wünfcht zur Beförderung. der 
Naturgelchiehte unfers ‘Landes: einen, "genauen Catolog 
aller wirklich 'einheimifehen und nieht blo/s hierher ver- 
pflanzten Süugethiere, Vögel und Amphibien der Nieder-, 
lände,: mit. ihren verfchiednen Namen in ‚deu verfchiednen: 
Theilen der Republik, ihre 'generifchen und [pecififchen Cha- 


- 
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;rakter6 hach” Linn &,' und eine Hinweifung äuf die bee 
‘bekannte Abbildung eines jeder zu: erhälten. 
IH. Da es für die Fortfchritte in jedem Theile res 
‚ıExperimettal- Phyfik von Wichtigkeit ift, die vornehni- 
‚ften Thatfaehen deutlich-und kurz hei einander geltellt 
zu fehn, fo wünfcht die Gelellfcbaft, dafs man aus der 
:grofsen’NMenge Schriften, die theils in Journalen, theils 
‚einzeln über die Wirkungen von Volta’s electrilcher 
-Säule erfchienen find, ehe Eine Abhandlung , wel- 
‘che die vornehmften Thatjachen,‘ mit denen Volta’s ele 
“trijche Säule uns bis jetzt bekannt gerracht hat, und die 
Werfuche über «ihre Wirkungen darftelit. Es if hierbei 
das durch Verfuche wirklich Dargetbane von dem, was 
blols als Hypotliele zu betrachten ilt, forgfäliig zu tren- 
nen, wid man erwartet blofs: die Hauptphänomene in 
einem klaren. und kurzen Auffatze, mit Uebergehung 
aller wenig interellanten Beobachtungen und Verfuche,, 
und witisgenauer Citation "der gebrauchten ee 
a Dig zu fehn.: cr.’ r% 
- Die Gefellfchaft hatte in den vorigen Jahren 6 Fra- 
gen 'bekarist gemacht, deren Concurstermin: der erlte 
‚November: 1803 if. - [ Diefe'ruft fie in gerenwärtigeh 
Prograwime’ noch-einmahli in- das: Andenken zurück ; 
ich iiheisdhe-fe aber, da die Beriutzung des Programms 
für die Annalen zufällig’allzulehr verlpätet“worden. + 
Eben [o.übergehe ich wer für eine unbejtimmte Zeit aus- 
gefetzte-Preife,. welche.die anfcheinend fihüdlichen Thiere 
und 'inehrere einheimifche' Pflanzen in' den Niederlanden 
betreffen, da.fie von Ausländern rue nicht zu 'beant-. 
‚ worten find.] ı Pr Ä 
Die Gefellfchaft er TER, dafs he ER in'der au 
Sserordentlichen Sitzung: vom Jahre 1798 befchloffen. 
hat,‘ in:jeder jährlichen :aulserordentlichen Sitzung zu 
deliberiren, ob unter den Schriften, die man ihr 
feit der letzten ‚Sitzung über irgend eine Materie aus 


der Phrfik oder Naturgelchichte zugeftellt hat, und 
‚ die keine Antworten auf die Preisfragen find, fich eine _ 
‚oder mehrere befinden, die eine aulserordentliche Gra- 
‚üfeation verdienen, und dals Ge der intereflanteften 
derfelben die ilberne Medaille der Societät und 101Du- 
‚katen zuerkennen wird, | a | 

Die Gelellfchaft wünfcht möglichfte Kürze ; ın den 
‚Preisabhandlungen. Alle Mitglieder können nit .con- 
“ <urriren;, nur müllen ihre Auflätze und die Devilen mit 
einem.L bezeichnet feyn. Man kann holländifch, fran- 
zöffch, laieinilch oder deutfchantworten; nur muls man 
mit lateinifchen Buchftaben [chreiben,. Die Abhandlun- 
gen werden mit den verliegelten Devilenzettelm einge- 
 [chiekt-an den-Herrn, van Marum, Sekretär. der 
“ Gelelllchaft. — Der Preis ift eine goldne Medaille, 30 _ 
"Dukaten. werth‘, _oder .diefe -. Geldfümme. - Wer’ einen 
Preis oder ein Accellit erhält, ift verpflichtetziohne 
ausdrückliche Erlaubrifs der Gefellichaft [einen Auflarz 
weder einzeln noch [onft wo drucken zu lallen. 

. Die Gelellfchaft hat zu Mitgliedern ernannt: M atth. 
Si egenbeck, Prof. der holländ.Litter. zuLeyden. — 
ÄA.van Bammmelen, .Dr. der Phil. und Lehrer der 
Math., Phyl. und Aftr.. zu Delfu — .J. C. B. Ber: 
nard, Dr. der Medicin zu Harlem. — JH. On- 
derwyngaard Canzits;, Dr. der Rechte zu Delft. 
—.C., Haüy, Prof.der Mineral., und E, Geoffroy, 
Prof. der Zool. am naturhiß. Mufeum in Paris, — A.G, 
Werner, ‚Prof. der Mineral. zu Freiberg. — Em. - 
Develey, Prof. der Math. zu Laufanne. —  C.. W. 
Böckmann, Prof, der Phyfik zu Carlsruhe, — F 
Wurzer, Prof. der Phyfik und Chemie,zu Bonn. — 
J. L. Erb, ehem. Prof, der Oekon; in Heidelberg. — 
E.F. F. Chladni, Dr. der Phil, es Rechts ı zu wie 
en 
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VERSUCHE UND BEOBACHTUNGEN, 
angeftellt, 
um zu’ beurtheilen, ob die Meige des. 
fallenden Regens und Thaues der Menge 
von Wa/fer gleich if, welches die . 
'Flüffe und die Verdunfeung 
fortführen! __ 


Und 


"etwas über den Ur/prung der Quellen, 


Von 


0 Joun Darrtron 
. .: ın Manchelter. 


(Vorgelelen in der naturforfchenden ‚Gefellfchatt zu Manchefter 
am ılten März 1799.) *) 





a « 
! 


E; ift fchwerlich möglich, nicht in Bewunderung 
verfetzt zu werden, wenn man die herrliche Ein- 


Tichtung in der Natur, durch welche die Oberflä-. 


.*) "Aus den Memoirs of the liter. and philof. Soc. of 
Mänchefter, Vol V, P. 2, 1802, p. 346 F: Steht 
Annal. d, Phyük, B. 15. St. 3. 3. 1803. St. ı1.. R 
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‚ f ’ 
che derErde see mit Walfer verforgt Eu 
und, den immerwährenden Kreislauf diefer für das 
' Thier- und Pflanzenreich unentbehrlichen Flüffig- 
keit betrachtet. Die Naturforfcher find indefs, 
was diefen Kreislauf betrifft, noch nicht einig, ob 
der fallende Regen und [hau hinreichen, die Quel- 
len und Rlüfle mit ihrem ganzen Walffervorrathe, 
und überdies noch die Erde mit fo viel Waffer zu 
verfehen, als täglich aus ihr verdünftet. Hierüber, 
wo möglich, Gewifsheit zu erlangen, ift für den 
Ackerbau, und für alles wichtig, ‚wo Waller herbei- 
gefchafft oder damit ökonomifirt werden mufs, fey 
.esim Haushalte oder in den Künften und Gewer- 
ben. | u j 
Um die Ueberficht zu erleichtern, will ich die 
. Verhandlung über diefe Frage in vier Abfchnitte 
theilen, von folgendem Inhalte: 


1. Ueber die Menge des jährlich fallenden Re» 
gens; [Schnees] und Thaues. 


2. Ueber die Menge des Walflers, das in un- 
fern Flüflen in das Meer ftrömt. 


dieler Auflatz gleich an willenichaftlichem Wer-" 

the weit hinter den Auflätzen deffelben Natur. 

‘  forfchers zurück, welche ich in den beiden vo- 

rigen Heften der Annalen dem Lefer mitgetheilt 

\“ habe, [o ift doch auch er nicht ohne Intere[fe, 

und mag zugleich als Beweis dienen, wie wenig 

Zuverlälßges wir his jetzt über diele Materien 
wiffen. dB 


a en. 
Br 2; Ueber” die Menge Waller, de ährlich dureh 


 Verdünftung auflteigt. _ \ | 
a Üeber den Urfprung de Queen Ss: 


- 


I. 1, 
IR zung.der ER atmo/phärifchen Waffers, das. f 
in England und Wales jährlich als Regen, . is 
ER [Schnee und Thau niederfallt. 
” In den neueften Zeiten hat man in den mei- 
'ften Gegenden Englands Regenmefler aufgeftellt, 
“ wodurch wir in den Stand gefetzt werden, dieHö- 
he des an einem beftimmten Orte fallenden Re- 
genwaflers mit ziemlicher Genauigkeit beftimmen 
zu können. In den Diftrikten im Innenlande fällt 
weniger Regen, als in den Provinzen. an den Kü- 
ten, befonders in denen, die an der Weftküfte lie- 
‚gen. Noch gröfser ift aber der Unterfchied zwifchen 
einer gebirgigen und einer flachen ebnen Gegend; 
in:der erftern fällt oft. in einem Jahre die doppelte 
oder dreifache Menge von Regen als in der letz- 
tem, und nie weniger als in dieler, Es verfteht 
‘‘ Jıch, dafs mehrjährige Beobachtungen an einem be- 
‚ {timmten Platze erfordert/werden, um die mittlere 
Menge des jährlich dort fallenden Regens mit hin- 
länglicher Genauigkeit zu erhalten. Folgende Ta- 
'belle enthält alle Beobachtungen, die mir über die 
Menge des fallenden Regens in einzelnen Gegenden 
Englands bekannt geworden find. Sie find gröfs- 
tentheils aus den Schriften der königlichen Lond- 


‚ner Gefellfchaft und andrer Societäten entlehnt. 
Tr R 2 


- 


Menge des Regens ete., welcher an ; verjchledenen. 
Orten Englands gefallen if. 


’ 
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e 
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1. Küftenländer. . 


Cumpberland 


Weftmoreland 


Lancalhire 


Gloucefter[hire 
Somerlfet[hire 


“Cornwall 


Devonfhire 
Hampfhire 


Kent 
E[lex 
Norfolk 


. Yorkfhire 


Northumberland 





a # 


. Höhe 
nach ei N 
nem Mic- | nach 
tel aus Zo lien. . 
Keswik 7 Jalven 75 
Carlisle 20,2 
Kendal IT —.11.598 
Fell Foo 15 — | 557 
Waith - Sutton 5 — 46 
Lancalter . 0 — 145 
Liverpool 135 — | 344 
Manchelter g .— 33 
Townley — |4ı 
Crawfhawbooth 
bei , Hasling- 
den 2. — 160 
Briltol 3 .— |. 29,3 
Bridgewater 35 — 1293 
Ludguam beil _ 
| MountsBay |5 — |.4ı : 
Ein anderer Ortlı — | 299 
Plymouth 2 0 — 46,5 
Selbourne 9 -— 1 37,2 
WFybeld 7 — 1259 
Dover 2 5715 
Upminfter BERN 19,5 
Norwich 1 25,5 
Barrowby _ bei a 
Leeds 6 27,5 
Garsdale beiSed- x 
bergh 7 525. ° 
Widdrington Eu 21,2 


Im Mittel 





38,5 
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Middlefex London " _ \mJahren! 23 
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Huntingdunfhire |Kımbolton — 
Derby[hire '\Chatsworth I, — .. 
Rutlandfbire ‚Lyndon 
Northamptonfhire Near-Oundle A. 
j d | Im Mittel 


Mittel aus allen 
Diefe Mittelzahl aus allen, 35,2 Zoll, ift, wie 
ich glaube, etwas zu grofs für die mittlere Menge 
des Regens in England und Wales, da die gröfsere. 
Anzahl von Orten folche ind, an denen viel Re- . 
‚gen fällt. Nehmen wir da, wo in der Tabelle aus 
einer Graffchaft mehrere Orte ftehn, ein Mittel 
diefer Orte, und ziehn dann ein allgemeines Mittel 
für die Graffchaften, fo erhalten wir @ls’ mittleres 
Refultat 31,35 Zoll. . Zwar ‘gehören ‚die meiften 
Grafichaften, welche in,der Tabelle vorkommen, - 
-zu den Küftenländern! dafür fehlt aber in ihr gänz- 
lich das lo gebirgige und an der Küfte liegende Wa- 
les,- welches über diefe Mittelzahl gewils eben ff / 
weit hinaus fällt, als die innenländifchen Provin- | 
zen darunter bleiben. *) Wir können daher immer 
*) Eine etwas zuverlälfigere Art, das Mittel für ganz 
England zu finden, welche Dalton überfehn zu 
haben [cheint, ift, dasMitte] für die Kültenprovm- 
"zen unddasfürdieinnenländifchen Provinzenein- 
zeln, (beide habe ich der Tabelle beigefügt,) und, 
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aha dafs die jährliche Regenmenge in Eng- 


- Jand und Wales 3: Zoll beträgt; eine Menge, wel- , 


che die künftigen Beobachtungen, wie ich.über- 
zeugt bin, beftätigen Und noch beller begründen 
werden. *) | 
Wir: müffen nun noch die Menge ‘des jährlich 
fallenden Thaues in Rechnung bringen. Zwar ha-. 
ben einige zweifeln wollen, obauch wohl der'Thau 
fe'nen Urfprung aus der Luft, und nicht vielmehr 
aus der Erde habe; bei genauerer Aufmerkfamkeit 
auf das admen kann man fich aber bald über- 
| 
dann aus beiden das Mittel zu ae Diefes 
- grebt 31,45 engl. Zoll. Nun käme es freilich auf. 
| eine Ueberlegung;an, ‘ob auch die Seeprovinzen 
zulammengenommen eine gleiche Ausdehnung 
‚als die innenländifchen haben möchten. — Scha- 
de ift es, dafs Dalton in [einer Tabelle nicht 
auch die mittlern Barometer- und Thermometer- 
4 ftände an den Beobachtungsörtern beigefügt hat, : 
daraus würde fich die Höhe 'derfelben über das 
Meer berechnen, und genauer über[ehen la[llen, in 
wie weit Dalton’s Behauptung, dafs in den Ge- 
birgsländern verhältnilsmäfsig weit mehr Regen 
fällt, gegründet ilt, » d. H. _ 
'%*) Die Herausgeber der englilchen Encyklopädie 
nehmen unter dem Artikel: Wetter, diejihrliche: 
Mittelzahl für‘ Grofsbritannien nach ı6 Beoh- 
achtungsorten, zu 32,53 Zoll an. Cotte be- 
Stimmt im Journal de Phyfigue, 1791, nachBeobach- 
tungen von 147 Orten in ver[chiedenenGegenden 
der Eıde, die Mittelzahl des fallenden Regens anf 
34,7 Zell.. Dalton. 


‘ 
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‚zeugen, dafs er ein Niederfchlag des während der 
Hitze des Tages verdünfteten Waffers ift. Ueber 
die Menge des Thaues, die jährlich fällt, wiffen wir 
faft gar nichts; es fehlt darüber, fo viel mir be- 
kannt ift, gänzlich an fortgefetzten täglichen Be- 
obachtungen; auch möchte es grofseSchwierigkeit 
haben, -hier eine zuverläfige Beobachtungsmethode 
anzugeben. ‚Dr. Hales führt in feinen Veget. Sta- 
tics, Vol. I, pag. 52, einige Verfuche an, die er an- 
ftellte, um die Menge des auf feuchte Erde fallenden 
Thaues zu beftimmen; nach ihnen fchätzt er die 
jährliche Höhe des 'Thauwaflers auf 3,28 Zoll. 
Waährfcheinlich fetzt fich aber auf Gras und Kräu- 
ternbei weiteın mehr T'hau, als aufder feuchten Er- 
de ab, da die Pflanzen eine weit grölsere Oberfüä- 
che, als der Boden, auf dem hie ftehen, der Luft 
darbieten. Ich werde daher die Menge des fallen- 
‚den Thaues wenigftens auf 5 Zoll jährlich anneh- 
men dürfen, ohne zu hoch hinauszugehn; und 
- "ollte diefes auch ja etwas zu viel feyn, fo würde es 
fchon durch die Menge des Walffers, das währen. 
eines Regens von der Oberfläche des Regenmeffers 
verdünftet, mehr als compenfirt werden, *) 


*) Seit ich diefen Abfchnitt über den Thau nieder- 
fchrieb, habe ich Gelegenheit gebabt, einige 
Verfucbe über Walferdunft anzultelien, lofern er 

“ ii der Atmofphäre enthalten ilt; die Refultät, 

 . derfelben werden, wie ich. überzeugt bin, über. 
die wichtige. hier verhandelte Frage eim neue; 
Licht verbreiten. Jetzt will ich nur.fo viel be- 


x 
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Wir können daher annehmen, dafs die ‘ganze: - 

Menge des aus der Luft fallenden Waffers 56 iml 
‘Mittel über eupaun und Wales beträgt; wotron 


u 


\ x 


Berkan, dafs ch aus jenen Verfuchen Folgendes 
herleiten zu }afllen [cheint: Ä 

„ Däfs Walferdunft eine’ eigenthümliche, in 
den Ammofphäre fich verbreitende, aber keine 
chemifche Verbindung mit der [elben eingehende 
Flülligkeit ift. a 

2. Dals lediglich durch die Temperatur die 
Grinzen des Maximums ‘des Wäflerdunftes in der 
Atmofphäre beftimmt werden. 

3. Dafs die Atmofphäre jederzeit und anallen 
Orten Walferdunft enthält, .deflen Menge aber, 
nechsden Umftänden, fich ändern kann, 
’ 4. Dals es für jede Menge von Wafferdunft i in 

der Atmolphäre eine beltimmte Temperatur giebt, 
unter welcher ein Theil des Dunftes durchaus 
niederfallen, und als Regen oder Thau’fich nie- 
derfchlagen mufs, über welcher aber keine [ol- 
che Verminderung des Wafflerdunftes [tatt findet, 
abgelehn von chemifchen Einwirkungen. Diefen 
Punkt kann man die änfserfte Temperatur des Dun- 
/  ftes, von folcher Dichtigkeit, nennen. " 

5. Dafs, wenn lich in der Luft ein Körper be- 
findet, der kälter ift, dals feine Temperatur- un- 
ter die äufserfte Temperatur des in der Luft be-- 
ftehenden Walferdunftes fällt, an ihm fich Than 
niederfehlägt, dellen Menge nach der Oberflä- : 
che und dem Kältegrade des Körpers unter der 
äußserften Temperatur varlırt, es 

Hierbei jft aber wohl zu bemerken, dafs die 
äufserfte Temperatur des Dunftes in der Atmo[phäre 


Ds 
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wir 31’ auf den Regen ‘und ci auf den Thau i 


’ 


rechnen. - . a 
"Nach Guthrie a England und Wales 
46430 engl. Qu.Meilen, welche 1,9785896; 830600 
engl. Qu. Fufsmachen. Diefe Zahl multiplicirt mit 3, . 
als der jährlichen Höhe Jes Regen - und Thauwaf- 

_ ers in Fulsen ausgedrückt, giebt 4,155760,690000 
engl. Kubikfuls, oder :155176,5260000 Kubik-* 
Yards, oder 28 engl. Kubikmeilen atmofphärifchen 
Walfers, welches im Mittel jährlich auf ganz Eng- 

-Jangund Wales nieslerfällt. Dieles würde dem Ge- 

- wichte nach ungefähr ı 19600,000000 Tonnen be- 
tragen., Diele ungeheure Menge von Waller wird 


immer von der jedesmahligen Temperatur der 
Atmolphäre [elbft verfchieden, und ı0, 20 und 
mehrere Grade niedriger ift. Man findet dielen 
Punkt, wenn man in den wärmften Monaten kal- . 
tes Quellwalfer in ein trocknes reines Glas, gielst, 
und ‚beobachtet, welcher Kältegrad hinreicht, 
an der Aufsenfleite des Glafes Thau zu erzeugen; 
in den andern Monaten muls man dazu erkälten- 
de Salzınilchungen nehmen. Dalton. 


[Der Lefer der Annalen kennt [chon diele 
trefflichen, weitgreifenden Verfuche, aus den 
‚Auffätzen in den beiden vorhergehenden Stücken 
der Annalen, und aus den Bemerknngen, mit de-, 
nenichäie da begleitethabe. Dalton theilte diele 
‚ letztern Auffätze der naturf. Sacietät in Manche- 
Tter erft dritthalb Jahre [päter mit, als gegen- 

wärtigen.. Ich habe dagegen die Ordnung, zum 
Vortheile, wenn ich nicht irre, der Leier, wie. 
des Verfallers, umgekehrt. dH.] 
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\ vorzüglich auf zwei Wegen wieder abgeführt. Ein’ 
: Theil davon läuft unmittelbar in ‚kleine Bäche ab, 
oder dringt in die Erde, und. kömmt nach einem 
‚kurzen Wege durch die Erde auf tieferm Boden als 
Quellen wieder hervor, und wird durch die Flüfle, 
dem Meere zugeführt. Einanderer Theilfteigt durch 
Verdünftung wieder in die Atmofphäre auf. Die 
Zerletzung des Waffers durch die Pflanzen bringe ich 
hierbei nicht mit in Anfchlag, weil in der Natur 
unftreitig auch eben fo gut Wäffer durch Verbin- 
dung der Grundftoffe wieder gebildet wird. 


\ ' 
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Bol zung‘ dr Menge von Wa/fer, die jährlich aus. 
England und Wales ins. Meer ftrömt. 


- “ , Die Menge Walfer, welche ineiner gegebnen 
Zeit aus irgend einem Fluffe ins Meer flielst, zu be- 
rechnen, fcheint auf den erften Anblick einehöchft 
Schwierige Aufgabe. Doch kann man fich die da- | 
zu nöthigen Data durch Beobachtungen mit ziemli- 
cher Genauigkeit verfchaffen, und dann wird die 
"Berechnung leicht. Dr. Hutton, in feinem Pkilo/. 
and Mathem.Dictionary, Artikel River, fchlägteine 
fehr gute Methode vor, 'durch einen Verfuch die 
Schnelligkeit eines Fluffes zu finden. Mannehme | 
ein cylindrifchesStück leichtes Holz, das etwaskür- 

zer als das Waffer tief ift, hänge an das eine Ende 
einige leichte Gewichte, um es aufrecht fchwim- , 

“ men zu machen, und befeltige im ı Mittelpunkte | 
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des ändern Endes, in der Richtung der Achfe, einen 
dlünnen Stab. Läfst man diefes Holz-den Strom 
herab fchwimmen, fo bewegt es fich mit der Ge- | 
fchwindigkeit des Wallers fort, und j je nachdem der 
' Stab fenkrecht fteht, oder Strom aufwärts oder ab- 
wärts geneigt fchwimmt, fieht man, ob ‚das Walfler 
oben mit gleicher, klejnerer oder gröfserer Ge- 
fchwindigkeit, als in.der Tiefe ftrömt. ‚Stellt man 
diefen Verfuch in der Mitte und dann auch an den 


Seiten des Fluffes an, fo findet fich die mittlere Ge- 


Ichwindigkeitdes Waffers. Werden nun überdies die, 

mittlere Breite und Tiefe des‘ Bettes, an der Stelle 
gemellen, wo man die Gelchwindigkeit beftimmt 
hat, fo läfst fich daraus die Menge des Waffers be- 
rechnen, die in einer gegebnen Zeit im Fluffe den 
Meere zuftrömt. 

Dr. Halley, um die Menge Waffer, BEER | 
 fich aus den Flüffen in das mittelländifche Meer er- 
giefst, einigermafsen zu fchätzen, vergleicht in 
den Philofophical Transactions, (Abridg. Vol. 3, 
p. ıı 0,) die grolsen Flüfse Italiens mit, der Them- 
fe. Er nimmt an, dafs die Themfe bei Kingfton - | 
Bridge ı00 Yards breit und 3 tief fey und fich mit 
einer Gefchwindigkeit von 2 engl. Meilen in einer 
Stunde bewege. Diefe Dimenfiönen nimmt er mit 
Fleifs etwas zu grols, um dafür die Flüffe, die un-_ 
terhalb Kingfton in die Themfe fallen, überfehen 
zu können. Nach diefer Annahme betrüge der 
Ouerfchnitt des Flufsbettes 500. Quadrat-Yards, 
und die Menge des Waflers, das fich aus der Ihem- . 


% 
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\ fe jeden Tagi in die See ergöffe, 20,300000 Ton-, 
nen, ‘(oder 684,288000. Kubikfufs.) Diele Angabe 
‚ jft aber, meiner Meinung nach, wenigftens um 3 
zu hoch, und man erhältein ficheres Refultat, wenn 
man.diedreivon Dr. Halley.-zumn Grunde gelegten’ 
.Data, die Breite von 100 Yards, die Tiefe von 
| 3 Yards, und die Gefchwindigkeit in einer Stunde 
von 2 Meilen jedes um $ vermindert, *) ‘So erhal- 
ten wir jährlieh 1ı66624,128000 Kubikfufs, wel- 
ches nach den-obigen Berechnungen etwas mehrals 
„3 alles Waffers ift, das in England und Wales in 
_ einem Jahre aus der Atmofphäre niederfällt. Der 
» Diftrikt, aus welchem das Waller der Themfe zu- 
; ‚Jielst, ‚beträgt nach einem ungefähren Ueberfchlage 
6000 engl. Quadratmeilen, oder ungefähr $ des 
ganzen Flächeninhalts von England und Wales. **) 
' Die Severn mit der Wye breitet fich.über 
einen eben fo grolsen oder einen noch gröfsern Land- 
Strich aus, ‘und noch beträchtlicher ift das Flufsge- 
biet der Ströme, aus denen die Humber belfteht. 
So viel ich- aus meinen Beobachtungen fchliefsen 
mufs, führen die Severn und Wye eben fo vieloder 


*) Das foll wohl $ heilsen; doch geltehe ich, Dal- 

ton hier nicht recht zu verltehen, und mufs faflt 
einen Rechnungsfehler vermuthen. " .d. B» 

 %*) Nämlich nach Guthrie’s Schätzung der Grö- | 

| [se von England und Wales. auf 46450 engl. Qua- 

dratmeilen. Nach den von unlern Statiftikern als 

richtiger angenommenen Gröfsenangaben enthal- 

.. 'tenbeid einen Flächenraum von wenigltens 70000 
_ engl. Quadratmeılen, . d. H. 


’ 
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noch mehr Walfer als die Themfe dem Meere zu. 
Die Humber,babe ich nicht vereinigt gefehen, aber 


nach den einzelnen Flüffen zu urtheilen, welchefich 
. ia ihr vereinigen , fcheint Ge nicht kleiner als die 


Themfe zu feyn.. Die Severn, die zum Theil aus 


* den Gebirgen von Wales kömmt, ift gewifs der rei- j 


_ Ssendfte diefer Flüffe, und ergielst daher unter allen 
dreien die grölste Menge von Waffer in das Meer, 


Da man aber doch allgemein die Themfe für den 


beträchtlichften Strom hält, 'fo wollen wir anneh- 


men, dafs fich durch alle drei Ströme ı eine gleiche 


> Walfermenge. ergielfse. 
In den Grafick.aften Kent, Suffex, Hampfhire, 


Dorletfhire, Devonfhire, Cernwall und Somerfet- 


fhire, findet man, in einem Raume von ı 1000 engl. 


. Quadratmeilen, keine beträchtlichen Flüffe, ‘und : 


nach ihrer Gröfse und Zahl zu fchlielsen, es 
durch fie keine verhältnifsmäfsigbedeutende Walffer- 
menge abgeführt werden. Zwar ftimmt die Regen- 
menge in ihnen mit dem Mittel für das ganze Kö- 


nigreich überein, doch mufs, da hier der Winter 


milder und’ der Sommer und die Quellen wärmer 


find, die Verdünftunggröfser als in den übrigen Dj- | 


ftrikten feyn. Höchftens mögen daher _die Flüffe . 


_ diefes Theils ı? mahl fo viel ai als die Them; wu 


fe dem Meere zuführen, = 
 DieFlüffe, welche fich an den Küften von Ein- 
. colnfhire, Norfolk, Suffolk und Effex, von der 


‚Humber bis zur Themfe ins Meer ergielsen, haben, -» 


ungeachtet he einen Flächenraum von 7000 engl. 


! 
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Quadratmeildn OR EROR ‚doch oltscher zulam- 
mengenommen einen geringern Waffervorrath als 
die Themfe, An den beiden Orten diefer.Gegend, 


von woher ich Beobachtungen über den Regen ha- 


be, in Norwich und Upminfter, betrug. die jährli- 
che Menge des Regens im Mittel nur az}. Die- 


‚ Jes und die flache Gegend, , welche nur ein geringes 


Gefäll zulälst, ift Urfach, dafs hier verhältnifsmä- 
{sig nur wenig Waller in das Meer fJliefst. Es hn- 
den fich hier nur drei oder vier Flüffe von einiger 
‚ Bedeutung, und alle Flüffe mögen zulammen etwa 
nur fo viel betragen, wie die halbe Tbemfe. 

Nun bleiben noch ungefähr 6000 Quadratmei- 
len in Wales, von der Wye bis zur Dee, die letz- | 
tere mitgerechnet, übrig, und die nördlichen Graf- 


\' fehaften Lancalter, Weltmoreland, Cumberland, _ 
' Northumberland und Durham, mit einem Theile 


von Chefhire und einem kleinen Theile von York- 


* Shire, von der Merfey bis zur’Tweed und zur Tees, 


die 7 bis 8000 Quadratmeilen Flächeninhalt haben 


mögen. Diefe beiden Abtheilungen, welche (die. 


übrigen eben nicht an Gröfse übertreffen, haben 
einen Ueberfluls an Strömen, von denen einige be- 


 deutend grols und reilsend find; die Menge des 


jährlichen Regens aber: ift hier wahrfcheinlich noch 
einmahl fo grofls, als in den füdöftlichen Grafichaf- 
ten des Königreichs, und alle Flüffe in den beiden ı 
Abtheilungen gielsen nach einer ungefähren Schät- 
zung zum mindeften 4 malıl fo viel maus als : 
die Themfe ins Meer. 
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| Nach ‘diefen Schätzungen würde .allo durch alle 
Flüffe id England und Wales ungefähr g mahl fo 
viel Wafier, als durch die 'Themfe allein, ablau- 

‘ fen; mithin'z? alles in einem’Jahre iederfällenden 
atmofphärifchen Walfers, oder 15 Zoll Regen und 
Thau. Es bleiben allo noch 23 Zoll Regenwalfer. 
und Thau, oder 16 mahl fo viel Waffer, als durch 
_ die Themfe jährlich abfliefst, übrig, delfen Verwen- 
dung im Haushalte der Natur wir noch nachweifen . 
mülfen. 


. 
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Schätzung der Menge von Wa/fer, welches jährlich. 
in England und Wales verdünfie. 

Betrachtet man die Oberfläche einer Gegend, ' 
fo zeigen fich, in Hinficht auf Verdünftung, befon- 
ders drei Hawptverfchiedenheiten: Waffer, mit 
Pflanzen bedeckter Boden, und kahle Erde. Die 
Menge des verdünftenden Waffers ift in jedem .die- 
[er drei Fälle verichieden, und diefes ift vielleicht 
der Hauptgrund , weshalb unfer Wiffen in diefem 
Fache noch fo unvollkommen ift, | | 

So viel fich aus den bis jetzt angeftellten Ver- 
fuchen fchliefsen läfst, Scheint es, dafs die Ver- ' 
dünftung über Wafferflächen am gröfsten, und über 
kahler Erde am geringften ilt; wenigftens fcheint | 
‚es, dafs wegen der grölsern Menge von Thau, wel- 
che auf Gras und bewachfenen Boden fällt, hierdie | 
V.erdünftung, ar als auf saulem ı Erdreiche feyn 
\ zaüfle. 
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" MPiebefriedigendften Verkushe: die ichüherdie 
Verdnftung von einer W afferfläche gelefen habe, 
Gnd von Dr. Diobfon in Liverpool, in den Jahren 
1772 bis 75 angeltellt, undin den Philof. Trans- 
-" actions, Vol, 67, befchrieben worden. Dr.Doublon 
nahm ein cylindrifches Gefäls von ı 2” Durchmel- 
fer, füllte es faft ganz mit Wafler, ftelte es neben 
feinen Regenmefler, welcher diefelbe Weite hatte, 
und indem er.nach Umftänden Waffer hinzugofs 
‚oder wegnahm, fuchte er das Waller immer in ei- 
| 'nerlei Höhe im Gefäfse zu ‘erhalten. Die jedesmahl 
zugegoflene oder . fortgenommene Waffermenge 
‚fchrieb er forgfältig auf, und verglich fie nachher 
mit der Menge des Megens, der in derfelben Zeit 
gefallen war; daraıs ergab fich der Betrag der Ver- 
clünftung. Die mittlere Menge der Verdünftung 


betrug nach einem Dur :chfchnitte von 4 Jahren: 


im Januar 1,50“ engl. im yAli 5,11” engl. 
— Februar 1,77 — Auguft - 5,01 

—— März 2,64 — September 3,18 - 
— April 3,30 | — October 2,51 

- Mai 435% . °  — November 1,51 
Juni: Ar — December 1,49 


Ueberhauptim ganzen ndahre 56,78” engl. Diemitt- 
lere Menge des Regens betrug während’ dieler Zeit ; 
zu Liverpoo1.37,48° jährlich. 


an 


“ Im Jahre 1793 fand ich auf einem ähnlichen 
Wege zu Kendal die Gtölse der Verdünftung des 
Waffers in 82 Tagen, im März, April, Mai und 


Juni 5,414. Die gröfste Menge, die an einem.der 
' . heilse- 
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heifseften And dürreften Sormertage verdünftete, 
war etwas;über 0,2”. SP 


Ich kegne nur fehr wenig Verfuche, die man | 


angeftellt hat, um. die Gröfse der Verdünftung auf 


bewachfenem oder kahlem Boden zu beftimmen. 


Dr. Hales fthliefst auseinigen wenigen Verfuchen, 
dafs aus feuchter Erde nur 63” jährlich verdün«- 
Sten. Diefes ift aber weit unter der Wahrheit, ‘Dr. 
Watfon, 'Bifchof von Llandaff, fand, dafs in.ei- 
‚ner dürren Zeit von einem kurz zuvor ‚gemäheten 

Stücke Grasland täglich etwa ı600 Gallonen aufden 
 AÄcre verdünfteten,. (allo faft 0,07°,) und..dafs 
nach einem Regen die Ausdünftung beträchtlich ver- 
“mehrt war, Nimmt man nun an, dafs 0,67‘ die 


Mittelzahl für die tägliche Verdünftung im Mai, 


Juni,.Juli und Auguft fey, und dafs in diefen vier 


Monaten fo viel verdünftet, als im ganzen übrigen / 


Jahre, fo betrüge die jährliche Verdünftung ı7 
oder ı8°. ‚Dieles ift nur die Hälfte der Verdün- 
Jtungshöhe von Waller, wie fie zu Liverpool beob- 


achtet worden, und beträgt 6’ weniger, als der 


Ueberreft des-jährlich niederfallenden atmofphäri- 
ichen Walfers, wovon, nach Abzug delien, was 
die Ströme abführten, noch 25’ übrig waren. 


Um diefes noch auf eine genügendere Art zu 
erhärten, und fo dem Urfprunge der Quellen nach- 
“ zuforfchen, ftellte ich mit meinem Freunde, dem 
' jüngern Thomas Hoyle, folgenden Verfuch an, 
delfen Anfang in den Herbft 1795 fiel. ' Ineinem 

„Aanal, d. PbyGk, B. 13. St. 3. J. 1803. St, ır. S | 
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eylindrifchen Gefäfse von verzinntem Eifgnbleche, 
das ı0°° weit und 5Fuls tief war, brachten wirzwei 
nach unten gekehrte Röhren an, durch die das 
Waffer in Flafchen ablaufen follte; die eine nahe 


" Gefälses. Das Gefäfs wurde einige Zoll hoch mit 


Kies und Sand, der übrige Raum mit guter frifcher 
Erde ausgefüllt. Wir fetzten es in ein Loch in der 
Erde! und umfchütteten es mit Erde, ausgenom- 
men an einer Seite, um hier Flafchen an die zwei 


"Röhren bringen zu Können. Dann goffen wir et« 


was Waller darauf, fo dafs die Erde fchwarz wur- 
de, und üiefsen fo viel Wafler als wollte, durch fie 
hindurchlaufen, damit wir diefe Erde als mit Waf- 


fer gefättigt anfehen könnten. Einige Wochen lang, 


blieb die Oberfläche der Erde über dem Niveau der 
obern Röhre, nachher aber war fie immer ein 


wenig unter demfelben,, fo dafs nun durch diefe 


Röhre kein Waller abfliefsen konnte. Ueberdies 


war im erlten Jahre der Boden oben kahl, die bei- 
den letztern Jahre aber mit Gras, wie ein Stück 


grünes Land bewachfen. Nachdem alles einge- 


“ riehtet war, fingen wir an, ein regelmäfsiges Regi- 


fter zu halten, über die Menge des Regenwallers, 
welches durch die eine Röhre von der Oberfläche 


‚ der Erde, fo lange Jies gelchah, ablief,, und von 


dem, das durch ‚die untere Röhre, nachdem es 3 


_Fulfs tief die Erde von der Oberfläche an durchdrun- 


gen hatte, auslief. Ein Regenmelfer von glei- 


chem Durchmeller"wurde dicht daneben geltells, 


_ am Boden, die andere ı Zoll unter 'dem Rande des 
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um die Menge des Regens, der während diefer Zeit 


fiel, zu erfahren. 


Folgende Tabellen enthalten das Refultat die= 


{es VRR : 


“Höhe des Regentrallers, das durch 
beide Röhren auslief. 


in engl. Zollen. 


im 1796 . 1797 


Januar 1,897 — | 0,680 — 


1798 


“Februar | 1,778 — 0,918 — . 1,122 
März 0,431 — 05070 — 0,335 
SPER 0,220 — 07295 — 0,180 


aa "| 2,027 — at, 
Juni "0,171 0,726 
Juli 0,153 — 0,025 
Azguft E= - 
Septemb. | . — 0,976 
October | — 0,680 
Novemb. —_ 17044 
-Decemb. | 0,200 3,677 


Verdüntt. 234725 27,857 


0,010 


0,504 


1,594 


1,774 4 


1,878 + 
Summe 6,877 — 107954 — 74379 
Hagen 30,629 — 38,791 — 317259 
allo 


23,862 


% 


Mittlere 
Menge, 
in 
engl. Zollen, ' 
allo 
des der 
imMittel| Re- Ver- 
ıgens diünft, 
1,450+ | 2,458 1,008 
14273 1,801 0, 38 
0,279 0,902 0,27 “ 
0,2372 1717 1,485 
1,4954 | 177 2,054 
0,249 24485 2,184 
0,059 Art5t: Awgh x 
' orı6g 51554 3,386 
0,325 3,279 24954 
"0,227 2,399 2,672 
0,879 2,934 21055 
1,718 4 | 31202 ‚484 
8,402. 53/300 25,168 


Folgende Beobachtungen wurden gemacht, 


als das Waffer noch durch beide Röhren lief, das ' 
Gefäls allo noch bis über das Niveau .der oberften 
Röhre mit Erde gefüllt war: 


1796. Jan, 25 
30 
Febr. 2 | 
_ 8 
Mai ı 
ıo 
12 
15 
Jun. 3 
Summe 


Obere Röhre Untere Röhre 
0,190“ 0,280“ 
0,080 0,114 
0,100 0,254 
0,196 0,140 
0,163 0,000 
0,060 0,400 
0,512 0,175 - 
0,190 ‚9,200 
0,120 0,040 
1,411 1,603 
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Bei dieler Methode, die Menge der Verdün- 
ftung'auf feuchtem und grafigem Boden zu finden, 
ifr zu bemerken, dals, obgleich fie für. das ganze 
Jahr zufammengenommen. ziemlich genau ift, fees 
doch für die einzelnen Monate nicht ift. . Denn es 
“wird dabei vorausgefetzt, dafs die Erde im Gefälse 
am Ende eines jeden Nlonats eine gleiche Menge 
‚Waffer enthalte, oder mit Waller gefättigt [ey, da 
“doch in den Sommermonaten oft viel daran fehlt. 
Daher kömmtes denn, dals die Verdünftung i in den _ 
_ Sommermonaten nach dieler Tabelle geringer, 
und in den Herbftmonaten bedeutender icheim,‘ als 
fie wirklich ift. *) 

Aus diefen, Verfuchen läfst fich, wenn ich 
“nicht irre, Folgendes Ichliefsen:: 

ı. Dafs die Menge des verdünfteten ' Wäl- 
fers, unter den oban angegebenen Umjtänden, jähr- 
‚lich bis 25° Regenwaffer fteigt. Rechnen wir da- 
zu noch 5° für den Thau, fo häben wir 30° jähr- 
lich verdünftendes Waffer. | 

. Dafs die Verdünftung mit dem PR zu- 
\ ee aber nicht in beftimmtem Verhältniffe. So 
“war 1797 der meilte Regen und die ftärkfte Ver- 
dünftung, u.f.w. | 

3. Dafs kein bedeutender Unterfebied zwi- 
fchen der Verdünftung von blolser Erde, wenn fie 


*) DieErde im Gefälse war immer [o feucht, als der 
Boden umher, “%lbft beim trockenften Wetter. 
h » .. + .'Dalton. 


% 


Er 0 5 En 
tief genug ilt, und von grün hier Boden 
Statt findet. . 
Danach diefen Erfahrungen. jährlichi in ‚England‘ 
‚und Wales 30° Wafferiöhe vom fallenden Thau _ 
und Regen zu verdünften fcheinen, und Joch nur 
noch 23’ Wafferhöhe hierfür übrig blieben, fo ent- 
fteht die, Frage, ob die Menge desRegensdem sone 
meflen ift, oder ob etwa die Erde das, was hier- 
bei an Kerchwulfer fehlt, "aus unterir.ifchen Ba-, 
hältern hergiebt, wie einige Phyfiker geglaubt 
haben, - | | | 
Es laffen fich drei Urfachen‘ angeben, woraus 

diefer fcheinbare Mangel von 7’ Waller, wie'mich 
dünkt, genügend zu erklären ift, ohne dafs man 
feine Zuflucht 'zu anderm, als dem aus der At- 
'mofphäre niederfallenden Waller, zur Verforgung 

ı der Erde, zu nehmen brauche. ı.In der obigen 
‚Wabelle find einige Zahlen, welche die Menge von 
Regenwaller anzeigen, die in jedem Monate durch _ 

. die Erde abgelaufen ift, mit + bezeichnet; in die- 
‚fen Fällen war das Waffer aus der Flafche, die ‚es. 

_ aus der Röhre auffangen follte, übergelaufen, und 

- das Waffer, das fo verloren ging, kam auf Rech- 
nung der Verdänftung: da aber, das Waffer. melire- 
re mabl in jedem Mönate weggenommen wurde, fo 
kann diefes nicht bedeutend feyn, und für das van- 
ze Jahr wohl nur 1“ betragen. — 2.Die Regen- 
höhe in Manchelter beträgt jährlich. ch die mitt- 
lere, Menge des Regens aber nur 51’ '; daher muß! ', 

. auch die Verdünftung i in Manchefter gröfser als im- 


” 


‘ 


.» 
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Mittel in ganz. England feyn. u 5, Die: 'Haupt- 
urlach des Ueberfchufles bei unferm Verdünftungs- 
‚verfuche ift indefs, meiner Meinung; nach, in dem 
Umftande: zu fuchen,.dafs, nachdem die Erde un- 
terhalh des Niveäu’s der obern Röhre gefunken war,’ 
kein Waffer mehr von der Oberfläche der Erde ab- ' 
lief, fondern alles Wafier efft durch die Erile bis 
zum Boden hinabfinken mufste, ehe. es ablaufen 
- * konnte.‘ So lange die Erde noch über dem. Niveau 
der obern Röhre ftand, lief das mieifte Regenwaf- 
fer durch fie ab, und die Oberfläche trocknet& 
Schneller; feitdem dagegen alles Waffer durch die 
Erde hindurch finken, oder an ihrer Oberfläche 
ftehn bleiben mulste, blieb die Oberfläche immer 
weit feuchter, und es war daher (der Verdünftung 
mehr Spielraum gegeben, als das in der Natur an 
der Oberfläche der Erde der Fall ift. 
Aus dem allen können wir ficher fchliefsen, | 
dafs die Menge des Regens und Thaues in dieler 
Einen Gegend, mit der Menge voh Waffer, das 
durch Verdünftung und durch Flüffe fortgeführt 
wird, in völliger Gleichheit fteht. Und da die Na- 
tur nach allgemeinen Gefetzen wirkt, fo möflen 
wir annehmen, dafs überall, wo nicht das Gegen- 
‚theil erwielen ift, daffelbe ftatt findet. 
“ Giebt man diefen Schlufs zu, fo läfst fich dar- 
‚ auf ein Theorem gründen, über die Menge von 
Waller, das Flüffe eines Landes, (vorausgeletzt, dals 
fie auf einertei Art ramificirt find,) in das Meer füh- 
ren, Deun unter dieler Bedingung ilt.der Flächen- 


[ar ] 


; . 


! raum des Landftücks,, aus welchem däs Wafferdem. 
Strome zufliefst, dem Quadrate der Länge des Stro- 
mes proportional, und die Menge des Wallers, das 
durch .den Strom in das Meer geführt wird, fteht | 
im zu[ammengeletzten Verhältniffe der Gröfse des 


Flufsgebietes ‚und des Deberfchuffes des Regens 
und Thaues über die Verdünftung. Setzt man a- 
‘ her bei zwei verfchiedenen-Flüffen diefen Ueber- 


fchufs E.und e, die Länge des Stroms Lund /!, und, 


die Menge des Walfers, welches der Strom in «ie 
See. ergiefst, QO und 95 bit Q:q == L?E: lre, 
| nn 

und folglich I= =. — gs 

Es 7 fo zum u die Länge der Them- 
fe, 2, = 200 engl. Meilen, und hier der Ueber- 
fchufs desRegens und Thaues: über die Verdünftung, 
e, —= 5, (den Regen und Thau zu30° und die Ver- 
dünftung zu 25’’ gerechnet.) Dagegen’ habe der 
Flafs Kent in Weftmoreland eine Länge, L, von 20 


engl. Meilen, und dort betrage der Ueberfchufs 


‚des Regens und Thaues über die Verdünftung, oder 


E 55°, (Regen und Thau zu 65°, die ‚Verdünftung | 


a 50“ ee ) fo wird feyn:, 1 





0° — 
‚35 
. = 5 ‚goderQ =. Fer 9; 


ein en das, wie ich glaube, kiemlich nahe mit 
dem übereinftimmen wird, das eine Meffung bei- 


der Flüffe, auf die obige Art, geben möchte. 


- 


;* ‚. | Ir: 
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Ueber den Ur/prung der Quellen. 
Den Urfprung der Quellen hat man von je her 
für einen wichtigen, der Nachforfchung w ürdigen 
Gegenftand angefehn, und darüber mancherlei Hy« 


“ pothefen erdacht, die indefs nicht alle mit.den Be- 
obachtungen beftehn, ünd für"die ich zum Theil: 


“keine Thatfache anführen läfst. Diefe Hypotlie- ‘ 


fen and hauptfächlich folgende drei':, 


‘1. Die Quellen haben ihren me nur vom 
Regenwaffer und vom Thau. 


2. Sie werden vorzüglich aus unterirdifchen 


Waflerbehältern gefpeift. a j 
5, $ie erhalten ihr Waffer urfprünglich von 
dem Meere, durch eine Art von .Durchleihung. *) 
Die beiden letztern Meinungen verdienen of- 
| fenbar nicht eher einige Aufmerkfamkeit, bevor 
nicht durch directe Verfuche dargeihan ift, dafs 


l 


.%) Hier fcheint mir Dalton eine vierte Hypothefe : 
zu-über[ehen, die der Wahrheit niher kommen‘ 
dürfte, dafs nämlich hohe Berge, befonders wal- 


dige, hygrometrifch auf den Wafferdunft in der 
Atmofphäre wirken, und ibn in lich einlaugen, 
oline dafser zuvor in Geltalt von Regen und Thau, 
(höchftens von Nebel,) er[cheint.. Diefes würde 
auch erklären, wie mehr Waller durch die Flüf. 
Se abgeführt werden könne, als vom Regenwal- 
fer und Thau nach Abzug der Verdünftung übrig 

‚. - bleibt. d. H. 


- x 


’ 
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die .erlte rc unzureichend ift, um “den Ur- 
« {prung der Quellen zu erklären. ‚Der Einzige, fo 
viel ich, wei: der diefes zu thun verfucht. hat, ift‘ 
dela Hire, deffen Abhandlung hierüber in den 

x ‚Memoires de l’ Acad. de Paris von 19703 [{teht: 


Er grub ein Bidteines; 15 Fufs tiefes Gefäts, Er 


das mit einer Röhre am Boden verfehen war, in‘ 
die Erde, füllte es mit einer Mifchung von Lehm 
und Sand, und fetzte die OberBäche allem fallenden 
Regen aus. Nach funfzehnjährigen Verfuchen fandl 


_ er, dafs kein Wafler durch die Röhre 'abgefloffen 


war. Nun nahm er ein ähnliches, 8 Fufs tiefes Ge- 
fäls, füllte es ebenfalls mit Erde, und fetzte eseben 
fodem Regen aus. Vom Juni bis Februar drang kein 
Regen durch, und erft fpäterhin lief nach vielem 
Regen eine grofse Menge Waller aus dem Boden 
aus. Ein anderes ı6° tiefes Gefäfs gab mit dem 
8" tiefen faft gleiche Refultate. Endlich fand de 
la Hire, dafs, wenn Pflanzen in die Erde der. 
letzterwähnten Gefäfse gefetzt wurden, tnd wuch-. 
fen, ‚kein Regenwaffer unten durchdrang. Doch 
reichten das Regenwaffer und der Thau nicht hin, 

die Vegetation zu unterhalten; die Pflanzen mufsten 
gelegentlich begoffen werden, oder fie fingen an 
zu welken und vertrockneten, 


Was den erften Verfuch betrifft, fo ift eswöhl, 
nicht zu bewundern, dafs in Paris, wo die Menge 
. des jährlichen Regens nur 20' beträgt, kein Re- 
_ genwalfer durch 8° tief Erde hindurchdringt, da 


\ 


ü . 
’ 
. 
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hier, wo der Regen ährlich 53 bis 54 beträgt, 
nur 8 bis 9“ Waffer durch. 5 Fufs ‚tiefes Erdreich 
drangen. Es folgt daraus aber nicht, dafs ein hef- _ 
tiger Regen an abfchüffigen Stellen, in Ihälern 
oder tiefer liegenden Gegenden, nicht eben fowohl 
um Paris als hier, beträchtlich tief in die Erde ein- 
dringen könnte, befonders wenn erRiffe und Spal- 
ten von irgendeiner Art, oder fchief liegende, für 
'das Waller undurchdringliche Erdlagen antrifft. 
Paris ift übrigens, ‚wie ich glaube, nicht fo reich- 
‚lich mit Ouellen verfehen, als man wohl vermu- 


\ 


then könnte. 


Was den Verfuch über die Veretsticn betrifft, 
„fo folgt daraus nur, dafs der Regen im Frühlinge 
und Sommer oft nicht hinreicht; das Planzenleben 
zu erhalten; eine Thatfache, die leicht einzuräu- 
‚men ilt. ‘In diefen Verfuchen verhinderte aber 
das Gefäfs, dieFeuchtigkeit, aus der Erde unter dem 
Gefäfse, -zu den Pflanzen hinaufzufteigen, und die- 
"fes ift’in dürrer Zeit für fie ein höchft wichtiges 
Hälfgmätte . 


\ 


Dafs wirklich Waffer in der Erde wiederum 
auflteigt, der Grund mag nun feyn welcher er will, 
'jft nicht zu läugnen. So hatten wir hier im letztern 
Juli 43 Regen; davon drang nichts durch die Er-, 
de im Verdünftungsgefäfse; doch war dieleErde am 
Ende des Monats lanze nicht fo trocken, wie fie 
Be; feyn mülfste, wenn fie die Vegetation. nicht mehr 
unterftützen könnte. In den erlten 4 Tagen des 
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Augufts fielen etwa 30 Haren; und nur 'g” dark: | 
- drang die Erde im Verdünftungsgefäfse. AlIfo fo- . 
gen die drei Fufs tief Erde, die mittelmäfsig feucht 
wareı, ‚falt 3° Regen ein, ehe hie gefättigt waren, 
und daraus läfst fich fchliefsen, dafs von diefem Re- 
gen Salt 5° wieder aufgeltieben und darauf verdün- 
ftet waren. ‘ Dies zeigt deutlich, dafs die Erde im 
Stande Hit, eine Menge Waller aufzunehmen; dals 
im Sommer das Waffer auffteist, um dem Mangel 
dellelben an der Oberfläche abzuhelfen: und dals 
‚die Erde, auch wenn fie lange nicht mit Feuchtig- 
keit gefättigt ift, doch die Pflanzen zu unterftützen® 
und zu erhalten fähig if. 


1. Diele Beobachtung führte auf eine andere Fra- 
ge: wie viel Waffer nämlich Erde von einer gegeb- 
'nen Tiefe enthält, wenn fie auf dem Punkte der 
Sättigung, oder in dem Zuftande ift, wo fie an- 
fängt; Waffer durch die untere Oeffnung‘ des Ver- 
dünftungsmeflers abfliefsen zu laflen. 


Um dies zu beftimmen, drückte ich Gartener- 
de, die Tags zuvor vom Regen durchnäfst war, in 
einen Schmelztiegel; ihr fpecififches Gewicht war 
15. Ich letzte fie nun einer mäfsisen Hitze aus, 
bis fie nach meinem Urtheile etwa fo feucht war, 
als Gartenerde im warmen Sommer 2 Zoll unter 
der Oberfläche su feyn pflegt. Dann wurde fie 
bis zum Rothglühen erhitzt, wobei he zu einem 
völlig trocknen Pulrer wurde. Sie verlör wäh- 
rend. der erften Behandlung z7, nachher 5 ihres 
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Gewichts. Als ihr Gewicht um 5 abgenommen- 
hatte, fchien fie fo zu feyn, wie die Oberfläche der 
Erde im Sommer. Daraus folgt, dafs jeder Fufs 
tief Erde, fo gelättigt, 7“ Waller enthält, und 
dafs er 3, felbft 5 feines Walfers verlieren kann, (a 
und doch nicht zu trocken, zur Erhaltung der Ve- 
BamHOB, wird. \ 


Diele Verfüche und Heobäebfuugen beweifen, 
dals die Schlüffe, welche:von de la Hire aus 
dem Wachsthume von Pflanzen in einer beftimmten 
Meuge Erde, die von aller Verbindung mit der Er- 

- de umher abgefchnitten, war, gezogen wurden, ir- 
rig oder wenigltens unficher find, und dafs de la 
Hire’s Verfuche eben fo wenig beweifen, dafs 
die Verdünfftung die Menge des Regens übertrifft, 
wenn diefes auch in einem oder zwei Sommermo- 


naten gelchehen follte, 


„Man mag allo den Urf[prung der Quellen im- 
merhin dem Regen zufchreiben, bis entfcheidende- 
re Verfuche das Gegentheil erweifen, und es ift 
unnöthig, die beiden andern Meinungen über die- 


fen Gegenftand zu widerlegen. 


Im Ganzen fcheint im Anfange desFrühlinges 
der Boden 5 bis 6 Fuls tief mit Waffer falt gefättigt 
zu feyn;, da der Regen und Thau im Herbfte und 
| Winter die Verdünftung weit überfteigen. Dann 

können immer wenigftens 5 oder 6 Zoll Waller 
an die Oberfläche auflteigen, wenn es im Frühlin- 
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ge und Sommer an Feuchtigkeit fehlen follte; und 
ift dies der Fall, fo gefchieht es auf Unkoften der 
Quellen. Denn wir finden, dafs die meiften Quel- 


‘. len nach einer langen Dürre träge flielsen oder 


ganz vertrocknen. Die ‘wenigen Quellen, auf 
welche trockne oder feuchte Jahrszeit wenig Ein- 
“Aufs zu haben fcheint, machen Ausnahmen, deren 
Erklärung, in jedem Falle nicht {ehr fchwierig er 
kann, 
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Ueber das Satzmehl der grünen Pflanzen, 
RT EB von 


. - 
PrRrousT, | - 


‚Prof. der Chemie in Madrit. *) 


Fercule, SatZmehl, wurde von den ältern Che- 
mikern jeder vegetabilifche Bodenfatz, der fich aus 
den Pflanzenfäften von felbft abfchied, genannt. 
Deshalb verwechlelten fie aber doch keinesweges 
‚ mit einander das grüne Satzmehl, die Ueberrefte 
zerkleinerter fe/frer Pflanzentheile, und die Stärke. 
Befonders konnte ein fo genauer Beobachter als 
Rouelle unmöglich die Ueberbleibfel der Fafern 
grüner Pflanzen, mit der fchönen, fanften Flüffg- 
‘keit, die man aus ihren Blättern ausprefst, und 
mit der emulfiven Subftanz verwechfeln, die, mit 
ähnen durch‘ das Filtrum geht, und fich durch ihre 


‚*) Ausgezogen aus den berichtigenden Bemerkungen 
zu- einzelnen Materien in Fourcroy’s Syfteme 
des connaifjances ghimiques, welche Prouft inMa- - 
driter Zeitfchriften von Zeit zu Zeit bekannt 
macht, und die von Fourcroy [(elbft als vor- 
züglich anerkannt lind. Die Refultate der Arbei- 
ten Prouft’s, welche hier mitgetheilt werden, 
hielt ich, (befonders auch in Beziehung auf mehrere | 
AufTätze in den vorigen Stücken der Annalen,) für 
zu allgemein interellant, um fie zu übergehen. 


d. H. . 
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unglaubliche Feinheit und ihre glänzende’ Farbe fo, 
auffallend von Kräuterfalern unterfcheidet. Four« 


. croy fcheint der Meinung zu feyn, diefes grüne 


Satzmehl fey nichts anders als der am feinften zer- 
riebene Theil der Pflanzenfafern, und daberin fei- 
ner chemifchen Natur von diefen in nichts unter- 
fchieden. Wäre das aber der Fall, warum liefsen 
fich. die fafrigen Ueberrefte in den Pflanzenfäften 
dürch fernere Trituration nicht auch in grünes Satz» 
mehl verwandeln’? | 

Wird: eine frifche, Pflanze in dem Mörfer mit: 


‚dem Piftill zerltolsen, fo läfst fie ich zwar in klei- ' 


ne Theilchen zerbrechen, und ihre Textur fich 
zerflören, aber doch die Pflanze nicht zu einem 

Pulver zerreiben. Auch ift diefes rur kurz dauern- _ 

de Zerftoßsen von einem trocknen Pulverifiren fo 
himmelweit verfchieden, (dafs die dadurch erzeugte 
Faecula fich auf keine Art für ein genäfstes Pulver - 
ausgeben läfst. Zerdrückt man, umgekehrt, eine faf- 

tige Pflanze, z. B. ein Sedum, auf einem Brette mit ei- 
ner Walze, fo enthält der Saft’ grünes Satzmehl. 
Endlich ift es gewifs nicht der Trituration zuzu- 
fchreiben, dafs das grüne Satzmehl fo ausnehmend 
weich und fein und inpalpabel ift, wodurch es 
fich völlig von Pulvern unterfcheiret. Es ift fei- 
ner Natur nach molecular, und vielleicht felbft kry- 
ftällibrt, in den hbröfen Höhlungen enthalten, in 


_ denen es durch die Vegetation abgeletzt wird. - ı 


Rouelle entderkte in diefem grünen’ Satz» 
mehle einen in feinem chemilchen Verhalten dem 


ı 


bel 


Kleber des Weizenmehls ganz. ähnlichen Stoff, und 
machte. die Chemiker auf diele Grundlage des grü- | 
nen Satzmehls von thierifcher Natur aufmerkfam. 
| Mit demfelben Scharfliinne bemerkte er die bewun- 
‘ dernswürdige Aehnlichkeit, ‚welche zwifchen dem 
- Kleber und dem Käfeftoffe, (cafeum,) [ Quark?] eintritt, 
wenh beide die Art von Gährung gelitten haben, 
 welahe fie ia den zelligen, riechentlen und fchwamm- 
haften Zuftand verletzt, in welchem. wir .fe Käje 
nennen. Je forgfältiger man den Kleber gewafchen 


“hat, defto genauer ftimmt er bei diefer fonderba- 


ren Umwandlung mit demKäfe überein. Die Star- 
ke, ein bei jeder Gährung, wie der des Brods und 
‚des Biers, ja felbft beim Keimen inactiver Stoff, hat 
hieran gar keinen Äntheil, wie Macquer fälfch- 
lich behauptet hat; fie retardirt vielmehr die Wir- 
kung, d’e allein auf dem Kleber beruht, und zer- 
ftört zum Theil die Merkmahle der- Aehnlichkeit 
zwifchen jenen beiden Produkten. — Und diefe 
- Aehnlichkeit geht in der That noch viel weiter, als 
Rouelle fie angiebt. Denn ift der Kleber durch 


" alle Zuftände der Gährung gegangen, vermöge de- 


'ren allein er aus feinem gelchmacklofen, viskofen 
und mukofen Zuftande in den käfıgen Zuftand über- 
fchritt, .fo findet man 'an ihm den Gefchmack der 
fchärfen und brennenden Salze, welcher-die Haupt- a 
tugend des Roquefort- Käle ausmacht; Salze‘, die 
aus keinem der Materialien, die man dem Quark 
zufetzt, herrühren, und die fich in derfelben Menge 
vorfinden, wenn man den Quark wäfcht und un- 
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vermengt feiner Gährung überläfst. In der That 
- Jäfst Gch.aus dem Käfe aus Kleber, durch Kali und 
“ Schwefelfäure eben fo gut Ammoniak und EfGgfäure 


m 


erhalten, als Vauquelin beides aus thierifcher 
Käfe darftellte. — Ift es allo etwa blofs effiglaure: | 
Ammoniak, was dem Käfe feinen Wohlgefchmack 
giebt? Ich weils nur fo viel, ’dafs Alkobol kräfti- 
gen Käle den ganzen Gefchmack raubt. Eine Ana- 
Iyfe deflelben dürfte zu fehr interefianten Refulta- 
‘ten führen. \ 
Fourcröy meint, Rouelle habe fich ge 
rrt, und nicht Kleber, fondern Eiweifsftoff, (ein 
thierifcher Stoff,den kein früherer Chemiker in der 
Pilanzenwelt bemerkt hat,) fey in den Pflänzenfäften 
enthalten. Ich will nun unterfuchen, wer von 
beiden Recht hat, und ob fich vielleicht Kleber 
und Eiweilsftoff zugleich in den Pflanzenfäften ber 
finden. 
. Der Hauptcharakter des gränen Satzmehls 
En in der Gerinnbarkeit deflelben in der Wär- 
me, in dem Aneinanderkleben der fich comprimi- 
renden Theilchen, wodurch das Anfehen von 
_Quarkkäfe entlteht, Es geht dann nicht mehr, wie 
häufig zuvor, durch.die Seihetücher, und hat feine 
vorige Zartheit mit einer eitsnen Härte vertaufcht. 
Pflanzenfafern coaguliren in der Wärme nicht; und 
unterfcheiden fich dadurch wefentlich vom grünen 
Satzmehle. | | 
2. Das-grüne Satzmehl, welches fich durch 
Filtration vom Pflanzenfafte trennen läfst, wird 
Annal. d, Phylik, B. 15! St. 3. J. 1803. St. tr. T 
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ucknen elaltifch und hornartig. In heilsem 

\.  »: last es fich danpn .nur fchwer etwas erwei-- 
Auch nach Monatsfrift wird es nicht wie- 

„er weich, fondern behält feine hornartige Con- 
üitenz. Wird es gebogen, fo kehrt es in die erfte 
Lage zurück, und es läfst fich nicht krümmen, ‚Das 
Satzmehl ausKohl, Kreffe, Schierling verliert -hier- 
dureh nicht die Eigenfchaft, in der Wärme zu co- 
aeuliren. Thut man von zwei gleich grolsen Kolben 
in den einen in Waffer zerrührtes Satzmehl, in den 
andern frifches Eiweils, und taucht beide in Waf- 


. - fer von 50 bis 60° Wärme, fo erhärtet das Satz- - 


mehl und gerinnt in Flocken, gerade fo wie in ei- 
nem Pflanzenfafte, der durch Wärme abgeklärt 
wird, während das Eiweils in derfelben Tempera- 
tur noch nicht einmahl feine Durchüchtigkeit 
verliert,. B 

3. Das grüne Satzmehıl ift fehr nahe von ei- 
nerlei [pecihfchem Gewichte-mit dem Waller. Denn 
das Satzmehl aus Pflanzen, die nicht fauer find, er- 
fordert häufig eine volle Woche, um fich ganz zu 
Boden zu fetzen. — Wird gewalchnes und in Waf- 
fer zerrührtes Satzmehl in drei ganz gleiche Glä- 
fer gethan, und man tröpfelt zum erften etwas Al- 
kohol und zum zweiten ein paär. Tropfen einer Säu- 
re, fo fetzt fich in beiden alles Satzmehl ‚binnen 
Z Stunde zu Boden,. wälirend es im dritien Glafe 
kaum erft anfängt, fich abzufetzen. Alkohol und 
Säuren machen folglich das Satzmehl gerinnen; ei-. 
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ne Wirkung, die hie auf die holzigen UÜeberrefte i in 
den Pflanzenfäften nicht äufsern. 
4. Alkohol zieht ‚aus dem grünen Satzmehle . 
0,15 bis 0,16 eines grünen Harzes-aus; um cdiefes 
leicht abzufcheiden, muls man das Satzmehl noch 
feucht in Alkohol werfen, und nicht erft‘trocken 
und hornig werden laffen. Auch wiederhohlte In- | 
fufionen von Alkohol entfärben das Satzmehl! nicht 
ganz; der Rückftand bleibt erdgrau. — D.s im 
Alkohol Aufgelölte allein dargeltellt, ift eine fette, 
zähe, an fich im’Wafler unauflösliche, (und daher 
„auch nicht durch Wafler, fondern nur (dureh Alkos 
- “hol, Oehle oder Fett vom Kleber abzufcheidende,) 
| Maffe, welche keinem andern Procdukte der Veze- » 
tation fo nahe als dem Harzer kömmt. Zwar fchlägt 
Waffer diefen färbenden Stoff des Satzmehls ans der 
Auflöfung in Alkohol nicht nieder, fonderx behält 
ihn aufgelöft, diefes kann aber kein Grund feyn, 
weshalb wir ihn nicht für ein wirkliches Harz halten 
dürften, mit dem es in allen andern Eigenfchaften 
übereinftimmt. Auch Katinpher, tbierifche und 
‘ vegetabilifche flächtige Oehle, Leim etc. werden 
won Waller vollftändig aufgelöft, ohne dafs wir fie 
deshalb von den Gattungen ausfchlöffen, zu denen 
die nach ihren übrigen Merkmahlen gehören. Ue- 
‚berdies finden wir, dals es nur. ein wenig- 
Sauerfioffs bedarf, um diefem das Pdanzenreich mit 
Grün bekleidenden Stoffe die Charaktere des Har- 
zes auf eine noch ausgezeichnetere Art zu geben. . 
| Oxygenirte Salzjäure bleicht und erhärtet diefes 
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grüne Harz in wenig!Tagen; es wird dann zähe, 
gleich gekochtem Terpenthin, und im Wafler fehr, 
zerrührbar. . Gehörte der ‘grüne Beltandtheil des 
Satzmehls zu den farbigen Säften, dergleichen die 
Pigmente enthalten, To könnte es durch Sauerftoff 
nicht in ein Harz verwandelt werden. Das grüne 
Satzmehl felbft erhält durch oxygenirte Salzfäure | 
die gelbbraune Farbe der im Winter abfallenden 
Blätter; Waffer, worin man es dann zerrührt, 
wird trübe. — Wirdin eine Auflöfung diefes Har- 
N zesin Kali Seide getaucht, {fo verläfst das Harz das 
Kali und verbindet fich mit der Seide, die es grün, 
doch nicht»bleibend färbt, (obfchon der Saft faurer 
Weinbeeren die Farbe nicht verändert,) daher fich 
kein, Manufaktur - Gebrauch davon machen Jälst. 
Diefes ift der bekannten Erfahrung gemäls, nach 
“ wel£her die Pigmente fich williger mit thierifchen 
als mit Pflanzenftoffen verbinden. Es ift folglich 
in dem grünen Satzmehle etwas der Wolle, der Sei- 
de etc. Analoges und .diefes ilt der 
Kleber, | - \ 

5. Wird grünes en, gleich viel ob soch 
roh oder fchon gekocht, im Sommer unter Waller 
erhalten, fo fängt esin weniger als 24 Stundeh an. 
» zu riechen, und bald verbreitet es einen immer zu- 
‚nehmenden Geftank wie Excremente umher, dem 

lange fich auszufetzen gefährlich feyn könnte. Das 
bervorfteigende anfteckende Miasma färbt augen- 
blicklich Schriften mit metallifchen Tinten, und 
die heraustretende Flüffgkeit, die fich mit demEiter 
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‚ der Cadaver vergleichen läfst, fchwärzt Silber fehr 


fchnell. ‚Die Flüffigkeit, welche nach einem Jahre 
über dem verwelten Satzmehle ftand, enthieltSchwe- 
felwafferftoff, kohlenfaures- Ammoniak und mit- 


'. telft de[felben aufgelöften Kleber, und behielt felbft® 
nach- langem Kochen noch ihren Geruch nach Ex- 


crementen. '' Beim Deftilliren geht kohlenlaures 
Ammoniak gebunden an ein anfteckendes Princip 


über, welches dig Metallauflöfungen nicht fehwärzt, - 


und deffen Natur mir völlig unbekannt ift. Säuren, 
#elche die Faecula daraus niederfchlagen und’ das 
Ammoniak fättigen, [chwächen es nicht. — Doch» 
was Fäulnifs ift, darüber haben wir überhaupt noch 
fehr wenig helle Ideen. Sind Satzmehl, Kleber, 


. Quark, Fleifch oder überhaupt irgend eine organi-, 
. fehe Materie durch eine gewiffe Periode der infici» 


renden und oft tödtlichen Veränderung gegangen, 


die wir Fäulnifs nennen, fo treten fie in einen Zu- 


ftand von Permanenz, worin unbekannte Verbin- 
dungen fie zu fixiren, fie wie einzufalzen oder ein-. 
zubalfamiren, und io diefem neuen Zuftande gegen 
fernere Zerltörung zu, fchützen fcheinen. Sind fie 
in den Zuftand des Käfes, des Humus, des Torfs, 
der Poudrette gekommen; fo bleiden alle bei die- = 
fer Gränze ftehen, ohne je, (wenigftens unter un- 
fern Augen,)fich vollkommen und fo weit zu zerlet- 


zen ‚ dals fie keine Spur des Radicals ihrer Orga- 


nifätion bebielten., Eine folche Verwefung fin«et 
pirgends-ftatt; (Fleifch war nach ı5 Jahre eitern- 
ler Stockung doch nicht ganz verfchwunden ‚) und 
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abfolute Verwefung, als eine Operation, durch wel- 
che die Natur‘ die thierifchen. und Pflanzenftoffe 
‚gäuzlich, das ilt, in ihre Urftoffe zerlegt, ilt etwas, 
wonit wir vollkommen unbekannt find, und wo- 
für wir fälfchlich eine befondere Art von Gährung 
nehmen ‚ die nichts weniger als die wahre Verwe- 
fung ia diefem Sinne ift. e 


Übbrigens find die übelriechenden, sr fchäd- : 
lichen Dünfte, die fich beim Hanf- und Flachsrö- 


' ften verbreiten, unftreitig dem Faulen des grünen 


Satzmehls zuzufchreiben. Das Waller zieht al® 
extractiven Säfte gar bald aus, und es kann daher 
in den grünen Fibern blofs das Satzmehl zurück- 
bleiben, das durch das Röften zerftörbar ift. | 
6, Ich komme nun zu dem Satzmehle, wel- 
ches in einem fo feinen Zuftande der Vertheilung 
den Pflanzenfäften beigemifcht ilt, dafs es mit 
durch die Filtra geht. Ein Beifpiel davon giebt: 
der Saft des-weilsen Kobls, einer Plänze, die mit 
“ am meiiten Saft giebt. Um dieles genau mit dem. 
Eiweifs zu vergleichen, liefs ich das Weifse eines 
Eies in ı Piund Waffer zer[chlagen, «filtrirte fo- 
wohl dieles. Eiweifswaffer als auch den Bflanzen- 
Jaft, und heide dienten mir zu folgenden Verfu- 
chen: «. In ein Walferbad von 50° Wärme ge- 


taucht, ent/tanden im ültrirten_Kohlfafte augen- ' 


blicklich käleähnliche‘ Flocken, die zu Boden fhie- 
len, indes das Eiweils in diefer Wärme nicht die 
geringfte Veränderung lit, — ß.So fehr ınan 
den Saft auch mit Waller verdünnen mag, fo wird 
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“doch “lies Satzmeh] Gezle durch Wärme eilt 


- 


‚ den; ein Beweis der Unauflöslichkeit deffelben. 
. Das Waffer mit Eiweifs opalifirt nur beim Erhitzep, 
| ohne undurchfichtig zu werden, ohne Flocken oder 
etwas demSatzmehle ähnliches abzufetzen, und oh- - 
ne überhaupt verändert zu werden; beim gänzli- . 
chen Abdampfen läfst es einen Ueberzug von Ei- 
weils zurück. Eiweils ilt alfo ein auflöslicher 
Schleim, (mueilago;) nicht fo 'das grüne Satzmehl. 
Fe Der Kohlfaft verändert fich immerfort, wird’ 
nach "jedem Filtriren wieder trübe, und fetzt im- 
merfort weilses Satzmehl ab, indels Eiw, ‚ilswafler 
mehrere Tage unverändert bleibt. — . ö. Eiweils 
grünt Veilchenfaft, und bläuet geröthetes Lackmus« 
papier, weil es ein Alkali bei fich führt. Gewafch« 
“nes "weilses Satzınehl hat keine von beiden Wirkun- 
‚gen, vielmehr röthen viele Pflanzenfäfte, in denen 
‚es fich befindet, das s Lackmuspapier. — e. Alkohol 
fchlägt aus dem Wäffer, das Eiweils als leiehte, 
durchfichtige, im Filtrum bleibende Flocken, die 
das Ausfehen von gekochtem Eiweils haben, - „.da- 
gegen.aus dem filtrirten Pflänzenlafte nur ein dunk« 
les weilsliches Pulver nieder, das fchnell zu Boden 
fällt. —. 9. Alle Säuren, Schwefelwa alferftoffwafler 
und Ammoniak präeipitiren. das im filtrirten Pflan- 
'zenfafte aufselöfte Satzmehl, -bewirken dagegen im 
Fiweifswaffer keine Veränderung. .- : Oxygenirte . 
 » Salöfäure fällt erft und oxydirt dann das weilse Satz- 
mehl; das Eiweils oxvdirt fe erft, ehe fie es prä- 
selpiätt. == 9 Alle im . Wafler auflöslichen Salze 


Da] 
{chlagen daraus das Satzmebl, indem his fich auflö- 
fen, nieder; das Eiweilswafler wird dagegen von 


' keinem einzigen Salze getrübt. — -$. Das weilse.. 


Satzmiehl, das von felbft aus filtrirten Pflanzenfäf- 


ten niederfällt,- oder durch Alkohol, Säuren oder \ 


Salze etc. daraus niedergefchlagen wird, ilt in Waf- 


_Terunauflöslich; Eiweils darin auflöslich,— +. Wird 


Eiweils getrocknet und nachher wieder in Wafler 
erweicht, fo kömmt-es wieder zu der Weifse, der Un- 
durchfichtigkeit und dem Volumen des gekochten 
Eiweifses; nicht fö das weilse Satzmehil ,-das beim 
Trocknen tief braun, ja das aus Kohl, Kreffe und 
den meiften andern Pflanzen felbft vollkommen 
fchwarz wird, und fich durch Erweichung im Waf- 
fer nicht zu dem Anfehen von Eiweils bringen läfst. 
. Diefes weifse Satzmehl ilt überhaupt nichts anders 
als ein Theil des Klebers, welcher die Grundlage 


des grünen Satzmehls ausmacht. Vergleicht man 


das durch das Filtrum abgelonderte Satzmehl aus 
dem Safte des weilsen Kohls mit dem durch Hitze 
 coagulirten, fo zeigt fich zwifchen beiden, wenn 


ınan ihnen die färbenden Theile entzogen hat, nicht. 


der kleinfte Unterfchied. Doch läfst das weilse 
‚ Satzımehl fich am leichteften auflöfen, weil es nicht, 
gleich dem grünen, in einer Verbindung fteht, die 


das hindert. Alle Pflanzen enthalten einen An- 


theil Kleber, der vom Lichte nicht belebt worden, 
und daher ohne Farbe geblieben ift. — Auch die 
durch Gärtnerkünfte gebleichten Pflanzen, (Kohl, 
Endivien 'etc.,) geben weilses Satzmehl, doch in 


Fu 
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weit geringerer Menge, als wenn man fie grün läfst. 
Die Stengel des Kohls undSchierlings geben ein blal- 
fes Satzmehl im Vergleiche mit dem der Blätter. _—. 
Pflanzen, die viel Kleber enthalten, brauchen’ das 
picht gerade durch ihre Farbe äufserlich zu zeigen. 
So giebt das kleine‘ Hauslauch viel dunkies und. 
vorzüglich wachsreiches Satzmehl. u 
Dafs Eiweifs der einzige bekannte Stoff fey, 
der in der Hitze coagulire, ift unrecht, daber die 
“ Gerinnbarkeit des Satzmehls in der Wärme keines- 
wegs ausreichen kann, zu beweifen, dafs diefer Stoff 
von Jder Natur des Eiweilses fy. Auch Mandel 
milch gerinnt durch Hitze, Alkohol, Säuren etc; 
und doch ift es niemanden eingefallen ‚ deshalb zu 


behaupten, diefe Emulfion enthalte Eiweils. Die ‘ 


‚dünne Mandelmilch enthält Gummi, etwas Extra- 
ctivftoff und Zucker; der durch irgend eins der 
obigen Mittel davon getrennte käfge, Theil, 
giebt, wenn er gewalchen und getrocknet worden, 
beim Preffen ein Oehl, und dann in der Delftilla- 
tion alle Produkte des Quarks, (wahrfcheinlich der 
‘Grund, warum man aus Mandeln und allen Arten 
von Nüffen, die mit Salpeterfäure behandelt werden,. 
fo vielStickgas erhält.) Rouelle hatte daher un- 
ftreitig Recht, die grünen Pflanzenfäfte mit einer 
Emulfion zu vergleichen. Fourcroy glaubt, in 
dem Waffer, worin Weizenmehl gewafchen ifi, Ei- 
weils gefunden zu haben, allein diefes fogenannte 
Stärkenwalfer gleicht vielmehr in allem völlig den 
Pfanzenfäften. Es ilt in beftändiger Veränderung, 
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bis die Säure, .die durch Gährung des. "zuckerigen 
_Beftändtheils entfteht, allen Rleber'daraus völlig 


präcipitirt hat. Alkohol, Salze, Säuren etc. fchla- 
gen ihn daraus geräde fo, wie das Satzmehl, aus den 
Pflänzenfäften nieder, (die Elügfäure ausgenofn- 
men, die den Kleber auflöft,) und das zwar durch 


“ihre gröfsere Verwandtfchaft zum Waffer. Schon 


in einer Wärme von 50° gerinsit der Kleber .deffel- 


“ben, wie das Satzmehl ; ja der geringfte’Grad yon 


Wärme fällt ihn fchon. Ich habe ı Unze fo ge- ' 


fammelten Gluten in feiner‘ eignen Feuchtigkeit 


aufgehoben. Er _gohr, erzeugte dabei Eifgläure 
und Ammoniak, und.jetzt nach 2 Jahren ilt es eine 
dunkle, zellige,, riechende und fchmäckendeMaffe, - 
eleich dem Käfe aus Quark, An luftförmigen Pro- 
dukten entwickeln fich während der ergenrhümli- 


chen Art von Gährung des Klebers’ aus Weizen- 


mehl, kohlenlaures Gas und eine Menge von ziem- 


lich reinem Wafferftoffgas. Zwar ift der Kleber 


- des Satzmehls nicht fo zufammenhaltend, (tenax,) 


I} 


_ nicht fo elaftilch und nicht fo gährungsfähig als der 
des Käfes; allein aufdiefe änfsern Merkmahle kömmt ' 


es nicht fo an, als auf die Natur der Beftandtheile. 
Zerltört man die Assrezation der thierifehen 
Materien, und nimmt Seide, Wolle, Horn, Federn 
etc. ihre Form, fo find’fie alle nichts anders als Ei- 
weils, Gallert und ’Faferftoff, und unterfcheiden 
fiıch in nichts als in den Verhältniffen, worin die[e 
Materien in ihnen enthalten. GW! ‚ (Verhältniffe, 


* ‚die man aber bis ‘jetzt noch nicht hat,) 
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und fo kömmt' es allo auch hier mehr auf das’ che« | 
"mifche Verhalten als auf die.äufseru Merkmahle an. . 
— ‚Bis jetzt ift ndoh kein Ziwei/s im Pflanzenreiche 
entdeckt worden, und die matifre vegrto - animale 
ift durchgängig Kleber, wenn fie auch nicht durchaus 
mit dem Klever des Weizenmehls in allenı zufam- 
menftimint. 2 
7. Kali trennt das grüne Satzmeh] der Pflan« 
zen in zwei Iheile; den einen,löft es obrie Schwie- 
'rigkeit auf, den andern fcheidet es in Geltalt eines 
grünen Pulvers ab, auf das auch anderes Rali-nicht 
wirkt.  Diefes Pulver gewafchen und deltillirt, 
‚giebt dielelben Produkteals weilses Holz undFlaclıs, 
das ift, nichts Ammouiakalifches, und ift nichts an- 
ders als die feinften holzigen Theile, welche fich“ 
beim Zerftofsen der Pflauzen unter die Pflanzenfäfte 
mifchen. - Das’im Rali, Aufgelöfte hat alle Charak- 


tere eines Stoffs thierifcher Art, wird aber sröls- 


tentheils in feiner Natur geändert. Säuren fchla- 
gen daraus nur wenig Satzmehl nieder; das übrige 
. hat den Charakter des Extractivltoffs angenommen, 
ift von falber Farbe, und verbindet fich gern mit 
Waffer. Der: 

8. Schwache Salpeterfäure entwickelt aus dem 
grünen Satzımehle Stickgas in Menge; ftärkere löft 
es auf, die beigemengten holzigen Theile ausge- 
nommen. Selten “erhält man kryflallifirte Sauer- 
kleeläure, [o wenig Salpeterfäure man auch nimmt; 
meilt zerletzt he fich zu Kohlenfäure und Waller. 
Es finden fich in deu Auflölun: sen däs. Bere bittere 
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Princip von Welter, Schwefelfäure, Benzoefäure, 


$auerkleefäure, Kalk. und Fett. Wenn ein Pro- 
dukt des Pflanzenreichs in MengeStick/toff, Schwe- _ 
fel, Benzorfüure, Fett, gelbes Bitter und, (wie die 
Faecula aus Solanum lycoperficum,) Eifen und Phos- 
phor. enthält, fo kann wohl kein Zweifel bleiben, 
dafs es. zu den Stoffen thierifcher Art gehört. 


Wachs ift das Werk der Vegetation, und nicht 
der Bienen. Der Blüthen/taub giebt viel Ammo- 
niak her; dasmacht mich glauben, dafs auch erKle- 
ber enthält, ‘und nun, da ich in einigem Satzmehle 
Wachs gefunden habe, bin ich überzeugt, dafs, 
wenn man den Blüthenftaub mit Salpeterfäure be-: 
handelte, man auch aus ihm Wächs erhalten wür- 
de. Die Bienen ziehen; ‚wie ich glaube, aus dem 
Kleber des Blüthenftaubes ihre Nahrung, und fon- 
dern dabei aus ihm das Wachs ab. (Ich denke den 
Blüthenftaub in der Folge eben fo wie hier das grü- 
ne Satzmehl zu unterfuchen.). — Das Satzmehl 
“aus dem kleinen ‘Hauslauch giebt Wachs in einer 
"Menge, die mich in Verwunderung fetzte. Diefes 
Wachs ift weils, mager, fpröde und ohne Ge- 
-[chmack, und von dem fettartigen Produkte‘, das. 
andres Satzmehl, z. B. das aus Schierling und So- 
lanum Jycoperficum giebt, gänzlich ver[chieden. 
Fernandez und Chabaneau haben es gekauet 
und fich überzeugt, dafs es vollkommnes Wachs | 
if. — Auch der Saft von grünem Kohl giebt die- 
fes Wachs, doch in weit geringerer Menge. er 

Das Wachs [cheint mir der Firnifs zu [eyn, womit. 
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die Vegetation die Pflanzen überzieht, um fie ge- 
‚gen den fchädlichen Einflufs der Näffe zu fchützen; Ä 
und diefer Firnifs ift es, welcher’macht, dafs Re- 
gen und Thau über die Blätter desKohls, des Mohns 
und mancher andrer Pflanzen in Tröpfchen gleich 
Gilberweifsen Perlen hinrollen. — Die reifähnli= 
chen Ueberzüge der Pflaumen, Feigen, Weinbee- . 
ren und Orangen find ebenfalls ‚Wachs. Das Pa- | 
pier, in das in Portugal eine Orange eingewickelt 
_ worden, findet üch, wenn man in Paris die Oran-t 
ge herausnimmt, Er einer Art Mehl bekleidet, das 
fich mit einem Federmelfler abheben und dem Lich- ’ 
' te nähern läfst, wo es zu Wachs zulammenfchmilzt. 
— Auch das Satzmehl von Opium enthält ein Fett, 
welches durch feine felte Confiftenz dem Wachfe 
fehr ähnlich ift,und das mehrere Opiologiften nicht 
 überfehen baben. — Endlich ift auch‘ die rohe 
Seide mit einer Hülle von Wachs umgeben , ‚das. 
fich fammt der Farbe durch Alkohol w egnehmen 
läfst und fich dann aus dem Alkohol beim Erkäl- 
ten wieder trennt. 





Eine Pflanze kann Kleber in zwei verfchied- 
"nen Zuftänden enthalten: erftensinihrem Satzmehle, 
“ zweitens durch Kali ihren Säften angeeignet. Die- 
fes letztere ift im Borret/ch,.(Borrago,) derFall. Der 
abgeklärte Borretfchfaft ift dick und von einer bläu- 
lichen Farbe. Wenige Tropfen einer Säure fchei- * 
den aus ihm Flocken wie Käfequark ab, die fich 
durch Filtriren abfondern laffen und nichts anders 
als Kleber ade: 
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- Die Fliederbeeren yom Hollunder fowohl als 


 yom Sambueus enthalten in ihremidunkel gefärbten 


\ 


Sehr. gummölen änd.etwas zuckerigen Safte eiu Satz- 


mehl, welches nicht minder grün als dus aus Spi- 


‚nat ift, wenn man es gehörig vom Rotlen reinigt. 


Alkohol zieht daraus eine grüne Tinktur aus, und 
‚ der Rückftand ift Kleber, in nichts von dem’ andrer 
Pflanzen verfchieden. — Zerdrückt man diefe 
“Beeren zwilchen den Fingern, fo bleibt ihr Vogel- 


‚leim an den. Fingern kleben. Diefer Vogelleim ift 


von derfelben Confiftenz, als der aus der Stech- 
palme, welcher bekanntlich nichts anders als eine 
Art Terpenthin, ein brennbares, aromatifches; in . 
Alkohol Auflösliches Harz ift, welches durch die 
Vegetation. in dem fibröfen Gewebe der Stechpalme, 
in der Frucht, vielleicht auch im Bafte des Hollun- 
ders und in andern Pflanzen erzepgt wird, jedoch 
in Keiner Rücklicht zum‘ ‘Kleber gehört, wohin 


-Fourcroy ihn rechnet. — Setzt man den Saft 
- der Hollunder- oder Attichbeeren in Gährung, fo 


geben fie in der Deftillation eine fehr geringe Men- 
ge Spiritus von ‚einem unangenehmen Geflchmacke, 


und darauf eine aufserordentliche Menge eines fehr 


guten deftillirten Efligs. 


Der Saft der Kreuzbeere oder des Wegedorns, 
(Rhamnus catharticus,) der einen fehr widrig bittern. 
Yoxtractivftoff mit Gummi und etwas Zucker ent- 
hält, ift mit einer grünlichen fchleimigen Mafle ver- 
diekt, die lich aus ihm durch Hitze und Gährung . 
abicheilen läfst, Diefer Pulpus gut gewafchen ift 


25) 
Bellgri ün, und befteht aus, Kleber, ‚der ı mit ein we- 
nig Fibern u ilt, | 


Ww enn: man 5 bis 6 Pfund ge: behandelt, 


um Nüchtiges Ohr und Extract daraus zu erhalten, 
fo fchlägt fich aus der Abkochung ein feines Pulver 


nieder, das fie trüßt, fich durchs Filtriren abfon-. 


dern lälst, und vachdem es gewafchen worden, 


beim Trocknen fich zufammenzieht und. das Anfe- 


hen von Horn annimmt, wie 'das grüne Satzmehl 
im Sommer. Es fault fchnell, und wird eide Nah- 
rung der. Würmer, wenn man es nicht forgfältig 
verwahrt, In (er Hitze giebt diefes Satzmehl alle 


Produkte des Klebers. Mit Alkalten und Limo- « . 


nienlaft färbt es Seide fehr glänzend gelb. 

. Die Blumenblätter, (petalae,) der Rofen geben, 
wenn fie zerdrückt oder zerftofsen werden, ein fei- 
nes, leicht gefärbtes Satzmehl, aus dem man eben- 


falls in der Dettillation diefelben Produkte als aus 


dem Kleber erhält. N 
Auch im Safte der Weinbeeren 'ift Satzmehl in 
Menge enthalten. Es macht die Weinhefen aus. 
Endlich findet fich Kleber in den Quitten - Aep- 


“ feln und unftreitig auch in andern Früchten, in der 
Eichel, in der wilden und zahmen Ka/tanie, in 


Reijs, Gerfie, Roggen und in allen Arten‘ von Erbfen 


und Bohren. Ich werde hierauf zurückkommen, 


wennich vom Unterfchiede des Weizens, der gekeimt 
hat,von dem, der noclı nicht in Keimung nen it, 
handeln werde. 5 
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Einige Nachricht von adarn: Arbeiten 


Proust's aus der Pflanzen- und 
Thierchemie. *) 


In habe eine neue Art von Zucker in der Wein- 


beere, (der Muskatellertraube ‚) entdeckt, welcher 


‚die Bafs des Weins ift. Er ift verfchieden von 


dem des Zuckerrohrs, kryftalliiirt fich anders etc. 
Im Weinbeerenfafte macht er ungefähr 3o Procent 
aus. ‘Bei der Gährung des Weins entbindet fich 


| immer zugleich mit dem kohlenfauren Gas auch 


Stickgas. In der Gährung des Klebers wird dage- 


‚gen reines Wafferftoffgas zugleich mit dem kohlen- 


{auren Gas entwickelt. 
Ich weifs nicht, ob der foanifche Honig von 
dem andrer Länder’ verfchieden ift oder nicht. We- 


higftens ift fo viel gewils, dafs er fich nicht dadurch, 


dafs man ihm Säure entzieht, in den Zuftand des 


Zuckers bringen läfst, wie neuerlich angekündigt 


ift. Mein weifser Honig verändert das Blau des 


-Lackmufses nicht, Alkohol löft ihn bis auf einige 


Flocken Wachs völlig auf, und Jdie Auflöfung wirkt 
nicht auf effigfaures Blei. In Waller über Kreide 
gekocht, löft er keine Kalkerde auf, und Alkobol 
trübt fo behandelten Honig nicht. Diefer behält‘ 

| über- 


*) Ausgezogen aus aahiarn feiner Briefe an Dela- 
metherie im Journal de Phyjique, t.54u.55. 
dı H. 
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überdiesSeinen Geruch, feinen Gefchmack etc. Mit ° 


‚Salpeterfäure behandelt, wird der Honiz ganz zu 
Sanerkleefäure ‚ indefs die Manna bei einer folchen’ 
Behandlung Scheele’s Milchzuckerlfäure giebt. 

* Arabifches Gummi und T’ragantb enthalten Kle- 
ber; Ich weils nicht, ob ich Ihnen in meinen vo- 


rigen Briefen gefagt habe, .dafs auch in der Gprfte 


Kleber vorhanden ift, welcher in den Hefen er- 
fcheint. So auch in. den füfsen und bittern Man- 


deln, im Cacao etc.; dagegen die Kartoffeln keinen 


Kleber enthalten; ein Grund, warum fie niemahls 


blähen: Die Mandelmilch ift ‚thierifcher Käfeftoff, . - 


* (cafeum animal,) an Oehl gebunden, mit einem {ehr 
geringen Antheile Gummi :und etwas Zucket; r 
“Ich habe den beften chinefifchen Tu/ch zerlegt, 


- und darin weiter nichts gefunden, @ls.Rufs, (noir de 
Jumee,) eine thierifehen Leim. und ein wenig Kam- 


‘pher. Aus Rufs, (prepared 4 la pota/Je,) wod Leim ha- 
be ich darauf felbft Tufch bereitet, den die Mitz 
glieder unfrer Akademie für .beffer ‚als allen chines 
fifchen, den fie noch verlucht, erklärt haben, -  ; 

Sagen Sie Vauquelin, dafs der Haraftoff, 

(urce, ) in dem Zuftande, in welchem er und Four- 
croy ihn unterfucht haben, kein einfacher Stoff, fon- 
dern ein mit Ammoniak gefättigter ift. Er braucht nur 

"Schwefelfäure hinzuzuthun,fo fcheidet fich das Am- 

‚moniak ab. Der Harnftoff, der dann zurückbleibt, ift 


‚ indels immer noch durch ein Harz gefärbt, wovon ich 


ihn bis jetzt nochnicht zu befreien vermocht habe, 
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RESULTATE 
aus Fourcror’ s und VaAuQUELIN’ Ss bes 
mifchen Unter/uchungen über den be« 

fruchtenden Bläthenftaub des ügy- 
 ptifchen Dattelbaums. 


D elille,; einer der Gelehrten, welche Boni&- 
parte nach Aegypten ee haben, ftellte im Au- 
guft ı802 Fourcro y’n Blüthenftaub des ägypti- 
fchen Dattelbaums, (Phoenix dactilifera 1) zu, den 


- er von den Blüthentrauben des männlichen Dattel- 


baums in einem Zimmer abgefchüttelt, auf Tücher 
_ änfgefangen und in ftarkem, doppeltem mit Bindfa- 
den umwickeltem Papiere mit nach Frankreich ge- 
Bracht hatte. Der Baum hat diefes Pollens fo viel 


und giebt ihn fo leicht her, dafs er des Morgens -» 


bei Sonnenaufgang von weiten wie mit Einer RUOH> 
wolke umgeben zu feyn fcheirt. Aus dem Beifpiele 
der Perfer weifs man, dafs diefer Blüthenftaub feine 
_ befruchtende Kraft viele Jahre lang bebält; und da 
Sich beim Oeffnen der Packete zeigte, dals der fchwe- 
‘  felgelbeStaub ftark genug comprimirt und gegen die 
Luft gut genug gefchützt worden war, um weder 
‚feucht zu werden, noch fich zu erhitzen, oder fonft 

‚ zu verderben, fo war er unftreitig noch völlig un- 
‚ verändert, Das Gewicht delfelben. betrug falt ı0 


nF 


u 


L 29 3 | 
. - Unzen ; daher die Menge diefes Bläthenftaubes zu 
'einer fehr detaillirten Analyfe ausreichte. Zu ihr. : 
. entf[chlofs fich Foureroy, in Gemeinfchaft ‚mit 
Vauquelin, um fo eher, da der Pollen der Pflan- 
zen noch völlig ununterfucht, und die chemifche. 
Natur deffelben noch, ganz unhekannt war, auch 
. ihm felbft eine Zerlegung des Pollens des Hanfs, die 
er 1785 verfucht hatte, mifslungen war, 
Folgendes find die Refultate diefer: ihrer ge- 
meinfchaftlichen Arbeiten, die fie, wie Four- 
croy. anführt, ‚weder vorherfeben noch erwarten 
- konnten, da man bis jetzt den Blüthenftaub für ein 
 concretes Oehl hielt, das «der Grundftoff des Bie- 
nenwachles fey. Ich entlehne fie aus den Annaleg 
du. Mufeum dhif, natur., Er 417458, in 
Fourcroy's eignen Worten; das Detail der che- 
mifchen Zerlegung wird man in der nachfolgenden 
Anmerkung finden. ! 
„Unfre. Vertuche,“ fagt WEWER „thun 
auf eine überzeugende Weile dar, dafs der Pollen 
oder befruchtende Blüthenftaub des Dattelbaums 
folgende vier unmittelbare Beftandtheile enthält: 
| ı. Eine ziemlich beträchtliche Menge ‚Aep- 
felfäure, die in ihm fchon ganz gebildet vorhanden 
ift und fich durch kaltes Waffer abfondern läfst. 
er 2. Phosphorfaure Kalkerde und phosphor/faure | 

Magnefia, gie beim Wafchen desPollens zum gröfs- ; 
. ten Theile mit fortgenommen werden, da die Aep- 
felfäure Ge im Walffer auflöslich macht. 

3. Eine BMELHENE Materie, die gleichfalls 
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“durch Zwifchenwirkung der Säure fich im Waffer 
‚ auflöft, und weil hr “durch Galläpfeltinktur daraus 
gefällt, wird, eine Art;von Gallert, (gelatine,.) feyn 
muls. , he 
4. Eine pulverulente Subftanz, Beltz die vo-. 
“ rigen Körper zu,bedecken fcheinen. _ Sie ift unauf- 
löslich im Waller, vermag Ammoniak zu geben, und 
läfst ich durch Fäulnifs oder durch Alkalien in eine 
ammoniakalifche Seife verwandeln, daher fie, nach 
diefen Kennzeichen zu urtheilen, etwas Analoges, 
‚yon einem trocknen Gallert oder Eiwei/s u mufs.‘“ *) 


*) Der Blüthenftaub !fchmeckte fauer und rötbete 
. Lackmuspapier. Laues Waller, womit man ı24 

, Grammes des Pollens wufch, wurde gelblich und 
fehr merklich fauer; Kalkwaller und Ammoniak | 
‘ bewirkten darin einen gelblichen, Alkohol einen 
fehr leichten, weilsen flockigen Niederf[chlag, 
"und Wärme trübte dalfelbe und fonderte weilse 
‚Flocken daraus ab. — Als die wälsrige Infufion 
abgedampft wurde, blieb («)JeinebraunrotheMalle _ 

von Farbe und Conliftenz der Melaffe zurück, die. 
(auer und ekelhaft [(chmeckte, und aus welcher Al- 
kohol in der Wärme die Säure grölstentheils auszog, 

. und Gch.damit dunkel und beim Abdampfen roth 
färbte. Den Hauptbeweis, dals diele ausgezogne 
Säure Aepfeljäure (ey, gab Salpeterläure. So wie 
diefe damit vermifcht wurde, entband fich viel 
Salpetergas, und beim Erkalten erfchienen Kry- 
ftalle von Sauerklee[äure. Keine andre Pflanzen- 
fäure, wird aber .[o leicht in Saterkleefäure ver-. 
wandelt, als die Aepfelfäure. Da Aepfelfäure- 

. nie durch Gährung entlteht, wohl aber in der 
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» Diefe fonderbare Zufammenfetzung ‚ nach. 


welcher der Blüthenftaub des Dattelbaums' mit ‘den 


Gährung zerltört und in Effigfäure “verwandelt 
wird, fo mufste fe.an fich im Blüthenftaube vor- 
handen, und konnte kein Produkt einer Gährung 
: feyn, in die etwa der Blüthenftaub während des 


Transports gerathen wäre. — Was von @ fich : 
nicht im Alkohol aufgelölt hatte, löfte fich falt 
alles in Waller auf, bis auf 2X Grammes; Idavon _ 
- war ı3 Gramme phosphorfaure Kalkerde; das übri- 


ge eine beim Caleiniren [ich verkohlende Materie, 
- —. Die Auflöfung im Waller enthielt phosphorfaure 
. Magnefia und eine Materie !thierifcher Art, die ver- 
brannt wie thierifche Theile roch und mit Galläp- 
feltinktur einen braunen visköfen Nieder[chlag 
'gab. — Der im.Walfer unauflösliche Theil des 
Blüthenftaubes war, um zu trocknen, auf Löfch- 


‚papier und darn auf ein Brett in dem Laborato- ° 


rium gelegt worden; ftatt zu trocknen und wie- 


der pulverulent zu werden, erweichten üch da-' 


gegen die Theilchen, leimten fich an einander 


‘, und bildeten.eine Art Teig, der in Gährung ‚kam, 


dabei [ehr (tank, gerade wie alter Käfe, und der 
nach einiger Zeit voll Fliegenlarven war, die fich 
davon nährten. Nach völligem Austrocknen war 
‚er felt und halb durchfichtig wie Leim. Eheer 
"vollkommen trocken war, -liels er fich leicht in 
Waller zerrühren, blieb darin lange in Schwe- 
ben, und wurde durch Säuren und kalkerdige 
Salze daraus coagulirt, welches Foureroy .als 


rung eine Art Seife, und zwar, wie der [techen- 
‘de Geruch hei Vermifchung mit fixen Alkalien 


bewies, ‚eine ammoniakalifche Seife gebildet ha- 


4 
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- einen Beweis anlieht, dafs ich während der Gäh-. 
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"titerifchen Subftanzen eine nosxezaichnete Achn- | 
‘lichkeit'hat, ‘wird noch merkwürdiger durch ih- . 


: be. — Auch bei der Deftillation diefes gefaulten 
_ Pollens ging etwas ammoniakalifche Seife mit 
über. In der Afche der f[chwer zu incineriren- 
den Kohle fand. fich noch 4 Gramme ale det 
Kalkerde. 5 | 
Four croy übergofs 16 Gramm. 'nicht gewalch- 
nen Dattelblüthenftaubes in einer gläfernenRetorte | 
nit verdünnter Salpeterfäure. Beide wirkten gleich 
bei der Berührung, auch ohne Mithülfe der Wär- 
me aufeinander; der Pollen [chien fich zu erwei- 
chen und zu. einer Art halb durchfichtigen Bouil- 
lons zu werden; bald darauf entwickelte ‚fich, 
noch immer ohne Hülfe der Wärme, ein Gas, 
welches die diekliche Malle wie beim Schäumen 
des Biers auftrieb, und das aus Stickgas, nur mit 
wenig Salpetergas vermengt, beftand, Alseine 
mäfsige Wärme zu Hülfe genommen wurde, kam 
die Maffe bald ins Aufkochen. Es ging [ehr viel 
' Gas über, das von Anfang bis zu Ende aus Salpe- 
tergas und-kohlenfaurem Gas beltand; einige Zeit 
. nach dem Aufkochen bildete lich eine gelbe öhlige 
Materie, die oben auf [chwamm, fich allmählig, 
vermehrte, und beiın Erkalten, nach Endigung der 
Operation, Zu einem ziemlich dichten Fette gerann, 
welches Fourcroy, nach dem chemifchen Ver- ; 
halten deffelben, für eine Artivon oxygenirtem Fette 
oder für ein künftliches Adepocire erklärt, dem 
ähnlich, das man aus Schmalz und Salpeterfäure 
erhält. Die darunter [tehende Flüffigkeit hatte 
eine fehr dunkelgelbe Farbe, wie fie die Salpe- 
terfäure bei ähnlicher Bebandlung mit allen thie- _ 
zifchen Theilen annimmt. Sie Ichmeckte [chr 
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‘re grofse Analogie mit der Zufammenfetzung der 
Samenfeuchtigkeit. #s ift bekannt, dafs zwilghen 
der Samenfeuchtigkeit des Menfchen und zwifchen 


dem befruchtenden: ı Bläthenftaube mehrerer Pfilan- 
-zen, Z.B. der Berberitzen, des Kaftanienbaums, der ', 


bitter, roch nach Blaufäure, und enthielt Ammo- 
niak, Sauerkleefäure, und eine röthlirh-gelhe, 
bittere, im Waller auflösliche, äufserft klebrige 
Materie, die fich feft an Gewehe, befonders an 
thierifche, hing, und fie zierhlich dauernd gelb 
färbte, 
In einer Flafche wurden 32 Grammes nicht ge- 
walchnen Blüthenftaubes mit eben fo viel. deftillir- 
tem Waller übergoffer., beide durch einander ge- 
fehüttelt, und nun in der zugepfropften Flafche 
2 Monate lang fich felbft überlalfen. Erfr bedeck- 
te fich die Malle mit weilsem Schimmel, und 
roch blofs, [chimmlich; bald unter[chied mah 
aber dazwifchen den Geruch von neuem Käfe 
oder den unangenehmen [äuerlichen Gerueh, den 
man in den Milchereien antrifft. Als man fie 
'endlich herausnahm, bildete fie eine homo- 
gene äufserft klebrige Malle, die äufserft pi- 
kant, wie alter Käfe, doch nicht im mindelten 
- fauer, wie vor der Gährung, [chmeckte, auch 
nicht ammoniakalifceh roch. Das Ammoniak wur- 
de nämlich, fo wie es fich während des Faulens 
‚ bildete, von der Aepfelfäure gebunden, konnte 
alfo nicht frei entweichen; fö- wie man aber die 
Malle in liquidem' kauftifchen Kali zerrührte, 
zeiyte Sich fogleich ein ftark' ammoniakalifcher 
- Geruch, und die weilslich - grüne Farbe veränder: 
te ich in ein [chünes Gelb. d. H. 
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Pappelm, befanders im’ Geruche eins ‚auffallende 
„Aehnliehkeit herrfcht. Diefe Aehnlichkeit wird 
‚durch die chemifche Zerlegung beider Materien völ« 
lig beftätigt, Es fcheint, als habe dieNatur i in beiden 
‚gleicher Principe bedurft, um fie zu. sleichen Fun 
ctionen gefchickt zu machen,- Zwar find wir durch 
‚die genauere Kenntnifs ihrer chemifchen Natur in 
‚der Kenntnifs der myfteriöfen Eigenfchaft, welche 
-diefe beiden Materien ‘vor allen andern Materien 
‚auszeichnet, um nichts weiter gekommen, denn wir 
‚überfehen noch immer keinen Zufammenhang'zwi- 
chen diefer Zulammenfetzung und der Eigenfchaft 
‚zu befruchten. Ift der Schleier,, den die Natur 
über diele Operation geworfen hat., für:uns. auch 
‚etwas minder dicht, wie zuvor, fo ift er deshalb 
nicht durchfichtiger geworden; aber gerade diefe 
Dunkelheit mufg uns beitimmen ,. di fchwachen 
Lichtftrahlen, welche fie etwas aufhellen könnten, 
‚deftg weniger verloren gehen zu laffen,“ 
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EINRICHTUNG 
der in einem Fenfier transverfal ange- 
brachten, auf Kupfertafel III im Profil, 
“ abgebildesen Aeolusharfe des Herrn 
Dr. Lanssurn, Profi der Phyf 
in PERFARRRETE l, 


ABCDE ftellt das Profil oder den fenkrech- 
ten Querfchnitt der Aeolusharfe felbft vor, 

EFHKC das Profil des darüber befindlichen 
Kaftens, welcher beftimmt ift, den re zu ver- _ 
ftärken oder zu modihciren. 


Die Aeolusharfe ift 44 Zoll Er ihre Tiefe’ - 
oder Breite AB beträgt 8 Zoll, und ihre Höhe AF 
ı01 Zoll, Sie wird fo in das Fenfter geftellt, ‘dafs 
“die Seite BK nach der freien Luft, die Seite AF 
nach. dem-Zimmer zu heht. 


\ 


\ 


DM ift der- transverfal fichend Refonanzbo- 
den, der auf allen Seiten auf Unterlagen: P,P, die 
etwa 3 Zoll dick feyn können, geleimt in An je- 
der Seite fteht auf demfelben ein etwa 5 Zoll ho- 
her Steg NO aus hartem Holze, der unten dick, 
oben zugelchärft ift, ‘und ı3 bis 2 Zoll von den 

Seitenwänden entfernt feyn kann. Auf diefen Ste- 
‚gen liegen ı0 Darmfaiten, die auswendig an Häk- 
‚ chen gehängt und durch Wirbel gelpannt werden. 
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M IKC ift ein Schieber, re fich nach oben 


hin auffchieben läfst, und mehr oder weniger ge- 
öffnet wird, je nachdem der Wind, der die Saiten 
- trifft, ftärker oder fchwächer feyn foll. 

"Zugleich läfst fch die obereDecke FG, nebft 
den an ihrbefeltigten Seitenbrettchen FOG, um das 
. Gelenk G aufklappen, um den Luftzug ftärker oder 
| fchiv ächer hinduschziehn zu laffen, 


beriio. 


VL. 
CHRONOLOGISCHES VERZEICHNISS 
Her mie‘ einem Feuermeteor niedergefal«. 
\ -lenen Stein-und Ei/enmaf/fen, 
nebft 
einigen Bemerkungen 


von y' 


Dr. E. ‚F. Pr. CHLapnt = 


in Wittenberg. 


In 'der Lithologie atmo/aherique von Izarn, (Pa- 
ris 1803,) findet fich ein Verzeichnils folcher nie- 


x 


dergefallenen Maffen, welches auch in die Ene- 


deckungen franzöfifcher Gelehrten, herausgegeben 
von Pfaff und Friedländer, ı803, Stück 9: 
S.-144, eingerückt ift. Da es nicht vollftändig.ge- 
nug ilt, und überdies der Verfaffer, aus Vorliebe 
_für feine Erklärungsart aus atmofphärifchen Con-. 


cretionen, vieles mit aufgenommen hat, was hier- 
her nicht gehört, z. B. manche in, vorigen Zeiten | 


bemerkte fchweflige Regen, (wahrfcheinlich von 
‚ Blüthenftaub,) .Sandregen, (wahrfcheinlich durch 
Jen Sturm vom Lande auf das Meer geführt, oder 


__vülkanifche Afche,) visköfe Regen, (vielleicht eine- ‘ 


Art von Tremella oder Auswürfe eines Infekten- 
oder Vögelzuges,) u. f. w.; fo finde ich für nöthig, 
ein etwas vollftändigeres Verzeichnifs folcher nie- 
_ dergefallenen Mäffen zu liefern, wo aus den Uinltän- 


’ 


. 


' 


P= 


Us] 


“den zu (chliefsen ift,.dafs fe alle von: ‚sineriel, Me- 
' teor, nämlich von. Feuerkugeln, herrühren. Zu 
leichterer Ueberfcht behalte ich die tabellarifche 
Forın bei, wi wie fie in dem Werke von Izarn ift. 


f\ 


. Niedrgefallene 


‚ "Mallen: aan Ort des Falles, \Berichterltatter. r 
i Ein grolser ]462 Jahr vor C. G.|Plutarch. in vit, 
Stein‘ . | bei Aegos.Potamos| Lyfand.; Plin. 
Zn | "in Thracien.. H.N,„I II, c. 58. 
u | (Ann: 5 VI, Se 


türen, Tchtwani; ungefähr 56 Jahr vor|Plin. Hift. N., 
' miggeltaltet |" C.G. in Lucanien.| II,-cap. 567 


3 grolfe Steine 452 Jahre nach‘ C. G. Marcellin. Com. 


in'Thracien.- Chrom 
Ein Stein „ [unter Papft Johann |Platina in it. 
5 XIIL. in ltalien. | Pontif. 
2 grofse Steine 998 in und bei Mag-|Spangenb erg 
dehurg: Chron. Sax. 


. Viele Steine |ı304 am Remigius- KranziiSaxonia, 


tage bei Friedland] 1.8, cap. 57. 
im Brandenburg. 


- 


-Ein Stein vonld. 4. Nov. 1492 bei|Viele, (Ann., ul, 


PIC | VE | Enfisheiın. Ä 295.) 


. Viele Steine, - |1510 bei Abdua inCardani Variet., 


(ung. 1ı200,)} Italien. 
einer v. 2bo, 
ein andrer v.| s 


6olb. “' 


5 Stein - oder!ı559 er Mifeoz in 
Eifenmallen, Siebenbürgen, 


lib. 14, cap. 72. 


Nic. l[thuanfii 
Hift. Hung., ]. 
XX, fol. 394. 





Eine derglei-.d. 26. Jul. 1581 in/Binha rd's Thür. 


chen v.3915, Thüringen. Chron., p. 193. 


Ein Stein von|d. 27. Nov. 1627 auf Gallendi.-(Ann., 


dg ib. „dem Berge Vailier) XIII, 358.) 
| in der Provence. | _ 


. a | 
‘ 


\ 








a 39T 
er efallene, VZeir und Ort des Falles.} ;  Berichterftätter. 


Eın grolser TE 6. März 1636 zwi-|Lu.cas. Schlel. 


- Stein ' fehen Sagan und] Chron., p: 2228. 
i “| Dubrov in Schle-| Clauver. Geogr.s . 
fien. p- 238. a: 
Eine Eifemmal-| 1652 bei Lahore in Kirkpatrik, g. 
fe über 5ib. | Indien. - de Phy£., Germ. | 
on A. XL.) 
Sea von 200 1672 bei Verona.  |Acad.de Beutäe: 
und 300 Ib. lot. 


Viele (kupfer- q, 28. Mai. 1677 beilBalduin in Mi. 
haltige?)Mal-| Ermendorf unweit [cell: Nat. Cur., 


[en | * Grofsenhains in |- 1677; App. » 'P: 
Sachlen. 247. 
Eine Stein- od. d.‘ı3. Jan. ı683 hei EN: R 
Eilennialle Caftrovilari in Ca-| | Mercati: Me en 
von 3315 | labrien. | tallothec. Va- 
Ein Stein ‘, |d.3.März ı683inPie.| | : any .c- 19 
‚& 3 p- 249. | 
N mont. 
De: , s 
„Ein Stein d. 16, Mai .1698 im|Scheuchzer’s 
i Canton bern. Naturgefch. der 


Schweiz,-P, 'II,- 

adA. 1706, P: 75. 

Ein Stein, von. ‘im Jan. 1706 bei La-|Pau]l Lue as Vo 
ea  rilla in Macedo- yage, t. L 


ß nien. 


Viele ls .d. 22. Jun. 1723 beilRoft in d. ‚Brest. 
und kleine|- Plescowitz in Böh-]| Samml. ‚Verl, 31; 
Steine _ men. | ‚I P44 


Eine prolse - |am Peterstage ı750'Lalande. RR 
Steinmalle, , -bei Nicor in .der XI, 345.) 
Normandie. 


2. Eifenmaflen 4. 26. Mai 1751 beilStütz. (Ann, KILL, 
v.7ıu. 1615.| AgraminCroatien.| 339.) _ 


’ 


Ein Stein Id. 3. Jul. 1753 bei Ta-|v. Born. (Ann, : 
bor in Böhmen. XII, 302. ) 

aßreine, 26 undlim Sept, 1753 bei La- Lalande. (Ann, 

| 2 b: "1 ponas in Brefl[e: | XII, en 


_ 


’ t Eu 1 
Nieten | | Zeitund Ost desFalles. Berichterfatter. 


Ein Stein über im Jul. 1754 b bei ei Ter-! Domen. ‚Tata 
‚gib fchwer | ranova in. Cala| und Damian 





brien. Peireh. (Ann., 
| #” 4 Vl157.)- 
Ein Stein im Eichltädtifchen,|Stütz. (Ann. XIII, 
Ä \ | die Zeit ilt nicht] 338.) | 
\ beftimmt. j 
‚Ein Stein, im Jan. 1766 zu Albo-|Vallal 1 i Lettere 
’ ‘reto in Italien. hfico-meteorolo- 
rE | giche, p. 20. 
| Ein Stein von 13 . Sept. 1768 beilBachelay. (Ann., 
7 ib. | | Luce i in Maine. XII, 293.): 
Ein Stein ‘ 1768 bei Aire in Ar-|Gurfon de Bo- 
tois. . yaval. 
Ein Stein ie 1768 in CAREB: Morand. Anne. z 
$ Ä | | XI, 294.) 
Ein; Stein von/d. 20. Nov. 1768 zu Nachrichtaus dem 
1. Maurkirchen in, Rentamte Burg- 
“- , | Baiern. - 0) haufen.‘ 


Viele Steine. Jim Jul. 1789 zu Bar- Darcet ‚fils, Lo: 
botan bei Roque- met etc. 


fort. we 
Sehr viele Stei- |d. 24. Jul. 1790 bei Ju- Baudin etc. (Ann., 
ne | liac in Gascogne. XI, 346; XV.) 


Viele Steine ° |d. ı6. Jun. 1794 beiSanti, Solda- 


Siena. i ni, Hamilton... 


(A., =L 43, 156; 
XIll, 296, 337.) 


Ein Stein von.d. ı3. Dec. 1795 bei Edw. King und 


56 IB. Wold Cottage in Andere. (Ann., 
-| Yorkfhire. ı AlIll, 297.) 
Ein "Stein von!d. 19. Febr. 1796 in Southey. (Ann, 
ı0lb. | Portugal. XIIT, 293.) 
Ein Stein von d. ı2. März 1798 bei Lelievre und 
20 bb Sale, ira Rhonede- Dree. 


parteinent. | 


4 


| \ L 3 I q ] | \ | 
® ’ r x . 

N ee Zeit und OrtdesFalles. Berichterftatten 
Viele Steine. d. ıq. Dec. 1798 "bei Williams. (Ann. A 
i “ 7, Benares in Indien.| XIII, 298.) 
2000 bis 3000° a. 26. April 1803 bei/Biot und Andere, 


Steine I Aigle im Orne-| (Ann, ei “ | 
departement, 


- Manche ältere Nachrichten; z. B. viele von 
'Livius und von dem noch leichtgläubigern Ju- 
lius Oblequens erwähnte Steinregen, laffe ich 
‘ abfichtlich weg, weil diefe Schriftfteller. viel Fa 
"belhaftes *) aufgenommen haben, und vielleicht 
mancher. Hagel kann feyn mit einem Steinregen 
verwechfelt worden, fo wie diefes auch in der 
Schrift von Edward King: Remarks concerning , 


. Livius, lib. III, c. ı0, und einige Andereerwäh- 

, nen l[ogar eines Fleifchregens, wo viele Stücke 
Sollen feyn in der Luft von den Vögeln wegge- _ 
(chnappt worden, und die niedergefallenen meh- 
rere Tage gelegen haben, ohne Anfehen und Ge-, 
zuch zu verändern. Ein Gegenftück da:u [cheint 
die neuere Nachricht von dem Niederfallen einer 

‚Art von Bohnen bei Leon inSpänien zu Ieyn, wo- 
von man ı2 Sche‘fel gefammelt, fie gekocht und 
wohlfchmeckend. gefunden haben will. Vielleicht 

‚Toll es eine Parodie der niedergefallenen Eifen- 

: und Steinmallen feyn; wenn es fich aber wider 
Vermuthen als Thatfache beftätigen [ollte, möch- 
te es wohl [chwer zu erklären [eyn, wenn man 
nicht etwa im Scherzesannehmen wollte, es [ey 
durch eine yulkanil[che Exploßon auf dem Monde 

- ein dort befindliches VERBSASRINERTER mit fort« 
gefchleudert worden. | Chl. 


| 2 


PR 


‚„“.. ' »ten April ı 800, (Ann!, XI, 315,)Ji in dieErde ein- 


se) 


 frones "faid to’ ie [allen froni the clouds, ehe 
hen ift.. Auch habe ich dieyFeuerkugeln nicht mit 


erwähnen wollen, wo'man- das Niederfallen nicht‘ 


‘in .der Nähe beobachtet, oder an der Stelle des 


Falles, z.B.beidenen, welchein Jamaikzı700, bei " 


Turin 1782, (Ann. , VI,ı62,) undin Nordamerikaam 


fehlügen, nicht nachgegraben. hat, da man wahr- 


“fcheinlich eben folche Malfen, wie bei den andern, 


"würde gefunden haben, | Sr Z 


' Das erfte in der obigen. Ueberficht erwähnte | 
Meteor ift von Pluta rch, ziemlich gut befchrie- 
ben; der Stein, \eolore 'adu/to,) wurde nochzurZeit 


des Plinins gezeigt. Anaxagorası hielt ihn 


fchon für kein tellurifches Produkt, fondern ver- 


muthete, dafs er ein Auswurf eines andern Welt- 


’körpers fey. Von dergleichen Steinen, welche 


die Alten baerylia. nannten, fagtauch'Damalfcius, 
(in Phbotii Bibliorh. > c. 242; p. 1047; 1062 und 


1065, ed,Schotti,) dafs fie mit einer Feuerkugel 
(oDeig« muecs,) herabgefallen wären. —Bei der zwei- , 
ten hier erwähnten Maffe wird die Sache: dadurch 


glaubwürdig, dafs Plinius fagt, es ley Eifen in 
fchwamnmiger Geftalt niedergefallen, indem das 
meteorifche_Eifen öfters eine [chwammige oder 
äftige Geftalthat. — Aus den zwei folgenden Nach- 
richten lt weiter nichts zu erfehen, als dafs Steine 
niedergefallen find, | 





as) rn, 


Von dem’bei Friedland in (oder nahe bei) 
der Mark Brandenburg niedergefallenen Steine 
fagt Kranz: In Marchia Brandenhurgenfi ad oppi- 
dum Vredeland die Remigi: (1504) ceciderunt ecoelo _ 
igniti in morem grandinis lapüli, et incenfis prae- 
‚diiset quibuscungnue rebus in agro comprehenfis , in“ 
gens damnum rujticae plebi importarunt, *) 0 
i ‘ 
=) Bei den einzelnen Meteorlteinen im Verzeichnif- 
fe des Hın. Dr. Chladni habe ich‘ die Stellen 
der Annalen citirt, wo man umftäindliche Nach- 
richten von ihnen findet. ‚ Vom Enfisheimer 
Donnerfteine verdient aus Nachrichten, die der 
Prof, Buten[chön ‚darüber im Moniteur vom 
zten Nivoje AnXI bekannt gemacht hat. hiernoch, 
einiges nachgetragen zu werden. Diefer Stein 
fetzte gegen Ende des ıöten Jahrhunderts eine 
Menge Federn in Bewegung, undin Datt’s vo- . 
lumenrerumGermanic., Ulm. 1699, p. 214, findet ich 
‘ein officieller Auffatz von Maximilian, damahls 
röm. König, der der gemeinen Meinung, der 
Stein [ey unter einem [chrecklichen Gekrache aus 
- der Luft gefallen, eine Art von Authenticität 
giebt. „Am 7tenNov. 1492°, (erzählt einegieich- 
zeitige Chronik,) „hörte man in der Gegend der 
Stadt Enlisheim zwifchen ıı und ı2 Uhr Mittags 
einen [chrecklichen Donnerf£chlag, und ein Kind 
fah einen ungehcuren Stein auf ein mit Weizen 
beftelltes Feld herabfallen.. Er war bis auf eine 
Tiefe von 3 Fuls einge[lunken. Mangrubihnaus, 
"und letzte ihn öffentlich zur Schau Er wog 200 
Pfund. Maximilian nahm von ihm' zwei Stucke, 
eins für fich, das andre für den Erzherzog Sigis- 
Annal, d, Phyük, B, 135. St. 5. J. 1803. Su, ır, e . 


” f 


[314 ]. 

Da alle bisher von Klaproth, Vanquelin | 
und Howard unterfuchten meteorifchen Maffen 
enıweder blofs Eifen mit Nickel und etwas Schwe- 
fel, oder aufserdlem auch Kielelerde und Bitterer- 
de enthalten, fo ift das Niederfallen kupferhaltiger 

Ma!ien bei Ermendorf am aßlten Mai’ 1677, 
„wenn es feine Richtigkeit hat, (und wenn nicht‘ 
‚etwa ein zufällig dort gefündenes Stück Kupferkies ‘ 


N 
ı 


von Balduin”unterfucht worden ift,) als einefon- 
derbare Abweichung änzufehen. Nach den von | 


4 


ihm gegebenen Nachrichten waren die herabgefal- 
lenen Steine wie eine Nuls oder gröfser; die von 
„ f} ' . 


mımd, und’gab Befehl, dals man ihn in der Pfarre 

aufhange-* In dem vorhinerwähnten Documente 

fagt König Maximilian ausdrücklich, der Stein 

fey aus der Luft mit fchrecklichem Getöfe auf 

* ein offnes Feld vor ihm, in dem Augenblicke 

heralsgefallen, als er fich mitten in der Armee 

befunden habe, dieer damahls gegen Frankreich 

zulammen7rog, und er benutzte diefes Ereignils, 

rs - die Deutichen zu einem neuen Kreuzzuge gegen 
die Türken zu ermahnen. 

In den Converfations fir6es de P Acad. de M. l 4b- 

be Bourdelot, cont. diverfes recherches et obferv. 

+ phyf., par Legallois, Paris 1672, findei fich in der 

fünften Converf. Folgendes: „, Eins der er 

> der der Gefellfchaft wies ein Stück von 2’ Stei- 

nön, einer 300, der andre 200 Pfund Ten 

‘vor, die nahe bei Verona, während der Naclıt, 

beim [chönften und helleften Wetter vonder Welt, 

lierabgefallen waren. Sieerfchienen kanz in Feuer, 

kanren von oben, doch chief herab, und mach- 


% 
” 


Tas) 


— 


3hm. ker Maffe war "grün “und Bi, 'wie 
_teiblich,' fchmeckte wie Vitri6] und enthielt kleine 
gelbe metallilche Körner.) In einer Lichtflamme 
‚wurde fie blau: am Probieriteine gab fie einen gel-. 


Berggrün und Schwefelkies geftaltet; fe war zer- 


ben Strich, faft wie Gold. In einem Schmelztiegel 
geglüht ging fie. meift in ‚Rauch davon, und eine, 
weilse Aiche blieb übrig. Mit‘3 Theilen Salpeter 
brannte fie nicht, fondern rauchte nur im glüben- _ 
den Schweldtieral, Bei ftärkerın Feuer Ichmalz 
die Mifehung, und zerflofs hernach an ‚ter Luft in 


eine grüng Flüfßgkeit, welche eine wailse Erde auf 


ten oa furchtbares. Getöle. Diefes Wunder fetz- . 
te 360 bis 400 Menfchen, die es ‚wahrnalhmen, in 
höchfte Verwunderung. Sie machen in die Er- 
de einen Graben, und hier hörte das Getöle und 
dieFlamme auf, DieZufchauer wagten Gich dar. 
auf hinzu und unterfuclten fe. Man [chickte fie 
nach Verona, wo fie fich im Befitze der daligen „ 
Akademie befinden, weiche einzelne Stücke der- 
felbea an ver[chiedene Orte verlerdet hat. Mau 
fand, dafs die Steine gelblich und felır leicht Zu 
pulverifiren waren, und dafs fie nach Schwefel ' 
. rochen,.“ E 
‘- PaulLucas war geradein,Lari [[a, alsdort 
im Jan. 1706 ein 72 Pfund [chwerer Stein aus der 
Luft fiel. Diefer Stein roch nach Schwefel, und 
. hatte ziemlich das Anfehn von Hammerfchlag. 
| Er war unter ftarkem Zifchen von der Nordfeite‘ 
en hergekommen; und (chien mitten in einer kleinen 
Wolke zu [eyn, die fich mit einem srolsen Getö- 
[e Tpaltote, “als er herabähiel. d H. E 
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dem Boden ahfetzte. In Weingeift aufgelöft gab 
ein damit getränktes Papier einefchöne grüne Flam- 
me. ' Die Auflöfung in Efbg wurde blau. Ein Mel- 
fer damit benetzt, wurde wie mit Kupfer, über7o- 
gen. BurchEifen wurde Kupfer niedergefchlagen. 
Am Feuer auf-die Hälfte eingedickt, gab fie eine 
Bläulich- grüne Tinte. Ein Theil der Maffe mit ei- 
nem Theile Borax gefchmolzen, gab ein grünlich- 
gelbes Glas. , Die Auflöfung in Weingeift wurde 
blau. In einer Retorte wurde ein weils undgelbes 


Salz fublimirt, unten blieb eine [chwarzeErde, die 


wie Vitriol fchmeekte. Das Sublimirte in Waller 
aufselöft, gab einen weilsen Bodenfatz. Mit Ve 
netianifchem Glafe gab es einen Flufs wie Aquama* 
rin; mit weniger Zufatz wie Saphir. 

Die Nachricht von dem Herabfallen eine 


' Steines bei Maurkirchen in Baiernam 20. Nov. 


1768 entlehne ich.aus einer kleinen Schrift: Nach- 


richt und Abhandlung von einem in Baiern unweit 


Maurkirchen d. 20. Nov. 1768 aus der Luft gefalle- 
nen Steine, Straubingen 1769, 8., welche Herr 
Hofrath Blumenbach mir mitzutheilen die Güte 
hatte, Aufser dem Briefe aus dem Rentamte Burg- 
haufen, welcher die Erzählung felbft enthält, fn- 
det ich darin nicht‘ viel Bemerkensw.erthes- In 
dem Briefe heifst es: „Den 20. Nov. Abends nach 
4 Uhr, bei einem gegen Occident merklich verfin-, 
fterten Himmel, hörten zu Maurkirchen verfchie- 
dene elirliche Leute, welche «darüber eidlich ver 


nomnmien worden, ein ungeivöhnliches Braufen und 
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‚gewaltigbs Krachen i in der Luft, zleich einem Don- 
ner und Schiolsen mitStücken. Unter diefem Luft- 


getümmel fiel ein Stein aus der Luft in des Georg 


Bart, Söldners, Feld herab. Diefer Stein machte, 


„nach obrigkeitlichem Augenfcheine, eine Grube 2% 


zZ 


Schuh tief in die Erde, Er hält nicht gar einen 
Schuh in die Länge, ift 6 Zoll breit und wiegt 38 


baierifche Pfunde. Erilt von einer fo weichen’ 


“ Materie, dafs er Sch mit Fingera zerreibden lälst. 
Die Farbe: davon ift bläulich mit einem weilsen 
Fiuffe oder Fliefserlein vermengt, aulserdem ilt er 


mit einer [chwarzen Rinde überzogen, etc.“ Die- 


fe Belchreibung läfst vermuthen, dais der Stein 
andern folchen meteorifchen Malfen [ehr ähnlich 
deyn mülfe, y 


In demfelben Tractätchen . auch .gefagt, 


in Würzburg fey ein Stein, welchen der heilige 
Macarius in feinen Klofterthurm zu St, Jakob 
habe einfchlagen fehen. _Diefe Naturbegebenheit 
müfste ich alfo in der erften Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts zugetragen haben, als Macarius Abt 
des dortigen Schottenklofters war. Von. demlel- 
ben Steine fast Cafp. Schott, inf. Phyfica curio» 
fa, 1. XI, cap. XIX: Hac ipfa in urbe nu/tra Herbi- 
polenfi asfervatur in templo D. lacobi trans Meoe- 


‚num, in monalterio Scotorum, catenula e columng 


templi [uspenfus. Nachher heilst es: duriffimus eft, . 


et ad ferream vergit naturam, Ich werde fuchen, 
genauere Nachricht davon aus Würzburg zu erhal- 
‚ten, um fie mittheilen zu können, :— 


l 
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r Die drei 1768 in Maine, Artois und Coten- 
-tin niedergefallenen Maffen, wo bei (den zwei letz- 
tera der Tag nicht angegeben ift, [cheinen. yon ei- 
n-m Neteor zu feyn, da die Maflen einander ganz 
ähnlich, und zu gleicher Zeit an die Pariler Akade= 
mie der Wihfenfchaften gefchiekt worden find. *) 
Die in Sibirien von Pallas entdeckte Maffe- 
gehört auch unftreitig hierher, da die dortigen Ein- 
-‚ wohner fie als ein vom Himmel gefallenes Heilig- 


*) Ueber den Meteorltein zu Wold-Cottage in 
York[hire verdient hier ein Brief des Kapit. 
_Topham aus denGentleman’sMagazine, vom ®ten 
Febr. 1796, nachgetragen zuwerden. „Während 

+. des aufserordentlichen Phänomens, welches fich 
. Sonntags den ı3. Dec. 1795 auf meinem Landüitze 

‚ InYorkfbire ereignet hat, war ich gerade in Lon- 
“ don; bei meiner Rückkehr erfuhr ich Folgendes: 
Fin Ackersmann [tand 9, und ein Zimmermann mit 
meinem Stallkuechte 70 Yards von dem Orte, wo 
der Stein niederiel. Der Ackersmann wurde 
ihn gewahr, als er noch ı0o Yards von der Erde ent- 
ferat war. Alser fiel, hörten alle drei eine Men- 
ge Exploßonen, ziemiich [chnell auf einander, 
Io ftark wie Piftolenfchüffe. DerStein warnoch 
warm und rauchend, als man ihn heraushohlte. 
Er hatte fich durch-ı2 Zoll Dammerde noch 6 
Zoll’ tief in die fefte Kreide eingelenkt. Er ift 
Stark mit Schwefel ge[chwängert, und roch da- 
nach, als er eben herabgefallen war. Er wiegt 
56 Pfund. Die Winerung war mild und bedeckt, 
und den ganzen Tag über gab es weder Blitz noch 
Donner. Der Stein fiel gegen 3 Uhr Nachmit- : 
tags, er kam von SW. her, [o viel ich.aus den 


# 


thum anfahen, and he auch I diefelben Böftand: 
theile hat, wie die andern. “Auch gehören hierher 
mit der grölsten' Wahrfcheinlichkeit noch einige 
andere Maflen, die in Anfehung der Beftandtheile, 


- befonders des nıckelhaltigen Eifens, und der übri-- 


sen Befchaffenheit mit den. andera nieteorifchen 
Maffen übereinkommen. | 
In meiner Schrift: Ueber den Ur/prung der Ei- | 


fenmafjen eic., Leipzig 1794, ‚habe ich zwar nicht . 


‚Erzählungen [chliefsen mufs. In den beiden näch- 
ften Dörfern hörte man das Geräufch eines.K r- 
pers, der neben meiner Wohnung darch die Luft 
flog, [o deutlich, dafs mehrere in meinen Land- 
fıtz kamen, uın zu [ehen, was darin Aufserardent- 
liches vorgegangen [ey. In den entlerntern Dörfern ° 
hörte man ein dumpfes Getöfe in der Luit „ wel- 
ciies die Einwohner für entfernte Kanonenfe:: :[- 
[e auf dem Meere hielten. Indem der Stein lich 


in die Erde wühlte, warf er mehr Erde als eine 


Bombe auf, und [chleuderte lie weiter umher. 
Als der Ackersmann lich von [einem Schrec en 
erhohit hatte, fagte er, die "Wolken hätten lich 
geöffnet, um den Stein hindurch zu lallen, und er 
habe geglaubt, Hımmel undErde würden hich ver-, 
milchen.* — Ein anderer Augenzeuge erzählte, 
er habe plötzlich ein Getöle wie entfernte Kano- 
nenlchüfle gehört, "und zugleich zwei deutlich 
| wahrzunehmende Er[chütterungen des Erdbodens 
- gefühlt, welche die Kirche, neben der er lich 
befand, bewegten.- Bald darauf hörte er, dals 
260 Yards von ihm ein Stein herabgefallen [ey.. 
Folgende Nachricht entlehne ich aus dem. 
Werke von. Izarn, (Litholögie atmofph., p. 108;,) 


- 
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Sa Anaxagoras, Damafcins, 
\t..kelyne und einige Andere äufser- 
‚was ähnliches ,) jedoch. zuerft ausführ- 

wit Auseinanderfetzung der Gründe und 

ig Jer Beobachtungen gezeigt:. | 
Da/s das von mehrern 'Schrift/tellern er- 

:» Niederfallen folcher Eijen - und Steinmujjen 


aus einer Note des Bürgers Lelievre in 
Villefranche, welches im Departement der 
Rhone,. unweit der Bäder von Barboutan, (wie 
es dort heifst, jedoch vielmehr im Dep. du 


Gard, nicht weit von Barbantane, wo 


die Durance in die Rhone fNielst,) liegt: 
„Den ı7ten März ı798 um 6 Uhr Abends fah 
man in Villefranche gegen Often einen runden 


- Körper, der den helleften Glanz verbreitete und‘ 


nach Welten zog, mit einem Pfeifen, dem einer 
Bombe ähnlich. Er liefs eine röthlicheSpur von 
Feuer hinter fich. Ungefähr 200 Toilen von der 
Erde zerplatzte er mit einem grofsen Getöle, und 
einer Erfchütterung in der Gegend. Eins der, 
brennenden Stücke fiel in einen Weinberg, und 
da, wo man diefles Stück des Meteors hatte fallen 
Sfehn, fand fich ein fchwarzer, an einer Seite ab- 
gerundeter Stein, der ı5 Zoll im Durchmelfer 
hatte, und in die Erde eiu Loch von ı8 Zoll 
Durchmeffer und 20 Zoll Tiefe, gemacht hatte. *— 
Diefer Stein enthielt, nach Sage’ s Unterfu- 
chung, Nickel, Kiefelerde, Magnelia und gedieg- 
nes Eifen. Er war afchgrau, körnig, mit grauen, 
glänzenden, pyrituöfen Metalltheilchen vermilcht, 
und eine Seite war mit einem matten [chwarzen 
Email, 3 Linie dick, überzogen.*. dı AM. 
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keine Erdichting,. Federn eine wirklich beobachtete 
, Naturbegebenheit gewelen ut: 

3. Da/s diefes Niederfallen einerlei Meteor mit 
den auch au/serdem beobachteten Feuerkugeln if, 
unter welchen die von 1676, 17098, 22. Febr. und 
17. Mai ı719, 1758, n762, 1771, ı9=9, ı8, 
Aus. 1785 und 4. Oct, 1765 am belten beobachtet 
worden find. 5 Zi 

9. Da/s diefe Feuerkugeln und nieder araliken 
Maflen nicht auf.der Erde, und noch weniger in de- 
' ren Atmo/phäre, wo die Stoffe dazu nieht vorhan- 
den find, fich gebildet haben, fondern von aujsen 

angelangt ind. Ob fie nun nach Laplace von 
“ Mondsvulkanen ausgeworfen feyn möchten, wel- 
cher Meinung ich nicht wider[prechen mag, oder 
ob fie einen andern kofmifchen, Ur[prung haben, 
tut hier nichts zur Sache; denn das Welentliche 
meiner Behauptung, die ich jetzt als ausgemacht 
anfehe, beftelit darin, da/s fie nicht telluri/ch,, fon- 
dern kohnifch find; gegen einige Pbyliker drückte 
ich mich mündlich halb im Scherze fo aus: es find 


Welt;päne, welcher Ausdruck ihnen zu gefallen 
fehien. | \ 


Die erfte und zweite Behauptung, nämlich das 


von mir als wahr angenommene Niederfällen fol- 
‚cher Maffen, und die Ilentität derfelben mit Feuer- 
kugeln waren anfangs fchon hinreichend, um mir 
manche Anfechtung zuzuziehen; einige Phyßker 


vermutlbeten fogar, dalsich es nicht im Ernfte be- 


hauptete, fondern nur als etwas Paradoxes hinge-, 


- 


ln ba 


worfen And mit allen Scheingründen aufgeftutzt ha- 
be, um zu fehen, was Andere dazu fageu würden; 
jetzt aber find ,- fo viel ich weils, Alle, Pat rin 
und de Luc etwa ausgenommen, damit einver- 
ftanden. Was die drisee Behauptung, nämlich den, 
kolmifchen Urfprung der Maflen, betrifft, (fo wird 
‘dieler, von manchen vorzüglichen Naturforfchern 
jetzt auch angenommen; Einige derfelben haben 
‚dielfes öffentlich geäufsert, und Andere künnte 
ich nennen, wenn ich es nicht für unbefcheiden 
hielte, von mündlichen Aeufserungen öffentlich 
Gebrauch. zu machen, und wenn überhaupt durch 
Autoritäten etwas könnte ausgernacht werden. - 
Viele Andere wollen den kofmifchen Urfprung 
diefer Maffen noch nicht zugeltehn, und hie lieber 
auf eine höchft unnatürliche Art aus Anhäufungen 
in der Atmofphäre entftehen laffen, ‘Da aber eine 
“ jede neue Anfcht, wenn fie auch noch fo fehr der. 
Natur gemäls ift, anfangs Widerf[pruch’ findet, 
und.gewöbnlich erft nach langerZeit allgemein an- 
genommen wird, (wie. denn z. B.dieKometennoch 
viele Jahrhunderte nachdem Seneca he’richtigfür 
Weltkörper erklärt harte ‚von Ändern für Meteo- 
re gehalten wurden, und die neuere Chemie, die 
Manche gleich bei der erften Ueberficht als richtig 
anerkannten ‚ von Andern erft nach langem. Kam- 
pfe angenommen wurde, und bej wenigftens 3bis4 
Altgläubigen noch keinen Eingang findet:) fo war 
cliefes hier auch nicht anders zuerwarten. Hätten 
fich nicht glücklicherweife nach Erfcheinung mei- 
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ner Schrift einige voti franzöfifchen‘ und englifchen 
Naturforfehern beichriebene Naturbegebenheiten 
diefer Art zugetragen, deren Richtigkeit fch nicht‘ 
| wegläugnen liefs, fo würden, (bei der wenigen.No- 
tiz, die im Anslande von deutfchen Schriften ge- 
nommen wird, und bei dem Hange vieler Deut- 
fchen, etwas, das einer ihrer Landsleute fast, nur 
alsdann erlt für richtig anzuerkennen, wenu es im 
 Auslande beftätigt wir-l,) die Meiften es noch im- 
mer-für unmöglich balten, dals hei ganz heiterm 
Himinel grofse Stein- und Eifenmaflen mit eineın 
Feuermeteor und vielen Getöfe herabfallen kön- 
nen, und 'noch viel weniger es für eine fchap meh- 

rere mahl beobachtete Naturer/[cheinung halten. 
Die erfte Idee zu meiner Schrift über folche 
Maffen habe ich. von Lichtenberg, deffen vor- 
züglichftes Talent wohl diefes war, einzelne Ge- 
danken hinzuwerfen, die manche neue Anficht ge- 
währen, und zu weitern Unterfuchungcn führen 
können, Er war vorher fchon einmahl Geburts- 
‚helfer ıneiner Ideen gewefen, indem er durch fei- 
ne Unterfuchungen der electrifchen Figuren auf 
einer beftreuten Harzfcheibe,, wovon ich manches 
nachgemacht hatte, den Gedanken bei mir veran- 
lafste, dafs die verfchiedenen Schwingungen eines 
flachen Körpers fich auch durch verfchiedene Er- 
fcheinungen bemerkbar machen würden, wenn 
man etwas aufftreute. Als ich im Febr. 1793 in 
Göttingen war, äufserte er in einer mündlichen 
Unterredung,- dafs, wenn man alle-bei Feuerku- 
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geln vorkommenden Umftände a in Betrach- 
jung zöge, man he wohl nicht für atmolphärifche, 
fondern ebier für kofmifche Erfcheinungen, oder 
für Körper, die. von aufsen angelangt wären, hal- 


ten.könnte, welches mir die Veranlaflung sab, die 


Beobachtungen der Feuerkugeln, vorzüglich die, 


wo mahı die Bahnen So gut, 'als es bei einer fo kur- 


2e Zeit dauernden Erfcheinung ‚möglich ift,: be- 


ftiimmt hatte, in den Philef. Transact. und in an- 
dern Schriften aufzufuchen, und fe mit den vor- 
handenen Nachrichten von aniedergefallanen Maffen 
zu vergleichen. 

Wenn ich in meiner Schrift, $. 6, gelagt habe, 


‚die Sternfchnuppen möchten wahr/cheinlich eben 


dasleyn, was.dieFeuerkugeln find, nur mit dem Un- 
terfchiede, ‚dafs ße in einer gröfsern Entfernung vor- 
übergingen, ohneniederzufallen, fo war dieles nur 
als eine, durch die Aehnlichkeit mit der Lichter- 
fcheinung bei, einer Feuerkugel, die fich in gro- 
fser Entfernung zuerft zeigt, veranlafste Muthma- 


fsung anzufehen, die, fie mochte fich durch neue- 


re Beobachtungen, wozu ich die Naturforfcher auf- ‘ 
forderte, beltätigen, oder nicht, den übrigen Be- 
hauptungen keinen Eintrag tlıat. Da aber die 


Sternfchnuppen Gch nicht immer, wie man es bei 


allen eigentlic! ven Feuerkugeln bemerkt hat, mehr 


oder weniger [chief niederbewegen , fondern-nach 
den Beobachtungen der Ilerren Benzenberg 
und Brandes, eben fowohl nach’ allen andern 


Richtungen, mitunter auch falt fenkrecht aufwärts 


“ 
! 
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göhen: fo bin ich jetzt eben fowohl,, wie diefe bei- 
den Naturforfcher,, überzeugt, dals die. eigentli- | 
chen Sternfchnuppen nicht kofmilch, fondern ein. 
Ereignifs in unfrer Atimpfphäre find‘, von deffen 


Befchaffenheit wir noch gar keinen Ber sriff haben, 
das aber fernere Aufmerkfamkeit und ‚Nachfor- 


chung verdient. Auch gebe ich gern zu, ‘dafs es 


gröfsere, den Sternichnuppen vielleicht analoge at- 
„mofpkärifche Lichterfcheinungen geben könne und 


| wirklich gebe, die deı Feuerkugeln, welchen eine 


dichte Maffe zam Grunde liegt, im Anfehn einiger- 
malsen ähnlich find, wiez.B.die, welche man in ei- 
nigen Gegenden von Südamerika fo häufig gelehen 
hat, und dafs, wenn man jede folche Lichterfchei- 
nung eine Feuerkugel nennen will, Torbera 
Bergmann wohl Recht hat, wenn er mehrere 
Arten von Feuerkugeln anniınmt, Eben fo kann 
es, wenn man jede kleinere Lichterfcheinung ei- 
ne Sternfchnuppe nennen will, deren verfchiede- 
ne Arten geben, die in ihrem Welen fehr von 
einander abweichen, wie denn, nach Seetzens 


| nee in Voigt’s Magazin, fogar auch 


“leuchtende Auswürfe von Vögeln, die Medufen - 
und andere phosphorefeirende Seezewürme ver- 
zehrt hatten, von Manchen. für Sterofchnuppen 
find gehalten worden. 

Da alfo, den neuern ‚Unterfuchungen zufolse, 
die Sternfchnuppen, \fehr wenige der gleichen Licht- 
erfcheinungen, die (ehr entfernte Feuerkugeln feyn 
könnten, etwa ausgenommen,) von den eigentli- 
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chen Feuerkugeln zu- unterfcheiden, und als eine 


- 


ganz anlere Art von Meteor, deflen Natur. uns, 
ganz unbekannt ilt, ‚anzulehen find; fo fallen da- 
durch manche gegen den kofmifchen Urfprung der 
“_ * Feuerkugeln gemachte Einwendungen, die- mei- 
ftens aufımeine ehemahlige Vermuthung, (abernicht » 
_  "Behauptung,) einer Uebereinkunft derfelben mitden 
'Sternfchnuppen üch btziehen, von felbft weg. 
| Eine Haupteinwendung war die, dafs derglei- | 
chen Maffen nicht etwa ein Paar Schuh, fondern 
weit tiefer in die Erde einfchlagen müfsten. Diefes 
“kann aber deswegen nicht gelchelen, weil bei der 
beträchtlichen blafenförmigen Ausdehnung durch 
elaltifche Flüfßgkeiten, welche fich bei Feuerku- 
geln fo fehr durch den Augenlchein zu ‚erkennen 
‚giebt, die anfängliche Gefchwindigkeit durch den 
Widerftand der Luft, befouders in den niecdern Ge- 
genden der Atmofpbäre, fehr vermindert werden 
mufs; überdies kanı eine weiche gefchmolzene 
"_Maäffe wohl nicht fo tief eindringen, wie einefelte 
Malle. Gegen die Möglichkeit der blafenförmi- 
gen Ausdehnung wurde eingewendet, dafs es [olchen 
Niaflen an Stoffen zu den elaltifchen Flüfigkeiren 
fehle, welche fe ausdehnen könnten, Diefe find 
aber, (aufser vielleicht noch manchen, die bei dem 
Brennen verloren gegangen feyn können,) in Men- 
ge-vorhanden, nämlich Schwefel und Eifen. Von 
_ dem Scliwefel finden fich, ungeachtet des vorlıer- 
gegangenen Brennens und des weit umher verbrei- 


teten Schwefelgeruchs, in den vorgefundenen Mal-' 
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fen noch Veberrefte, und die N Aus 
dehnung des Eifens bei dem Brennen zeigt fich bei 
jedem Verfuche über die Verbrennung eines dün- 
nen Eifendrahtes in Sauerftoffgas. Gegen den Ur- 
Iprung aus Mondsvulkanen ilt eingewendetworlen, 
dafs aufser der Explofionskraft auch die Tangential- 
Kraft des Mondes bei feiner Rewegung in Betrach- 
tung komme, dafs alfo unzänlig viele dersleichen ‘ 
- Maffen in eiliptifeben Balınen um die Erde laufen 
mülsten, ehe eine, deren Perigäum innerhälb der | 
. "Erde, oder. wenigfteps dabei hele, niederfallen 
könnte.. Sollten aber Vulkane,’ welche derglei- 
chen Materien mit hinlänglicher Kraft auswürfen, 
_fich näber an der Seite befinden, welche von der 
Pichtung, nach welcher der Mond geht, abwärts 
gekehrt ift, und welche wir weftwärts fehen, fo 
würde ein grolser Theil der T’angentiälkraft durch 
die Explofonskraft aufgehoben werden, und es 
würden die meiften ausgeworfenen Mafllen auf un- 
ferer Erde anlangen können. 

Ein Hauptgrund, warum Manche den Kofmi- 
fchen Urfprung folcher Maffen nicht zugeben wol- 
len, liegt unftreitig darin,, weil man fich gewöhnt 
hat, jeden Weltkörper als ein in firh abgefchloffe- 
nes Ganzes anzufehen ,„ wo Ichlechterdings kein. 
Theilchen dazu oder davon kommen kann. Diele 
Vorftellungsart, fo allgemein und eingewurzelt fie 
auch feyn mag, ift aber doch nichts anders, als 
eine willkührlich angenommene Hypotlhele, die 
"bei weitem nicht fo viel für lich hat, als die Ännalı- 
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me des Gegentheils, wodurch ich eine Menge fonft 
fehr fchwer ‚zu erklärender Naturerfcheinungen 
aul eine einfache und zufammenhängende Art er- 
klären läfst. Ein. mehreres hierüber verfpare ich 
für einen künftigen Auflatz, Gegenwärtig erwäh- 
ne ich nur noch eine-Schrift, in welcher verfchie- - 
dene dahin einfchlagende Ideen mit: vielem Scharf- 
finne vorgetragen find: Unterfuchungen über den 
Urfprung und.die Ausbildung der grgemrärtigen An- 
ordnung des Weltgebäudes, von zwei Herren M ir- 
fchall von Bieberftein, Gie/sen, 1802. Es ift 
Schade, dafs fich fo viele den Sinn mitunter entftel- 
lende Druckfehler darin befinden; meines Erachtens. 
ilt es das Belte, was bisher über Kofinogonie ilt 
gefchrieben worden. *) | | 


*) In der obigen Tabelle füge man noch hinzu: 

Ein Stein in Spanien 1779 Prouft 
Chladni; — [und [treiche dafür den Stein fort, 
der im Juli 1769 bei Barbotan herabgefallen feyn 
foll, und der, wie aus dem nächlten Stücke der 
Annalen erhellen wird, blol[s auf einem Irrthume 
beruht. d, H.] 


VII, 





a u _ } . 1: : = 
Pe: u an 
r ;e | | \ " “ 
2 r, 
I 
a "ECHNUNG- 
n >: 
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. an der ecole polyt. in Paris. *) 


Wenn Mond und Erde als ruhend gedacht wer-_. 


den und ein Körper vom Monde in der geraden Linie 
 zwi/chen den Mittelpunkten beider aufwärts gewor- 


fen wird.‘ ‘Setzt man die Maffe der Erde = ı, und. 


des Mondes —=k, ‘die Schwere an der Oberfläche 


-. der Erde = B; den mittlern Abftand des Mondes. 


von der Erde = a, und den mittlern Halbmeffer 
der Erde = r; fo hat ein Körper in der Entfernung 


x von der Oberfläche des Mondes, eine Schwere 
. 2 


“er”? : 
aa)?’ und die Bewegung deffelben wird durch 


*) Ich entlehne diefe [chon in den Ann.) XI, 37 o, 
ver[prothne Berechnung Poiflon’s, I(die fich 
jm Bulletin des Sciences, lo weit ich es bis jetzt be- 
fitze, noch nicht findet,) aus der Zithologie at- 
mojphörique par Izarn, Paris ı803, p-238 — 253. 

s d. A. j 

Annal.d, Phylik, B. 15 St. Z:J. 1805 Sr. ım. Y 
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| Floh 'Differentialgleichung zweiten Orades-be- 





ftimmt: w 
d’x = gr” ghr” 
de?” (a—x)” ER 


Mit 2dx multiplicirt und integrirt, giebt fie Br 


2 | \ 
2, = :g® (+2) -+ Conft. 
Die Conftante Jäfst ich aus der anfänglichen Wurf- 


gefchwindigkeit des Körpers ‚beftimmen. Denn 
‚ift diefe Gefchwindigkeit = v und der Halbmeffer | 
des-Mondes =, fo ift, vermöge diefer Gleichung, , 


ve=agr? (5 + N + Con | 


Beftimmt man aus dieler den Werth der Con/f., und 
{etzt ihn in die vorige Gleichung, fo erhält man: 


2 
Fra + 
' Ri Be? ; | 

_ Setzt man hier Fr =oundz=b, fo giebt 
diefe Gleichung die anfängliche Wurfgefchwindig- 
keit = V, bei welcher der Körper bis zu dem 
Punkte fteigt, wo Mond und Erde ihn gleich ftark 
anziehen, vorausgefetzt, dafs & die Entfernung die- 
fes Punktes vom Mittelpunkte des Mondes bedeu- 
te; eine Entfernung, die fich durch folgende Glei- 


k 
ehung, — = GG h 73; giebt. Und fo erhält man 


BAER \ u =.) a): 


Hierin mit La Place, (Expof, du Sy. du' Monde, 


- 
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p- 23 und ı85,) 5 = 33106 Mötres, 
. ze 6569374 Met., und ferner = 0,01655 


\ ‘ e 


undk= ern: gefetzt, findet fich die anfankliche 
‚ | 


Wurfge/chwindikkeit V == 2147 M£t. in einer Deci- 
malfekunde, Ift he gröfser, fo mufs der, Körper 
nothwendig auf die Erde herabfällen, *). . Man 

kann in diefem Falle nach der Zeit fragen, inder ® 
das gefcheben wird. Um fie zu finden, müßte 
man die Gleichung I integriren; fie giebt aber für, 
de eine Differentialgleichung, die fich durch. die 

bis jetzt bekannten Methoden nur für zwei- befon- 
_ dre Werthe von V integriren läfst, nämlich für den 
durch die Gleichung II gegebnen Werth, und.,für 
den Werthv’=2gr*? ee) | 

n | a—1 a 
der von dem erftern lediglich im Zeichen von Y'k 
verfchieden ift. Diefer letztere Werth ift grölser 
als 2147 Mötres, und beträgt, wenn man’ihn be». 
‘ rechnet, 2314 Me&tres. Für ihn wird, wenn man 
*) Diefe Berechnungen find, wie man fieht, weder 

in fich [fo klar, noch [o genau, als'die'des Herrn 
Dr. Olbers, (Annal., XIV, 38.) Damit ein Kör. 
per, der von der Oberfläche der Erde unter glei. 
chen Bedingungen fortgeworfen würde, im luft- 
leeren Raume fich bis zu demfelben Punkte er 
höbe, mülste feine ‘anfängliche Gefchwindigkeit, 

nach Poiflon’s Rechnung, 9564 Met. in ı De- 
cimalfekunde betragen, d.H 


Yz2_ 


.- 


| das Integral, ‘von 21 is z=a—r nimmt,” und 


die numerifchen Werthe. darin fubftituirt, die Zeit 
‘des Falles vom Monde bis auf die Oberfläche derEr- 


’. de = 2,65733 Tagen. Aus I findet fich für diefe 


anfängliche Wurfgefckwindigkeit die Gefchwindig- - 
keit, mit welcher der geworfene Körper an der 


E . Öberfläche der Erde in luftleereu Raume ankom- 


men würde, == 9603 M£tres in ı Decimalfekunde. 
. Ein Körper, der vom Monde in gerader Linie 
“ pach der Erde mit einer Wurfgefchwindigkeit von 
"2314 M£tres in der Decimalfekunde gefchleudert - 
wird, würde folglich nach 23 Tage auf der Erdean- 
| langen, und in die Atıno[phäre mit einer Gelchwin- 
‚digkeitvon etwas weniger als 9665 Metres eintreten, 
Wir. haben hier von der Bewegung des Mon- 
des um die Erde.abftrahirt. Sie hat nur einen fehr 
unbedeutenden Einfufs auf die Bewegung eines von - 
dem Monde nach der Erde gefchleuderten Körpers. 
Dagegen kommt hierbei auf die anfüngliche Rich- 
tung des Wurfs felır viel an, und dieles walen wir 
‚ jetzt näher unterfuchen. | 
2. Wenn der Körper nach irgend einer andern ° 
Richtung vom Monde fortgefchleudert wird. Die 
Lage jedes Punktes gegen den Mittelpunkt des Mon- 
des werde durch drei aufeinander fenkrechte Coor- 
‘dinaten x, y, 2 beftimmt, von denen die Coordi- 
naten x parallel mit der Linie durch den Mittel- 
punkt des Mondes und der Erde genommen wer- 
den,‘. Dann hat’man für einen Punkt, der vor 
Mond und Erde gleich {tark angezogen we, fol- 
gende Gleichung: 


a = 


um die Grölse ar 
l -— 
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.Diefes .ift, wie män fieht, die Gleichung einer, 


Sphäre vom Halbmeffer rt. deren Mittelpunkt 
v—k: : 


! 





j jenfeits des Mittelpunkts des. | 


Mondes liegt.» Der Kürze halber arde ich re die 


Sphäre der Anziehung des Mondes nennen. 


Wir wollen.nun fetzen, es werde ein Körper 


- vom Monde in einer Richtung fortgelchleudert, «lie 


mit der Achfe der x einen kleinern Winkel als 96° 
macht, und mit einer Gelchwindigkeit, welche ihn 
über die Sphäre der Anziehung des Mondes bin- 
ausbringt. Ift er über diefe hinaus, fo ift feine | 


‚Schwere.nach ‘dem Monde zu lo geringe, dafs wir‘ 


fie bei einer erlten Approximation. vernachlälßgen 
können, . Unter diefer Vorausfetzung wird der 

Körper, vermöge feiner Schwere nach dem Mittel- | 
punkte der Erde zu, einen Kegelfchnitt durchlau- _ 
fen, in delfen Brennpunkte fich der Mittelpunkt der 
‚Erde befindet, und folglich wird er jedes Mahl, wenn 
a Erdnähe kleiner als der Halbme{fer der Erde 
‚die Oberfläche der Erde treffen, | 


‘ ı ’ & 


Es ftehe der Körper in feiner Erdnähe um Fe 
und wenn ..er aus der Sphäre der Angiehung des | 
"Mondes. beraustritt, um 5 vom Mittelpunkte der 
Erde ab, Seine Geichwindigkeit in dielem letztern 


% 


- 
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"ante funte Tey,u, and der Winkel‘, den die Rich- 


= tung feiner Bewegung in diefem Augenblicke mit 


4 


dem Radius Vector macht, fey 9. Die Gleichun- 


‚gen, welche man in der Mechanique ne 6 i; 
p- 8: Re geben dann | r 


u? 
2 2 

a7, a) in Q. Friu av.) 
Folglich wird p bekannt feyn, wenn u, ®, b durch 
die Wurfgelchwindigkeit und durch den Wurfwin- 
kel gegeben find. 





\ 


Um diefe Werthe zu beftimmen ; will ich, der 


 leichtern Rechnung halber, annehmen, der Kör- 


n 


per [ey fenkrecht auf der Oberfläche des Mondes 


‚ aufwärts gefchleudert worden. Ferner will ich von 


der Anziehung der Erde, fo lange fich der Körper 


, innerhalb der Sphäre der Anziehung des Mondes 


befindet, wegfehen, Dann ilt, wenn man den va- 


riabeln Abftand delfelben vom Mittelpunkte des 


2 





| -d’o ®k 
Mondes % fetzt, 7,3 m— Du welches inte- 


grirt, giebt: 


er sgr®k(- —-) v.). 


‘wenn v die Wurfgefchwindigkeit (und alles übrige 
.daflelbe wie’ zuvor) bedeutet. 1ft’daher c der Werth 


von w, der zur Gelchwindigkeit # gehört, fo mufs 


‚feyn 


utzzu’-hogr’k (—:) 


Der Winkel, den der Radius Vector w mit 


Easy 

der geraden Linie durch den Miitelgnkt des Mon« 
des und der Erde macht, ift wegen der Bewegung | 
des Mondes um die Erde veränderlich. Es fey m 
- der Werth diefes Winkels im Augenblicke, wenn 
_ der Körper aus der Sphäre der Anziehung des Mon- 
des, heraustritt, fo‘ erhält man, wenn man in UI. 
fett x +y?+2°=c? und z==c.cof(.m, A 

RE LreE cof.m _ a’k 


Br ‚ık 


me OÖ 





woraus fich der Werth von € beftimmen läfst. . 
Ift diefer ‚bekannt, ‘fo finden fich leicht die 


Werthe von 5b und:von fin. ®, da z= = 77 und 


b.fin.G==a. fin.m ift. | | 
| ‚Dadurch wird die wur Y zu folgender: 
: (4-25) a? . fin.? m. _—— 
2gr 2gr?- 
wo man, um Platz zu fchonen, u und Hat ihrer | 
Werthe beibehalten hat. 
Man fieht aus diefer Gleichung, dafs die Ba: 
dingung p<fV auf unendlich viele verfchiedne Ar- 
. ten durch verfchiedne Werthe der Gefchwindigkeit 
v und des Winkels m erfüllt werden könne. Zwar 
ift diefer Winkel nicht genau der Projectionswin- | 
kel, das heifst, der Winkel, den die Richtung des. 
Projectils im Augenblicke des Wurfs mit der gera- 
den Linie macht, die in diefem Augenblicke durch 
den Mittelpunkt des Mondes und der Erde ging; 
. allein er läfst fich jedes Mahl ohne Schwierigkeit aus ' 
diefem Winkel beftimmen‘, daher man bei den nu- 


I 


\ 
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 merifchen Rechhühgest immer ee kann, der 
Winkel in fey unmittelbar gegeben. 

Um in einem fehr einfachen Beifpiele zu zei- 
gen, wie ınan der eaingüng p<Sr genügen kann, 
2gr’k 

l 


will ich A — 





h 
und fin.m == 2-fetzen, wel- 
. a 


“ches darauf. hinausläuft, dafs wir v = 2236 Mötres 
und m = 2°,65 fetzen. Dann wird der obige 


2 . k 
Werth von. u? = 72 undp?= — sv En 


‚ und weil k _ — ‚ it p<r. Wünfcht. man den 
Ä 68,5: 


Projectionswinkel zu wilfen, der diefem \Werthe 
von m entlpricht, fo mufs man die, Zeit berechnen, 
die vom Augenblicke des Waurfs bis zu dem ‚Augen- 

blicke hingeht, wo das Projectil aus der Sphäre, 
der Anziehung des Mondes heraustritt. Denn, ift 
diefe Zeit =t, und die mittlere Bewegung des Mon= 
des = n, ‘fo ift der Winkel, den der Mond.wäh- 
rend diefer Zeit um die’ Erde befchreibt, —= nt; 
und fetzt warn, um die Sache zu vereinfachen ,‚.die 
Ebene des Wurfs falle mit der Ebene zufammen, 
in welcher fich der Mond bewegt, fo ift leicht zu 
'überfehen,, dals der Projectionswinkel = m — ne 
oder m + ne feyn mülfe, je nachdem dez Wurf 
riach derfelben Seite, Inach welcher der Mond-fich 
hin bewegt, oder nachı der entgegengefetzten gerich- 
tet ilt.. Wir wollen das-letztere annehmen‘, um ei- 
nen gröfsern Projectionswinkel zu erhalten. Man 
bat nun den Werth von £ zu beftimmen ‚. durch In- 


Er ' L3.] 


tegrirang der Gleichiig V, indem man den Werth . 
. des Integrals von w==1bis wc nimmt. ‚So fin- 
det fich e==0,59939 Tagen. Da nun der Mond fei- 
nen fderifchen Umlauf in 27,332 Tagen vollendet, 
fo folgt daraus, dafs der Winket ne = 400.35533 
= 8°,77, und folglich der Projectionswinkel = 
ı1°,42 ey. Aus diefer Rechnung findet lich allo, 
dafs ein Körper, der von der Oberfläche des Mon- 
des mit.einer nn von 2256 Metres, un- 
ter einem Winkel von’ ı 2° mit der Linie ‚durch den 
Mittelpunkt des Mondes und der Erde’ geworfen 
wird; auf.die Oberfläche der Erde fallen mülle. 
Ich halte es für überfüfäg, hier noch. mehre- 
. re Beifpiele zu geben, wie fich der Bedingung p<r 
"genügen läfst. Eben fo leicht ift es auch, fo oft 
der Winkel m nicht fehr klein ift, die ıentgegenge- ' 
_fetzte Bedingung p>r zu erfüllen. Wenn z, B, 
dieler Winkel m == 30° ift, fo ft dazu weiter nichts 
DONE, als dafs der Werth von: u gröfser fey, als 


% 


2 
der, den folgende Gleienung giebt, 4 RE Ars 
au C 


; 


a 2 

u” u ? 
—— )=—-, dasilt, grölser als ungefibr 4 44° 
agr” 2gr” 


Metres. Damit ein folcher Werth von u ftatt finde, 
braucht v nur fehr wenig gröfser als die Whrfge- 
fchwindigkeit zu feyn, bei welcher u=o feyn wür- 
de. Denn dau* durch eine Function » von folsen- 
"der Form ausgedrückt wird, v® + einer 'von v unab- 
häng. Grö/se, und da die Wurfgefchwindigkeit, für 


welche u==v wird, gewils gröfser als 2000 XM&ıres 


r ”r - 
fl “ 


- 
“ 


m 5 
ift; fo folgt, dafs, wenn ® diefe Gefchwindigkeit 
auch nur um ein einziges Metre übertrifft, | 
u” > 4000 M£tres und u> 60 Mätres feyn wird. 

Diefe Bemerkung zeigt, :dals, wenn. wir an 

. der Oberfläche des Mondes irgend eine Urfach.an- 
nehmen, welche Körper nach jeder Richtung aus 
der Sphäre der Anziehung des Mondes hinaus zu 
fchleudern vermag, eine Menge diefer Körper im 
Himmelsraume bleiben, und fich als Satelliten um 
‚ unfre Erde bewegen werden, und.nur die, die un-, 
ter kleinen Wurfwinkeln fortgawörfen werden, 
können auf .die Erde herabkommen. | 
Die Beftimmung der Bewegung eines Körpers, 

der von der Oberfläche des Mondes fortgefchleu- 
dert, und von Mond und Erde zugleich angezogen 
wird, ift ein Problem derfelben Art, als die Per- 
turbation eines Kometen , der fehr nahe vor einem 
Planeten vorbeigeht. Eine genaue Auflöfung ift, » 
„ bei "dem jetzigen Zuftande der Analyfe, nicht mög- 
lich. Um eine erfte Näherung zu erhalten, haben 
wir die Curve, welche der Körper befchreibt, in 
zwei Theile getheilt: den Theil, der innerhalb der ” 
Sphäre der Anziehung des Mondes, und den, der 
aufserhalb derfelben liegt. Bei der Berechnung des 
erftern haben wir von der Anziehung der Erde, bei 
der' des zweiten von der Anziehung des Mondes 
abftrabirt. Wir müfsten daher jetzt beide als per- 
turbirende Kräfte, nach den bekannten Perturba- 
tionsformeln, in Rechnung bringen, um unfre Be- 
rechnung zu berichtigen, So liefse fich die Bewe- 
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. gung des Projectils fo genäu, als man es wünfchen 
könnte, beftimmen. Diefe weitere Näherung wür- 
de uns aber in. äufserft fchwierige Rechnungen veı- 
wickeln. Bei der Frage, die hier unterfucht wird, 
können. wir uns an der erlten Näberung völlig ge- 
nügen laffen, . 

Aus allem, was hier gelagt ift, läfst fich fchlie- 
fsen, dafs eine Verbindung des Mondes mit der Er- 
de durch Projectile phyfifch - möglich ift; und das 
, war der Grund, warum La Place die franzöffchen 
Phyfiker ermahnte, das Phänomen nicht zu verwer- 
‚fen, wie man es bisher gethan hatte, weil man Tıch 
"Keine phySikalifche Urlach dazu zu denken wulfste: 





Be Led. 7 m, 
vi... % 


: Fer fchtedene Galvanifche Perteihe mit R 
‚aufserordentlich mächtigen Säulen, 


von 


Tnuomas Buntzen, 
Med. Stud. zu Kopenhagen. *) 


J 


Verfuche ‘an Thieren, e 


Frötche find hierzu am brauchbarften, weil man fie 
in Menge haben kann und weil ihre Reitzbarkeit 
nicht fo leicht erfchöpft wird. Das Werk’ des 
Herrn von Humbol.lt über die gereitzte Muskel - 
und Nervenfaler war mir Veranläflung g, viele fei- 
ner unzähligen Verluche zu wiederhohlen, und ich 
lerute diefe wirklich fchwierigen Experimente mit 
"Hurtigkeit und Glück ausführen. Bei diefen Be- . 
‘ mühungen habe ich folgende Phänomene bemerkt, 
-die nichts anders als Modificationen der Hum- 
boldtfchen find; auch wünfche ich fie aus kei- 
nem andern Gehichtspunkte betrachtet zu fehen. 
ı. Es wurden die beiden untern Extremitäten : 
eines fehr fenfibeln Frofches präparirt, (noch-bef-, 
fer ift, wenn die eine fehr fenfbel, die andere von 
beinahe erfchöpfter Reitzbarkeit ift,) indem ich an 
beiden die Cruralnerven fo lange als möglich ent- 
*) Aus Rafn’ s Nya Pibliothek for Phyfik, Medicin 


og Oeconomie, B.4, Heitz, oder i802, Heft 6,8. ıg0 f. 
d. H. 


2 


. 


“ "ein Galvanifches Fluidum im tbierifchen Leben 


- 


BE ng 


- blöfste und. alle Hautbedeckungen fortnahm. Den 
einen fo präparirten Schenkel will ich mit A, den 
- andern mit Bbezeichnen. Von dielfem letztern wur, 


de aufserdem noch der Musculus plantaris oder, (wel- 


ches gleichgültig ift, ) der folaeus fo ee dals 


diefes abgelöfte Ende heryorftand. - 


Nun wurde A auf eine trackne Glasplatte ge- 


legt, B aı. einen feidnen Faden über einem Glasftabe 


gehängt und fachte auf A niedergelaffen, wodurehr 


der Cruralnerve von B einen Muskel von 4 berührte 


"und das andere Ende von A oder fein Cruralnerre 


in Contact, mit dem abgelöften plantaris oder fo- 
laeus vonB kam. Waren die Umftände günltig, 


fo entltanden i in beiden Contractionen, beim höch-. 

ften Grade von Ineitabilität derfelben. Doch die- 
 fes habe ich nur Einmahl wahrgenommen; dagegen 
ilt. es mir dreimahl geglückt, dals, als ich auf Var 


{chlag desDr. Scheel einen, fehr fenhibeln Schenkel 
„A und einen erfchöpften B nalım, der eine az 


"Rich allein contrahirte. 


# 


Das Müherolle diefer Yafuche wird man dar 


aus abnehmen’ können, dafs unter 53 präparirten 


Fröfchen der Verfuch lediglich in dielen 4 Fällen 
glückte, dagegen bei 49 veraunglückte.— Mirfchien 
diefer Verfuch die Humboldtiche Hypothefe über 


“noch mehr zu unterltützen, 


ee Durch den folgenden Verfuch habe PR be- 


weifen. wollen, dals der :thierifche Galvanismus 
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‚auch in Abftand und durch zerfchnittene Nusde 
wirke.. In der nachftehenden Figur bedeutet 





Aa ein Stück Cruralnerven; 
 bB eine Frofchextremität; 
ab einen Zwifchenraum von ı bis 3 Linien; 
AC undBC zwei verfchiedene Metalle. 

Wenn diefe in C in Berührung gebracht wurden, 
“entftanden. Zuckungen in bB, ungeachtet die Kette 
in ab getrennt war. Hieraus mufs man vermuthen, 
dafs Etwas von den Nervenenden a oder b ausftrö- 
me. Diefes Etwas wird durch electrifche ifoliren- 
‚de Körper zurückgehalten; denn bringt man eine 

Glasplatte zwifchen a und 5, fo ent[tehen niemahls 
Contractionen, Nimmt man dagegen ftatt des Gla- 
fes eine Metallplatte, fo ftellen fich die en 
_fogleich wieder ein, 


9. Hierdurch kam ich auf den Gedäuken, ob 
das ganze Phänomen ‚auch ftatt finde, wenn man - 
ftatt einer Plätte fich eines längern Stücks Metall 
bediene, daher ich jetzt den Zwifchenraum ab fehr 
vergröfserte und ein Stück Metall «@ von ı bis 3 
‚Zoll Länge dazwifchen legte, fo dals bei 
= I 





A 


aa ßb 


a«. und Ab nicht mehr als # Linie Zwifchenraum® 


blieb. «&@ war bald Gold, bald Silber, Kupfer, 


. Eifen oder Zinn; allein bei allen Veränderungen 


der Länge und Art der Metalle fah man keine 


‘Spur von Contractilität. Schon wollte ich alles 
“ fortlegen, als mir die Magnetnadel zur Hand kam, 


welche ich ftatt «@ hinlegte;. und nun fah ich zu 


‚meiner gröfsen Verwunderung bei zwei Berührun- 


‚gen in Clange anhaltende Zuckungen entitehen. Ich 


wage es indefs nicht, die Sache hier für ausgemacht 
anzunehmen; dazu würden öftere Wiederhohlungen . 


und aufmerkfame Unterfuchung erfordert, ob die 


- 


entftehenden Contractionen von der magnetifchen 
Kraft oder von einer zufälligen Vereinigung von 
Eifen - und Kohlenltoff, oder davon herrührten, dafs 
die Fröfche, welche ich zu diefem und den vorigen 
Verfuchen anwendete, höchft fenfibel waren, weil 
he über 3 Wochen in einem Eiskeller zugebracht 
hatten, alfo in einem Zuftande, wo kein ftimulus 
bleiben konnte, um die Reitzbarkeit zu erfchöpfen, 

4. Eine andere Art, Galvanifche Erfcheinung 
in der thierilchen Faler hervorzubringen, ilt, 
glaube ich, zuerft von mir aufgefunden worden, 
Der Cruralnerve eines lorgfältig präparirten Schen- 


pr 


N = 


’\ 
\ 


ee a a 
kels wurde in Er Tropfen Kali gelegt, worun- 
'ter.ich fo} !ange Zinkblumen mifchte, bis eine gleich- 
. förmige Mäffe'daraus entltand. Die Kette wurde 
nun durch einen Streifen Schwamm y der mit einer 
Auflöfung“ von falzfaurem Kupfer befeuchtet war, 
gelchloflen; wodurch, heftige, Contractionen ent- 
ftanden. Sie blieben aus, fo oft entweder Kali 
'ouer ein andrer der genannten Körper fehlte, oder 


wenn ftatt ibrer ein blofs feuchter Leiter genommen 
wurde. Diefer Verfuch feheint auf eine Reduction 


‘der genannten Metalloxyde zu deuten, oder richti- 
ger, darauf, ‚dafs die Galvanifche Erfcheinung durch 
diefe Reäuction vollbracht wird. 


B Als ie ‚mit der Voltaifchen Säule 


Frofchverfuche 'anftellte, bemerkte ich mit Ver- 
wünderung Folgendes: Wenn man 2 Frofchfcheu- 
kel fo präparirt, dals fie durch das Rückenmark 


- zufammenbängen, und,.nun die Kette durch den ei- 
nen, den ich mit A bezeichnen wjll, fchliefst;. 


{0 entftehen nicht allein in diefem, fonderm auch in 


- dem andern Schenkel B.Contractionen, ungeach- 


‘tet er ganz aus der Kette liegt. Ich erklärte mir 


..diefe Erfcheinung aus Vertheilung der Electricität, 
', gegen die Meinung einiger Anweienden, welche, 
. eS;aus einenr Nervenconlfens herleiten wollten. 


- 6. Um meine Meinung zu beweifen, durch- 


fchnitt ich A und B; der Zulammenlang beider | 
‚Schenkel war alflo aufgehoben, doch blieben fie in 


Berührung, Darauf wurde A in die Kette gebracht, 
! und 


345. F-:°°, 


‚und diefe gefchloffen.‘ Es erfolgten Contractionen 


ind und B. \ 


7. Ich hob As ‚Berührung Be: und legte P. | 


und B 6 Zoll weit aus einander,. doch diente. der 
feuchte Tifch zum Leiter zwifchen beiden. 4A wur- 
de in die Kette ReDEAehe, und der Erfolg war wie 
in 6. | 
8. B wurde Holirt, der Abftanıl zwifchen- bei« 


den Nerven wär z Zoll. ’Als 4 wie zuvor in die 


“ Kette gebracht wurde, zeigte fich nun keine Con- 


’ 


'traction. 

‘9. Der Abftand beider Nerven wurde bis auf 
ı Linie vermindert. Bei Schliefsung der Kette wa- 
ren wieder Contractionen in beiden. 


Die Bedingung, unter welcher diefe Verfuche 


gelingen, ift: entweder ein fehr fenfibles Subjekt, 
oder, bei verminderter Reizbarkeit, eine grofse 
Voltaifche Batterie. Sie find mir bei ftarker In- 
eitabilität mit 7 Plattenpaaren geglückt; dagegen 


‚mifsglückten fie mit 1050 Plattenpaaren bei einer 


"Ineitabilität, wo fonft einzelne heterogene Metalle 
_fchon Conträctionen bewirkten,. Diefes ift ein Be- 


\% 


weis für die vielfältigen Grade der Senßbilität, .wel-. 
che diefes thierifche Galvanofkop, durchlaufen 


kann, und für die Unvollkommenheit, die es yon 
dieler Seite hat, .da wir nicht leicht. die Grade der 
_ Ineitabilität beftimmen können. 

10. Um zu fehen, ob die hierbei bemerkte 


ee, der Electricität auch durch lange Lei- 
'Annal.d, ie B. 15. St. 3. J. 1803. St. 11. | Z 


\ 


y 
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ter ftatt finde, verband ich die Nerven der beiden 
‚Schenkel 4 und B duroh: einen 8 Fufs langen dün- 
nen Eifendraht. Als Ain die Kette kam, contra- 
hirte fich B. BE | = 


Fe © © Ich verband ferner die Nerven durch .ver- 
fchiedene Stücke Metall’ und durch 7 ‚präparirte zZ 


a Frofchfchenkel. Jetzt geriethen nur die Schenkel | 


in: Cagtractionen, die ungefähr ı2 Fufs von A ab- 

Jagen; | 
Die beiden letztern Verfuche wurden mit Siu- 

len aus 250 Plattenpaaren angeftellt. | 


| 'ı2. Ich wiederhohlte diefe Verfuche mit einfa- - 
chem Galvanismus und fand diefen in allen un- 


wirkfam, 6 ausgenommen. 


13. Hr.v. Humboldt incitirte einen Frofch- 
fchenkel durch Entladung der Kleiftifchen Flafche, 
obfchon er aufserhalb der Kette und nur durch den 
Cruralnerven mit dem Auslader in Verbindung war. 
Ich wünfchte diefen Verfuch an dem vorderlten Lei- 
‚ ter'meiner grolsen Electrilirmafchine zu wiederhoh- 

len, die aus’einer Spiegelfcheibe von 48Zoll Durch- 
.melfer befteht und ganz nach der herühmten Tey- 
lerfchen gebaut ilt. Ich liels daher einen fehr ftar- 
ken ı35 Zoll langen Funken in den Funkenzieher, | 
‘ welcher mit der Erde durch eingegrabne meflingne 
"Leithr verbunden war, überfchlagen. Mit diefem 
&ut leitenden Funkenzieher verband ich einen 24 
Fufs langen eifernen Draht, welcher über lauter 
gute Leiter, wie der Fufsboden etc, , fortlief, und ich 


.’ 
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durch eine verfchloffene Thür in einem anltolsen- 
den Zimmer endigte. Allein ungeachtet der vielen 
Berührung des Drahts, welcher 'felbft mit einem 
“ gut leitenden Körper in Verbindung ftand, und un- 
geachtet ich die Vorficht *) beobachtet hatte, das 
‚Ende des Drahts in ein anderes Zimmer zu leiten, 
entitanden doch in einem Schenkel, deffen Nerye 
' das.Ende des Drahts berülrte, bei jedem FUnzen 
Contractionen, | 

Diefes UN TIEREN erinnert mich an ein us: 
zimmer, welches ich während meines Aufenthalts. 
auf der Infel Föhr oft Gelegenheit zu fehen hatte, 
Sie war vollkommen gefund und ftark, nur die Zeit 
während eines Gewitters oder während eines ho- 
hen Grades von Luftelectricität ausgenommen; 
dann war’ fie ‚ein untrügliches Electrofkop.: Denn. 
fo wie fich ein Gewitter näherte, wurde fie von 
Schwindel und Erbrechen befallen, und bei jeder 
etwas nahen Explofion gerieth der ganze Körper in 
Convulfionen, ja, was noch merkwürdiger ift, auch 
wenn man 'den Blitz nicht fah., konnte man doch 
an ihren Bewegungen genau den Augenblick der 
Explofion, noch ehe man den Donner hörte, wahr- 
nehmen. Die fonderbare Idiofynkrafie diefes 
Frauenzimmers intereffirte damahls meinen unver- 
gefslichen Lehrer Birkner aufserordentlich, und 
ihm habe ich es auch zu danken, dafs ieh Augen- 
zeuge dieler fe] tnen Erfcheinung war. 


*) Vornehmlich um den Wirkungen der electrifchen \. 
‚Atinolphäre z zu entgehen. .B. 
Z2 


4 


v 


of Br . f 
’ 14. Hr. Regimentschirürgus Scielderup 

wünfchte, ich möge. unterfuchen, in wie weit die 

gewöhnliche Meinung, dafs der Schlag € einer electri- 
Jehen Batterie alle Reizbarkeit ertödte, wahr ley. 

Weil ‚das Wetter lange Zeit [ehr feucht gewelen: 
war, auch meine Zimmer gegen Norden lagen, ‚lud 
ich nur 25 Quadratfufs Belegung und leitete den, 
Entladungsfchlag durch das Gehirn und Rücken- 
mark eines Frofcbes, und zwei andere Schläge 
durch die Extremitäten. Darauf wurde der Frofch 
präparirt und fowohl durch ftarke Funken aus dem 


‚ vordern Leiter meiner Mafchine, als auch durch 
‚eine Säule von 250 Plattenpaaren incitirt. In bei- 
: den Fällen zeigten fich ftarke Contractioneh. Ich 


wietlerhohlte den Verfuch mit 50 Quadratfufs Bele- 


„gung, und das Relultat war wie zuvor, pur datses, 


etwas mehr Zeit bedurfte, ehe der electrifche Fon- 


ke den Frofchlchenkei zu incitiren vermochte. In 


beiden Fällen war das Thier für den einfachen Gal- 
vanismus unempfindlich, welches mich vermutben 
läfst, dafs ein gewaltiger electrifcher Schlag wohl 
alle Reizbarkeit gänzlich 'erfchöpfen könne. Ich 


‚werile den Verfuch nächltens mit 160 Quadratfuls 


Belegung wiederhohlen. 


. 


. 15. Bei Anwendung einer Voltaifchen Säule 


“ von’ 250 bis 300 Plattenpaaren Kupfer und Zink 


zur Incitirung der thierif[chen Fafer, bemerkt man 
an einem Frofchfchenkel die heftigften Zuckungen, 
welche mehr und mehr abnehmen, bis fe endlich 
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verfchwindeh. Dahn erfcheint aber ein neues | 

„.hänomen. Indem. man den Frofchfehenkel- in die 

Kette des Sänle bringt, entfteht in ihm ein, wahres 

“ Verbrennen mit Flamme undRauch, und mit’einem 

unerträglichen bränftlichen. Geruche. Diefer ‚be- - 
‚weift recht augenfcheinlich, wie kräftig das Leben 

jeder Desorganifation widerfteht. = 

Nimmt man eine ftarke Batterie von-5o0o, 800 

oder 1000 Plattenpaaren, fo glückt diefer Verfuch 

‚nicht; denn bei der Berührung mit den Endpunkten 

‚ der Säule wird die Incitabilität plötzlich rund um 

den Berührungspunkt erfchöpft; und geht auch an 

| diefer Stelle ein Verbrennen vor, fo contrahiren 

"fich doch indeflen andere Stellen. So.oft ich die- . 

" fen Verfuch anftellte, habe ich immer diefelben 

- Refultate erhalten. Mehrere find dabei zugegen‘ j 

. .gewelen, ‚unter andern auch mein würdiger Lehrer, 

Hr. D.. Myn fter, welcher mit mir der Meinung 

_ war, dals eine vollkommne Erlöfchung aller Inci- 


tabilität. die nothwendige Bedinkung _ dieler Ver- 
‚breanung m 


R 53 | Vermifchte Galvanifche Verfuche, 


1. Um die Voltaifchen Verfuche nachzuma- 
chen, fchaffte ‘ich mir den von ihm erfundenen 
er an, (Gilb. Annal. d. Phyfik, B. ıo, 
‚St. 4) Der Durchmefler deffelben war 3 Zoll. 
Beim Condenfiren der E. eines einzigen Plattenpaa- 
res Kupfer und Zink, und bei: Unterfuchung der- 
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felben durch das Bennetfche Goldblatteleötrome- 
\ ter, bemerkte ich einen Sehr fiahtbaren Funken 


zwifchen den Goldblättchen und dem belegten Thei- 
le des Glafes.*). 


\ 


2. Als ich mit diefem Condenfator den einen 
ifolirten Pol einer aus 800 Plattenpaaren beftehen- 
den Säule verband, war die Condenfation fo ftark, 
dafs die gehäufte £. den Lacküberzug der berühren- 
den Oberfläche der Platte mit einem, Geräufche 

durchbrach, welches fehr dem Picken einer Ta- 
- ichenuhr glich, nur etwas -fchneller und ‚ftärkor 
war. Nimmt man eine kleinere Batterie von etwa | 
200 Plattenpaaren und hebt die oberfte Condenfa- 





. torplatte auf, ehe noch ein Durchbrechen ftatt fin- 
det, fo kann man aus ilım mit einem dünnen Me- 
tallcylinder Funken von 4 Linien Länge locken. *) 


*) Meinen phyfikalifchen Apparat lalle ich jetzt 

- beim Hrn. Licentiatus Medicinae Smith verfer- 
tigen, welcher [eltne Mann hier durch eigne Hül- 
fe eine nicht unbedeutende Fabrik phyfifcher In- 
ftrumente angelegt hat, bei deren „Vortrefflich- 
keit man fremde ganz entbehren kann.‘ > 


+k) Meine Voltaifche Säule befteht aus Kupfer, Zink 

.und Pappe, welche letztere mit einer Auflöfung 
von Salmiak und Zucker oder Ochlengalle ge- _ 
tränktifte.. Zucker erhöhet, wie ich bemerkte, 
die Wirkfamkeit der Säule und hindert das 
[chnelle Austrocknen der Pappfcheiben. Meine 

' Kupfer- und Zinkplatten haben ı“ 8“ im Durch- 
mefller. | .- .. B 


\ 


. 
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3. Die gröfste Voltaifche Säule, welche*ich 
zufammengeletzt habe, , beftand aus 1050 Platten- 
paaren oder Schichtungen Kupfer, Zink und Pappe. 
Die Wirkungen diefer Batterie waren ganz dufser- 
‚ ordentlich; jeder Pol gab, für fich, fı chtbare Funken; ; 
- ein neues Fhänomen,,. wobä Hr. Prof. Schuma-' 

‚cher gegenwärtig war, der diefe Funken ebenfalls 
wahrgenommen hat. — Ein Frofch wurde, fo grols 

auch feine Lebenskraft ift,: durch Schliefsung der 

Kette augenblicklich getödtet. An den Berührungs- 
punkten entftand Verbrennung und der ganze übrige 
Körper wurde blau. Die Funken waren nicht fo 
brillant, als ich erwartete, aber doch war ihr Licht 
von grolser Intenhtät. Feuchte brennbare Körper 
entzündeten fich mit Flamne und Rauch, fobald fe 
in die Kette gebracht wurden. Damahls war mir 
Ritter’s Wahrnehmung der Dendriten, wel- 
che bei Schliefsung der Rette in einer Lichtfamme 
entftehen, nicht bekannt, daher glaubte ich. der 
Erfte zu feyn, welcher diefes intereffante Phäno- 
ınen wahrnahm. Die Art, wie ich darauf kam, 
war folgende: Ein Licht wurde auf das Tifchchen 

des Henley [chen allgemeinen Ausladers geftellt, die 
Spitzen der Drähte mit der Flamme in genaue Be- 
rührunggebracht, und darauf die eine Spitze mit dem 
Zinkpole, die andere mit dem Kupferpole der Batte- 
'rie verbunden. Im Augenblicke der Berührung be- 
merkte man eine Starke wirbelnde Bewegung im 
Lichte. Die Flamme breitete fich fächerfürmig 
aus, und der durch unvollkommne Verbrennung 
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erzeugte Kohlenftoff (ammelte fich in For (ehe 


ur fchöner Dendriten um beide Spitzen, jedoch in ei- 


ner weit. grölsern Menge an der Zink- als an der 
"Kupferfeite. Nach einer kurzen Zeit vereinigten 
fich beide mit einander, und entzündeten:fich mit 
einem Lichte, welches an Intenfität dem in Sauer- 


‘ Stoffgas verbrennenden Phosphor glich. 


4. Herr Prof. Ermın inBerlin hat diefen Ver- 
fuch gleichfalls angeftellt, und gefunden, dafs die 
Flamme den Galyanismıs fawohl als die Electrici« 


', tätleite, jedoch die Electricitäten beider Pole mehr 


zeritreue, ehe eine gegenleitige Sättigung vollbracht 
werde. In diefer Erklärung ftimme ich nicht voll- 
kommen mit Hrn. Erman überein; denn unläug- 
bar. wirkt der Galvanismas in der brennenden Flam- 


me auf eine unerklärbare Art. Verbindet manı 


nämlich einen Gasentwickelungsapparat mit der 
„Batterie i in folgender Ordnung: -+-Pol, Gasappa- 
t, Lichtlamme, —-Pol; fo ift die Erfcheinung 


" im u diefelbe, ungeichtet fich keine Spur von 


Gasentwickelung TEE läfst, bis die erwähn- 
te Verbrennung der Dendriten erfolgt if. Er- 
man hat diefes richtig genug zu erklären gelucht, 


allein wodurch will man Folgendes erklären ? 


9. Es bleibt 'alles wie im vorigen Verfuche, 


ausgenommen dafs die Kette am +- oder — - Pole 


ı nicht gelchloffen war. Bei Berührung des freien 


Pols mit der Kette erfolgten fehr deutliche Fun- 


| 


% 


L 353° Yin 
Ki felbft'an fhsacheh Bäiterien, deren einzelne 
Pole ‚gewils keine 2 von Funken geben. 


\ 


. 6. Bringt man einen uf gewöhnliche Art prä- 
parirten Frofchfchenkel in die Kette, und fchliefst 
an der andern Seite der Flamme, fo erfolgen ftarke 
Contractionen. Nimmt man ftatt des Frofches 
“eine reizbare Stelle des menfchlichen‘Körpers }ı in die 


>. 


Kette, fo wird man bei einer ftarken Batterie auf- 


eine fehr finnliche Weile vom Därchgange des Gäl- 
vanismus überführt werden. 


[4 


"Wie läfst. es fich nun erklären, er bier bei 
einem ftarken Apparate keine Gasentwickelung ftatt 
fand, da doch die-Wirkung noch lange nicht [o ge- 
ng war, dafs darin der Grund zu fuchen wä- 

Denn ich habe felbft bei 5 Plattenpaaren Gas- 


Se gelehen, wenn nur der Galyanismus’ 


. nicht gezwungen war, durch eine zu lange Wäffer- 
leitung zu wirken, 'welches hier nicht (er Fall’ war, 


- da die Silberdrähte des Apparats kaum 2 Linien - 


von einander AUGen, 


7. Es ift mir En: geglückt, den Dendriten- 


% 


-verfuch mit dem vorderften Leiter meiner grolsen 


Scheibenmalchjne zu wiederhohlen. 'Befonders ift 
es, dafs er nicht immer glückt. Die Mafchine 
‘“muls‘in ren ftärkften Zuftande leyny d. h., we- 
nigftens ı# Fufs Belegung mit einer Umdrehung la- 


“den. Ift ie fchwächer; fo fpringen Funken von 


_der einen Spitze des Conductors in die andere Spitze, 
I) 


l “ 
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00071354 ] 
und dann’ift keine Spur der Dendriten zu fehen; fie 
erfcheinen +lofs bei einem ftillen Uebergange in 
grolser Menge. If diefes. auch nach ° Erman 
+ zu erklären? | vers Ä 


\ 
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‚ Mehrere Verfuche von grölserer Wichtigkeit 
als. die hier mitgetheilten, welche mich jetzt be- 
_ fchäftigen, werde ich den Lefern in den folgenden 

‚Heften der Bibliothek mittheilen. 








‚, GLEICHZEITIGE BEOBACHTUNGEN 

der Hygrometer von LesLır, Sauss 

" und ve Luc 

ER von | 

Carı Wırnerm BöÖCKkKMANnN, 
Profe[for zu Carlsruhe. 


Ein Beitrag zu der einltigen Beftimmung des Werths des' De 
liefchen Hygrongeters. )”) 


B: meinen gegenwärtigen 'überhäuften Arbeiten 
habe ich'keine grofse Hoffnung, die von mir im 
verfloflfenen Jahre angefangenen Beobachtungen mit, 
 Lesliefchen Hygrometern fo zu vollenden und, 
‚zu bearbeiten, dafs fe fich, wie ich es wünfchte, 
als etwas Vollftändigeres den Naturforfchern vor- 
legen liefsen. Da uns indefien dergleichen öffent- 
‚lich bekannt gemachte Verfuche immer noch f£eh- 
len, fo glaubeich etwa Einem oder dem Andern 
einen Dienft zu thun, wenn ich nieine ‚gemachten 
Erfahrungen hier mittheile, denn fie ind fo ange- 
fangen, dals hie wohl weiter fortgeführt und be- 
nutzt werden können. 
| Verfuche erhalten meines Erachtens erft dann. 
den gehörigen Werth, wenn unter andern auch da- 
bei die Inftrumente, und das Verfahren beim Ge- 
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Brauche und bei der Beobachtung, ganz genau und 
umftändlich befchrieben werden; Yey' es auch, dals 
der blofse Theoretiker weniger daraufachtet als der 
Praktiker , und blofs Refultate verlangt. Demje- 
nigen, der felbft Hand ans’ Werk legt, kann man » 
Verfuche falt nie zu genau befchreiben, 

Meine Verfuche wurden gleichzeitig mit Zwei 
HygrometernvonLeslie, einem Sauffurefchen 
‚Haarhygrometer, undeinem de Luc{chen Fifch- 
beinhygromeler ı angeltellt; aulserdem beobachtete 
ich Auch die Temperatur der umgebenden Luft, den 
Stand des Barometers, den Wind, und überhaupt 
den Zuftand des Himmels. 

Wegen der Neubeit der Hygrometer von Les- 
lie ift es nöthig, einige weitere Beftimmungen von 
ihrer NERFLNgund; ihren Dimenfionen u. f. w. an- 
zuführen. | 

Ein gefchickter hiefiger Glasblafer Konnte, 
ungeachtet vieler Bemühungen, ‘dennoch keine, 
gahz genaue, auf fefte Punkte fich beziehende Ein- 
theilung für diefes neue Inftrument zu Stande brin- 
gen, “weshalb ich mich einftweilen mit einer will- 
kübrlichen Eintheilungbegnügen mufste. An dem 
übrigens nach Leslie’s Angabe verfertigten Hy- 
‘grometer, No. ı bezeichnet, haben die beiden 
‚“weilsen Glaskugeln 5,5° Durchmelfer. Das etwas 
breite, calibrirte Thermometerröhrchen, von der 
 obern Kugel herabgehend, ilt 11°, das mit deran- 
dern Kugel verbandene aber gegen 10 lang. 
Die gben gebogene Kugel [teht 6‘ über der untern. 


J 


i 357 ı 
‚An der Röhre von der obern Kugel fängt etwa,ı 4’ 
abwärts die Eintheilung an, und geht fo weit her: 
unter, dafs auf dem dünnen Melüngftrejfchen, wel- 
ches zwifchen beiden Röhren durch feine Meffing- 
bande befeftigt ift, 196 Theileangebracht find. Drei 
folcher Theile betragen zwei franz. Linien, und fie 
find alfo fo grols, dafs man leicht Viertel und Zehn- 
tel derfelben durch Schätzung beftimmen könnte. 
Der unterfte Theil der communicirenden Glasröh- 
ren ift in eine kleine, mitSiegellack gefüllte Hülfe 
von MefGng eingelaffen, die fich, vermöge einer 
daran angebrachten Schraube, fenkrecht in einen 
kleinen hinlänglich feften Fufs einichrauben läfst, 
. Das andere Hygroıneter von Leslie, No. 2, | 
'ift dem fo eben befchriebenen ganz ähnlich, nur 
dafs die Röhren kürzer ind, und die längere nur 
7’ beträgt. Kugeln, Dürchmeller der Röhren, und 
Eintheilung haben gleiche Dimenfion mit No, ı. 
| Alle diefe Glaskugeln find mit feiner Gold- 
’ [chlägerhaut forgfältig belegt, die fo genau als 
möglich’ anliegt und feft aufgebunden ift. — Der 
Stand der Flüffgkeit in No, ı ift gewöhnlich 104 
Theile; wegen diefes tiefen Standes befeuchtete ich _ 
jederzeit die obere Kugel, fo dals durch die bei der 
Verdampfung entftehende Kühlung die Flüfßgkeit: 
ftieg, und alfo z.B. von 10% auf 60 zu ftehen kam. u 
Das umgekehrte fand bei dem Hygrometer No. 2 
ftatt. Hier ift die Flülfgkeit gewöhnlich bei 29, 
und ich befeuchtete daher die untere Kugel. Die 
. dadurch lich: zufammenziehende Luft verurlfachte 
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nun. ein Fallen ‚der Flüff PL in ı der Röhre, 2.B. 
von 29 bis 55. 
= Jedes diefer beiden Hygroimeter hat zwar fei- 
nen befondern Fufs, allein fe können auch aufein 
gemeinfchafiliches Stativ aufgefchraubt werden. 
| "Das deftillirte Waffer, womit ich die Kugeln 
durch einen Haarpinfel möglichft ‚gleichförmig 
and ‚vollkommen befeuchtete, hatte jederzeit die 
“ Lufttemperatur zunächft des Inftruments angenom- 
men, 
Das gebrauchte Sau ffurefohe Haarhygro- 
_ meter war- von dem gefchickten. Paul zu Genf,‘ 
das de Lucfche Fifchbeinbygrometer von dem, 
Deutf[chland ‘Ehre bringenden Mechanicus Bau- 
mann zu Stuttgardt verfertigt. ı Empfehlung ge- : 
'nug für die Güte beider Werkzeuge. — Doch ich 
muls hier vorläufig bemerken, dals ich, auch bei den | 
beften de Lucfchen Hygrometern, einen Man- 
gel gefunden habe, dem nun abgeholfen ift, und 
‚wovon ich ein andermahl das Nüthige mittheilen 
werde. | . 
Zugleich wurde an einem fehr genauen .che- 
mifchen Queckfilberthermometer, »defien Kugel 
4 bis 5 5 Linien Durchmeffer hat, die un 
der umgebenden Luft beobachtet. 
 Die.Lage, wo diefe Verfuche angeftellt wur- 
dei, .ift gegen Norden, zunächft eines grofsen 
freien Plätzes. Sobald die Lesliefchen Hygro- 
meter befeuchtet waren, wurde das Fenften zuge- 
macht, und ich beobachtete durch die Glasfcheiben 
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den tiefften aan höchften Stand der Inftrumentes, 
der öfters erft nach ı0 bis ı4 ‚Minuten eintrat. 
Anufser den Beobachtungen mit diefen Werk- 
zeugenhhabeich auch einige Beobachtungen über den 
‘Stand von zwei Thermometern angeltellt, deren Ku- 
gel mitGold/chlägerhaut, welche angefelichtet wur- 
de, bezogen war. Diefe Ihermowmeter warendem 
gewöhnlich gebrauchten ganz gleich und damit har- 
monirend, und ihre Kugeln gerade [o grols als die 


des Lesliefchen Hygrometers, Ich würde diefe : : 


Beobachtungen fortdauernd angeftellt haben, wären 
mir diebeiden Thermometer damahls nicht zu ‚an- | 
dern interelfanten pyrometrifchen Unterfuchungen 
unentbehrlich gewelen. So fallen diele Beobach- 
tungen nur auf die Tage vom z7lten Juli bis zum 
Sten Auguft, wo man fiein der folgenden Tabelle 
S. 569-finden wird. ‚Beide mit Haut bezogene 
Thermometer hatten durchgehends einen gleichen . 
Stand. ' Das de Lucfche Ilygrometer wurde 
während diefer Zeit nicht beobachtet. | 
In der Stundencolumne bedeutet e. V.einVier- 

tel auf, h. halb, d.V. drei Viersel auf. _ 
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nun ein Fallen ‘der Flüffigkeit in ” £_L__ 
von 29 bis 55. a ae 
Jedes diefer ‘beiden Hygrr, fi 
nen befondern Fufs, allein Ber 
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gemeinfchaftliches Stativ." iger 
Das deftillirte W/  7° 
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and vollkommen " ‚ 


Lufttemperatur “' „,,, [chwül, wenig ‚Luft 
men, b /ulig „“ heiter 
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nn “U’herm, |Wind.| Luc.‘ 
, > . il. I HB 
nr . te  — | —— u 
oINOo | a 47 
2 „ NO 18 53: 
.. 0. 23 
6; | 
a ‘O 24 
® NO | 9 54 
j > NY 17,5 
185 | NO | 185 52 
y7| 19 N 175 | 49 
974 197 |N 1 167 | 49 
84| 2ı Ö ‘20 5: 
70] 255 | W 16 49 - 
7„»0| 23 w ı6 
6,81 18 SS : P 77 
6,8 1735 | Ss 17 
75| 15 w 42 87 
741.19 |SW | 37 64 
5 13 SW 48 99 
96 | ; ha 42 85 
98, 145 | SW | 38 77 
‚99|17 SW | 31 67 
‚103. 122 :) SW 33 74 
| ‚| 13,5 | S. 41 87 
: 3.9, 14 SW. | 43 ‚86 
89° 15 SW 42 84 
99 ı2 SW. | 37 74 
114) 15 NO | 36 74 
11,5 155 | N 29 ° 63 
: 1 1,4 12,53» N 365 80 
11,4 | ‚10,7 N 45 86 
»1,0| 15 OÖ 59 zi 
10,4 18 OÖ 32 ‚62 
10,31 ı8 NO | Z1 6ı 
9g8| 197 IN | 28.5 46 
9,2| 197 NO | 245 57 
8389| 17,5 | NO | 28 5 
J 8389| ı7 NO.| 29 1 66 
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E 26 h. ı2|neitere Witterung 7- 
h. 3leben’fo, lufig - 


d. V. ıı [4iemlich winditill RR 


27 | g|heiter, [chwache Luft : .. 
h. ı2jeben fo, doch luftiger 
e. V. 2]eben lo 


28 ı ı2|heiter, trocken fen 
: ıteben lo, luftig 
Der 2leben [fo 


29 b. rılheiter, [chwül, wenig ‚Luft 
t\luttig, heiter 
Zteben lo 
8| Trübung, fchwül, windftill 
h. ıoleben lo, doch luftiger RL 


>80 e. V. 9| Nachts Regen, ziemlich heiter 
3\ziemlich heiter, gewitterhalt, Regen 
solwenig Luft, fchwul 
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Barom. | Therm. Wind. Luc. Saul. | Lesl. Lesl. 
| HB. 
Zi = | U | 
10,01 19,2° NO 21 | 47 64 
9,6|-20 . | NO 18 53: 60,5 
98] ıı oO 23 86 
IS1| 14 NO 24 82 
10,1|' 17,5 | NO 19 | 54 „ 67:5 
10,1] 18,5 I! NQ 17,5 -61 | 
10,2) 18,5 | NO | 185 52 59:5 
9,7| ı9 N 175 49 67 
9,74. 19,7 | N 16,7 49 57 I 
841 21 oO ‘20 54 ° 58 
7o|' 255 | W »6 49- | 455 
7,0| . 23 Ww ı6 44 
6838| 18 ,S | a7 69,5 
68 | 175 | 17 60,5 
‚m5|l 15 vu 423 87 
"411g SW | 37 64 72:5 
5 133 |ISW | 48 9 59 
9,5, ı w 42 85 96 55 
98, W465 | SW | 38 77 9! 59 
19,9 Br 17 sw Zt 67 82,5 46,3 
1035. 12 :I|SW | 3 74 94 375 
991 13,5 „iS. 41 87 99 33 
89, 14 SW 45° 1,80 98.5 33 
89 35 SW | 42 84 96 55 
99: 12 .18W | 37 74 9 | 37 
11,4 | 15 NO 36 74 90,5 39 
11,5 155 | N 29 63 84 45 
ı1,4[| 125. ı N 36:5 80 93 55 
11,4| ‚10,7 N 45 86 101 52 
1,0| 15 OÖ 59 zu 90,5 39,5 
41 18 [0 32 62 | 80 |. 4 
10,3 18 NO Z1 61 78 48 
g8| 197 IN | 285 56 73 2 
9,2| 197 NO | 245 57 75.5 5%5 
8.9| 175 | NO | 28 65 84 45,5 
89| ı7 NO.|].29 1 66 87 44 


Tag. 


— — | 


g' 


‚10 


a], 
a u . 




















Stunde. 4 Witterung überhaupt. 
Ä ae | u aaa | 
8 aufgeheit rt, etwas [chwül,, wind{till 
gieben lo - a 
12\eben fo doch etwas :yfıig 
4. v. aleben lo . = | 
I.  aleben lo | si 
e.V. zleben fo, doch mehr windftill | | 
zieben fo , | 
gigewitterhaft Ichwül, ken windilil 
ıpleben fo 
\ 7|Nachts wenig Regen, blafsblauer Himmel 
h. roleben fo, wenig luftig 
alleichte Trübung, [chwache Luft ' 
h. 2//chwül, ziemlich nn 
3|eben [o 
sleben lo 
e. V. glvon SW her ein Gewitter im Anzuge 
e.V. 1o/nach’dem Gewitterregen, luftig .. . 
a . 26 Cubikzoll Waller. 
Slaufgebeitert, ichwach luftig er 
h. 10 eben fo _ i nn 
. 2ljeben fo 
e.V. 3jeben ee «& 
b. gjAbends Trübung, ein wenig Regen 
e.V. ıı {[chwül, doch [chwach luftig 
d.V. $/um 6 Uhr ein Gewitter mit Regen und Wind 
.gjRegengewölk, zu Zeiten Wind 
„2letwas heiterer, ziemlich lufug 
h. 6jNachmitrags etwas Regen er 
d. V, 6jeben fe 
d.V. ır)kühl, windfrill. 
90 Cubikzoll Waller, 
h. g'früh etwas Regen, lufiig, trübe 
e.V. ııieben lo, sulUg x. 
2 eben [lo i 
glzten:lich heiter, windlüll 
e. v. gleben. lo a 
d. V. ıol/eben Io . 
8,ziemlich heiter und wenig Wind , 


h. ııleben fo, doch meh} u 


-e.V,2 Nehen fa 


d. y Sieben fo 
ak öllige E mind | 


h welehe { °. 





. 
Therm. I Wind, 


1g.. 


19,5 


21,5 
22, 
22,5% 
23° 
25 
13,5 
18 


zen 290 
23333 oo 


f 


I —————— De 


So 
so 
W 
NW. 
NW 
N. 
Ww 
NVr 
N 


ee 


n 


— 


. AR . 
363.5. 7 











Luc. | .Sauf. [ Lesl. 
H. . H. H. z 
26,2 zo 902, , 
345 i ‚70 845, 
ar 3° 03 77 
27 54 61,5 
‚27 54 62,5 
'n 53 03,5 \ 
39 73 ” 
59:5 °| 78 _92 * 
A x N 
46 . | 8ı 90 
395.| 73 82 
34 '62 . 70° 
30 54 60 
30 46 6o 
28 54 62 
31 '65 g0 
44 95 
35 69 1,875 
34° .| 67 83 | 
30 . 48 . 63° 
.29 47 63 
305 1:68 |. 835 
. 53° 97 
46° 96 _ 
Zı1 83 
59 35 
Ar 97 
445 a” 
42 95 
36,5 IC 89 
zo 785 
gı u 
22.5 | 9 
555 95 
25,5 88 
28 Me ‘ 76,5 
246 { rd 
23,5 79%2 
Z1 91,5 
3 | 96,5 


Lei: T- 
H..2. 
daman nun, 


*j 


Tag. "Stunde. 


in nn | — Ann 


11 


) 


13 


14 


ı6 


13 


"h. B 

h. ıo 
12 

2 

6 
e.V.79 
8 

10 

h.g 

10 

h. 2 
R: 

®. vn 
h. 9 

d. V. 7 
ur 8 
e.V. 10 
e.V. 9 
e.V. yı 
h. 2 

h. 3 

65 

h. 9 

bh. 10 
d.Vv.8 
d. . 2 
e.V.9 
&V. 2 
b) 






[34 ] 
Witterung überhaupt: 


N, 


' 
r 


—— 


heiter, wenig Luft 


eben’ lo 


eben lo 


eben lo, windfält 


heiter, [ehr (chwache Luft 
Trübung , ichwül und windig 
heller, ziemlich windftill 


fernes Gewitter, wenige Regentropfen 


Aufheiterung , windäill ' 
eben [o 


leicht trübe, ziemlich wind£ill 


Nachmittags fernes Gewitter, fchwäl” 


leichte Trübuug 


trübe Fa 


ziemlich heiter, winditill 


Aufbellung, dabei Juftig 


heiter, windi 

eben lo, färkerer Wind 
eben fo 

eben lo, weniger Wind 


heiter, lufüig 


h. »leben fo 
Sleben fo 

h. giheiter, ziemlich winditll 
10; eben fo, windilill 


h. 0 


ev el 


heiter, windfill 
5, Trübung, gewitterhaft , luftig 
eben lo 


8!ziemlich heiter, luftug 
ıin/eben lo 
2leben fo 


8/Aufheiterung, noch ein wenig Luft 


e.V. tulbeiter, wenig Luft 


L. 
„99 
97 
9,6 
9.5 


95 


94 


- 9, 4 


9:4 


10,5 
10,9 
10,5 
10,7 
10,9 
10,0 


99 


10,1 


' 10,5 


.127 


11,0' 


11,08 
11,0 
11,0 
11,3 
11,9 


0,0 


0,5 
0,4 
0,0 
0,7 
0,4 
11,6 


11,4 
11,3 





22222 22g 22222 mz22 2222 


i 


Si Baromi.. Thorm.. Wind. dr ya 
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‚365. ] 
Sauf. 


H. 


Ban 
'H. ı. 


E 





L esl, . 
. % 


-.—— 


36,5 - 
45:5, 
55 
'63,2 
67 
66 
50 
43 
58 


41,5 
50 
Zı 
43 


- ; . \ n * 
ee u. u u rn lu hu LEBER DE DAAD un een 
* . - = 
» . j ; _ . 
pr Mr = 
. r- ° Fa k 
. r iıN ° - 
R 1} 
Pr D 
. . 
be Eu - 


: ee 


a Tag. ' Stunde. Witterung überhaupt. „ | 














19 e.V. g\helle, windig | j 
"sh de V. 3, eben 'fo., blafsblauer Himinel 
z h. zieben fo, hoch windiger 
g'helle, wenig Luft 
e, V. ıı,eben [o .‘ 
\ a ea else, wenig Wind 
‘| e.V. ro'heirer, lufüg - ”. Be 
ı2!ehen I 
‚e.V: »\eben lo 
” 4leben lo u 
| _ zieben lo, doch etwas luftig j 
h. ır'eben (fo, doch ziemlich windffll 
art] e.V, Z/heiter, windig 
d. V. giheiter, ziemlich windftill 
22 I h. 2'heiter, luflig - 
I» bu gieben fo, doch windfüll 
23 3'trübe, gewitterhaft 0. 
- h’ 9 nach etwas Regen halb heiter, windftill 
e.V. ıtjeben fo ‚ : 
-12 Cubikzoll Regen 
24 h. 2'mittelmäfsig heiter, windig 
»'eben fo, doch lehr windig 
d.V.rı "heiter, windltill 
25 8.heiter, wenig luftig 
2.eben fo, doch windig 
5.eben lo 


e,V. ıo!eben fo, doch nur wenig luftig 


26 |. ° $;heiter, luftig 
2\weniger heiter, etwas lufiig 
h. G/eben fo, wenig lultig 
h. giheiter, winafüll 





7| 9 heiter, luftig _ 
h. 10 Trübung, gewitterhaft 


Barom. 


BT. 
27 11,7 
318 
IT,o 
10,1) 


10,0) 


Bene eo 


% 

Therm. Wind. 

san 

‚2 NO 
18,5 N 
18,7 N 
13,5 | N 
12,3 N 
15 N 
ıb,7 N 
19 N 
20 N 
21 N 
1) NN 
15,6 N 
19 N 
16,5 | N 
21 NW 
6 | NW 

„20 NW 
147 ı N 
17,7 NO 
16 Ww 
ı6 Ww 
11 \V 
13,7 VW 
17 NW 
18 NW 
12 N 
15 NO 
19,7 NO 
21 NÖ 
16,7 I NO | 
19,5 | \V 
2K S3\V 





Luc. 
-H. 


— 


| 





Sauf. Lesl. 
H. rk: € 
72 ar, ° 
55 60,5 
85 | 682 
6b 933 
78 945 
73 89 
65 \ ” 
53:5 67 
49 03,5 
40 47:5 
49 66,7, 
65 92 
50 69,5 
52 A 
455 | 595 
04 86,5 
49 - 63, 
;2 1,5 
83 05 
48 72 
48 75 
bı y2 
62 84 
44 17,5 
Al 61,5 
04 33:5 
04 55 
47 bo,5 
44 57 
53 77 
bo « 1 
57 vg 


 Ee u 


Lesl. 
H. >. 


SGN Dan DD 
7 


28 


29 


‘ Juli 
2. 








PL 


| 3] 





} Stunde, ar Witterung überhaupt. ,. , | 
® 


SORREE END SEEFCHEN VERHERe 





a\halbe Aufheiterune, laftig .. 
e.V. 3jeben fo, doch lufiiger,, _ 
d. V.S'eben fo, electrilcher Wind 
d V. 9rwenig Luft, beiter 
h 


. 9:trübe, luftig, 
12trübe, feit einer halben Stunde etwas Regen! 
h. 2:halb heiter, ern luftig 
h. Z:eben fo 
' 4,eben lo 
‚h. gjeben fo, zu Zeiten Regentropfen 


Br 9 "Nachts Reken, heiter, lufuig . 
e.V. 9 (Abends) veränderlich, Boca und Sonne 
h. rı eben fo, Strichregen, windftill 
64 Cubikzoll Regen 


8 halb heiter, windig 
h. 2 eben fo 
d.V. 8'Abends einige mahl Regen 
-h. 9 trübe ‚wenig lufrig ' 
10, trübe, es fängt an zu regnen 


h. 10 Naci und den Morgen regnig 
e ı2 halb heiter, windig 


2 ‚eben fo 

h 4\eben fo 
gierwas Infig | } 

h. ıı eben lo 


$o Cubikzoll Regen 


a, regnig, luftig 

2 |veränderlich, * iubie 
ä!eben fo 

ı [ziemlich heiter, windfäll! 


e.V; 10|Negen, ganz trübe | 
ı0/der Regen lälsı nach 
iılhalb heiter 
‚rbeiter, luftig 


e.V. 2zlebeu lo 
d. V.5ieben lo 
d. V.gleben fo, doch wirditill 


103 Cubikzoll Regen 


.  8'halb heiter, un 
d. V. 3,eben fo 


e. V. 4lheiter, etwas lufug 


d. v" de lo, doch windftill 











! 
' ‘ 
ı 


a re arg), 











"Barom. Therm. | Therm. |Wind.| Sauf. L u 
r ex m. Haut, ae HH. Ha‘ 
A ae! Fi | 4 “ 
27 76|.2,8 | 1,3 |, W st 1 636 585, 
.. 761: 215 13,7 W_].50 55 64% 
7,9| 223 | i51 1 SW ‚525: | 575 | 61 
86| 17 13 SW| v5 81,5 | 46,5 
83} 18 135 | W | 67 775.1..49 ” 
7,9| 16,7 14 VW 74 885 |. 40 
7,6| 173 14 W 7 825 | 445 
7A 75). | SW 87T | 25 
7,4| 18 13,7 swr 64 785 '| 47,6 
72| 15 15. W | 79 93 38 
781 135 | 186° | W | 8 | 055 | 355 R 
77 32° SW| 79 “|, 97 35,5 
85| ı0 , | 87 101 z1 | 
le vw’ | on6.} as 
90| 155 w | 48 8 495 8. 
87| 12 WI 8 995 | 233,5 
8545| 13 W_T.7 94 35 
g1| 11,7 SW.| go 05° 35 
1 
nal 1 SWw| 85 955 | 345 
79| 155 W |. 67 88. 41 
8,2| 16,2 1 Ww 57 81,5 46,5 
8ı1| 17 12 W 54 85 48,5 
80| .15 11,3 Wr 05 835 | 415 
he 7.7 14 ıı W 65. 90 . 41 
82| 139 12,3 W.i 87 98:5 33,5 
82 7,0 13,7 SW 65 395 42,5 
8-3 17,6 14,6 SW 73 ‘ 91 39 
71 ı6 13 S 7ı gs 40 
83| 115 "| 105 1] S- | 86 32,5 
851. 12,2 11 S 89 347 
‚o| 12,2 x u 82 100,5 74 
93] 155 | ın6 | W | 6 86 44-5. 
9,31 ı6 11,8 w 60 83,6 45.6 - 
92| 17,4 12,1 Ww 49 73 32 
931 15,6, 12,3 Ww zı gi .38:5 
10,9 13,7 N 64° |: 87 | 4%5 
14,9] ı7 Ww „9% 735 | 525 
128 05] 17 | NW. 48 72.1 5%, 
r 0,4} 13 / W 74 gı | 33 
Bb 


‚Annal, d, Phyfjk, B. 15. St. 3. J. 1803. $t. ır. 2 


+ . 
- , 2 - - ı ® 


[370 .] 
U Mag. Stunde, | "Witterung überhaupt. 


— in 











m 
‘ # 


e. V. ıolheiter, wenig Luft 
h. 2leben, fo . 


7\heiter und winditill 


 &V..2|halb heiter, luftig 
5lheiter, windig 


ı2|heiter, windftill 
h. 2leben fo, doch etwas luftig 
zleben lo » R 
; 4leben fo _ = 
h. ıolcben fo, windftill 
giheiter, windftill . 
h. ı2ieben lo, doch etwas luftig 
h. 2|eben' [o i 
4leben fo,. wenig ‚luftig 
e.V. sıleben fo,.windlüll 


d. V. glheiter, wenig luftig 

h. ııjeben (o, luftiger i 
2|Trübung, fchwül, doch luftig 
4\halb heiter, wenig lufüg 

h. 5 eben fo, gewitterhaft 

h. gjheiter, etwas lufüg >»: 

e. V..ıı]eben lo 





11 . gjheiter, luftig ER 
h. 7|gewitterhaft, Trübung, windltill 
h. 9 ziemlich heiter, windiill 


e.V. ıı)trübe, Regen ohne Wind 
ı2labwechlelnd Regen 
Ä aleben [o, Ichwül, trübe 
hı. zIregnig, trübe, windfill 
d.V. zleben fo 
e.V. 6lder Regen Jälst nach 
\ ıo|Regen, trübe, windliill 
\ ee V, ırleben lo 


12 


a|trübe, leicht windig 
5lırüle, ziemlich wiedfilb - 
V, gjeinige Aufheiterung, windfti 
5 1 4 
14 g| Regen, etwas windig 
15 e.V. 2|Regen abwechlelnd, trübe, -windütill . 
d. V. 7\eben lo j 
d. V. g|der.Regen hat nachgelallen, trübe. 
gjeben lo / \ 
o| eben. lo k 
# | 405 Cubikzoll Regen 


Barom. {Therm. [W 


— 


Tr ° 


"<128 


“r 


\, 





L. 

0,4 
11,7 
11,3 


10,4 


"11,4 
ge 


11,0 
10,2 
1071 
10,0 


©7 


.11,8 


% 


11,5 
11,0 
10,0 


—————— 


[L, 377 J 


ind.! Luc.. | Saul. 
= nm. H. - 


‘ 
2: r 
—— 


2 


:ı2 ee 





— 








Pr 


x 


Lesl«: | Lesl. 


MH. Z, 
58 798 
51 69,5 
42 6% - 
523,5 63,5 
56 69,7 
51 AI 
50 68 
49. 65 
49 64. 
73 9Q 
66 80 
54 ‚66,5 
ı >50 , 61 
49 57 
72 80,5 
8 185 
59 71,3 
47 49:5 
46 47,5 
08 "82 
76 88,5. 
66 'gı 
. 60 - 70,5 
67 Sı- 
88 100,5 
50 95 
89 97 
89 98 
87 995 
8 - 9%5 
88 100 
61 86,5 
66 s9 
75 955 
"85 96.9) 
7 96. 
80 97:5 
81 98,5 
823 "99,5 
84 100,2 


- 
—— ee Seen 


Fa 
nn mn u un —— . ä 
46,7 | 
. 5355. 
f | bo 
63,5. 5892 | 
‚56,3 - 
j 2 
7 153 
5 iF 
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Tag- 


17 


22 


25 


27 1 


Augult 


q! 


6 


! I: 5 . 
Stunde. Witterung überhaupt. 








bel. 


————————— 














———— a 


8letwas heiter, dünflig, lufig 

2 a za Regen 

gleben lo 

57 Gubikzoll Regen 

’  8!der Regen hat sechretallen; trübe 
11 eben KG; lufrig 

d. V. 10|regnig, luftig, trübe 


‘ 
) 





8ltriibe, windig 
4\veränderlich Sonnenfghein und Strichzegenl 
72 Cubikzoll Regen: 


»$!ziemlich heiter, m lufüg 
2jeben lo - 
h. 4|eben lo ® 
- $iheiter; windfill, dünfüg. 


„I0leben To 


e.V. 3 iheiter, etwas luftig 
eben fo, doch [chwül . 










trübe; [chwül, feucht, windftill 
eben fo , doch heiterer 
eben lo j 
Siheiter, [chwül, gewitterhaft 
eben fo, windftill 

Nachts Donnerwetter 


trube, es fängt anzu regnen 
mehrere Gewitter. Hegen, fchwül u. windfüll 


ziemlich heiter, mit Strichregen, luftig 
eben (o, doch oline Regen 
- Glheiter, windftill Be 


102 Cubikzoll Regen 


. kurze Zeit Regen 


Tags uber Strichre gen, Abends etwas heiter 
21 Cubikzoll Regen 


>Iheiter, luftig 
6 heiter 


heiter, (chwül 


d.V. am lo 


je «62 


heiter, luftig 


Inzwilchen 42 Cubikzoll'Regen 
Abends 


9 





nach einem ‚heilsen hellen Tage 








4’ 





s 


s 


4 


» [t 373 ] 











“1 Barom. |T’herm. Wind.] Luc. 
| H. 
a. #7 nf 
“g6} ı1,°3 | SW | 38 
85:|. 13 ''|Sw | 3 
go ‚9 SW 37:5 
10,0| 11,7 SW 33 
8,8!| -ı2, SW 26 
‚8o| ıı SW I .55 
9,0 13 SW 32 
99| 125 | SW | 335 
\ 
15| 14 | W | 0385 
1,7] ı6 SW 233. 
10,3| ı7 SW 21,2 
92| 14 . | sw 23 
Yt| 113 |S 31,5 
8838| 195 NW 19,5 
872| 197 NW 19,5: 1 
8232| 17,7: 1 SW‘ 28 
8,2 | ı9 SW 26 
8,2| ı9 SsWI 2 
8:3 17,5 SW ar ’ 
ol ı5 SYV 28,5 
9,0] 16 SW 4 |; 
10,1| 17 | SW 27 | 
10,2| 17 Ww 20 
10,5| 13 SW 33 
11,2| 13 ı;]| SW 39 
0,4 | 13 RE 32 
10,5 19:5 SW 18,5 
10,0 | aı SW 17 
9A| 22 W 17 
9,9 18 Ww 23 ‚ 
06/1. 165 | NW | 16 
11,6l 165 | NO | 30 


. 





' 
‘ 


‘ 


Sauf. 


H. 


—— 





_ 


Lesl. !  Lesl. 


H. ı. IH. 2. 
95 | 365° 
94 56 
100,5 32,3 
92,3 | 37,2 
gr, 40 
, 995 32,5 
93,5 | 373 
94 30,5 
94 . 36,£ 
81 46,5 
79 AT 
955 34,5 
99,2 32,8 
69,5 53 
75 495 
86,5 40,5 
83° 43 
sr 453 
88 49 
96° 35 
96 345 
906,5 34 . 
84,2 43,6 
IE. 51,7 
96,7 5%5 
, 
98 33,7 
93 37 
70 53 
68 54 
63: 47 
35 43 , 
69,5 54 
95 56,5 





a 


Tag. | Stunde. 


3 Freue) \ Sun 


10 


er 


d.V. 5|ziemlich heiter, dünftig 
d. V xolheiter, windfill, dünig . er 





l 374 1 > 


/ Witterung überhaupt. 












— 








heiter, wenig Luft 

windfill, heiter 

heiter, Asch etwas dünftig, fchwäl 
NB. [chnelles Feuthtwerden 


heiter, fchwül ,' etwas luftig 

eben lo f 

Eben lo . 
ferne Gewitter, Regen! . 


heiter, Schw ül 


» 


ter 15 Cubikzoll ek 
heiter, luftig 
veiter, fehr wenig Auftig 
eben lo 


fortdauerrd heiter, ang luftig 
I 
heiter, ‘wenig Luft 





immer noch trockne helle Witterung, etwas 
lufig 


Inzwilchen trockne Witterung 
nach wenigem Regen feitmehrern Tagen helle 
Witterung, wenig luftig 


4 


heiter 


heiter , luftig 
heiter, wenig Luft 


fortdauernd heiter, wenig Luft 
heiter, ziemlich flark luftig 


eben [o 
eben lo 


Inzwifchen 187 Cubikzoll Sy 
nach vorhergegangenem Regen zauher \Vind, 
heiter 


10 


2|heiter, rauher Wind 


3|trübe, feucht, windftill 
Inzwilchen 202 Cubikzoll Regen 


trübe, rauhe Luft 


2 
2|nach vOchernen Pe lei . trübe, dün- 
fig, windlü > 


1 . 
N g" Y 


% 5 Ber 






















N en ‘ : N f N \ P 
“ Barom. | Tberm. Wind.| Luc. Sauf. Lesl.' Les]. 
H. . u © HH. I: H. a. 
EL. E | | 
27 115) 257 SW 15,5 43 455 69 
e 11,4| 26 SW 67 1,98 6° | 67 
71,3| 21 Ss\V 25 95 Sr 40 
10,1| 26,5 Ww 11,5 42‘ 36,5- | 73 
10,11. 27 W 10 59 27 0,5; 
10,0| 27 W. ı0 39 255 77:5 
| 9,9 | ‘27 SW 10 4t 355 74 
‘ 8 02] 187 NO 12,5 45 61,5 |. 60: 
27 11,9| 153 NO 14 50 75 1 535 
“ ı,6| 15 NO 19 605 85 44 
u 98 26 SW IE 42 70 44 
j 10,2] 273 NO 95 33:5 26 797 
| : 9971 27 NW 7 | 36 20 | 8 
238 00|.1ı,5 | NO ıo 33 585 60,5 
E 27 11,3 167° NO 12 dı 655 56,5 
2 28 HI 155 NO 12,5 43 68 55 
4,3 9,5 NO ı6 59 89:5 40,5 
 1a7 1107| 20 NO 14 45 64 46,5 
10,6 | 207 sv 5 Z1 51 65 
n 106| 207 SW 3 zo 515 66,5 
10,5 | 20 SW 75 29 545 67 
| 38 o5|I 6 NO 19 56 90 40: 
m 27 ın0| 87 | NO 20 57 88 .| 42 
87| 185 | 25 70 945 36,5 
821 8° |sw| % 88 1087 | 30,5 
57 10,7 NO 32 55 96,5 35,5 
- Sl 4 N 25 58 943 38 
51- 28. | SW 1.34 gt, | 1035 52 
wo. [2 N Pr 
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Da ei 'wie ich '{chon anfangs beinerkt habe, 
wegen ] Mangels an Zeit, diefe Beobachtung nicht ‚ 
weiter benutzen käpn, fo fchliefse ich mit der Be- 
merkung, dals die nöthigen Correctionen bei den 
Lesliefchen Hygrometern, die theilsin Anfebung 
des Tlhermometerftandes, theils aber wegen der ver- 
fchiedenen Temperaturen und der'veränderlichen 
Stärke des Windes, nöthig: werden, gliefes Inftru- 
' ment, wie es mir fcheint, doch auch ziemlich un- 
ficher machen.. Könnte man auch, die Correctio-. 
nen, wegen der Veränderlichkeit des Barometer - 
und. Thermometerftandes, finden, fo hat doch der 
Wind gewils grofsen Einflufs darauf; und wollte 
‚man auch deffen Einflufs durch darüber geftürzte 
| fehr voluminöfe Glasgehäufe oder Glasglocken ver- 


‚ meidert, fo möchten doch daraus wieder neue Irr 
thümer erwachfen. 


_ 
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u X. 
BESCHREIBUNG 


des katoptri/chen Maa/sftabes, wis 


neuen Winkelme/fers, 

7 von ü | 
1. G. STEINmÄUSER 
| in Plauen, - 


Dieres Inftrument, welches nach Art des Jakobs- 
Stabes eingerichtet ift, befteht aus zwei Stücken. _ 
DaserfteSrückift ein gerader viereckiger Maa/s- 


tab ab, Taf. III, Fig. 2, welcher oben beiamit einem 
 Vißr verfehen ift, womit man fowohl über'den Stab - 
ab gerade hinweg als neben demfelben vorbei vifren 


kann. “An der Seite des Stabes ift bei c ein Spie- 


“gel angebracht, der eine feine Linie des Abfehens 
. auf feinem Rücken. hat, welche um die Dicke der 


Schiene de von a entfernt ift. Auf der obern Seite 


. des Maafsftabes, wo das Vihir a fteht, find die Co- 


tangenten aNer Winkel von 45° bis zu.8° von X zu 


2 Graden von a an aufgetragen, durch Transverfa- 


len bis auf 5 Minuten abgetheilt: Bei jedem Grade 
fteht auch das Doppelte deflfelben und das Com- ' 
“plement. des Doppelten zu ı80°, z. B. bei 3ı° 
auch 63° und 118%. — Auf der:zweiten Seite die-  “ 
fes Maafsftabes, wo. der.Spiegel c fteht, find die 


Cofecanten eben diefer Winkel von 3 zu 5 Minuten 
angegeben, und auf der Rückfeite, welche dem: 
Vitr a gegenüber fteht, ift ein Maalsftab, nach 
welchem der Sinus totus für obige Theilung, oder 
Cotang. 45°, in 1000 gleiche Theile getheilt ift. 
Diefe ei: mufs durch den Ba Maalsitab 


_ 
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durchgeführt feyn, fo dafs, wenn z.B. der Maafsftab 
hebenmahl die Cotangente von 45° enthält, aufdie- 
fem Maafsttabe 7000 gleiche Theile aufgetragen find. 
—-j.Auf die vierte Seite, Kann man. das Fufsmaals 


feines Landes verzeichnen. Richtet man den Maals= 


ftab io ein, dafser die Länge der Cotangente von 
45° gerade ıı mahl enthält; welches am zweck- 


"mäfsigften ift, fo ftellt er die Cotangenten und Co- 


fecanten von 45° bis 5° ı2° dar, und man erhält 
auf ihm 11000 gleiche Theile, da man dann auf die 
vierte Seite dje Logarithmen von 1000 bis- 20000 
“ durch Linien verzeichnen kann. DieferStab kann 
dann nicht blofs die Stelle vollftändiger Sinusta- 
felo, fondern auch logarithmifcher Tabellen ver- 


- treten. ! . 
Das zweite > Hauptfeück des Infiramenis ift die 


' Schiene de, die etwas länger als Cotang. 45° feyn. 


. 


mufs, Sie hat bei Ah, Fig. 5, ein viereckiges Loch, 

durch, welches man den Maafsitab ab fteckt. Un 
fie auf demfelben ftets fenkrecht zu erhalten, füindbei 
i und. A Winkelhaken mit Schrauben angebracht, 
wodurch fie fich in diefer, Hinficht. reguliren 


 lälst. Eine Stahlfeder m, die in-dem Loche der 


‘Schiene angebracht ift, dient, fie an den Maalsftab 


I "anzudrücken,, fie dabei aber doch leicht verf[chieb- 
‚bar zu erhalten. In gundf lt dieSchiene mit zwei 


Abfehen verlehen, deren Entfernung von einander 
genau Cotg. 45° sleich feyn, und wovpn das eineg 


mitten über dem Stabe ad, und fo ftehn mufs, dafs 


die Gefichtslinie durch das Vifir undfhie genau parallel 
nit demStabeläuft. Auch befindet [ich an ihrbei_ f 
ein Spiegel mit einer feinen Linie des Abfehens, 


“ und bei r auf der entgegengeletzten Seite ein Vihr. 


Endlich ‚braucht man noch ein Loth oder 
Senkblei,; welches ’ nach Erfordern der Umftände, 
baldin.a, bald in a %.eipzyhängen ilt, 


_ 


. 


v ’ 


Bert 


> Gebrauch die/os Inferuments ift ieleeerlere . 


.-Um einen Winkel damit zu melfen, der - 


als 45° ift, halte man das Auge in a, ver: 
Ichiebe die Sohlene de an dem Maalsitabe fo lange 


hin und zurück, bis die Ablehen in g und f beide . ’ 


genau auf die Gegenftände paffen, deren fcheinba- 


Te. Entfernung man mellen will, und fehe auf dem, 


Cotangenten - Maafsftabe nach, auf welchen Winkel 
‘die nach «a gerichtete Seite der Schiene fg zeigt. 


* Er ift der gefuchte Winkel fag. Denn es ift ag 
== gf. Cor. gfa. £ 


2. Um. einen Winkel zwifchen 45° und 90° zu 
meffen, halte man däs Auge an das Vifr n der Schie- 
ne de, “richte die Linie des Abfehens auf den Spie- 
gel c gegen den einen Gegenltänd, ‘und verfchiebe 


fodann die Schiene de fo lange am Maafsftabe, bis 
man äuf eben diefer Linie des Abfebens den andern ' 


Gegenftand erblickt. Dann fchneidet.die Schiene 
‚auf der Cotangentenlinie den halben Winkel ‘ab. 
Es fey nämlich in Fig. 4 F der Punkt, in 'welchem 


fich das Auge befindet, A ‘die Linie des Abfchens ; 


' auf dem Spiegel, und BAD der Winkel, welchen 


.ınan meflen will; fo it, wegen der Gleichheit des 
katoptrifchen Einfalls- und Ausfallewinkels, CAD 


 =FAG=CAB, allo FAG=}DAB. 


Ein zweites Mittel, einen foichen Winkel zu 
‚melfen, ilt folgendes: Man halte das Auge in der 


"Linie DA, fowird Fin R oderaufdem Gegendtande 


N erfcheinen.: Beobachtet man nun zugleich, was 


für ein Bild I in dem Spiegel bei A erlcheint, fo 
‘wird diefes Bild mit N von A aus eben den Winkel 


‚ machen, als D mit B. Man darf allo nur den Stab 


f 


“ umwenden, fo dafs die Linie AQ in AC fällt, um 


‘auf diefe Weife eben den Winkel DAB zu erhalten, - 


3. Um einen ftumpfen Winkel,. wie EFI, 
zu mellen, veriahre man folgendermalsen: ‚Man 


a 
[Zu 
Fa 
1 


FO Ey 2: LE 5 
halte-das Auge än das Vifr a, richte die. Linie 
des Abfehens auf den ‚Spiegel f gegen I, und ver- 
fchiebe die'Schiene of folange, bis auf der Linie 
des Abfehens im Spiegel in f fich auch der Gegen- 
ftand Z abbildet. Dann fchneidet die Schiene fg 
, Auf der Cotangentenlinie das halbe Complement des 
Winkels EFI zu ı$0°.äb, und der Winkel EFI 

ilt das Gomplement des doppelten Winkels FAG 
zu ı80. Denn esiltt ZFA:=DAB=2FAG und 

IFE+EFA= ı80°, daher IFE+2F46 = 
180°. Da die Complemente diefer doppelten Win- 
kel auf der Cotangenten- Scale angezeichnet find, 
fo läfst fich der Winkel gleich ablefen. — Es giebt 
"noch.ein zweites Mittel, eben diefen Winkel IFE 
==BFM mit diefem Inftrumente zuimelfen. Man 
halte ddas Auge in.der Linie X F, fo wird .der Spie- 
gel A auf dem Gegenftande M liegen. Da in 
dem Spiegel F zugleich das Bild von B erlcheint, 
fo wird auch cdiefes Bild in der Linie ZM liegen. 
Wencdet man alfo das Inftrument um, fo dafs die 
Linie FO mit FH zufammenfällt, fo kann man 
auf diefe Weife die Richtigkeit des auf erftere Wei- 
fe’ gemellenen Winkels prüfen, indem dann ftatt 
der. Objekte Bund M die Objekte E und I zufan- 
menfallen müllen. 

4. Will man einen Gegenftand E auffuchen, 
der mit einem gegebnen Gegenftande M und dem 
Standpunkte Fin gerader Linie liegt, fo halte man 
das Auge in der Linie EF, fo dafs Ain Q erfcheint 
‚und auf dem GegenftandeM zu liegen -fcheint. Zu- 
gleich ‘mülfen da auch die.Bilder, welche in den 
‚Spiegel A fallen, alfo auch das Bild von D erfehei- 
nen. Ift daher Dvon M fo weit entlegen, dafs die 
"Entfernung der Linie DNvon der Linie ZM imVer- 
hältniffe der Entfernung. von D- und M unendlich 
klein gefetzt werden kann, fo fällt Dmit Z zufammen, 


4 
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oder der'Gegenftand Diliegt mit dem Punkte Find ', 
dem Objekte M in gerader Linie. , Ift die Entfer- 
nung DM nicht fo grols, fo darf man nur das In- 
ftrument verwenden, fo dafs FA mit A B zuflammen- 
falle. Findet fich nun, dafs ein anderer Gegen- 
ftand als’ D dem Gegenftande M entgegengefetzt 


erlcheint, fo wird das Mittel zwifchen jenem und 


diefem dem Gegenftande M entgegengeletzt [eyn, 
— Auf gleiche Weife kann man das Auge in der | 
Linie DA halten, und wird dann den Gegenftand | 
E dem Gegenltanse N entgegengefetzt erblicken. 

Es wäre zu weitläufig, wenn ich bier, wie 
man diefes Inftrumentzu einem Diltanzenmeffer ge- 


‘“ brauchen könne, ausführen wollte, dä es dazu 
nicht eigentlich beftimmt ilt. Nur fo viel mufsich 
bemerken, dals das letztere Verfahren ein fehr 


leichtes Mittel abgiebt, eine gerade apmmüber Berg 
und Thal zu verlängern. & 


5, Hühen kann man mit dielem een auf 


x 


‚eben fo verfchiedene Weifen melfen. Man hänge 


das Senkblei in f an und wende das Inftrument fo, 
dafs das Loth auf a einfpiele, oder dafs FB eine 
Vertikallinie werde.. Hält man nun das Auge an 
das Vi? in Fund verfchiebt die Schiene FG fo lange 
am Maalsftabe, bis Din A neben dem Faden des 
Senkbleies erfcheint, fo ift DAB der Abftand des 
Gegenftandes vom Nadir. — Stellt man die Schie- 
ne BC auf Cotg. 45°, fo wird der Winkel DAB 


‘90°, daher der Gegenftand D, welchet im Spiegel ' 
erfcheint, wenn FB perpendikulär is; Bears im 


Horizonte liegt. 


‘ Liegt der:Gegenitand D oder E über dem Ho- 
rizonte, fo hänge man das Loth ina, mache AF 


fenkrecht, vifre durch A auf den Spiegel-F, und 


ver[chiebe die Schiene F@: lo lange, bis E auf dem 


“ Punkte Fzum Vorfcheine kömmt. Dann ilt ZFI— 


\ \ 


ir . 


ach ER Echöhung des Gegenftandes Eüber ac Ho- 


. 


rizonte. . 
UmZenithdiftanzen mit diefem einduie zu 
“‚mellen, bringe man die Linie-dL in vertikale Rich- 


tung durch das ana angehängte Senkblei, verfchie-. 


be dieSchiene FG, bis der Gegenftand Z, wenn man 
das Auge in A hat, auf F erfcheint. Danh wird 
AG die Cotangente der Winkel. FAG. oder E2A 
feyn ‚ der die Zenithdiltanz ausdrückt. 

Will man in der Stube oder fonft an einemru« 
higen Platze mit diefem Inftrumegte anfehnliche Hö- 
hen überdeın‘ ‚Horizonte fo.genau, als diefes Inftru- 
ment es geftattet, meffen, fo tlıut man belfer, wenn 
man anfratt des Senkbleies ich eines Waffer-, Ochl- 
oder Glashorizontes bedient, wie man beim Ge- 
brauche des Spiegelfextanten zu thun pflegt. Es be- 
finde lich z. B. in« ein folcher Waifer - oder Oehl- 
horizont, und ö2ß=DAC fey die Erhöhung des 
Gegenftandes D über dem Horizonte; fo wird der 
Winkeldaß=DAC ==!DAe, oder der Winkel 


.DAa wird die doppelte Höhe des Gegenltandes D 


über dem Horizonte feyn. Folglich. ift die Höhe 
des Gegenftandes D über dem 'Horizoute, oder der, 


Winkel DAC dem W inkel F4AG, dellen Cotangen- 


we ta AG ift, gleich. 


Ift dieErhöhung des Gegenftandes D über dem 
Horizontegröfser als 45°, fo mufs man fich desSpie- - 
gels f und des Viürs a auf gleiche Weile bedienen, 
wie man fich im letztern Falle des Vifirs fund des 
Spiegels « bedient hat. Man wird auf diefe Weife 
Sonnen - und Sternhöhen bis auf 80° mit diefem In- 


“ftrumente bis auf die Minute nehmen können. 


Dals diefes Inftrument die Erforderniflfe eines 
guten Winkelmeflers erfüllt, kann man leicht ein- 
fehen. Sollte man auch in Beflimipung der Länge 
AG um 0,001 des Halbmeliers oder der Cotangen- 
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2 fehlen, fo beträgt diefer Fehler doch nur bei 


Winkeln, welche 45° oder 90° nabe kommen, 
. zwei Minuten; und ein folcher Fehler ift nicht 


wohl möglich. —- Giebt man fg 0,5 par. Fufs, f® 


ilt die Theilung fo grofs, dafs fie für 57° drei Puls 
einnimmt. Ein Inftrument mit getheiltem Kreisbo- 
gen, an welchem 57° ebenfalls 5 Fuls einnehmen, 
fetzt einen Halbmeffer von 43 Fuls und mehr vor- 
ads. — ‚Sollte ferner die Schiene de durch irgend 


einen Zufall ihre fenkrechte Stellung gegen den 


Stab ab verlieren, und der Spiegel f bleibt nur in 


einerlei Neigung gegen den Stab ab,-fo macht dies _ 


nur eine conftante Correction nöthig, . die leicht 
‚Aufzufinden ift, da faft alle Winkel fich mit diefem 


Inftrumente auf mehr als Eine Art meffen laffen, 
Endlich laffen' fich darauffaft alle Winkel, und zwar 
in jeder beliebigen Ebene meffen, [elhft kleine Fr- 
höhungen über dem Horizonte beftimmt angeben, 
"welches mit dem Spiegelfextanten‘, ohne_dafs man 


die Höhe eines dritten Gegenftandes 'erlt 'meffe, . 


nicht angeht.. Vielleicht-ifi kein einfacherer Bau 
für irgend einen Winkelmeffer möglich, und dabei 
bedarf diefes Werkzeug keines Stativs. Nachdem 


man die Schiene de in die Tafche gefteckt hat, kann ' 


man es als Stock brauchen, und fich allenfalls. da- 
mit gegen Angriffe vertheidigen, ohne der Güte 


deffelben Schaden zu thun. (!) Ift man einmahl mit. 


dem Inftrumente bekannt, fo laffen fich in ı Stunde 


füglich 40 Winkel, und fo auf einem Spaziergange 
die umliegende Gegend, und bei einer Reife die 
Route aufnehmen. f 

| Der Preis des Materials zu diefem Inftrumente 
‚ift geringe, dagegen derZeitaufwand grofs, den die 
Theilung.erfordert, wenn man alle Cotangenten 
un. Cofecanten nach einem ı0000theiligen Maafs- 
‘ Itabe auftragen foll.e Doch wird auch dieler vermin- 
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2 es Deine 


dert een, wenn man melırere Stäbe Zugleich 
theilen 

Damit ich nun dieles free um den mög- 
lichft geringen Preis in die Hände der Ingenieurs, 
Berg-ünd Forftmänner, Feldmeffer , Artilleriften, 
der Liebhaber der Mathematik und der Anfänger 


“liefern könne, erbiete ich mich, folches gegen Sub- 


‚Teription zu folgenden Preifen aöfertigen zu laffen: 
mit-Theilung auf Holz fauber gearbeitet für ı Caro- 


Hin, mit der Cotangententheilung auf ftarkem Mel- 


fing für 2 Carolin, mit der Cotangenten- und tay- 
fendtheiligen Theilung aufftarkem Mefüing für 5 Ca- 
“ rolin, vorausgeletzt, dals fich, eine hinlängliche 
AnzahlSubferibenten dazu findet. Denen, welche 
. auf 6 Exemplare fubferibiren, werde ich das 6te frei 
- „geben. Dabei follkein Inftrument aus meinen Hän- 
den gehn, dasich nicht forgfältig geprüft, wider 

das Krummlaufen des Holzes, welches die beichwer- 
lichlte Correction veranlaist,,gefichert, und wobei 
'ich.nicht die geringe Correetion, deren es etwa be- 
dürfen follte, bemerkt hätte. 

‘Zum Befchluffe bemerkeich, dafs die Colecan- 
tentheilung auch dazu dienen: Kan, alle Triangelbe- 
rechnungen ohne Beihülfe der Sihestafeln zu voll- 
‘führen, wie jeder, der fich mit Trigonometrie be 
fchäftigt hat, ohne Schwierigkeit über[ehn wird. Es 
"lalfen fich daher auch alle trigonometrifchen Anfga- 
ben mit diefem Stabeauflöfen, und Lehrern der Ma- 
ihematik wird er fo auf mehr als Eine Art behülf 
lich feyn, ihren Schülern deutliche Dei von der 
| Trigonometrie beizubringen. 
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Kritifche Beiträge zur etmo/pharijchen 
Electrometrie, 
vom.’ 
Profeflor TOWER | 


ın Berlin. 


| 1, Ä gi 
Üare Kenntniffe in der Meteorologie find noch | 
To unbefriedigend, und der Mangel eines wiffen- | 
fchaftlichen Zufammenhanges unter den einzelnen 
Sätzen derfelben ift fo abfchreckend, dafs es uns 
nicht Wunder nehmen darf, wenn nur fo wenige 
Naturforfcher den Muth haben, mit Beharrlichkeit | 
“ meteorologilche Beobachtungen anzuftellen. Und 
döch ift die Wichtigkeit folcher Reihen von Beob- 
achtungen überwiegend grofs, denn nur aus ihnen 
"kann einft die wiffenfchaftliche Meteorologie ihren 


Urfprung nehmen. Meteorologifche Tafeln findin 


gewiller Hinficht das Entgegengeletzte der Hierogly- 
‚phen, ' Diefe hatten, als he niedergefchrieben wur- 
Annal, d. Pbylik. B,15, St.4. 5,1803. St. 12, Ce 
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| den, einen Sinn,. der für uns verloren gegangen 
ift; jene haben für uns noch keine Bedeutung, wer- 
den fie aber mit der Zeit erhalten. 
Das eben Gelfagte pafst ganz befonders auf die 
Beobachtung der Modificationen des ‚electrifchen 

- Zuftandes der Atmofphäre, "Der Werth diefer Be- 
obachtungen ilt bereits entfchieden, und wird in 
einer nicht zu berechnenden Progrefhon fteigen, 
je weiter wir in ‘der Unterfuchung der imponde- 
rabeln und polariirenden Flüffigkeiten fortrücken 
werden: noch ift aber das tägliche und flündliche 
Auffägmeln der hierher gehörigen Thatfacher al- 
lerdings ein undänkbares Gefchäft,’ bei welchem 
der Geift wenig Nahrung findet, weil zur Zeit kaum 
an einen urfachlichen Zufämmenhang der Erfchei- 
nungen zu denken ift 

Je geringer indels die Zahl der Beobachtenden 

jft, um fo mehr wäre es zu wünfchen, dafs ihre 
nicht controllirten Beobachtungen den höchften 
Grad der Zuverläffgkeit hätten, und'es jft wahrer 
Gewinn für die Wiffenfchaft, wenn jede neu ent- 
deckte Möglichkeit eines Irrthums in diefer Art. 
er Beobachtung baldigk zur Sprache. kömmt. 
Aber auch die Theorie gewinnt durch jede neu ent- 
.deckte Anamalie in den Angaben der Inftrumente, 
, Diele correlpondiren mit dem Beobachter durch 
eine todte Zeichenfprache, welche an und für fich 
keinen. Sinn hat: das Gefchäft der Theorie ift es, 
diefen Zeichen, einen Sinp unterzulegen. Jemehr 
neue und abweichende Combinationen wir in diefer 


/ 


P2 


I 387 I 


Zifferfprache entdecken, deflomehr nähern wir uns 


dem Zeitpunkte,' wo wir mit Wahrfcheiulichkeit - 


‚glauben können, wir hätten endlich den‘ Schlüffel 
zu diefer rätbfelhaften Correfpondenz aufgefunden. 


Folgende Thatfachen fcheinen mir in dieler dop- 


pelten Hinficht: von einigem Interefle zu feyn. 'Sie 
machen uns für die Praxis der atniolphärifchen Ele- 
etrometrie auf Anomalien in der Ausfage der Werk-, 
zeuge‘und auf die Nothwendigkeit mehrerer Cor- 


rectionselemente aufmerkfam, die zu berückfich« 


"tigen find, ehe wir die Refultate diefer oder jener 
Beobachtungsart in, die meteorologilchen Tafeln‘ 
„aufnehmen dürfen; und geben uns eine Reihe von 
. Phänomenen, deren Erklärung aus unfrer Theorie 

zu verfuchen, für die Theorie felbft nicht ohne er: 
| Iprieislichen Nutzen feyn wird. 


2. 


Der eigentliche Gegenftand meiner Bebbachtun- 
gen ift der ausgezeichnete Unterfchied, den ich be- ' 


‚merkt habe zwifchen den Angaben eines ‚Schnell vom 


Boden aufwärts gehobnen Electrometers, und‘den ele- 


etrometrifchen Angaben einer ungleich‘ längern, aber 
Fef ftehenden Ableitungs/pieze, einer tyolirten Wee- 


4 
| 


‚terftange, wenn mit beiden zu einenlei Zeit und an _ 


dem nämlichen Orte beobachtet wird. Während ich’ 
- den Gefetzen und dem Grunde diefes auffallenden 4 


Phänomens nachfpürte, entdeckte ich mehrere 


4 Thatfachen, die ich für neu und wichtig halte, und 


sie ich hier treu zu Ichildern verluchen will, ohne | 


. 5 Gca 
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wich doch zu. weitläußg‘ in. das» "Detail derfelben 
 einzukffen. Denn dielfe Verfuche find von der Art, 
dafs man nur eine.ganz ‘allgemeine Anleitung 
braucht, "um fie felbft zu. wiederhobhlen, "und es ift* 
mein Wunfch, dafs fieh mehrere Beobachter wit 
dielem viel ver[prechenden Gegenftande befchäfti- 
gen möchten. . Ich habe daher auch, Seitdem ich. 
meine Beobachtungen im April diefes Jahres. unfrer 
; nhilomatifchen Gejellföhaft mwitgetlteilt hatte, nicht 
Anftand genommen, diefe'Verfuche in Gegenwart 
fowohl hießger,. als durchreifender Gelehrten oft- 
mahls zu wiederhoblen.: (Herr Dr. Cadftberg 
aus Kopenhagen hat fe felbft fchon vor mehrern 
Monaten für.Rafn’s Nya- Bibliothek fur Pryfik 
“ {ummarifch. befchrieben. )= ” Ä 

Ich habe zu diefen REN Blattgold;. 
electrumeter angewendet, und zwar die äufserft em- 
pfhindlichen, dieHerr Weifs zum Behuf der atmo- 
[phärifchen Eleetrometrie,;: nach der. Anleitung des 
| Herrn von Gersdprf. zu Meffersdorf. verfertigtz 
Sie find unter dem: Namen der Weilsilchen Electro-i 
‚meter ziemlich allgemein bekannt; und. verdienen! 
den guten Ruf, ‚worin fie fiehen, in.jeder Rück- 
ficht. Die Länge..der ‚Goldblättchen. beträgt unge- . 


‚.  fährz pariler Zoll; und. der Glaseylinder, der fie 


umgiebt, hat 3 Zoll Durchmefler; und, ungefähr.» 
Zoll Höhe. . In.dem abgerundeten .elfenbeinernen. 
Deckel, ‚der über den. Cylinder feitwärts nicht vor- 
fpringt,, .ifk eine Glasröhre eingekittet, durch wel- 
che das Metallfiück: geht, das: an feinem untern 
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Theile-dieGöldblätfchen trägt, und nach oben ei- 
me hervorrageiiide ‘Schraußenmutter hat, "in: wel- 
„eie ieh dit. verlchiedenen metallenen Spitzen, die 
“man dem Electroineter'nach Umftänden geben will, 
-einfehräuben allen. :. Ihre Länge kann nach Belje- 
ben :von 3 Fuls bisauf 5 Fufs und Harüber verändert 
werden. Durcli genaue Vergleichung diefes -Eis- 
"etrometers; mit einem fehr guten Voltaifchen ‚' wel. 
clies der Herr Affeffor Friderici in Stettin mit 
äußerftem Fleifse conftruirt, und mir als ein Köchft 
fchätzbafes Gelchenk: gütigft mitgetheilt hat, habe 
jeb gefunden, dafs. eine Divergenz von 9 Linien 
des eben befchriehenen Weilsilchen, -mit 2 Grad 
des Voltäilchen 'Electrometers correfpondirt, “und 
dälsıbei24.Grad Volta das Weifsifche Electromieter 
zum! Anichlagen kömmt, 

1,7: 3. 

;= Begiebt man'fich nun mit einem folchen Electro. 
meter auf das freie Feld, und-fehräubt auf daffelbe 
eiiie' Zuleitungslpitze "von 5 Fuls Länge, fo wird 
‚man:in. dem meilten Fällen Folgendesfinden: Durch 
‚die geringfie Erhötung des 'Electrometers entfteht 
eine ausgezeichnetdtarke + Divergenz ; nähert mafi 
hingegen durch die entgegengeletzte Bewegung das 
Electrömeter dem Boden ‚ fo hat man eine eben fo 
ftark& —»Divergenz; und doch läfst ich, während | 
diefes gefcbieht, au einer ungleich längern fe/t fre- 
‚henden ifo'irten Ableitungsfpitze, dicht daneben, 
‘mit dem ‚nämlichen Electrometer durchaus keine 
Spur von Elecrricität wahrnehmen. 


I 


Lose 1. 


"Um diefe Beobachtung recht Anfcbaulich zu ma- 
eben, denke man-fich das Electrometer auf irgend 
einem Pfoften von etwa 3 Fufs Höhe im freien Felde 
aufgeftell. Das Werkzeug bleibe eine geraume 
Zeit fich felbft‘ überläffen,, und man wird in der 
"Regel gar keine Divergenz daran wahrnehmen; es 
jft und bleibt o Z. Man erlıebe darauf das Blecsro-_ 
‚meter äu/serft lang/am, um ı bis ı$ Fufs über die 
Fläche des Pfoftens; auch jetzt’ wird man keine Di- 
vergenz wahrnehmen, fo lange man auch das Ele- 
ctrometer in diefer erhöhten Station hält. Nun 
führe man etwas fchnell das Electrometer von obei 
nach unten bis zur Fläche des Pfoftens, fo hat man 
eine fo ausgezeichnete —- Divergenz, dafs meiften- 
theils die Blättchen anfchlagen. Man überlaffe das 


. : Electrameter fich felbft, oder berühre es ableitend, 


fo wird es in beiden Fällen diefe —-Divergenz ver- 
lieren, nyr viel langfamer im erftern als im letztera 
Falle. Wenn die vorige —-Divergenz ganz ver- 
fchwunden ift, fa fahre man durch fchnelle Erhe- 
bung des Armes mit dem Eleotrometer von der Flä- 
che des Pfaftens wieder bis zur vorigen Höhe, fo 
. wird fich nun eine äufserft ftarke -+ - Divergenz ein- 


‚. ftellen, die ebenfalls oft bis zum Anfchlagen- der 


| Blättchen geht, - Ueberlälst man wieger das Ele- 
etrameter fich felbft, oder entladet es durch Berüh- 
rung des abern Theils, fo bekommt man, wenn 
man es van oben nach unten bis zur Fläche des Pfo- 
ftens fehnell herabhewegt, wieder — - Divergenz; 
und fa erhält man in der nämlichen Station und in 


- 
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der nämlichen Loftfchicht bald + E, bald, Mi 
vwachdem man das Inftrument vom Boden fehnell 
entfernt, oder es diefem fchnell näher bringt, und 
endlich o Z, wenn man es lange fich felbft in der 
Aämlichen Entfernung vom Boden überläfst.  Dafs 
übrigens bei diefer Beobachtung der Pfoften ganz 
: ‚wegbleiben kann, und nür dazu diente, die Identiä 
-gät der Luftfchicht, in der man nach Umftänden: . 
+E,—E oder o Eerhält, recht anfchaulich zw 
machen, verfteht fich von felbft, daher der nämli» 
‘che Verl[uch aus freier Hänıl angeftellt, durchaus- 
die nämlichen ‚Refultäte giebt. IR. 
Diefer Uebergang aus.o E in eine poßtive und 
negative Divergenz, je nachdein man das Eleotro® 


‚ „ meter vom Boden entfernt, oder es demfelben nä- 


hert, ift beiAnwendung eines fehr zarten, mit ei- 


ner Spitze von 3 bis 4 Fufs verfehnen Electrometers‘ | 


fo ausgezeichnet, dafs fchon eine fteigende oder 
fallende Bewegung von X Fufs, ja von einigen Zol- - 
len, bei günfligem Wetter, hinlänglich if, um 
- die erwähnte Ericheinung fehr deutlich zu‘ aei- 
gen. Oft habe ich, wenn die Luft ftark ifolirend. 
wirkte, mit einer Spitze von 5 Fufs fehr ausgezeich- 
nete Divergenzen, durch eine je ni 
von ı bis ı3 Zoll erhalten.  _ 

Sehr wichtig ift der Umftand, dafs der Ueber- 
gang von —r E durch o in -+ Z beim Steigen, und 
umgekehrt beim Fallen ftatt findet, auch wenn mau 
das Electsometer weder mit dem Boden leitend ver- 
_ kindet,” noch demielben Zeit lälst, fich allmählig 


Were 


an die Infie zu "entladen, ‚Auch deln ungeachtet 

zeigt as die auffallendften’ entgegengeletzten Diver- 

genzen, doch nicht ganz fo ftark, als wenn man . 

es yor. jedem Steigen und jedem Fallen mit,dem Bo- 
den in Verbindung gefetzt. hat. _ | 

 . „„Je.länger die Spitze des, Electrometers ift, defto 


s ausgezeichneter find die, Wirkungen, und äufserft 


felten find die Umftände, durch das Maximum, der 
Feuchtigkeit, fo ungünftig, dafs man die Erfchei- 
nung nicht vermittellt einer Spitze von 4 bis 5 Fuls 
_ Jollte fehr deutlich wahrnehmen können, In den 
gewöhnlichen Fällen ift fchon die Spitze von:8 Zoll, 
(‚mit der man dieles Electrometer in der Regel zum 
meteorologifchen Gebrauche verfieht,) binlänglich, 
um diefe, Divergenz hervorzubringen, wenn man 
das Infirument um die ganze Länge des Arms erhö- 
bet, und. umgekehrt — E zu erhalten, wenn man 
es.aus diefer Höhe gegen den Boden hinabführt. 
Eine kreisföormige Bewegung, wobei das Ele- 
etrometer in der nämlichen Entfernung vom Boden 
bleibt, giebt keine Divergenz, und eben fo wenig 
die fort/chreitende , wenn der Boden durchaus ebea 
. it. Steigt oder fällt aber das Terrain, fey es auch 
noch fo wenig, fo giebt fchon beim Gebrauche ei- 
ner Spitze von 3 Fuls dasElectrometer eine fehr, aus- 
gezeichnete + -Divergenz, wenn man fieh bergan 
bewegt, untl eine negative im entgegengefetzten 
Falle. Diefes Nivelliren mit Hülfe des Electrome- 
- ters, ift in jeder Rückficht eine Sußert paradoxeEr- 
fcheinung. ne Br | eh 


u > 


Ua) 


Ich ee es kaum zu erwähnen. Pr ‘man 
ebenfalls — - Divergenzen erhält, ‚wenn, man das 
Electrometer ohne. Spitze ip einem etwas.niedrigen 


Stande irgendwo binftellt,. und,.dann eine Meal» 


Stange oder einen, Drabt, den man, ifolirend hält, 
Schnell aus der Höbe bis -zum,, Electromster .herab- 
führt, und dals umgekehrt ‚die Stange poßtiv gela- 
den wird, wenn man üe ifolirt. um einige Fuls vom 
Boden entfernt, Ä DE 

Vom Wefentlichen dieler Thatlachen hat. Sauf- 
. Türe allerdings einige Ahndung gehabt, in fo fern 
nämlich fein trägeres Electrometer die Wahrneh- 
mung derfelben geftattete:: das Detajl des Pbäno- 
mens mufste ihm aber eben we'gen diefes Mangels 
an Senfibilität entgehn, ünd daber glaube ich auch 
behaupten 'zu’müllen,.;dafs er. den wahren Grund 
deffelben nicht eingefehen hat... Er geht von.dem 
Princip dus, dals-jede. Divergenz des der freien 
Luft ausgeletzten Electrometers, von der. wirklich 
freien Electricicät diefer Luft und: von Einfau- 
gung derfelben durch die Spitze herrühre. Nun 
fah er aber doch, dafs magchmahl fein fchnell ge- 
hobnes Electrometer merklich divergirte,: während - 
eine feft ftehende unendlich längere Ableitungs- 
fpitze gar keine Spuren von .Divergenz gab. Die- 
fes erklärte er fieh durch die vollkommene Iflola- 
tion:der kleinern Spitze ‚„ während die feft fiehende 
durch ihren Mangel an Ilolation nie fo geringe Gra- 
‚de von Ladung anzugeben vermüge. 
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‚Die genäuere Beobachtung des Phänomens; die 
‚wir die aufserordentliche Senhbilität meines Ele- 
etrometers 'verftattete, und die Thatfacben, welche 
ich {ogleich anführen werde, bereehtigen mich hia- 
gegen, wie ich glaube, anzunehmen, dafs hier ein 
wahres Zlectrifiren durch Vertheilung ftatt findet, 


dafs die Maffe des Bodens auf die ifolirten Leiter. 


eine fehr kräftige Eiawirkung ia der Ferne äufsert, 


und dafs diefes Spiel der Atmofphären, abgefehen 
‘yon jeder etwanigen Concyrrenz der Luft, eine 


“ eigne Rlalfe von Phänomenen conftituirt, deren 


} 


Kenntnils für das Praktifche fowehl, wie für das 
TTheoretifche der atmofphärifchen Elostjametrie, 
von BESaM Wichtigkeit ikt, 


5. 


Folgende Thatfachen feheinen mir den Satz zu 
beweilen, dafs die ijolirte fenkrecht gehaltne Metall» 


‚ftange , die wir vom Boden entfernen, blofs wegen 


der dureh:diefe Entfernung geringer gewordnen ver- 
theilenden Action des Bodens, eine Veränderung 
ihres eiectrifchen Zuftandes erleidet, und dafs die 
umgebende Luft diefe nicht hervorbringt, fondern 
umgekehrt vielmehr deftruirt. Wir fehn dieles bei 
der ganz allnıählig gehobnen Spitze, die ihre Ele- 
etrieität fo an die Luft abfetzt, dafs keine wahr- 


 nehmbare Divergenz ftatt lindet; und auch an ei- 


nem von der Bafis des Electrophors abgehobnen 
Eleetrophordeckel, der feine Electricität äu die umn- 
gebende Luft verlieren würde, ‘ehe er feine ganze 


! 


t 


Bere 


Höhe enteichs hätte, wenn man fhr mit gröfster 
Lapgfamkeit durgh eine minder ifolirende: Luft be- . 


wegte, ‘ NS 4 
Eine Kugel von. einigen Zölten Durchmiölfer, dia 
man auf die Spitze des Drahts eines gehobnen Elg- 
 etrometeikteckt, hindert die ‚augenblickliche' Er- 
febeinung der Divergenz' richt im mindelten,, . wel- 
„ches fie doch, und zwar'in ieineni hohen Grade, 


thuıf follte, wenn die Divergenz von einer wirkli- 


chen’'Einfaugung der Electricität aus'der umgeben; 
‚den Luft herrührte, Denn die ftumpfe ‚Endigung 
in eine Kugel von fo grofsem Durchmeffer könnte 


unmöglich in diefern Falle eine gleich fiarke und . 


gleich momentane Wirkung geben, als eine Spitze, 
die der einftrömänden Mittheilung fo aufserordent« 
lich günftig if, 


Ich fteckte den EELEBERR des em 


‚ters feiner ganzen, Länge nach in eine oben. zuge- 
“ fchmolzne, ganz vollkommen ilolirende Gläsröhre, 


und fand bei fenkrechter Herauf- oder: Herabhewe- " 
gung des. auf diefe Art gegen jede Berührung. der 


äufsern Luft gefchützten Drahbtes, eben fa grolse 
und fo fchnelle-+-und — :Divergenze», als zuvor, 
da die Spitze ip freier Berührung mit der Luft war, 
Zu mehrerer Sicherheit fieckte ich eine zweite ganz 
trockne Glasröhre über die erfte, und der Drahıt, 


. der nun durch diefe doppelte llolirung gegen die‘ 


‘Mittheilung der Electricität ays der Luft gefichert 


war, gab bejm Steigen und Fallen Divergenzer, ü 


die ihrer augenblicklighen Entfiehung, ihrem ara 
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_‚detund ihrer: Art :nachy. duroliaus mit! ‚denen des 
‚ganzıfreien:Drahts übereinkamen.:ı 
. Dafs, nach Sa u ffüre, blofser Mangel Be 
Jätiondie hohe /feft'ftiähende iA bleitimgsfiange! ver- 
-hindern:follte, ‚fich: dureh :die- Bleetricität der oben 
'-Sthichten‘2u: laden;,. ‚während dersbefler ifolifte 
kürzere 'Blectrometerdraht: ausgezeichnete : Divet- 
‚genzen zeigt, fcheint wjriauch darchaus' nicht sit | 
meinen: Erfahrungen zu fiimmen.:: Ich fetzte aus 
‚mehrern langen gefirnifsten Glasröbren eine Stange 
von: ı4’Fufs Bänge zulammen, die: ich auf freiein 
 »Feldelaufftellte. :An der oberfien:Spitze dieferGlas- 
‚tange' befeftigte ich einen hervorragenden ‘Metall. 
‚eäht, der von.da:nach’unten continuirlich verläs- 
-gert war. Das unterite Ende wurde mit einen: Ele- 
ctrometer verbunden. Gab ich nun diefem Drake 
-dureh Berükrung‘'mit einem kleinen "geriebnen 
“‚Bernfteinknöpfchen 'eiıtjge Electricität,"-fo 'zeißfe 
‚alas: Electrometer diefelbe eben fo an, und bebielt 
fie eben fo lange, ‚als wäre es mit keinem andern 
‘Körper in Berührung. Diefer feft ftehende Draht 
war alfo auf“das: vollkommenfte ifolirt, und doch 
‚gab.er keine Spur von fogenannter Luftelectricität, 
während :dieht daneben ein frei ‚gehaltnes, imd 
mit einem Drähte von einigen Fufs verfehenes Ele- 
- ciroweter, durch eine Erhöhung von einigen Zol- 
len die ftärkfte +-Divergenz gab. : 
» Der Grund diefer. durch Steigen und Fallen er- 
‚baltnen Divergenzen 'liegt daher beflimmt wo 30- 
ders, als in der Einfaugung: der. Electricität der 


! 
\ 
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“ oberh- re Die yom Boden fohniell ent- 


fernte Stange: wird an und für lich + 23: ohne ir: 


gend eine Mitwirkung der umgebenden Luft, und, 


die fo hervorgebrachten. Divergenzen werden im 
- Gegentheile. durch die Einwirkung der: Luft. de«: 
firuirt. _ 
6 
Da ich.diele Erfcheinungen. dere die eleistifche 
Atmo/phäre, des Bodens erkläre, fo liegt mir-ob, zu. 


beweifen, da/s alle Körper, felbft wenn hie: ich im. 


der nämlichen Luftfchicht befinden, und durch vor-- 
herzehende ableitende Berührung mit: dem.Boden, i 


Sm 


„in .das, nämliche electrilche Gleichgewicht : verletzt 


find, dochdurch wechfeljeirige Annäherung: und durch : 


"Entferaung' von einander ihren eleceri/ohen .Zuftand! 


, möllifieiren. : Die Art, wie das Entfernen vom Bo- 
den auf dieKörper wirkte, liefs mich früh’ die Wahr« : 
heit diefes Satzes ahnden, und.ich fuchte durch An- 


nähern zweierKörper eines:zum andern, und durch? 


Entfernea derfelben von einander in horizontaler‘ 
Richtung das nachzuahinen, was der Boden berBe-t 


wegung des Electrometers in fenkrechter Richtung ! 


bewirkt.. Und diefes gelang mir in der Tantweil- ; 
kommen.: 


Man nehme zwei gleich zarte Blattgold- Electro-> 


meter, verfehe beide mit eier‘3 Fufs langen Spitze, 


und biege, um fehr deutliche Refultate zu erhal- r \ 


ten, den Draht des einen Electrometers fo in einen-i 


Winkel, dafs man ihn ganz dicht und parallel an: 
‚den Draht des andern Electrometers bringen könne; i 
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Man.üehme nub ih jede Haid eins der Fulsgeftelle 
der Electrometer,, und entferne beide Infirumente 
von einander durch Ausftrecken der Arme. In 
diefer Entfernung berühre man den obern Theil ei- 
‚nes jeden mit dem Finger, um fie mit dem Boden 
und der umgebenden Luft ins Gleichgewicht zu brin- 
gen. Nun führe man beide ganz wagerecht gegen 
einander; fo werden, fobald ihre parällelen Drähte 
einander nahe genug kommen, wm das Spiel der 
Atmofphären zu gefiatten, beide Electrometer mit 
—ı E divergiren. Je näher die Drähte an einander 
kommen, defto flärker wird diefe negative Diver- 
genz, und fie bleibt fogar auf ihrem Maximum, wäh- 
rend die Drähte beide in Berührung kommen. Ent- 
| fernt man die Electrometer wieder von einänder, 
- und führt fie in ihre vorigen Standpunkte, fo ift jede _ 
Divergenz verfchwunden, | 

Bei diefem äufserft wichtigen Verfuche zeirken 
ganz befiimmt zwei gleich geladene Körper in der 
nämlicheu Luftfchicht vertheilend-auf einander. 
An eine Einfaugung der Luftelectricität ik durchaus 
nicht zu denken; denn nach der Trennung, be mag 
auch noch fo fchnell geichehen, beinden fich (ie 
Electrometer in dem näwnlichen electrifchen Zuftam . 
de, als zuvor, beideßndo A. 

Setzt man den einen Electrometerdraht, wäh 
| dead beide wechlielfeitig auf einauder wirken, durch 
"Berührung mit dem Finger in leitende Verbindung 
mit dem.Boden, fo wird dadurch die. Divergenz 
im zweiten, ilolirt bleibenden Electrometer dehr 
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vermindört, und fällt augenblicklich beinahe. auf 
die Hälfte der vorigen zurück.  Diefes beweift 
ebenfalls, dafs keine Einfaugung ftatt gefunden hat, 
fondern eine blofse Spannung der Electricität durch: 
die wechlelfeitige Einwirkung der. beiden- Körper 
auf einander, ungeachtet diefe Körper unter fich 


und mit der umgebenden Luft völlig den nämlichen ‚ 


. electrifchen Zuftand hatten. | | 
l 
Entfernt man nun das berührte Klectromete, 


vom ändern, fo wird diefes vorher berübrte eine 
-+ -Divergenz zeigen, die der vorigen negativen Di- 
vergen2 dem Grade nach gleich. ift. — Berührt 
«man beide Spitzen, während fich die eine nahe 
bei der andern befindet, ableitend, fo hört natür- 
lich in beiden die’ negative Divergenz auf. So- 
bald man lie aber nun von eihander entfernt, zZei- 
gen beide fehr ftarke —+-Divergenz. — Wer ver- 
kennt wohl in diefen Verfuchen die Geletze der ele- 
‚etrifchen Atmofphären, und zwar die vollkommhe 
Wirkung des Condenfators. 


_ Soiftalfo erwiefen ,-dafs alle Körper, felbft die; 
welche durchaus im electrifchen Gleichgewichte mit 
dem Boden und der umgebenden Luft find, und al- 
fo keine Divergenz geben können, doch unter dem 
Einflu/fe des Bodens, (d«b., imFreien,) e elecerffähe 
Atmo/phären haben, wodurch fie in der Annäherung 
 zu-, und in der Entfernung von» einander, ihren 
electriichen Zuftand wechfelfeitig modificiren, 


» 


1 


II Er Be 

Beer ae, Hz al. ei ae Ei 
Wirkt fchon die electrifche Atw#ofphäre eines 

dünnen Metalldrahtes: von'einigen Fufs Länge fo 
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‚ ausgezeichnet, wie im -vörigen ‚Verfuche, fo-läßt 
fich erwarten, dafsjeder andere-Körper, der 'eine 


gröfsere Oberfläche hat,’ noch viel Kräftiger die na- 
türliche Eleetricität der angenäherten Körper ver 
theilend modificiren werde. 

Um mich auch darüber durch Verfuche zu be- 
lehren i "wählte ich ein freies und ganz ebenes Feld, 
auf welchem fich ein ifolirter Baum befand. Ich 
entfernte mich von diefem Baume um etwa 20 Fuls, 
und brachte dort die Spitze des Electrometers, das 
ich in der Hand hielt, durch den Finger ; in ablei- 
tende Verbindung mit dem Boden. Nun trug ich 
das Electrometer in ganz wagrechter Richtung ge- | 
gen den Baum hin.‘ Es fing an, negativ zu divergi- 
ren, und je näher ich den Baume kam, defto füär- 
ker wurde die—-Divergenz, und oft ging fie bis 


zum Anfchlagen i in dem Augenblicke, wo ich unter 


den Baum trat. 

Diele- negative Divergenz ‘war nicht blofs vor- 
übergebend, fondern blieb unverändert. diefelbe; 
fo lange auch das Eleotrometer in.der Nähe des Bau- 
mes.geltalten wurde ° Entfernte ich mich aber vom 
Bäume, fo verlor fie-ch allmählig, und verfchwand 
ganziund’gar , wenn ich auf die vorige Station zus 


rückgekommen war.: Alfo fand auch. hier: keine 


wirkliche Mittheilung ‘'zwijchen Luft. und: Blectrome- 
ter ftatt, fondern eine blo/se Vertheilung,, durch die 
Atmo- 


t a1) 


Atmofphäre des Baums 'bewirke. Diefes beweilet 


‘ auch.der Umftand, dafs’ die Einwirküng des Bau- 

mes ebenfalls ftatt findet, wenn der Draht des Ele- 
_ etrometers in eine völlig ifolirende, oben zuge- 
Ichmolzne Röhre gefteckt wurde. 


Bringt man die Electrometerfpitze in Verbin. 


| dung mit dem Boden, während das Werkzeug ı un-- 


. ter dem Baume oder in deffen Nähe Divergenz 
‘ zeigt, To wird natürlich jede Divergenz aufhören. 
Es ift aber nur das fcheinbare Todtfeyn des auf 
der Bafıs liegenden und dafelbft. berührten Deckels 
. des Electrophors, “Denn fo wie, man fich nun wie- 
der vom Baume entfernt, zeigt fich eine Divergenz, 


ze 


die mit jedem Schritte zunimmt, bis Ge ihr Maxi- 
mum erreicht hat, wobei fie aber unter gewiflen 


Umftänden meiftens durchs Anfchlagen der Blätter _ 


Ä fich entladet, 


Da diefe electrifche Einwirkung aller Körper 
auf einander fo fehr mit der vertheilenden Wirkung 
der electrifchen Leiter übereinftimmt, fo war na“ 


türlich zu erwarten, dafs fie auch ebenfalls mit der 


Sröfse der wirkenden Mafle zunehmen würde; 


und diefes hat fich, wie wir eben gefehen baben, 


völlig beftätigt. Das Haus, der Baum, erregten 
= E durch die Annäherung, fo wie die Metall- 
fpitze; nur erfireckt fich die Sphäre ihrer Action 
' viel weiter, als die der Metallfpitze. Nun aber find 
das Haus und der Baum nur unendlich kleine Maf- 
. fen, in Vergleich mit dem Theile des Bodens, def- 
Annal, d. Phyfik. B. 15. St.4, 3,1808. Syn * Di 
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| fen Influenz ‚aufjeden indiriduellen Körper wirkfam 
in.“ Alfo werden auch die Modifieationen , welche 
die Annäberung und Entfernung hervorbringt, io 
Bezug auf den Boden viel ausgezeichneter, und in 
“einer viel gröfsern ‚Sphäre ftatt finden mälfen, ak 
bei einzelnen kleinern Maffen: Um reine Verfuche 
bierüber zu erhalten, um die Wirkung in ihrer gan- 
zen ausgezeichneten Gröfse wahrzunehmen, müls- 
ten wir, Mittel haben, die ilolirten Körper fchnell 
vn mehrere hundert, ja taufend Fuls vom Boden zu 
‚entfersen, oder umgekehrt fe eben fo fchnell aus 
diefen Höhen der vertheilend wirkenden Maffe des 
Bodens zuzuführen. Denn die fehr beftimmien Wir. 
kungen des Herauf- und Herabbewegens des Ele- 
ctrometers durch zwei oder drci Fuls fenkrechter 
Höhe find nur ganz kleine und fehr partielle Wir- 
kungen, weil wir dabei doch immer mitten in der 
kräftigfien Wirkungsfphäre des Bodens bJeiben. 
Ein Electrometerdeckel, den man von der kräftig 
wirkenden Bafıs nur um ein paar Linien entfernt, 
erleidet allerdings dadurch einige Nodifcationen 
feines electrifeben Zufiandes: aber um die totale 
Wirkung ihrer ganzen Kraft zu. fehen, mufs man den 
Deckel ganz aus der Sphäre der Babs entrücken. 
-— Ichi fand in der That, dafs zwei_mit Electrome- 
\tern verlehene. Spitzen, die man ganz nahe an der 
Fläche des Bodens einander näherte,‘ durchaus kei- 
pe negative Divergenz gaben, Selbit durch den 
 Contlenfator konnte ich keine Spur davon finden, 
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elae ich den Verfuch'if einer ‚Nähe voii 3 Fuls bei 
| der Erde vornahin. 
'Riet erwarte i ich alles von der günflgen po. ö 
i ni, wo man aufhörer'wird, mit-einer Erfindung 
zu-fpielen, die für die‘ Wiffenfchaft fo.au’serordent- 
lich wichtig feyn follte, Weuon einft ein:nahl genatie 


d 


und gründliche Beobachtungen in der Gondel des. 
fteigenden und Ginkenden l:uftballs angeftellt wer- . 
-den, fo glaube ich vorhrrfagen zu können, dafs 
mit dem ‘Steigen die ‘pofitive Ladung immer mehr 
und mehr zunehmen, beim Fallen dagegen abneh- 
‘inen werde, und dafs, wenn es gelingen fullte, Mit- 
tel zu finden, das Syftem-.des Ballons in der Höhe ' 
an irgend einen andern Körper zu entladen, (wo 
allerdings die gröfste Schwierigkeit liegt,) fich 
bei fchnellem Herunterfahren: eben der electrifche 
- * Gegenfatz zeigen würde, der in jeder lich nieder- 
fenkenden Wolke entfteht, und vermuthlich auch 
in jedem Körper, welcher in einer fehr grofsen 
Eütfernung vom Boden feinen feften Apgregations- . 
'zuftand erlangt hat, und nun durch die Schwere 
äccelerirt blitz/chnell in die vetheilende‘Atmofphäs 
re des Bodens hinabftürzt. Dafs aber die gewöhn- 
lichen in der Gondel fich beindenden Electrometer 
hiervon nichts anzeigen können, ift ganz natürlich, 
da ihr oberer Theil eine Ladung erhält, die der: 
Art und dem Grade nach der der Blätter durch- 
aus ‚gleich ift, fo dafs keine Divergenz ftatt fin- 
‘ den kann. ‘Wenn Robertfon’s Verluch wahr 
Did 2 


| E 4% u 
ift, *) -wenn.der ‚zu Teibonge Bernftein' oder der 


- , Reiber nicht blofs durch den feuchten Niederfchlag 


ynthätig. geworden, oder wenn .nicht die. dünne 
re Luft der. Anhäufung der Electricität ungünftig 
war, fo. könnte man aus.dem Mangel an negativer 
Divergenz, die hätte entftehen follen, auf eine fehr 
ftarke pofitive, durch das blolse Steigen erhaltne 
Ladung fchlielsen, die jedes zu erregende —E au- 
genblirklich gebunden, und deshalb keine Divergenz 
geftattet hätte. Es ift fehr zu bedauern, dafs nicht 
in demfelben Momente der' Verfuch mit einem +Z 
gebendeu Körper angeftellt wurde; **) diefer hätte 
durch den erregten Ueberfchufs allerdings Diver- 
genz geben milffen, wenn der Grund.der ausblei 
benden —-Divergenz da lag, wo ich es vermuthe. 

So wie die vertheilende Wirkung des Bodens 
in der allzu grofsen Nähe des Bodens nicht merkli- 
che Divergenzen hervorbringen kann, eben fo, und 
aus dem näinlichen Grunde, fallen die vertheilen- 
den Wirkungen ganz weg in se ver/chlo/snen 


.”) Ueber diefen Luftfchiffer und [eine Hamburger 
Benbachtungen und Verfuche wird man Mehreres 
in dem folgenden Stücke der Annalen finden. 

d. H. 
**) Bei feiner erfien Luftfahrt will Robertlon we- 
der Glas noch Siegellack durch Reiben dahin haben 
bringen Kosnen, Electricität andern‘ Körpern mit- 
zutheilen; doch glauhe ich für meinen: Theil nicht, 
dals feine vorgeblichen Verluche willenfchaftlichen 
Werth haben. _ d, H. 
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Roume." Die Wände eines Zimmers, das'Dadh ei- 
des'Schuppens, die Gipfel der Bäutne in einem Wal. 
«te, find als Verlängerungen und Vervielfältigungen ' 
des Bodens Zu betrachten, durch‘ die der Boden 
feine vertbeilende Wirkung von aller! Seiten auf das 
Electrometer fo ausübt, dafs keine Polarität ent: 
ftehen kann, man mag es heben oder niederfenken, 
und man mag der Zuleilüngsfpitze einen Leiter nä- 
her’ oder nicht. . Diefes ift den allgemein aner- 
kannten Gefetzen der electrifchen Vertheilung fd 
vollkommen analog, dafs es keiner weitern Erörl 
terung bedarf. Wenn man aber‘, wie bis'jetzt ge= 
{chah, aus dem Umftande, dafs die erwähnten Di: 
vergenzen‘des Electrometers nur unter freiem Hitm- 
wer fött finden, den Schlufs zog, dafs fie .alfo Ie- 
diglich von der Mittheilung oder irgend einer änt 
dern Concurrenz der Luft herrühren; fo möchte 
-wohl die Logik fo manches gegen diefen Schlufs ein- 
auwenden haben. . Ein ‚Hygrometer bleibt aus be* 
_ Kännten Gründen auf feinem vorigen Stande beina- 
| he ünverräckt, wenn man auch das vorber trockne. 
Zimmer, worin es fich befindet, (ehr beträchtlich 

anfeuchtet; 'werden wir wohl fchliefsen, dafs nur 
der (atmo/phärifche wäüfsrige Nieder/chlag hygrofko: 
pifehe Wirkungen hervorzubringen vermag, weil 
dis Hygrometer nur im Freien feine 'Sensbilität 
äufgert? : Eben fo bauen unfre beflen Theoretiker 
ganze Syfteme auf den Satz, dafs die electrifchen 
-Repulfonen durchaus von der Mitwirkung der Luft . 
abhängen, wei he im evacuirten Raumg ganz weg: 


„I » . " En 
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fallen. :Esik mir aber'endlich gelungen, unwider 
leglich darzuthun, dafs die electrifche Repulßvkraft, | 
“. geben fo wie die magnetifche, ganz unabhängig yon 
jeder. Coneurrenz-der Luft wirkt: ich werde .näch- 


‚ftens den Lefern der Annalen Becheuichafl- von die- 
fer Unterfuchung Be 
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Ich Kehrs nun zu den Verfuchen aanackk, durch 

die ich: mich :bewogen finde, zu 'bebaupten, dals 
der Boden durch Vertheilung den electrifchen Zu 
‚ftand der Körper modifieirt, und’ dafs. daraus Wi- 
kungen ent/iehen, die man irrig einer Einfaugung 
von Luftelecericität zugefchriehen hat, 

. Wenn die lange Spitze eines zarten Eleotrome- 
ters beim Entfernen vom Boden’blofs durch Eisfau- | 
' gung der Luftelectricität, alfo wegen einer Mitthei- 

lung, 'poftive Divergenz hervorbrächte, fo mükß- 
te nothwendig die ganze Spitze, ihrer Länge nach, 
den nämlichen Grad ,der Elecirifrung zeigen. 
rührt dagegen die Divergenz von der ‚ vertheilenden 
Einwirkung des Bodens -her,; wie ich, es bebaupte, 
fo darf die Modihcation des; electrifchen  Zuftandes | 
nicht gleich ftark in den Stellen der Spitze feyn, die 
mehr, und in denen, die weniger von’dem Boden 
entfernt find. Auch das Refultat. der Unterfuchung, | 
die‘ich hierüber anftellte, fiel ganz enticheidend 
gzünftig für meine Meinung aus. | 

Man verfehe zwei gleich zarte Electtometer mit 

Spitzen von 3 Fufs Länge, und zwar fey der-Draht 
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des. einen unten zweimahl in einen rechten Wink@l 
gebogen, fo dafs er 3 bis 4 Zoll horizontal fortlau- 
fe, ebe er fenkrecht und parallel wit dem andern 
anfteige. Beide Electrometer laffe man durch einen 


- Gehülfen fo. über einander halten, dafsdie Endfpit» 


ze‘des unterfien;, B, das Knie am Drahte des ober- 
ften, A, berühre, und dafs ausjbeiden Spitzen eih 
continuvirlicher Leiter entfiehe. Berührt man nun 


'diefen Leiter, um ihn in ableitende Verbindung 


mit dem Boden zu bringen, fo wird äü den Electro- 
arıeterh keine Divergenz fatt-finden, ' Sobald nian 
aber die Theile des zulammengefetzten Leiters 
nach der Berührung durch eine horizontale‘ Bewe- 
gung trennt, fo divergirt das untere, B, /tark po- 
feiv, während das obere, A, nach wie vor keine Di. 


‚wergenz zeigt. "Die ganze zulammenpefetzte Spitze, 


die doch nach der Trennung durchaus in der näm- 


„Hehen Luftfchicht bleibt, hatte allo ihrer Läu - 


nach zwei Zonen, deren wmtere mehr von der In- 


"Auenz des Bodens leidet, felbit nachdem man frü. 


her die ganze Spitze mit demfelben in Verbindung 


gefetzt hat. — Sehr merkwürdig ift dabei folgen- 


der Umftand: je näher bei der oberften Endipitze 


“der zufammengefetzte Leiter ableitend berührt 


wird, defto flärker wird auch die pußtive Diver- 
genz des unterfien Theils des Leiters; und wenn 
endlich die Ableitung fehr nahe an der oberften 
"Endfpitze, orler an diefer‘ Spitze felbft angebrächt 
wird, fo flellt fich logar auch am oberften Electro:ne- 
ter eine-++ Divergenz ein, die aber freilich, im Ver- 
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gleiche der'Diyergenz des untern Electrameters, im- 
wer nur fahr fchwach ift. 


+, Den. eben erwähnten, aus zwei Electrameter- 
Jpitzen zufammengefetzten Leiter von 6 Fuls,. er- 
hebe,man um einige Fufs fenkrecht vom Boden; es 
‚wird in beiden; Electrometern eine. gleiche + - Di- 
vergenz entftehen. Sobald man nun beide durch 
‚eine borizentale Bewegung trennt, fo behält das 
obere Electrometer feine vorige Divergenz, indefs 
die Divergenz des untern augenblicklich zunimmt, 


| So dafs Ge oft bis auf das Hoppabe der vorigen 


. 


‚kömmt. . > nf 


. Der Draht des Electrometers hat allo ganz Re 


‚, immt feiner Länge nach verfchiedne Eigenfchaften 


in Rückficht auf electrifche Ladung. Diefe Ver- 
‚chiedenheit der Zonen eines Leiters ift es. aber, 
"was wir Polaricät nennen. ‚Da nun die Gegenwart 


der Electrometer hier durchaus aufserwelfentlich ift, 


fe muls, wie man fieht, der aus diefen Verfuchen 
fliefsende Satz auf alle Leiser, die fenkrecht auf 
dem Boden fiehn, erweitert.werden, und wir find 
"hierdurch ‚berechtigt, zu behaupten, .da/s jeder auf 
dem Boden fenkreche ftehende Leiter Polaritäe habe, 
‚und feine Polarität nach jenem Satze zu beurtheilen, 
. Es giebt aber noch einfachere Beweile für diefe 
Polarität der fenkrechten Leiter, Man führe näm- 
lich einen ifolirten Draht parallel gegen den untern 
Theil der 3 Fufs langen Electrometerfpitze, fo wird 
durchaus keine, Divergenz entftehen. Unterwirft 
man dagegen den ober/ten Theil der Spitze derfel- 


ee 


ben Yrrtkige- fo ‚werden die ee 
Divergenzen ftatt finden. 

Statt des ifolirten Drahts kann man fich sec 
‘ der blofsen Hand bedienen. Sie modificirt, wenn 
“man ‘ie dem obern Theile der 'Electrometerlpitze 
näbert, ‚ebenfalls den electrifchen Zuftand des Ele-. 
.etrometers, nur etwas weniger, weil fie nicht ifo- 
lirt ift; ‘wird fie dem untern Theile der Spitze ge- ' 
«nähert, fo: bleibt fie ganz und gar ohne Wirkung. 
"Hieraus ift es auch zu erklären, wie ein Electra- 
meter fiark -+ divergirt,. wenn man im ] eien die 
Endfpitze deflelben berührt, und die Hand fchnell 
zurücksieht‘, iodefs man keine Spur von Divergenz, 
‚erhält, wenn man auf diefelbe‘ Art den unterh 
Theil der Spitze berührt. Diefe Wirkungen.der be- j 

»rührenden Hand lafien fich übrigens [chon. bei der 
| ‚gewöhnlichen  Fufs langen Spitze des Weifsifchen 
Electrometers währnebmen, nur fallen die Phäno- 
.mene bei einer folchen minder langen Spitze nicht 
ganz fo auffallend aus. 

Es erhellt aus dieler ganzen Giterisöhung: uni 
vorzüglich aus den letztern Verfuchen, wie verfäng- 
lich die fo einfach fcheinende electrometrifche Be- 
'obachtung der Atmofphäre ift, und wie fa leicht 
- man fich dabei täufcben kann. Um vor jeder ain- 
zelnen Beobachtung das Werkzeug von der zufälli« 
| gen "Electrieität zu befreien, foll man, nach einer 
eingeführten Regel, die Hand von unten nach oben, 
längs der Eleetrometerfpitze führen. Gerade die- 
fes ift aber, wie wir gelehen haben, ein treifliches , 
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Mittel, dem Electrometer recht‘ viel zufällige oder 


| Er Electricität zu geben. 


Ze 8. 
Ich habe bis jetzt-die Erfcheinungen befchrieben, 
‚wie fie lich bei weitem am gewöhnlichften zeigen. 


-Es bleibt nur übrig, die Ausnahmen, welche hier- | 


‚bei ftatt finden, nun auch’zu erwähnen. 

: Wenn bei etwas ftürmilchem Wetter über dem 
‚Zenith des Beobachters eben eine Wolke. binzieht, 
vorzüglich, wenn de dafelbft verweilt .und an 
fcheinbarem Umfange zunimmt; oder wenn einwor- 
übergehender Regen/chauer anfängt, fich zu ergie- 
isen; oder endlich wenn Schnee oder Hagel am Orie 
der Beobachtung fällt: fo ftellen fich, auf die/en Au- 


genblick, die’ Phänomene nach entgegengefetzter 


"Norm ein. Das Electrometer, welches man dem 
Boden nähert, divergirt mit + Z, und durch das 
Erheben wird es — E. Die Annäherung einer an- 
dern Spitee oder der Hand erweckt darin +-Di- 
vergenz, oder vermindert die vorige negative, wenn 
das Electrometer eine folche bekommen hatte. 
-Das Annähern an einen Baum bringt + Z hervor, 
.das Untertreten unter denfelben oder unter irgend 
-ein anderes Obdach vermehrt diefe -+ - Divergenz, 
und das Electrometer, welches ınan ‘unter dem 
Ovdache, (eigentlich unter dem Einfluffe‘ des nach 


oben verlängerten Bodens, ) ableitend ‘berührt hat, 


_ und.nun wieder in das Freie bringt, divergirt mit 
— E: kurz, es geichieht in jeder Rückficht das Wi- 


No.) nee 
derfpiel von allem dem, was früher befchriäben wör- 
deu. — Aber die Periode diefer Anomalien ife 
nie von Dauer. .“ Es ift'blofs.ein Uebergang, und 
‚der fogeriannte negative Zuftand der Atmojphäre 
tritt nie, weder bei anhaltendem kandregen ein, wo - 
diefe Erfcheinungen ganz wegfallen, noch'bei durch- 
gängig umwölktem Himmel, .wo das gehobne Ele- 

‚ etrometer eben fo'gut pofitiv divergirt, als wenn 
der Himmel völlig heiter it. 
»ı.. Das eigentlich Charakteriftifche diefes Zuftandeg 
ft.alforder momentane Wechjel, und dals er nur als 
- Uebergang, als.:Ausnahme, gegeben wird, » Wie 
"fchnell aber diefe Uebergänge find, davon hat man z 
katım einen Begriff: während einer Minute gab mir 
oft däs mehrere Mahl hinter einander gehobne, und 
immer gehörig entladne. Electrometer, fehr ftarke 
+: Divergenz, Jann o E und unmittelbar darauf 
= E. Nun glaube, wer da kann, "dafs in € einem “ 
“Momente der fogenannte Gehalt der Luft an freier r 
Efectricität, Sch in der Atmofphäre fo ändern kann, 
dafs das gehobne Electrometer einmahl E daraus 
 einfaugen könne, ündden Augenblick darauf, im Ge- 
“gentbeile £ an die Luft abgeben müffe, Erwägen 
 wirrdas Detail und die Refultate der bisher erwähn- 
‚ten Beobachtungen, fo wird, wie ich glaube, fol- 
| . gende Vorfiellung viel eher Eingang finden. 

Die Sch herablenkende Wolke,- der eben fal-" 
lende:Regen oder Schnee, haben Malle genug, um 
die fenkrechten Leiter durch Vertheilung eben fo 
. zu affıciren, wie zum Beifpiel der naheBaum; auch 
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Ke morificiren die gewöhnliche und tonftante Wit- 


kung der electriichen Atmofphäre 'des- Bodens. 


Bringt man nun durch Erhebung die: electrometri- 
debe Spitze diefen angehäuften meteorifolren Maflen 
näher, fo werden die Wirkungen dievumgekelirten 


„derjenigen feyn, ‚. die bei beiterm Himmel Natt fin- 


„len, weil ihre Urfache nun nach entgegengefetzter 
Richtung wirkt. . Der fenkrechte ‚Leiter 'kann mit 
einer Eifenftange verglichen werden ;: die.nothwen- 


‚dig entgegengefetzte Polarität - bekommen ' mufs, 


‚wenn der vertheilende ‘Magnet: der‘ oberften oder 
‚der unterften Spitze;genähert wird. 


"Man kann diefe Wirkung der metecrifchen Maf 
Ten im Kleinen nachähmen ‚ wenn man Leiter über 
die Endfpitze des Electramelerdrahts führt, woal- 
lerdings kein Vergleich iu Rückficht der Maffen Ratt 
findet, wo aber dach diefer Mangel an Ausdehnung 
der Oberflächen, durch die um fo viel gröfsere 
Nähe compenfirt wird, fo dafs ein Schlufs auf die 
Wirkung viel gröfserer, aber auch um fo viel ent- 
fernterer Maffen.gar nicht ungegründet ift. | | 


: Ich ftelle ein Eleetrometer, ‘das: mit einer Ö 
Fuls langen Spitze verfehen. if, irgend wo imFreien 
auf; es zeigt keine Divergenz.. Nun führe ich die 
rechtwinklig gebogne Spitze 'eines ‚andern Ele | 
.ctrometers, welches ebenfalls gar keine Divergenz 
zeigt, fo über die Enilfpitze des flationären; dafs 


. ‚die Bewegung ganz parallel mit.dem Horizonte ge 





at wenn 


Schieht. Je.mehr fich die bewegte Sp PR Ze- | 


nith der feft ftehenden nähert, deito färker- diver- 


girt diefes letztere, und zwar negativ, indefs das . 


pbere Üleetronieier hierdurch gar keine Divergenz 
bekömmt.. — Die blofse Bewegung der Hand 


über die Endfpitze binweg ift fchon hinreichend, 


den erwähnten negativen Zuftand hervorzubringen : 
"doch wirkt,ein ifolirter .. viel kräftiger alseim 
nicht - ifolirter, 

: Dafs .die Wirkung. ee sale dunftförs 
migen und, tropfbar - flüffßgen: Maffen fich durch 


ein folches Spiel der vertheilten Electricität an den’ 
Spitzen äufsere, ift mir höchft wahrfcheialich, und 


erklärt uns den fo äufserft rafchen Wechfel der ne- 
gativen Divergenz, die fie hervorbringen,. mit dem 
poüitiven Divergenzen, die”fo zu fagen. das. habi« 
tuelle Refultat der Wirkung desBodens find. Mei« 


nes Erachteus haben wir gar keinen Grund, anzu- 


nehmen, dafs die Wolken ar und für fich, abgefe- 
hen von ihren Bewegungen und von der verthei- 
lenden Wirkung ihrer Maffen und des Bodens, ir- 
gend eine eigne negative Electrieität befitzen. Dafs 


der Waflerdampf ftets negativ jey, nimmt man an,, 
und dem. Anfcheine nach aus:guten Gründen. Ich. 
werde aber nächftens meine Unterfuchung, über dien. 


+ fen Gegenftand mittheilen, ‚deren ganz beftimmtes 
 Refultat diefes it: der Wafferdampf ift negativ, fd 
lange der Körper ,..von welchem. er herrührs,. ifolirs. 


ift ; fabald.man diefen aber mit.dem Boden in.Berühs. 


= 


| RL a4 I. 

rung ER häben die Wa Nerdampfs de dungezic 
nesjir pofizive Elecericieät. a Fe 

‚Dals ein, vorübergehender Regenfchauer; wie 
ich erwähnt habe, hinterher durch Mittheilung den 
Körpern —£ giebt, ift den vorigen Verfuchen ganz 
analog; auch die ifolirte Stange, die man gegen 
das auf dem Boden ftehende. Electrometer führt, 
giebt dem Werkzeuge durch Mittheilung diejenige 
E, welche fe felbft durch Vertheilung erhalten’ hat; 
Dafs der Schhee diefe$ noch anhaltender und. ausge- 
“ zeiehneter thue, ift bekannt, ‘und erklärt fich durch 
feine grölsere Trocknifs, welche macht, dafs die um« 
gebende Luft länger ifolirend wirken kann, während 
beim Regen die Spuren der durch das ’Fallen und 
durch die vertheilende Wirkung.des Bodens erreg- 
- ten Electricität, in der feuchten Luft viel früher ver- 
| Jchwinden mnülfen. 
| ee 
Dale ‚die Influenz:. der. fich nähernden Wolken, 


, und 'des fallenden Regens oder Schnees;: auf die 


Electrifation des Bodens eine vertheilende Rück- 
wirkung habe, ift wohl ganz nothwendig, und dar- 
aus läfst fich der fchnell zunehmende Gegenfatz zwir 
fchen Gewitterwolke und Boden’ erklären. : Es wä: 
re allerdings höchft wichtig, die Art und den Grad 
‘ der vermuthlich febr: verworrenen Veränderungen, 
die hierbei der Boden felbft erleidet, zu ergründen; 
ich befchäftige mich mit Aufhindung der Mittel, die- 
fe Unterfuchung anzuftellen. Es ilt jedem- gründli« 


ae 


chen Beobachter der feft fiehenden fehr hohen ifo» 
‚Jirten Ableitungsfpitzen bekannt geuüug, dals, wenn 
die Witerftange Zeichen der Elecirieisät giebt, 
man jedes Mahl die entgegengefetzte an derjenigen‘ 


- 


Bodenftange wahrnimmt, die von der Erde auf- 


wärts fteigt, und bis nahe ans Ende der Wetterftange 
reicht, um die gefäbrlichen Folgen der. Ladung ab- 
zuleiten, Wenn wir diefe Wahrnehmung ganz oh» 
ne Kommentar und ohne alle Rücküicht auf das Spiel. 
der Atmofphären gelten laflen, wollten ‚fo wäre al- 


'.lerdings der ganze Boden immer negativ, wenn die ° 


'ifolirte Stange -+ - Divergenz giebt, und pofiiv; 
wenn die fich fenkende Gewitterwolke oder.der fals 
‚luende Regen,. der ifolirten. Wetterftange eine_nega- 
tive Divergenz mitgetheilt hat. Ich glaube aber, 
dals meine Beobachtungen über die veriheilenden 
Einwirkungen auf ilolirte-und nicht: ifolirte Leiter: 


ans fehr viel Behutfamkeit einflülsen müffen; und . 


es fcheint mir aus ihnen zu folgen, dafs wir nicht, 


berechtigt ind, von den Ericheinungen des- äufser-” 


ae 


fien Theils der Bodenfpitze, welcher der mächti- ‚ 


gen Infuenz der ifolirten dicht darüber gehaltnen 
Wetterliange ausgeletzt ift, auf den abloluten Zus 
“ ftand des Bodens zu fchliefsen, und anzunehmen, 
dafs der Boden in feiner ganzen Ausdehnung ‚fo ‚ge- 


fiimmt fey, wie er es da ift, wo die Reaction des. 


jfolirten Leiters feinen electrifchen Zuftand fo kräf« 
tig modiheirt, und wahrfcheinlich, (aller Analogie. 


gemäls, ) oft in das Entgegenguletzie verwandelt. et 


\ 
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10. 
Was endlich die veränderlichen Grade ‘der po- 
fitiven Divergenz betrifft, die man öfters an einer 
ifolirten fe/ft ftehenden Spitze wahrnimmt, fo möch- 
ten be vielleicht lediglich durch die mehr oder we- 
niger leitende Eigenfchaft der umgebenden Luft zu 
erklären feyn. Die vom Boden fehr entfernte End- 
| fpitze zeigt einen gewiflfen Grad von poüitiver La- 
dung, wenn die Luft fo ilolirend wirkt, dals die 
durch die vertbeilende Wirkung des Bodens zu- 
rückgedrängte Z nicht an fie abgefetzt werden kann. 
If aber die Luft minder ifolirend, fo bleibt die feft 
- fiehende Spitze o E, eben wie eine bewegliche, die 
anan [o langfam erhebt, dafs die durch Vertheilung 
erregte E Zeit gewinnt, fich durch Mittheilung an 
die umgebende Luft zu zerfireuen. Und fo liefsen 
 TIich die abweichenden Phänomene: beider Arten 
. von Spitzen auf eine höchft ungezwungne Art un- 
ter das nämliche Gefetz fubfumiren. 


# # 


Diefes mag fürs erfte hinreichend feyn, um die 
Aufmerkfamkeit der Phyfiker auf diefen Gegenftand 
au richten. Ich habe noch mehrere hierher gehö- 
tige Thhatlachen im Vorrathe, und werde nicht er- 
mangeln, die Unterfuchung fortzuletzen. Weit 
entfernt, die Sache für abgemacht zu halten, wün- 
fehe ich vielmehr, dafs alle die Refultate, welche 
ich”gegen die bis jetzt eingeführte Theorie aufge- 

| ob 
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Kellt habe, fürs erfie nur. als. Zweifel aufgenommen 
‚würden , ‚bis die:Erfabrung, wird entifchieden haben, _ 
‘ob die vertheilende' Wirkung des Bodens wirklich 
fo ftatt findet, wie ich es hier annehmen zu mülf- 
‚fen glaubte, und ob’die atmofphärilche Luft durch» 


aus nie freie Electricirät befitzt. Es 23 
(Die Fortfetzung gi 3: on 
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_ Nachfehrift. Zur grölsern Beqdemlighkeit derer, 
die fich' mit diefen Unterfuchungen befchäftigen möch- 
ten, bemerke ich, dafs alle längern Ableitungsfpitzen 
aus 3 bis 4 Stücksn beftehen müllen, die fich in einan- 
der [chrauben laffen. Dann kann man den vollftändi- 
gen Apparat in einem Etnis auf Reifen oder auf Spa- 
ziergängen bei. fich führen. Die Electrometer find 
ebenfalls (ehr leicht fortzufchaffen, wenn man fie nur 
fo anlegt, dals die Goldblättchen fich an eine Seite 
des Cylinders anlegen; dann [chadet ihnen durchaus 
keine' Art der Bewegung. Die vier Electrometer, wel- 
che ich befitze, haben mich in diefem Jahre einige hun- 
dert Meilen begleitet, theils auf Reifen zu Wagen, theils 
auf Fulsreifen und Spaziergängen, und nicht eiu einzi- 
ges Mahl fah ich die Blätter [o zerrüttet, dals ich he 
nicht hätte jeden Augenblick brauchen können. 

Die Zuleiter der Elecirometer, die ich oft Drähte 
genannt halye, find konifch zugelpitzte Metallltäbe, die 
einen Durchmefler von 3 Linien am dickften Ende ha- 
“ben, und im Ganzen auf eine mittlere Dicke von we- 
nig mehr als ı Linie zu [chätzen find. Ich weils noch 
nicht, ‚welchen Einfluls eine geringere oder, grölsere- 
Malle auf die Erfcheinung haben Ban und beuge hier- 
durch jeder Miflsdeutung vor. j 

Annal, d. Pbylik. B. 18 $r. 4. 3. 1803. St. 1m Ee 
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Auf einen Umftfand Habe“ich bei’ dielen Verfucheh 
#icht geachtet. Zufälig wär hämhch: die ‘eine meiner 
Blectrometer[pitzen. von Stahl ;vdiehandere von Meflıg. 
‚Ich ‚glaube zwar noch’ jetzt, dafs dieles gar keinenEin- 
Buls auf die Erfcheinungen ;hatte;;, „weil das aber doch 
wenigfiens möglich wäre, und wir die wechfelfeitige 
- Wirkung zweier Leiter, die beide o E find, mit Hemjeni- 
- gen analog ift, "was ich vom Ladungsmechanismus der 


Voltailchen Säule denke, fo finde-ieh mich bei nochmal: 


liger, Durchficht des vorigen Auflatzes bewogen, die- 
fen Umftand hier nach ausdrücklich zu‘ erwähnen. 
“Mein erftes Gelchäft [oll Leyn, alle die befchriebnen Ver- 
 Tuche mit homogenen Metallen zu wiederhchlen; und 
follte fich ein Unterl[chied bei den Erfcheinungen fn- 
den, — welches ich nicht‘ vermuthe, - — fo bezeuge 
dann diefes Poltferipiym, dafs ich einen äufserft wichti- 
gen Fund durch einen Zufall gemacht habe, 
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ur ER Sa N 
Ueber die aus der Atmo/phäre. herabge- 
fallnen Seeine, \ 
von. | 


VAUQUELLGAN, 
© »orgelefen um Nationalinjtitüte am er/ten Dec. 1802. ) %) 


'ährend ganz Europa vom Lärmen der vom Him- 
mel gefallnen Steine. wiederhallte, **) und die Ge- 
tehrten Hypothefen aufbauten, um den: Urfprung 
derfelben, jeder nach feiner Weife, zu erklären, 
ichlug Edward Howard, ein gefchickter engli- 
cher Chemiker, in der Stille den einzigen Weg 
ein, der zur Entfcheidung diefer Frage führen kant. 
Er verfchaffte fich Steine, die in verfchiednen Län- 
dern herabgefallen waren, fammelte die. Nachrich- 
ten über fie, verglich-die Steine unter einander 
nach’ ihren phyfifchen oder‘ äufsern- Charakteren, 
und; was noch mehr’ war, er zerlegte fe chemifch, 
auf eine eben fo genaue als fcharffinnige Art. Aus 
diefen Unterfuchungen ergab fich, dafs die in Eng- 
land, in Italien, in Deutfchland und in-Hindoftah 
herabgefallnen Steine einander fo ähnlich find, dafs 
es faft ünmöglich ift, fie von einander zu unterfchei- 


*) Zufammengezogen aus der Lithol. atmofph. par 
"Izarn, p. 253 — 273. ° . d. H. 

®*) Die in Porkfhire und bei Benares herabgefallnen 
Meteorfteine hatten in England und dann auch in 
Frankreich Auffehn a a | d. 3. 
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den; und-dafs he ‚auch insgelammt -aus denfelben 
Beftandtheilen, und zwar ‚nahe | in einerlei Verhält- 
nils befiehn. 

-® 2 Ich'war’, ‘ehe noch die letäten Refultate How- 
ard’s in Frankreich bekannt wurden, mit dem- 
felben, Gegenftande befchäftigt, und fand, als How- 
ard'’s Abhandlung im, Drucke: erfchien, dafs fei- 
(ne Relultate in allen Punkten mit denen überein- 
ftimmten, die ich erhalten hatte. Ich würde'da- 
her von einem Gegenftande, der von dem engli- 
fichen Chemiker mit fo vieler Gefchicklichkeit be. 
handelt ift, geichwiegen haben, hätte ich nicht 
Steine aus einem andern Lande als er zerlegt, und 
entfchuldigte nicht das hohe Intereffe der Sache eine 
Wiederhohlung, zu der Herr Howard felbft, 
- wich während feines hiefigen Aufenthalts aufgefor- 
dert hat. Ich fchreibe daher diefen Auflatz "mehr 
um feinem Verdienfte zu huldigen, ‚und um feinen 
Verfuchen, ‚wo möglich, noch mehr Gewicht zu 
‚geben und völliges Zutrauen. zu verfichaffen, als 
um etwas Neues zu liefern. . 

Einer der Steine, die ich unterfucht habe „ift 
mir vom B. Saint - Amand zugeltellt worden. 
Er fiel am 24ften Juli 1790 zu Cr&on im, Kirchfpiele 
‘ von Juliac, gegen 9 Uhr Abends herab, und er- 
fchien damahls in der Luft in Geftalt einer Feuer- 
kugel, die faft im ganzen füdlichen Frankreich ge- 
fehn wurde. *) 


H '*) Allo ein Stein aus dem merkwürdigen von Bau- 
din befchriebnen feurigen Meteor, (Annalen, XIH, 


+ 
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'“ Einen zweiten Stein, der zu Bärbötan,; nahe . 
bei ‚Rogurfort, auf den Heiden, (Landes,) von 
Bourdeaux, im Juli 1789, herabgefallen war, er- 
hielt ich von Darcet dem Sohne. Er war dem 
feligen Darcet von feinem Bruder, zugleich mit 
dem Protokolle zugefchickt worden, das man über 
ein fo aulserordentliches Phänomen aufgenommen, 
hatte. Der Bürger Lomet, der mehrern Mit- 
‚ gliedern des Inftituts bekannt ift, ‘befand fich an 
dem Tage, als diefe Art\von Meteor in der Luft: 
-erfchien, zu Agen, und er hat es mir befchrieben, | 
wie folgt: „Es war eine felır glänzende Feuerkügel, 
von einem fo reinen Lichte, wie das der Sonne, 
fo grols wie ein gewöhnlicheg Aeroftat, dauerte 
lange genug, um unter den Landbewohnern Schre- 
cken zu verbreiten, platzte und verfchwand.“ Ei- 
nige Tage darauf brachten Landleute Steine, die, 
wie fie fagten, aus dem Meteore herabgefallen 'wä- 
ren. Damahls lachte man darüber, erklärte ihre 
Erzählungen für Fabeln, und wollte kaum ihre Stei- 
ne nehmen; jetzt wäre die Reihe an fie, Gelehrte 
'zu verlachen, die fe damahls fo ungläubig fanden.*) 


346, w von Glen auch der folgende Aufflatz 
handelt. | d. HR. 

”) Ich glaube mich vollkommen berechtigt, zu be- 
haupten, dafs 1789 im Juli keine Feuerkugel zu Bar- 
botan erfchienen ift, und dafs der zweite von Yau- 

' quelin unterfuchte Stein denlelben Urlprung mit 
dem erften hat, nämlich von dem feurigeh Meteor, 
das am 24flen Juli 1790 in dem Departemient des 
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‚Der dritte dieler Steine bel am ıgten Dec. 1789 

Qu "Benares in Hindoftan herab, Es wurde mir ein 

Stück davon von Herrn de Dre&e und ein andres 

‘von Herrn Saint-Amand Zugeliellt, der es aus 
England mitgebracht hatte. | 


Alle diefe Steine haben ein gleiches FEN als 
rührten fie von Einem her. Ihre Oberfläche ift 
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Landes, zwilchen St. Sever und Roguefort, nach g 
Uhr Abends zerplatzte, und, wie Baudin aus- 
drücklich fagt, von Juliac bis bei Barbotan Steine 
herabregnen machte, (Annalen, XIII, 348.) Denn 
' in den Notizen über diefen Galcogner Steinregen, 
welche ich im folgenden Auflatze zulammenge- | 
ftellt habe, findet fich, unter andern Briefen an 
 Darcet den Vater, die Izarn von‘ Darcet 
dem Sohne mitgetheilt find, noch das Schreiben, 
womit Darcet, Prediger zu La Baftide, den Me- 
. „teorftein begleitet hat, den er feinem Bruder ’zu- 
fchickte; und diefer Briefhandelt offenbar von dem 
Meteor am 24lten Juli.1790. Wie Izarn delfen 
ungeachtet in [ein chronologifches Verzeichnifs 
der Meteorfteine eine Feuerkugel, die 1789 im 
Juli zu Barbotan Steine herabfallen liels, aufneh- 
men konnte, ift mir unbegreiflich. Lomet, .der 
das Meteor zu Agen [ah, vori wo aus auch Saint- 
Amand [eine Notizen über dafllelbe, und dasPro- 
tokoll über den Steinregen einzog, die map im fol- 
‚genden Auffatze findet, [cheint fich der Zeit der 
Brfcheinung. nicht‘melir recht. erinnert zu haben, 
wie auch der Mangel des Datums 'beweilt; und Er 
her wahr[cheinlich der Irrthum, Vergl. oben $. 
326, Anm, Ä er A; 


- 


{ghwärzlich., ‚glatt,und wie durch einen Anfang von, 
Schmelzung glahrt. „Ihr Inneres ift gräulich - weils, 
ynd hat mehr. oder weniger braune oder dunkel-, 


graue Flecke; doch find im Ganzen die von Be- 


nares und York/hire inwendig „weilser als die, 
franzöffchen. Man bemerkt in ihnen weilse Schwe- 
felkiefe, deren Bruch fehr blättrig ift, und Kögel-, 
chen von regulinifchem, dehnbaren Eifen, das aber: 
weilser,und härter als das gewöhnliche Eifen it. 
Ich hätte gewünfcht, diefe, dem Auge fichtbaren 
heterogenen Theilchen einzeln zerlegen zu kön-. 
nen; fie find aber fo unter ‚einander gemengt; dafs, 
_ es unmöglich ift, fie völlig zu trennen.. Doch bin, 
ich mit Geduld dabin gekommen, von den Eifen-. 
kügelchen und vom Schwefelkiefe-genug auszufon-, 
dern, um ihre Natur unterfuchen zu können. 
[Vauquelin befchäftigie fich zuerft wit, der, 
Zerlegung des Steius. von Benares. Er zerrieb, 
einen Tbeil deffelben in einem Mörfer aus einem, 
harten Steine, zu Pulver, und fchblug diefes durch, 
ein feines feidnes Sieb, um die gröbern Ei’entheil- 
chen davon zu trennen, die Sich nicht pulverifiren 
jaffen und auf dem Siebe zurückbleiben. 100, 
Theile diefes Pulvers behandelte er mit ‚Salpeter-. 
füure , die fich unter Entbindung von vielem Salpe*. 
_tergas grün färbte; den Rückftand .mit kochender, 
- Salzfäure; gofs beide ‘Säuren 'zülammen, fällte Ge. 
mit Ammoniak, dann mit‘ kauftifchem Kali, und 
zuletzt mit Schwefelwalferftoff, und fand: auf dies, 
fem Wege, deffen Detail mehr in die.chemifchen ; 
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Feitlchriften als hierher gehört, 'däfs der Stein von 
Benares folgende‘ Beftandtheile enthalte: Kiefel- 
erde, (0,48, ) Talkerde, (6,13,) Eifen, wovon 
‘ein Theil Se ift, (0,38,) Nickel, (0,03,) 
und Schwefel. Darauf behandelte er andre 
100 Theile mit verdünnter Salzfäure, die-er dar- 
über kochte., Sie bewirkte fogleich ein lebhaftes 
_Aufbraufen und einen Geruch nach Schwefelwaf- 
ferftoff, wobei die Maffe gallertartig wurde. Die 
Auflöfung wurde wie die vorige behandelt, und 
gab diefelben Refultate, die auch fchon Howard 
erhalten hatte. — Eifen, Nickel und Schwefel 
fcheinen eine dreifache Verbindung befondrer Art 
zu bilden, und nur zwifchen die erdigen Theile 
eingemengt zu feyn, mufs man anders nicht aus der 
aufserordentlichen Feinheit, worin. die Kiefelerde 
als eine Art von Gallert erfcheint, fobald die Säu- 
ren die Maffen angreifen, fchliefsen, dafs wenig-: 
ftens ein Theil diefer Stoffe mit den Erden chemifch 
verbunden if. Das Eifen ift nach Vauquelin 
gewils etwas oxydirt, daher fich aus der Gewichts- 
zunahme des Eifens, wenn es’ völlig oxydirt wird, 
nicht auf die Menge des Schwefels fchliefsen läfst. 
— Als Vauquelin die zu Barbosan und Juliae 
in Frankreich herabgefallnen Steine auf diefelbe Art 
mit den Säuren behandelte, erhielt er ganz diefelben 
Refultate. ] 

Es läfst fich alfo, (fährt NE fort,) 
als eine bewiefene Sache anfelın , dafs alle Steine, 
 dieirgend wo; wie man fagt, vom Himmel gefallen 
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fi RR benau Siefelben Beftändtheile, liaben, an 
dafs folglich. alle auf einerlei Art entfanden feyn 
müffen. 'Zwar waren die Stücke der franzöfifchen | 
Steine etwas eifenreicher; da das Eifen aber gröls- 
tentheils aus Körnchen befteht, die fich nicht pul- 
verißiren laffen, und nicht mit dem erdigen Staube 
durch das feine Filtrum gehn, fo konnte das in der 
Analyfe keinen Unterfchied machen. 

 Einige- diefer regulinifchen Eifenkörnchen wo- 
gen 3 bis 4 Grammes. Sie find viel weilser, auch 
härter, als das gewöhnliche gefchmeidige Eifen, nä- 
hern fich der Farbe des Zions und find fchwerer 
_ zu fchmieden. Alle Säuren, die das gewöhnliche 
Eifen auflöfen, löfen auch diefes leicht und mit Auf- 
braufen 'auf; dabei entbindet fich aber nicht blofs 
_ reines Waflerftoffgas, fondern auch Schwefelwaf- 
‚ferftoffgas, das durch den Geruch merklich wird. 
Als ich es durch Waffer und liquide. kauftifche Al- 
kalien fteigen liels, ging das meifte unverfchluckt 
hindurch, und zeigte nun durch Reagentien keine 
Spur von Schwefel; das Waffer und die Alkalien 
. hatten aber offenbar Schwefelwafferftoff in fich auf- 
genommen, da fie die meilten Metallauflöfungen 
fällten, und insbefondere die Bleiauflöfungen 
 fchwarz niederfchlugen. Diefe Verbindung des 
Schwefelwafferftoffs mit dem Waller ‘zerfetzte fich 
in einer zugepfropften Flafche fehr fchnell; nach 
wenigen Tagen zeigte fich eine Menge kleiner wei-. 
fser Blättchen, am Boden der Flafche, und das 
Waffer roch nicht mehr, und fehlug die Bleiaufiö- 
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fungen nicht‘ mehr RE . Das Gas hatte. ‚Folglich 
eine vollitändige Zerletzung erlitten; ein Phänomen, 
das man bis jetzt, fo’ viel ich weils ‚bei.den Verbin. 
dungen des Schwefelwalferfioffgas mit dem ‚Waller 
noch. nicht bemerkt hatte, 

- Die Auflöfung des Eifens in der Salzfäure wur, 
de durch Ammoniak, welches ich in -Uebermaals 
zufetzte, gefällt, und 'darauf Altrirt. Die Farbe 
der Flüffigkeit fpielte nach dem ‚Filtriren ins, Vio- 
lette; das Eifenoxyd war nach dem Wafchen und 
"Calciniren braun, und hatte beträchtlich an Ge: 
‘ ‚wicht zugenommen. . Die Flüffigkeit fetzte während 
des Abdampfens noch einige Spuren von Eifenoxyd 
ab, und blieb blau, fo lange fie Ammoniak in-Ue- 
bermzafs enthielt. Erft nachdem alles freie Ammo- 
niak verdünftet war, wurde fie grasgrün, und das 
immer fiärker, je länger die Evaporstion-dauerte, 
bis;ße endlich ganz verfchwunden war, ohne, allen 
feften Rückfiand; ein Beweis, ‚dafs Se Nickel im 

. Zuftande eines Tripelfalzes enthielt. Die Schwe« 
. felwailerftoffe föhlugen den Nickel daraus als eine. 
zn fchwarze Malfe nieder, die in einem Platintiegel 

..ealcipirt zu einem dunkel. grasgrünen Pulver wur- 
de, rlas alle Eigenfchaften des Nickeloxyds hatte. , 

Das Eifen in den vom Himmel gefallnen Steinen 
ift folglich mit Schwefel und Nickel verbunden, 
und es it daher{ehr wahrfcheinlich, dafs-auch der 
Schwefel und Nickel die fich bei der Analyfe der. 
‚ möglichft vom Eilen gereinigten Steine vorfanden, 
| nur yon Eifentheilchen herrührten, v von denen es um 
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möglich ift, die Erdtheile,.'auch, bei‘ der igrüfsten, 
Sorgfalt, ganz zu reinigen. - ‚Die Gegenwart dielef: 
beiden Stoffe. erklären die weilsere: Farbe, die grö-. 
fsere Härte und die mindere Dehnbarkeit diefes Ei- 
fens, im Vergleiche mit dem gewöhnlichen. — Ob- 
gleich ich die. Menge beister nicht genax angehen. 
kann, fo .glaube:ich ‘doch verfichern zu können, 
dafs weder der Schwefel noch.der Nickel über‘ 0,05. 
bis 0,06 der ganzen Eifenmaffe ausmacht.’ — Die: 
Schwefelkiele,. die in. der Male der Steine zer- 
ftreut find ,. beftehn, wie auch Howard fagt, ’aus: 
Eifen, Schwefel, und ein wenig Nickel, doch ha-- 
be ich zuwenig gehabt, um das Verhältnifs diefer- 
3 Beftandtheile beftimmen zu können. | 

Aus alıen Nachrichten ‚und Zeugnpiflen ft Ä 
fo viel als gewifs zu erhellen: ı. dafs Maffen, :de-. 
ren einige fehr anfehnlich ‚waren, auf die Erdeherab- 
gefallen find; 2.dafs diefeMaffen, von Feuer durch- 
‘drungen, gleich entzündeten Kugeln durch die At- 
mofphäre hinrollen und weit umher Licht und‘ 
Wärme verbreiten; 3. dafs fie ich horizontal zu be-. 
wegen fcheinen, obfchon fie in.der That eine Cur- _ 
- ve durchlaufen; 4. dafs fe, wenn fie herabfallen, 
weich, oder wie. zu einem Teige gefchmolzen find, 
wie die Glafur an ihrer Oberfläche und die Ein- 
drücke der Körper, auf die hie fallen, beweilen; 
9. dafs dergleichen ia England, Deutichland, Italien, 
Frankreich und in Oftindien herabgefallen find; 
6. dafs alle diefe Steine in ihren phyßlchen Merk- / 
mahlen und in ihren Beftandtheilen übereinftimmen. 
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Wie läfst fich der Urfprung folcher Steine, wie 
ihre fonderbare und ‘ausnehmend fchnelle Bewe- 
gung, wie der Umftand erklären, dafs fie immer 
von Feuer durchdrungen find? Darauf jetzt fchon 
zu antworten, jft aufserordentlich fchwierig. So 
viel ift wenigftens offenbar, dals, wenn fie auch 
von zufammengefetzten Urfachen herrühren, diefe 
doch für alle diefelbe gewefen feyn müffen, da die 
Steine fich in jeder Hinficht einander ähnlich find. 
Will man fie Vulkanen zufchreiben, wo foll man 
die Vulkane fuchen? fie wären gänzlich unbekannt, 
und nie hat man unter den Produkten der bekann- 
ten Vulkane ähnliche Steine gefunden. Will man 
annehmen, dafs fie fich in der Atmofphäre bilden, 
wie wäre es zu begreifen, dafs fo [chwere Materien, 
als Erden und Metalle, in folcher Menge und fo 
lange Zeit über in einer fo leichten Flülfgkeit als 
der Luft fchweben könnten ? woher rührten diefe 
Materien, und welches Mittel wäre mächtig genug, 
fie zu fo voluminöfen und fchweren Maffen zu ver- 
einigen. Die Meinung, dafs fie vom Monde ber- 
ftammen, fo fonderbar fie auch fcheint, ift vielleicht 
. noch die am wenigften widerfinnige. Läfst fie fich 
auch nicht direct beweilen, fo läfst'ie fch eben fo 
wenig direct widerlegen. — Am klügften ift es 
unftreitig, wir bekennen unverhohlen, dafs wir 
vom Urfprunge diefer Steine, und von den Urfachen, 
durch die fie gebildet find, gar nichts wiffen. 
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E Im. 2 
Noch. einiges über den Steinregen im. 
Pen am. Juli 179% n) 


1. Ac ‚einem Schreiben von Seint- Anni, 

(Prof. der Naturgelchichte an der Centr.- Schule zu 
Agen,) an Pictet, einen der Herausgeber der 
Bibliocheque Britannique. „Ihr zweiter Brief, aus. 
England, an ihre Mitherausgeber, worin von den 
Steinen die Rede ift, die, wie.man glaubt, aus den 
‘Wolken gefallen find, Be veranlafst mich, ‚Ihnen ein 
Factum mitzutheilen, welches die neuen Ideen hier- 
über begünltigt, und über. das ich erft auf Veran- 
Jalfung Ihres Briefs reiflicher nachgedacht habe. — 
Am 24ften Juli 1790 erfchien zu Agen, gegen 9 


‚  *%) Ein Nachtrag zu Baudin’s ‚\Befchreibung die. 
fes Meteors, (Annalen, XIII, 346,) aus der Li- 
e thologie atmofpherique par Izarn, p. 80 f, und - 
308 f. Ilzarn erhielt die unter ı, 5, 6 mitge- 
theilten Notizen von Pictet, dem hie vom Prof. 
‚Saint-Amand waren zugelchickt worden; und 
‚die Briefe unter 2, 3, 4 von Darcet dem Soh- 
ne, „Als du celebre chimifte, dont il fuit fi bien les 
fraces. * d. H. 
' %%) Die[er zweite Brief Pictet’s fteht in der Bibl. 
"Brit., t.1ı7, No. 136, p. 416, ift zu Edindürg dea 
ıBten Juli 1802 gelchrieben und enthält eine vor- 
läufige Nachricht von Howard’s Arbeiten über 

die Meteorlteine. Zr 


ı®_ 


iu 


Uhr Abends, ‘eine fehr beträchtliche Feuerkugel, 


-die man auch in den benachbarten Departements 


wahrgenommen hat. Sie hefs, indem fie fich fort- 
bewegte, in" der Luft eine-leuchtende.Spur hinter 
fich, (une trainee de ‚lumitre,) die ‚wenigftenis_50 


‚Sekunden dauerte, und zer[prang dann mit einem 


:Getöfe ıimd’einem Fünkenwerfen, die fehr bemerk- 
lich wären, Sie finden im Journ. des Söiences uti- 
Tes von 1790, in No. 35 und 24, eine Befchreibung 
«iefes Meteors von eimem' meiner Läridsleute, die 
äch Bertholün, dem Herausgeber diefes Journals, 
‘zuge@fchiekt. hatte, auch Bemerkungen -Bertho- 
Ion’s über den Steinregen, der, wie man bei 
‘hauptete, zugleich erfolgt wär. Wir fcherzten 
über dief& Volkslage, und mir fchien es fehr luftig 
zu feyn, wenn man über eine Jolche Abfurdieät ein 


“ Authentifches- Protokoll erhalten ‘ könnte. - ‘Ich 


fchrieb darum, und bald erhielt ich es. Ich fah 
darin.nur ein neues Beilpiel der Leichtgläubigkeit 


des Landmanns, und fchickte es Bertholon. zu, 


der es.aus demfelben Gefichtspunkte betrachtete 
und es im Jahrg. ı7gr, in No. 25 und 24, feines 
Journals abdrucken liels. So wurde diefes "vom. 
Maire und vom Gemeindeprocurator unterzeichnete 


Protokoll als ein lügenhaftes, oder wenigftens als 
. ein auf Täufchung beruhendes Zeugnils behandelt; 


eine von 300 Perfonen unterzeichnete Ausfage, die - 


_ mir ebenfalls ‚zugefchickt wurde, hatte daffelbe. 


Schickfal , weil wir.das bezeugte Factum für offen- 


\ 


4») 
bar falfch PO phyfifeh“ unmöglich töten)... Ich 


hatte längft alles diefes vergeffen, als Ihr :zwei- 
ter Brief äw Ihre Mitherausgeber, in -welchenk - 


fie von drei Steinen reden, die, wie man glänbt, 
aus den Wolken‘gefallen waren,’ jenes. Ereiguils 
inir wieder ins Andenken zurückrief.‘!Ich: erin- 
niörte mich; Zugleieh mit ‘dem Protokolle ein ‘Stück 
Steinerhalten zu 'häben, welches: herabgefallen war, 
und hohilte es-fogleieh. - Sie können fich mein Er- 
ftaunen denken, als ich es denen ganz ähnlichfand, _ 
die Sie: befohreiben..: Eine verbrannte Oberfläche, 
ein körniger Bruch, -inetallifohes Anfehn im: ba: 
Senn, alles fiimmte damit-berein. — '- .i. us o 


2. Äuszug aus einem Briefe, gefchrieben zu St. 
Sever den 25/ten Julirı790. „Geftern geriethem 


älle Einwöhner in eine aufserordentlicheFurcht und _ 


Beftürzung. Gegen 93 Abends erfchien "plötzlich 
jn der Luft eine. Feuerkugel, die einen lanken 
Schweif hinter fich her zog und am Horizonte ein 
äufserft blendendes EINE VarEeLNe na FR 


4 


e, werch ölon fagte hier unter andern: „, Wie 
‘_ traurig ilt es nicht, eine ganze :Municipalität durch | 
- . ein Protokoll in aller. Form Volksfagen beicheinigen. 
‚  zulehn, die zur zu bemitleiden Gind.—— Was [oll 

ich weıter einem [olchen Protokolle beifügen? alle 
\ Bemerkungen ergeben [ich dem philofophilchen Le- 
fer von [elbt, weni er dieles authentifche Zeug. 


nils eines-offenbar falfchet Factums, eines phyffch« 


“  anmöglichen Phänomens lief; | de 


nz 


/ 


- 
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verfchwand’ bald und-fchien r00'Fuls von hier nie- 


‚derzufallen. Bald darauf, hörte man eine Explofion, 


heftiger als alle Kanonenfchüffe und als der Donner. 
Alle fürchteten, unter den Ruinen ibrer Häufer be- 
graben zu werden,: deren Balkenwerk zu brechen 
fchien. Dalfelbe wurde in den benachbarten Städ- 


ten, zB: in Mone-de -‚Marjan,. Tarcas und Dax, ge- 
'‘ fehn und.empfunden. ‚Die Witterung war {ehr ru 
big, ohne Wind, ohne Wolle, und.der herrlich- 


fte Mondichein.“ R a 
3. dus einem Schreiben » von., Basdin an Dar- 


@etz. Docs 'rög. der Medic, Fac.in. Paris, gefchrie- 
‚ben zu Morm£s, ‚nahe bei: Nogaro, den ı4ten Sept. 
1790. ', „Ich hoffe, Sie werden den fchwachen 


Verfuch, den ich mir die Freiheit nehme, Ihnen zu 


überfchicken, mit Nachficht aufnehmen, ‚ und ibn 


in meinem Namen dem berühmten Collegio vorle- 
gen, dellen Mitglied fie ind. Es ift eine Abhand- 
lung über ein Meteor, das fich am vergangenen 
a4ften Juli in diefer Provinz ereignete. ‚Ich hoffte 
bisher, fähigere Männer als ich würden darüber 


.Ichreiben. Da ich aber in-einem öffentlichen Blatte 


eine fehr ungenaue Erzählung fand, und hörte, dafs 
man es in Paris fchlechterdings einem neuen Vul- 
kan zufchreiben wolle, der fich in den Pyrenäen 
geöffnet habe; fo glauhte ich mich verpflichtet, die- 
fen Irrthum zu beftreiten, und einen genauern 
Bericht von diefem Phänomene aus eignem Augen- 
fcheine und nach den ‚Erkundigungen anfzufetzen, 
die ich vor zuyerläffgen und unterrichteten Män- 

. mern 
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x 4 As k 
Dern eingezogen habe. Ich füge dem Auffatze 
einen der Steine bei, den das Meteor Bere 


bracht und berabgeworfen hat.“ *) 


. 


4. Aus einem Schreiben an denfelben, (Darce t,) 
von feinem Bruder, Pfarrer zu La Bajtide:**) Hier- 
bei erfolgt der kleine Stein, den Du von mir ver- 
Jangt haft. Er wurde den Tag nach der Explo- 
fion der Feuerkügel gefunden. Ich wallte ihn Dir 
Schon vor8 Tagen Ichicken, wünfchte aber erftmich 
über alles gehörig aufzuklären. Ich kann Dir eine 
Bemerkung mittheilen, die mir alle Aufmerklam« 
keit zu verdienen fcheint. Als diefe Steine herab- 
fielen, hatten fe’nicht ihre jetzige Härte. Einige 


-Kielen auf Stroh, das an ihnen kleben blieb und 
Sich mit ihnen gleichfam identificirte. Ich habe ei» 


% 


%)' Dielen fehr wichtigen Auffatz, Baudin’s findet 
man im Auszuge in den Annalen, XII, 346. 
Izarn.lagt, p. 313, „es [ey ihm unmöglich gewe- 
fen, Gch Baudin’s Auflatz zu verfchaffen. Al- 

les, was er davon habe auftreiben können, [ey 
die Notiz, dafs man ihn der Akademie vorgelegt, 

“ und dals.diefe Darcet und Bri(fon einen Bericht 
darüber aufgetragen habe. Diefer Bericht fey aber 
nie er[chienen, wahrlcheinlich, weil Bandim’s 
Auffatz Meinungen undı Thatfachen enthalten habe, 
die gegen die Ueberzeugung der Akademie waren, 
und die man nicht für werth hielt, die Akademie 

zu befchäftigen.* Und dieler Io gefuchte Auflarz 
fteht in der Decade phitofophigue. (!) d. H. 


”) Wahrfcheinlich La Baftide @’Armognac, welches 
nicht weit füdößlich von Roquefort leg. d. Hs 


= | Annal, d, Phylik. B, 14» Su4. J, 1803. St. 12, Ff : 
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‚nien diefer Art felbft gefehn, der Gch zu La. Bafüide 
befindet; doeh konnte ich den Eigenthümer nicht 
bereden, ihn. mir zu überlaffen. — . Du kannft 
Dichindels darauf verlaffen, dafs’ das, was ich Dir 
‚ davon gefagt habe, walır it. Die, welche auf 
‚Häufer fielen, gaben beim Auffallen nicht den Schall 
wie ein Stein, fondert wie eine noch nicht recht 
sompacte Maäffe. “ | 

5. Protokoll, welches der Prof. Saint-Amand 
erhalten hatte. „Im Jalıre 1790, den Soften Au- 
| guft, certißciren wir Jof. Duby, Maire, Lou. 
is Mawllon, Gemeinde-Procuratör, und Jean 
-Darmite, Bewohner desKirchl/piels von Lagran- 
sge-de- Julliac, dafs am vergangnen 24ften Juli 
um 9 bis 10 Uhr Abends ein grofses Feuer vor- 
beigezogen ift. Wir hörten darauf in der Luft einen 
aufserordentlich heftigen Knall, und ungefähr 2 
Minuten nachher fielen Steine vom Himmel, doch 
zum Glück nur fehr wenige, an einigen Stellen 10 
Schritt einer vom andern, an andern Stellen etwas 
einander näher oder ferner, die meiften ungefähr 
4 Loth, einige 53 Pfund fchwer; an einer Stelle des 
Kirchfpiels Cr&on fanden üich felbft einige ı Pfund 
fchwer. Indem Ge Selen, fchienen fie nicht ent- 


‘ ‚ fammt, aber:fehr hart, äufserlich fchwarz, und in- 


‚nerlich von Stahlfarbe zu feyn. Sie haben, Dank dem 
‚Himmel! weder an Menfchen noch an Bäumen 
Schaden gethan, nur ‚einige Ziegel zerfchlagen. 
Die meiften fielen fanft, andre fchnell und mit 
Pfeifen herab. Einige find in die Erde, doch nur 


\ 


Pi m 
2 ‚fallen. Diefes bezeugen wir mit um r 
2 = rfchrift. “ 
a a Carris;- EEE vonBar. 
; Gn Nationalverlammlung, hat 


031 


« nach Paris genommen, 


RL 
> ungefähr .25 bis 50 ‚Pfund‘ 


- 


7 „aus mehrern, Briefen, ge/chrieben an. 


saint- Amand von Herrn Goyon« 
.as, de le Sale, den 7ten Augufi 1790. 
—Bei’der Explohon des Meteors fiel im Kirchfpiele 


von Julliac, und andern benachbarten; eine’grolse e 


Menge Steine .von. dunkelm fchiefergrau, Eifen- 


fchlacken: ähnlich, herab ,, die faft alle oval und ab+ 


geplattet, fehr hart, febr compact, = für ihre, 
Gröfse fehr fcbwer find. Einige wiegen #,, andre 


‚bis auf 2;Pfund. Vor der Thür eines Pachters foll 


ein 4Pfund fchwerer herabgefallen feyn, auch ver- 
fichert man, einen gefunden zu haben, der 24 bis, 
25 Pfund wog, und der als eine Curioßität nach der 
Stadt Mona -.de - Mar/an gebracht wurde. Diele 


Sn 


*) „In einem Brunnen zu Creon im Kirohfpiele von, 


Julliac, der font gutes Trinkwaller. gab , it das 


Waller lfeit der Explolion des Meteors untrinkhar, | 


trübe und dick wie durchgefchlagne Erbfen gewor- 
den. Diefes it notorifch, wie der Pfarrer zu Jul- 

“ liac Herrn de Goyon verlichert hat, und wie 
es leicht auch durch Zeugnils von 300 'Menfchen 
beglaubigt werden könnte.“ S$. Izarn, p. 312. 

| d, H. 

‚, Ff a 
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Steine find äufserlich ziemlich glatt, 'zeigen aber an 
shrer Oberfläche einige Riffe und Ritzen, vermittelft 
deren man mit Hülfe eines Meffers Stücke abge- 
fprengt hat. Das Innere derfelben, dasin die Quere. 
geftreift ift, zeigt Spuren verfchiedner verwifchter 
- Farben; -es fcheinen Z.dern von Mezall, befonders 
von Eifen, zu Teyn, die fehr fichtbar find, der 
Veränderung ungeachtet, die fie durch Schmelzung 
erlitten haben müffen. 
Indem diefe Steine nochrothglültend, fich 
nachallen Seiten umher verbreiteten, bildeten fie die 
teuchtende Garbe, den Steinregen, der den ‚Hori- 
‘ yont fo weit umher erleuchtete. — Da man in 
"Dax, (das SW. von Mefıin liegt,), das Meteor NO; 
_fah, fo mufs es faft fenkrecht über Julliac gewelen 
feyn; denn Mefin liegt 4 Lieues NW. von Julliae.“ 
Vom ıgten Auguft. „— Viele haben mir folche 
Steine gebracht, dergleichen man hier nie gefehn 
hatte, wie es denn überhaupt keine Steine giebt 
auf diefer kahlen Heide, deren Boden ein weilser 
Sänd von einer Feinheit obne Gleichen ift. _— 
' Diefe Steine haben alle Charaktere von minerali- 
fchen Concretionen; — — glänzende metallifche 
'Pünkteben, und  befonders 'eifenfchülfge Adern 
find darin unverkennbar.“ \ 


EEE = 
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IV. we ! 
| HYPOTHESE- ; 
„über den Utfprung der BOREUNHERUNEN 
von 
| ee ae / 
Arsı und Prof. der Phyfik „u Paris. *y 


‚ae Fepigkeit, tropfbare Flüffgkeit und ela- 
_‚Stifche Flüfßgkeit find, wahlbewiefenen Grundlfätzen - 


‚der Phyfik gemäfs, nichts Als Modihcationen der 
"Materie, und verfchiedne Arten desSeyns, in wel- 
chem eine und diefelbe Subftanz fich befinden kann, 
ohne ihre Natur. zu ändern und ohne aufzuhören, 


 jdentifch und diefelbe zu bleiben. — — ‚Die Na- 


tur, um .diele Modifisstionen zu bewirken, hat in 


>) Zulmuinumginsgen . aus \leflen Werke: Des Pierves 


‚ tombees du ciel, ou Lithologie atmofpherique, _—— 
‚avec un Ejfai de“ Thearie fur la formation de ces Pi. 


erres. Paris 1803, Section 3, p. 336 — 421. Was: 


ier fteht, habe ich treu ausgezogen. Zwar [cheint 


mir aus allem zu erhellen,; der Verfaller fey'in deh, 


-+:* weißen Theilen der Phyük ziemlich Fremdling, 


und habe eine fehr rege Phantafie.. Doch kaın 
manchmahl auch etwas Schiefes und Halbwahres 


“dem Kenner Veranlalluog geben, eine Sache von 
ungewohnten Seiten zu betrachten, und dadurch , 


ihm und der Wiflenfchaft nütalich werden. OR | 
hat der Lefer nun in,den Annalen alles, was in . 


Izaarp's Werke merkwürdig iA. d. H 


u 


en tw ] 

"üre KtetnftenTireilcher der Materie eim-Beftretien 
nach Vereinigung und zugleich Grade in der Inten- 
fität deffelben gelegt. DjeUrlach diefes Beftrebens ift 
uns gänzlich unbekannt; vom dem Agens, deffen fie 
Sch bedient,. um daffelbe zu.modiäieirep, wilfen: wiry 
indefsetwas mehr. Diefes ifti in der Materie, ftatt dafs 
jenes blofser Wille ‚der,Natur. zu Jeyn- fcheint.— — 
Doch diefe ver[ehiednen Arten des:Seyns find nieht 
das Intereffantefte in den Arbeiten der Natur; das 

‚ "Erhabne, das’ Göttliche ift,.’aus$ Vereinigung” ver- 

fchiedenartiger Theilchen ein‘ völlig neues ‘Wefeh 
hervorgehn zu laäffen ; worin die vereinigten Sub- 

' ftanzen fich verfehmelzen und ihre Exiftenz: verlie- 

ren, welohe. fie nur durch Vernichtung‘, des Indi- 

‚viduums, 'das fie gebildet haben,’ wieder erlangen 

‚können. 'Diefes kann nür ‘von einer mächtigeh 
Hand herrühren‘, die kerinen zu lernen, !wir,um-- 

- donft trachten würden, und die zu bewundern und 

in ihrer Arbeit zu beobachten, ‘man'fiehf-begnüßen 
mufs.  Glücklicher Weile brauchen wir fie ‘auch 
nicht zu kennen oder zu Tehn, um die Materialien, 
deren te fich bedient, die Art, wie fie fie verwen- - 

‚ ‚det, und die Refultate ihrer Operationen wahrzu- 
nehmen. — So:hät man gefunden‘,” dafs die Na- 
tur ZBERERD Le yıre Materialien im‘ gasförigen 
Zuftäande nimmt?=- — Die Natur, welche im’Gro- 

_Ssen arbeitet‘, und nach Gefallen, über Zeit, Raum | 
‘ und Materie [chaltet, fängt ‚damit an, die Subftan- 

zen aufzulöfen, die he verbinden ‚will; fie läfst fie 
vom Gewäller in den. weiten. Bulen des Meeres fpü- 
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1eh R 1307 in. diäfen ufgeheuren’ Labörltorio über: 
läfst fie die aufgeläften Körper ihrem gegenfeitigen - 


Beftreben. “Die,'-welöhe-he noch fefter: vereinigen N 


will, oder mit denen fie andre Abfichten hat, vö- 
datilifirt und erbebt’fe'in «der Atmölphäfe, und in 
diefem ‚zweiten 'noch' weitern Recipienten bewirkt 
fie: Phänomene andrer’Ärt, 'do4h immer durch die- “ 
felben"Mittel, nur‘ unter modiftirenden Uniftänden, 
ändem'fie hier elafifeh, dort tröopfbar- Rülfig ind, 
Dort it das gegenfeitige’Beftreben mit ‘dem’ Wider 
‚ftande’in Streit, den die'kleiniten’ Theilchen des | 
Auflöfungsmittels leiften, däher .die Verbindung 
nur, nachgerade, langfam'und fill, oder höchftens 
init einiger-innrer Bewegung und uhter Auffchäumen 
vor fich geht.‘ Hier'dagegen gefchieht die Vereini- 
gung plötzlich; und'da'die Theilchen‘ zuvor einen | 
Ä grofsen ‘Raum einnahmen, fo kann das sicht ge- 
fchetin, ohne dafs das umgebende Mittel, ‚worin die 
Operation vor 'fich‘ ‚geht, fich fogleich i in den ver- „ 
dafsnen Raum hineinwirft, welches darin eine leb> 
hafte Wellenbewegung etzeugt, die, wenn fie feht 
ftark ift, als Zilchen, Pfeifen oder Detopatign. em- 
pfunden wird... = 

. ; Ueberhaupt giebt es nur Detonationin den .Lüf- 
‚ten, ‚ohne die kein Schall exiftiren kann, fie kann 

aber därin durch zwei Ha:ıpturfachen bewirkt wer- 
“den: durch plötzlichen Ueberzang aus dem feften. 
ia den Gaszuftand, und durch plötzlichen Rücktritt 
aus diefem in jenen. Im erftern Falle fchlägt dieEx- 
. ‚panfion’rings umher die Luft, ‘und macht fie .defto 
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ftärker tönen,. je gröfser und fchneller heik; im 


letztern ift es das Hineinftürzen der: umgebenden | 


Luft von allen Seiten her, welches das Getöüfe be 
wirkt. *) — — 


An den electrifirten Körpern fehn wir, dals ei- 


ne elaftifche Flüfägkeit, (dieLuft,) für eine andre, _ 


AK die electrifche Materie ‚) ifolirend feyn kann; .nur 
dadurch, dafs die electrifche Materie diefe fort- 
treibt, entfteht eine Entladung mit !Detonation, 
. Für diefe Möglichkeit des Ifolirens läfst ich kein 


-einfacherer Grund, als der angeben, dafs zwifchen 


beiden nur wenig oder.gar keine affinise de [urfaces 


“ ftatt findet. **) Warum follte aber diefe Eigen- , 


Schaft nur für die electrifche Materie da feyn; und 
warum follte fie fich nicht allen tropfbaren Flüf 
figkeiten, welche nich nafs machen‘, und allen 
Gasarten, die fich nicht vermi/chen,, ***) zufchrei- 
‚benlaffen? Ein Glasftreifen ift im Queckfilber ifo- 
Hirt, nicht aber im Waffer. Oebl wird durch Waf- 
‚ fer ifolirt. Alkohol ifolirt dagegen das Waffer nicht, 
wohl aber die meiften Gasarten. Endlich können 


*) Das, meint Izarn, [ey beim Abbrennen derKnal- 


‚luft der Fall. Hat er denn aber’nie eine electri- 
fche Piftole abgefchoffen, und bemerkt, dafs der 
Pfropf nicht in die Piftole hineingetrieben, fon- 
dern mit grolser Gewalt hinausgefchleudert wird? 

d. H. 
#%) Ich behalte den Ausdruck. des Originals für er 
was bei, das mir ein Unding zu feyn fcheine, 


d. HA. 
X) Wo giebt es dergleichen ? | dB. 


1 


ı 
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ERIER, elaftifche Flöfügkeiten fich RER IEO 
jifoliren und auf eine mehr oder minder fchneiden- 
de Art fich getrennt erhalten, indem Se fich nach’ 
ihrem fpecififchen Gewichte fetzen, während andre 
ch, ungeachtet der Verfchiedenheit ihres Ipeni- Ä 
fchen Gewichts, vermilchen. *) 7 ' 

‚Diefe ifolirendeEigenfchaft if verfchiedner Gra- 
de von Intenfität fähig: - Alle Theilchen einer bo- 
mogenen tropfbären Flüffigkeit haben ein Beftrebeg 
nach einem gemeinfchaftlichen Centro, worauf ih- _ 

“re Cohäfion beruht, und diefe mufs die afjinie de 
‚furfaces derfelben zu einer andern Subftanz, welches. 
auch der Aggregatzuftand diefer fey, fchwächen. — 
< Beieinem Minimo von ifolirender Eigenfchaft zweier 
Flülfgkeiten für einander, vermifchen fioh beide 
vollkommen; bei einem Maximo derlfelben nimmt 
„die eine Flüfßgkeit eine Kugelgeftalt in der andern 
fie ifolirenden an. In den elafiifchen Flüffigkeiten 
‚läfst ich dergleichen zwar nicht febn; allein diefe 
Vorftellungen, die nichts Hypothetifches haben, 
laffen fich in aller Strenge auf iie übertragen, und 


' *#) Das thün alle. Izarn zeige erft durch genaue 
Verfuche elaftifche Flüffigkeiten, die [ich nicht 
vermifchen, [ondern nach ihrem fpecihfchen Ge- 
-wichte gefordert bleiben, ader elallifche Flülfig- _ 
keiten, in welchen verdampfhare Flülügkeiten 
nicht verdampfen. Vermag er [olche in der Erfah« 
rung nirgends nachzuweilen, [o it, wenn ich 
nicht irre, fein Fundamentalfatz, und mit ilm 


feine ganze Hypothele wobl nur für erdichtet zu 
POS. halten, » ei N, 
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ihre Flüfßgkeit it uns Bürge für diöfelben: Refuk 
tate.*) An der atmofphärifchen ‘Luft haben wir 
“ein Beifpiel des Erftern; - zwei verfchiedenartige Gas» 
arten findin ihr in’ e&inänder gefchoben ,'gemifcht, 
embrpuillirt, "ungeachtet der Cohäßon, die.in jeder 
ftatt findet, und ungeaöhtet ihres verfehiednen fpe 
cihfchen Gewichts, das'fie nothwendig debrouili- 
ren und'fcheiden'müßste. *) If diefe!Eine Grenze 
einer Stufenfolge, die man anerkennen muls;,‘ vor 
handen, fo müfs auch’die andre ftatt’firden. ‚Wir 
können es daher für gewils annehmen, dafs es im In- 
begriffe aller gasförmigen Subftanzen mehr oder 
minder grofse Vereinigungen giebt, die‘fich darin 
ifolirt und in fphärifchen Maffen, or Jpherk 


Quement ,) finden. r., 


"+ Wenn zwei Kügelchen einer tropfbaren Flüf- 
Gigkeit, die durch eine andre ifolirt  ift, mit 
'einander ‘in Berührung kommen, fo werfen 
fich alle Theilchen beider um . ein ' gemein. 
Schaftliches Centrum, und die beiden Tropfen ma- 
chen jetzt nur 'noch Einen aus, wie Walfertropfen 


*) Mit dem, was wir Elafticität in Flüffigkeiten 
nennen, ift Cohärenz unvereinbar. Wie follen alfo 
die von tropfbaren Flülfigkeiten und von derenCo- 
: härenz entlehnten Vorltellungen auf elaftifche‘ Flüf- 
figkeiten, und das noch dazu in aller Sıren ge, an- 


wendbar [eyn? ” | ai, H. 
“r) Vergl Dalton’ $ Lehen; Aniäles: Xu, 438. 
d. HA. 


“rn IK ein offenbar erfchlichnes Refultat, di AH, 


© 
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anf einem. Roblblatte, und Öehltröpfetct ia: Waffer. 


— —. Diefe ‘Wirkung ift defto fchneller, je'beffer 
beide. Tröpfen ifolirt God, ‚und-je gröfser die Co- | 


häßon ihrer Thöilehen‘ift: , Warum follte es’ mit 
den elafiifch-Müffgen Kugeln, »die Geh in den’ Luft- 
regionen ifolirt befinden‘, ‘nicht eben fo. feyn? Nur 


‚dafs, weil ‘hier die Volumina ‚unendlich grüfser 


And, im Augenblicke der Vereinigung diesifolirendb 
Flöffgkeitsin heftige Bewegung gerathen mufs, wel- 
sche ein Pfeifen, Brüllen oder Detoniren! wird; je 


nachdeın die Volumina, die Gich identifeiren; 'grö- - 


dser und:die Vereinigung augenblicklicher if. — —ı 
Alles; was die Näturia den laftförmigen Zuftand 
verletzt hat; fcheint-fie uns haben verbergen: zu wol 


Jen. — — Noch ftelın wir in: der erften -Epache 
‚der Kemntnifs luftförmiger Mäterien. Sie Aft ein 


neues, vor kurzem erft entdöcktes und;unbarıge- 


 machtes Land, das uns fehon,reiche Adrufan gege- 
ben hat, ‘und noch reichere verfpficht; 7 =. Je, 


mehr man darüber nachdenkt, ‚defto uriwahstloh ick 
licher wird es, dafs die Atmofphäre, diefer „ung& 


heure Ocean, ( wie ihn Fourcroy nennt,) der 
alles enthält, ‘was auf der Erde verflüchtigt wird, “ 


nur aus drei Stoffen beftehe, die wir bis jetzt darin 
kentien, Sauerftoff, Sticktoff und Wafferftoff. 7 — 


9 Lävesifier, Berthollet,' osretoy vo 
Humböldt und’den übrigen Phyfikern und Che. 


mikern diefer Art, ilt es ‚wenigliens nieht bekannt, 


dals fich Wallerltoffgas in unfrer ‚Atmofphäre be- 


finde, " u dı H, 
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Alle Oasärten, die fpecififch }eichter find ,. als. das 
'Gemilcb aus Sauerfioffgas und Stickgas, welches 
-die atmofphärifche Luft. ausmacht, mäülfen, weil 
fie darin fogleich ‘in die Höhe [chwimmen,, fehr 
flüchtig und für uns fo gut als nicht in der Atmo- - 
$phäre vorhanden feyn. *)} Sie verpflänzen. üch in 
die ätherifcben Regionen, wo fie Sch nach ihrem 
4peeififichen Gewichte über einander fetzen, und 
hier erzeugen he Phänomene, über die wir nicht 
zu urtheilen vermögen, weil wir diefe Materien nicht 
kennen. — -— Man nimmt jetzt Keinen Anftand 
mehr, das Vorhandenfeyn des Waflerftoffgas ja 
grofsen Malfen in den obern Regionen der Atmo- 
fphäre anzunehmen, und es als den Grund der De- 
‘ tonationen, der leuchtenden Meteore und der Bil- 
‚dung von Walflermaffen anzufehn, die in verfchied- 
nem Zuftande herabfallen. (!) Wo bliebe fönft auch . 
das Wafferfoffgas, welches fich an der Erde un- 
aufhörlich durch Zerfetzung des Wäflers und al 
Jer todten Pflanzen» und thierifchen Stoffe “entbin- 
So >> —— Wenn wir einit.die Körper, die. 


” en gegen unfre BTL SER mit 5 Kreallufe, 
. "in der Walflerftoffgas mit reinem Sauerftoflgas [o- 
- wohl als mit, atmo[phärifcher Luft durch und durch 
gemifcht it, und ganz gegen Dalton’s Lehren, 
w I ER 
PN Wo gehtan der Erde eine Teiche Wafferzerfetzung 
im Grolsen vor, bei der der Wallerföff als Gas abge- 
: fehieden würde? Beim Fanlen entbindet fieh be: 
kannmtlich kein reines, fondern ein mit Köblenkoff, 


[445 ] es 
wir jetzt für ‚einfach halten, zerlegen jene in 
werden wir unter ihren Beftandtheilen gewifs noch 
leichtere und Nüchtigere Stoffe ‚Kennen lernen, — 
Dals das Wallerftoffgas ı 2 mahl leichter als die at»_ 
möfphärifche Luft: ift, ift ein Zeichen, ‚dals zwis 
fchen beiden noch andre gasförmige Materien inder 
Atmolphäre vorhanden feyn müllen. Dergleichen 
ift wahrfcheinlich das Ammoniakgas, welches halb 
fo fchwer als atmolphärifche Luft\ift, und fich bil- 
den mufs, wenn beim Durchgange des ;Wafferftoffs 


gas durch das Stickgas ı Theil des erftern fich mit 


3 Theilen des letztern verbindet. *): Diele Stelle 


Schwefel oder ie verbohdne: Wallerftoff- 


gas, turid diefe Gasarten find nicht um fo [ehr: viel 


Ipecififch leichter als die atmofphärifche Luft. Be- 
halten alle Gasarten auch unter einem 30000 malıl 
-'geringern Drucke, (als fo weit man die atinolphäri« 
fche Luft in unfern Luftpumpen wirklich verdünnt 
hat,) dalfelbe Verhältnifs ihres fpecihfchen Gewichts, 
‘ das he unten einem Drucke von =B Zoll Queck- 
filberhöhe haben? und was berechtigt uns, anzu- 
nehmen, dafs die atmo[phärifche Luft nicht bis ing 
Unbeftimmte ausdehnbar (ey? An diefe und eine 
Menge ähnliche Fragen fcheint Izarn gar nicht 
gedacht zu haben; und doch erlaubt er lich Con- 
jecturen, wie es in den höhern Regionen der At- 
mofphäre auslehn möge. Wenigfiens find das. kei. 
ne zuverläfliyen Folgerungen aus den gegründetlten 
Principien. dB. 
#) Nur dafs folche Verbindungen nicht bei bloßem 
Durchfteigen des Wallerfoffgas durch Stickgas 
‚ zu bewirken And. | d. H, 


’ 
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des Ammoniakgäs zwifchen feinem'beiden Erzeu- 
gern ift völlig palfend und natürlich "Doch es 
kömmt mir mehr darauf an, dag Dafeyn folcher an- 
dern Gasarten in der Luft, darzutbhun, als die aus- 
zumitteln, welche wirklich darin vorhanden find. 
Aus dem Gefetze, . dafs die affinie? de compofi- 
tion im verkehrten Verhältniffe der offiniee_d’aggre- 
 gation fieht, *) läfst lich fchliefsen, dafs) je näher 
zufammengelfetzte Körper dem Maximo von Perma- 
nenz ftehn, ihre Beftandtheiie einzeln eine defto'ge- 
. zingere Dichtigkeit haben müffen.**) Daraus folgt, 
. dafs die Körper, welche wir für chemifch- einfach 
halten, und welche nur die der Natur am beften 
gerathnen Zufammenfetzungen find, auseiner Ver- 
bindung von Grundftoffen beftehn müffen, die Aufs 
äufserfte zertheilt waren; und eben diefer Zuftand 
äufserfter Zeftheilung weift ihnen ihre Stelle noth- 
wendig in den höchiten Regionen der Atmofphäre 
an. Wenn aber die gasförmigen Stoffe der Natur 
zur Bildung der innigften Verbindungen dienen, fo 
mufs fie eine Circulation derfelben näch den Orten 
hin, wo fie diefe Vereinigungen bildet, bewerk- 
ftelligt haben, und diefe mufs auch durch die uns 
Ä ERRER Regionen der Luft in PEORRR , 


- %#) Das if wenigliens kein a und noch 

ı.. weniger ein Bertholletfches Verwandılchaftsgeletz, 
| | d. H. 
:@®, Ein Gudarharer Schlufs. | d. H 

.%**) Nothwendige und gegründete Folgerungen lind 
diefes doch wohl nicht, ze \ d. H. 
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Dafs wir. he noch nicht in der fo äft-unterluchten 
Atmolphäre bemerkt haben, das ift ihnen. mit dem 
Waflerftoffgas gemein, welches wir nicht auf feinem 
Durchgange durch die atmofphärifche Luft, fondern 
durch Zerlegung von Körpern‘, worin es fich als 
Beftandtheil befand, haben kennen lernen. Auch . 
fie werden. uns erft dann bekannt werden, wenn 
wir die. ‚jetzt, für einfach gehaltnen Stoffe werden - 
zerlegen lernen; ihr fpecihfches Gewicht und ihre 
übrigen Eigenfchaften werden ihnen ihre Stelle in 
der Atmofphäre anweilen, und uns die Rolle offen- 
baren, die fe in dem Luftkreilfe oder im Innern 
der Erde fpielen. Ich fehe nicht ab, wie günftige 
Umftände uns auf andre Art ihre Kenntnifs. früher 
verfchaffen könnten. Dafs fie aber wirklich i in den 
höhern, Regionen ‚der Atmofphäre exiftiren, das 
können wir jetzt fchon ahnden, ohne erft den Zu- 
fall abzuwarten, der fie uns näher bekannt machen | 
wird... — — 

—— Mögen Licht ni Wätme Wirkungen zweier 
? Sssichiagenr. oder nur Einer Materie feyn, die fıich 
mit fehr verfchiednen Graden von. Gefchwindigkeit 
fortzupflanzen vermag; immer find doch die Licht- 
und Wärmephänomene in fo weit unabhängig von 
einander, dals wir manchmabl grolse Intenftäten 
‚von Licht ohne alle Wärme, und eben fo hohe. Wär- 
me ohne alles Licht wahrnehmen. Daher glaube 
ich, dals man den Namen: Feuerkugeln,, zu fchnell 
Körpern beigelegt hat, die vielleicht nur leuchtend 
find, und dadurch verleitet worden ift, an Vergla- 


\ 
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fung und Behmäknig dureh Hiezegrade zu sn die 
alle uns bekannte überfieigen. Wenigftens läfst fich 
aus dem grofsen Lichte eines Meteors nicht auf die 
Intenhität der Hitze fchliefsen, die es hervorbringt. 
Diefe Vorftiellungen find nicht gegründeter als die, 
welcbe der Elecerieität eine (ler erften Rollen bei 


- dielem Phänomene beilegen, oder welche dabei Maf- 


fen von Wa/ferftoffgas verbrennen laffen, von dem 
fe febr willkührlich annehmen, dafs es fich un- 


‚ mittelbar über der atmolphärifchen Luft befinde. 


Das ilt, wie wir gefehen haben, fchwerlich der 
Fall; und wäre es, fo müfste das Waflerftoff- 
gas, wenn es in einem Punkte zu verbreonen 


‚anfınge, fogleich auch in der ganzen Berübrungs- 


Bäche in Brand kommen, welches höchftens bei 
der Sündfluth der Fall gewelen feyn könnte. Sol- 


“ che, Verbiodungen. von Wafferftoff und Sauerftoff 


zu Waffer können in der Atmofphäre mir auf eine 
ganz andre Art geichehn. ı: Moleculär, während 
des Durchgangs der kleinen Bläschen Wafferftoff- 
gas durch die atmolphärifche Luft zu den höhern 
Begionen hinauf, *) wobei weder Detonation noch 
Leuchten, fondern nur eine Temperaturverände- 


“ rung der Luft ftatt finden, und das gebildete Waller 
nach Art des atmofphärifchen Waliers, welches 


‚ blofs condenfirtes Wailergas ift; herabfallen mülste. 
5 iu j " ' 2. 
*) Auf 'dielfem ‘Wege ift nach unfern Erfahrungen 
keine chemilche Verbindung zwilchen Sauerftoff. 

- gas und Wallerftoffgas möglich, d. H, 


x \ 
‘ 


f 
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2: Durch augenblickliches Verbrennen einer gröfsen 


. fphärijöh gefälteten, in einer andern Gasart ilolirtem 
Mäffe von Wafferftofigas, welches immer mit einer / 


mehr oder minder heftigen Detonation und Entftes 
hung von Hagel oder eines heftigen fehr fchnell:her« 
abfallenden Regens gefchehn muls. *) 3. Endlich 


kann die Verbindung ‚durch eine zwifchenliegende. 


Juftförmige Flüflgkeit, : welche: grofse Verwandt“ 


fchaft fowohl zum Wafferftoffgas:äls zum SauerftoffX' 


‚gas.hat, vermittelt werden, und eine folche Verbin« 


dung ift mehrentbeils die Wirkung .des electrifchen. 


Eluidi, und gefchieht unter Detonation und Leuch- 


ten; doch hat fie niehts mit den Phänomenen gei 


mein, die'durch Zufammenftofsen oder durch’ die 
Electricität der Wolken bewirkt'werden, da fie id 

den ftürmifchen Klimaten oft während des helleften 
und heiterften Wetters eintritt. 


Das Refultat aller _diefer Betrachtungen if fol: 
gendes: ı. Es mufs in der luftförmigen Hülle, die 
fich um unfre Erdkugel befindet, verfchiedne uns 
‚unbekannte luftföürmige Stoffe geben, deren die 
meiften einer durch den andern ifolirt, und durch 


den ‚Druck Fa fprarih ar find, cl | 


” Wo Komm die in le Falle das zum Ver- 
brennen nöthige Sauerftoffgas her? Sollen etwa 


zwei [olche Sphären Wallerftoffgas und Sauerltoff- 
gas im ifolirenden Mittel auf einander treffen? Und. 


„ was entzündet de? — —. Viel Raum zu' Träu- 
" mereieu. 3 5, d. HB. 


. 
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Ser otöriguement y - ‚2. In der’ Luft gehn Detona- 
‚tionen vor, die ‚nicht Erfolge electrifcher Phäno- 
mene find und vielleicht felbft mit der Electrici« 
st gar nichts gemein haben. — 3. Nicht alle leuch-, 
tende Meteore laflen ich dem Verbrennen von Wal- 
' ferftoffgas zufchreiben; die Liehtentbindung, durch 
welche wir fie wahrnehmen, kann oft auf blofser 
Aenderung des Aggregatzuftandes irgend eines gas 


” förmigen Stoffs beruhen. — " 4. Die Entbindung 


von Licht zieht nicht nothwendig die von ‚Wärme- 
off nach fich; je lebhafter fie ift, defto weniger 
find wir berechtigt, die als die Urfach einer Schmel- 
zung, Verglafung u. f. w. anzunehmen. 

-  Giebt man diele F olgerungen als richtig und ge* 
gründet zu, fo ift das Phänomen erklärt; ich Tage; 
das Phänomen,’ und nicht, dasHerabfallen von Stei- 
nen, welches nur einen Theil des Phänomens aus, 


macht. Weil man blofs auf diefen letztern Theil 


gefehen hat, hat man uns bisher nur Erklärungen ge- 
geben, die unftatthaft find, wenn man das ganze Phä- 
nomen beachtet: „Eine leuchtende Kugel, die fich 
„fchneller oder langfamer in einer wenig gegen den 
„Horizont geneigten Richtung bewegt; Verfchwin- 
„den des Lichts, unter einer oder mehrern hefti- 
„gen Detonationen; ; Herabfallen eines oder meh- 
„rerer fefter Körper von verfchiedner Geftalt, ‚die 
„aber immer abgerundet ohne Ecken und Kanten, 
„auch mit einer glatten fehr compacten, mehr oder 
„minder dunkeln Oberfläche verfehen find, ‘und 


„bei chemifchen wre alle einerlei Beftandtheile 


tar 


„geben.“ ‚ Diefes ift. das, Ganze der. Thatlachen; 
darin fliimmen alle Erzählungen‘. und Nachrichten 
Zufammen. ' ‚Und an diefem Enjemble fcheitern. alle 
bishegigen Erklärungen, y 

u Die Erklärungen, "welche diefe Steine von Vul- 
Basen ableiten, .oder, fe. für Eri- und Metallmaffen 
ausgeben, die der Blitz an. dem Orte, wo man fie 
nach Auslage von Augenzengen herabfallen (ah, ge- 
troffen habe, bedürfen ‚keiner Widerlegung, und 
wir brauchen uns hier blofs mit der Hypothefe des 
berühmten Wittenberger Gelehrten zu befchäftigen, 

an die fch:alle andern Hypothefen anfchliefsen lafs 
fen, ‚welche die atmofphärifchen Steine aus Regio- 
nen jenfeits der Atmolphäre herabkommen laf- 
fen. = — Chladni’s Erklärung ift fcharfün- 
nig und anlockend, und ich geftehe,. dafs es mir 
leid tbut, zu fehn, dafs fie bei einer genauern Un- 
‚terfuchung nicht befteht. Sie fetzt Keinen Theil des 
Phänomens an feine rechte Stelle; und würde ein 
blofs eingebildetes Phänomen erklären. Die Ur- 
fach, welche Chladni für jeden Act angiebt, 
exiftirt nur da,.wo der Act nicht mehr ift, daher 
feine Erklärung ganz unzulällig ift, da fie den Ef» 
- fect vor die Urfach fetzt. Eine Kanonenkugel, die 
0 bis v2 Meilen hoch herabfiele, würde durch die - 
Reibung, .die fie in der Luft erleidet, vielleicht glü- 
hend werden; allein diefer Zuftand . würde nahe_ ' 
am Ende und nicht zu Anfang des Falles eintreten, 
und dochift dashelle Leuchten gerade der erfte Act \ 
des Phänomens. Eben fo könnten das Schmelzen 

u > Gg2 
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 unddie sinn erft in ach unteräi! 'Re- 
&ionen der Atmofphäre ftatt haben, "nicht in den hö- 
hern:- : Bei-unferm Phänomene "Zeigt bch'der'helle 
Lichtglanz,, wenn das Meteor erft‘ feinen'Lawf an’ 
fängt, und fo hoch ift, ‚dafs es fioch keine merkli- 
&he Reibung leiden, und 'dals’ überhaupt‘das zum 
. Verbrennen nöthige 'Sauerftöffgas dort fchwerlich 
vorhanden feyn kann. Sobald es in den niederm 
Regionen 'herabkömmt'und die Reibung‘: allmählig 
zunimmt, verfchwindet das Licht durch Detoriation 
' önd auf'den leuchtenden Körper folgt ein dünkler. 
Die Urfach, welehe Chladni angiebt, it alle 
hier nach -der Wirkung, und das allein'ift binrei- 
‘6hend, dafs-wir uns nach einer andern Erklärung 
-amfebn müffern — — , :,° BET .. 
"Die aus der Atmofphäre herabgefslinen Steine 
können nur in diefem ungebenren Laberatorio be 
-bildet feyn ; und bier ift es, ‘wo wir die Urfachen 
derfelben fuchen müffen; das fcheint mir unbeftreit- 
bar: In diefem Falle müffen wir aber eins von beiden 
annehmen: "entweder, dafs diefe Maflen blöße Con- 


“  gretioner von hüchft fein getheilten Molec»len 


"Schwefel, Eifen, Nickel, .Kiefelerde und Tälker- - 
de find, die fich in der’ Atmöfphäre volatilifirt und 
aufgelöft befanden, und von.ihrem Auflöfungsmit- 
‚tel ihren gegenleitigen ‘Anziehungen frei: überlaffen 

find; — _oder dafs fie zur in den noch unbekannten 
E einfücken Elementen diefer Stoffe in der Atmiofphäre 
exiftiren und durch irgend eine befondere Urfach 
in Vereinigung Benrda find.  Zwilchen ‚beiden 
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»Meinuegen giebt es keine: ‚dritte, und fan mals haln 
* für eine von’ beiden erklären. ’ R 


'Anfarigs, als ich «das Phänomen .nur nach. fehr 
„sunyollftändig kannte, war ich.der erfien Meinung, 
“ welchesauch die Meinung des Prof: Soldani in Sie- 

‚na ift,.*) und von Salverte, (in feinem Auffatze 
„über die aus der Atmolphäre herabgefallnen Steine, 
im letztern Pluviofeftücke, der Annales de. Chimie.) **) 
Als ich aber das Phänomen genauer ftudirte, wur- 
- de ich inne, dafs die Meinung unhaltbar fey. „Lie- 
‚ber möchte ich noch glauben,“ fagtemir Vaugue- 
lin, ‚dafs diefe Maffen vom Monde kommen, als 
zugeben, dafs die fixefien Stoffe, die wir kennes, 
‘Sich:in folcher Menge in der. Atmolphäre befinden 
‚Sollten, dafs fe. fo anfehnliche Concretidnen ‚bilden 
‚könnten, als man herabfallen fah. ‘“ Ganz entichei- 
ttlendhgegen diefe Vorfiellung fcheint mir {chen \das 
zu feyn, däls die Natur, um dielfe in der Atmo-, 


;-:*)-Die er in feinem Schriftchen über. .den. Sienefer 
‚$teinregen durchführte. (Annalen, VI, 46.).d. H. 
x) Salverte denkt lich die-Beltandtheile der Me- 

teorlteine in Waflerftoffgas aufgeläßti in.den höhern 
Regionen der Atmolpliäre, und beim Verbrennen 
= Walflerftoffgas, (welches das Deuchtende be- 
'wirkt,) daraus-fich niederfchlagend und in grofsen 
Maffen durch ihre gegenleitige Anziehung lich ver- 
einigend,- woraus fich auch: der regulinifche Zu-_ 
ftand des Eifens. und Nickels in den Meteorfleinen 
erkläre. ‘Die Mondatmofphäre, glaubt Salverte,. 
..fey zu unbedeutend, als dals-man auf dem Monde 
fich Exploßonen .von: folcher, Heftigkeit denken ' 


x _ “ 


E 456] en 
o r’ ; 
“Erde antangt," fo’ wird gar kein feftes Produkt da- 
bei ftatt finden, und das Phänomen fich auf einen 


\ 


- . blofsen 'Feurrregen befchränken, wohin z. B. das 


Phänomen gehört, welches zu Quesroy, *) und das, 


®). Hiftoire de PAcad. de Paris, ı717, p 8. „Geof- 
froy der jüngere hat der Akademie folgende Nach- 
richt niitgetheilt: Zu Quesnoy am 4ten Januar, als 
‚der Himmel [ehr bedeckt war, fenkten [ich die 
Wolken [o tief herab, dafs fie die Häufer zu be- 
rühren fchienen. In der Wolke mitten-in der 
- Stadt erfehien eine Feuer[onne oder Feuerkugel, 
(un tourbillon ou glube de feu ;): fie zerborft am Thor- 
me der Kirche mit einem Knalle, gleich“ einem Ka- 
anonenfchuffe,,, und verbreitete fich über den Ort » 
gleich einem Feuerregen; worauf daflelbe noch ein- 
 mahl an derfelben Stelle gefchah. Man kann fich 
‚den Schrecken der Zufchauer denken.* — , „Ich 
4 felbf,*. erzählt Izarn, „habe einmahl an einem 
Sehr heilsen Täge im Angult gegen 4 Uhr Nachmit- 
tags eine Feuerkugel gelehn, die fich nicht fo [chnell 
bewegte, dafs ich fie nicht mit den Augen auf ih- 
rem Laufe (ehr bequem hätte verfolgen können; fie 

traf auf einen-Berg, und detonirte dort heftig.“ 
Folgende Nachricht von einem merkwürdigen, 
mit Feuerkugeln verbundnen Wirbelwinde, der den 
1.5. Kapitän James Colnett im füdlichen Theile des 
atlantifchen Meeres traf, fcheint mir gerade an die- 
fer Stelle befonders intereffant und belehrend zu 
feyn. Ich [etze fie hierher aus dellen Voyage fo 
"the South Atlantic and in the Pacifc Ocean. Lond. 
1798, q,p- 14. „Den 23ften März ,* erzählt er,,. 
"  'yüberfiel uns der herbfliche Aequinoctialfturm, der: 
vier Tage. anhielt, und von häufigen Gewittern, Ha- 


L 


En Sur 7 3 Su Zu 
welches am 5ten April ı 800 in Nordamerika weh: 
‚geno: mmen wurde. Howard, [ Annalen, Xu, 


3ı6,] fcheint zu glauben, auch bei dielem letztera 
‚ungeheuren Feuerballe fey ein fefter herabfallender, 


4 
‚gel und Regen begleitet war. Es Rürmte einige Stun- 
den hindurch [o Dark, dals wir kein Segel auf 
ziehn durften. "Zugleich erhob fich gegen, den. 
Sturm a Wirhälwind oder Typhon, der in einem 
feiner Stöfse Zwei Feuerkugeln, von der Gröfse el. 
nes Cricketballs, auf den-Bord unfers Schiffes warf, _ 
‚Die eine traf den Anker, der an feiner $telle‘.auh 
vordern Theile des Schiffes Hing, und zerlprang,in 
mehrere Stiicke, von denen der Ober- Mate und 
ein Matrol[e (o verwundet wurden, dafs fie unter 
den heftigften Schmerzen zu Boden [anken. Wie 
man he‘belichtigte,' fand man in ihren flanellenen 
"Kleidern mehrere durchbrannte Löcher, und an' 
verfchiednen Theilen ihrer: Körper kleine Wunden, 
gie mit einem glühenden Eifen, vort der Grölse ei- 
- nes Sixpennyltücks, gemacht zu feyn fehienen. Ich 
‚ .hiels fogleich zur Linderung ihrer Schmerzen das . 
“ Mittel der Otaheiter, bei ihnen Roro mee geriannt, | 
anwenden, und zwar mit gntem Erfolge; es vergin- 
‚gen aber doch'mehrere Tage, ehe fie völlig herge- 
ftellt waren. Dieandre Feuerkugel traf den Rauch- . 
fang (Fannel) der Cabüle, machte eine Exploßon 
gleich einer Kettenkugel, (fwivel gun,) und brannte 
verfchiedne Löcher in das Befan-Stag- Segel und 
-in das grolse Segel, die herabgelalfen waren. Wäh- 
' rend der gröfsten Stärke des Sturms ftand das Ba- 
rometer auf 28 engl. Zoll. Die Vögel flüchteten 
fich diesmahl nicht,. wie fonft, auf das Schiff); um 
dori Sicherheit zu fuchen, fondern fcbienen,- nach 


ir 
13 
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Körper im Spiele gewefen; därüber wundreich mich 
- in der That, da alle Umftände, die er anführt, gegen 
diele Vorftellung find und fie, offenbar widerlegen. 
Ich für meinen Theil glaube, dafs diefes Phänomen 
uns im Grofsen daffelbe, als in minderer Intenfität 
älle übrigen zeigen: fchlecht paffende Beftandtheile 
in Verhältniffen, die ihnen noch nicht erlaubt ha- 
ben, in ein feftes Produkt zufammenzutreten,, und 
die fich in dem Walde, durch den die Feuerkugel 
zog, und wo fie mit einem fo gewaltigen Knalle ver- 
fchwand, niedergefchlagen und mit ihren gleichar- 


\ 


tigen verbunden haben. Beim Nachfuchen würde 


man daher fchwerlich etwas mehr als einige Eifen- 
adern, oder Schwefeladern, oder Nickeladern ge- 


der Heftigkeit ihres Gelchreis und ihrem unordent- 
lichen Fluge zu urtheilen, die‘Gefahr zu merken; 
ja als fich der Stofs des Ty phons dem Schiffe nä- 
 herte, ftürzien fe fich lieber in die See, um ihn 
zu vermeiden; andre, die ihm nicht entfliehen 
konnten, wurden in einer $pirallinie umher ge. 
wirbelt und in einem Aubenblicke uns aus dem 
Gelichte geführt. Zum Glücke traf uns der Wirbel 
nicht felbft, fondern ging in zwei Kabeltaulän. 
gen, (240 Klafter,) von den Segelltangen, längs 
des Schiffes nach Norden vorbei. Von dem Au- 
genblicke an, da wir ihn zuerft erblickten, bis 
wir ihn aus dem Gelichte verloren, verltrich eine 
halbe Stunde. Bei diefein Sturme kam ich um den 
gröfsten Theil meines Viehes und um alle die Ve. 
getabilier, die lich auf dem hintern Theile des 
Verdecks belandem,“ d. HR. 
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funden hä. Die Detonation wurde in diefen u 
Fällen lediglich dadurch bewirkt, dafs, wenn das 
Meteor an die Erde’ankömmt, die Beftandtheile, 
die fich noch nicht verbinden konnten, fich vermö- 
ge der-afiniel des furfaces plötzlich in eine’ Ebne 
‚ausdehnen, wie ein Oebltropfen auf Walfer, da 
dann die atmofphärilche Luft fogleich in den Platz 
eindriugt, den fie verliefsen, und dadurch den befti- 
gen Knall bewirkt..‘ Man denke fich ein Vacuum 
‚von 70 Kubikfufs, (fo grofs war das amerikanifche . 
Meteor,) in das die atmofphärifche Luft plötzlich 
hineindringt; das wird mit keinem geringernKnalle 
geichehn, als man bei jenem Phänomene hörte; die 
darunter befindlichen Bäume werden niedergewor- . 
fen, dieErde aufgewühlt und.erfchüttert, und plötz- : 
‘lich wird der Wärme fo viel frei werden, dafs die 
Pflanzen verbrennen und wie geröftet werden dürf- 
‘ten. So hat vor kurzem, wenn ich nicht irre, ein ‘.. 
Phyfiker zu Lyon, Zunder dadurch entzündet, dafs 
er ihn vor dieHahnöffnung eines Recipienten brach- 
te, worin die Luft a war, und nun den 
‚Hahn öffnete, en 


Man fieht, dafs diefe Theorie das Phindzes 
bis i in das kleinfte Detail erklärt, felbft dann, wenn 
es unvollftändig ift. *) Das Phänomen an fich ikt 
nur ein einzelner Fall eines allgemeinen Prozeffes, 


- ®) Welche Theorie follte das nicht! erlaubt man fich 
Bei der BERATONE: [o viele und fo ftarke Dichtun gen. 
d. H 
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„der durch meine Theorie etien (6 u erklärt wird. 
Wird. nämlich: eine fphärifche Gasimaffe aus ihrem 
ifolirenden Mittel in ein aus verfchiednen Lagen be- 
.Rehendes Mittel verfetzt, und hie hatzu der erften 
‚Lage nur eine affinied de furface et non. de compo- 
“ ‚fition, fo. wird .diefe fch um hie vertheilen; wie das 
.Oehl ‚auf Wäffer. So kömmt eines diefer Mittel 
‚mit dem andernin genauefte Berührung; ‘es entftehn 
‚heftige Bewegung, Reibung, Mengung und neue 
‚Produkte, wobei fich diefe Stoffe zwei und zwei, 
oder drei und drei und fo ferner moleculär verbi- 
‘ ‚den können, welches ähnliche Phänomensa als dieat- 
mofphbärjfchen Steine, doch ohne Detonation und 
‚nur in fehr kleinen langlam herabfallenden Stücken, 
kurz, die Sandregen, die Eifenregen, die Queckfil- 
‚berregen, die Schwefelregen. u, f. w., von denen 
‚wir aus alten wie aus neuen Zeiten Nachricht ba- 


| “. ben, bewirkt. — Endlich können fich diefe Stoffe 


‚in: fo kleinen Moleculen verbinden, dafs hie noch 
‚die Gasgeftalt behalten, aber fpecihifch fcbwerer 
‚werden, weshalb fie aus den höhern Regionen 
durch die ganze Atmofphäre hindurch fickern, und 
bald mit Wind und,Sturm, wenn fie ähnlichen ver- 
fchiedenartigen Gasmaffen auf ihrem \Wege begeg- 
nen, bald 'unmerklich und ftill, einige als heilfame, 
andre als giftige und tödtende Stoffe zur.Erde herab 
"und felbft in das Innere der Erde hineinfteigen, um 
fie mit Erzgängen und mit den Steinlagern ,.deren 
Keime fie in fich tragen, zu [chwängern. Und das 
ik unftreitig der Hauptzweck, den die Natur mit den 


Aay1 ; VE Vene 


Siöffen hatte, welch&:uns die Analyfe’in den Me-“ 


teorfteinen kennen gelehrt har. ‘Jeder folcher Mes’ 
teorftein ift daher eigentlich ein mineralifcher Em«' 


bryo, (avorton mineral,) eine zu frühzeitige über?- 


eilte' nnd“ ünordentliche Vereinigung gasförmiger 


‘Grundftoffe, die eigentlich beftiimmt waren, ein-- 


zeln und unwahrnehmbär ; zu den Aehnlichen“ an Her 
| Öberfäche oder im Innern der Erde herabzuwan- _ 
dern... ‚.Diefe Erfcheinung.if aHo eine: blofse Ano- 
zuielie im ‚grofsen Acte der Mineralifatiön. ".. 
“Vielleicht: wendet man’ gegen diefe: "Erklärung 
ein, dafs.fie ich ze’et\vag’Ünbekanntenn verkteigt; 


"allein wir find dahin nur durch nothwendige Fol--. 


gerungen (!) aus den beftbegründeten Princi- 
pien (!!) und durch die Geletze.der Natur felbft 
geleitet worden. Auf demfelben Wege kam New.«_ 


ton zu der Behauptung, der Demant fey’verbrenn- 


lich und auch das Wafler mülffe ein verbrennfiches 
Princip enthalten, und fo haben unfre berühmteften 
Chemiker Thatfachen geahndet. und vorher verkün- 


“ digt, von denen die meiften bald daränf dargethan ı- 


wurden. **) Das mufs daher mehr ein Grund [eyn, 


'*) Sage, den diele Ideen, als ich fie ihm äufserte, zu 


überrafchen [chienen, l[agte gir,;. er habe in der 
That in Pflanzen, die er zerlegt, Metalle gefunden, 


welche er, bei der angewandten grolsen Vorlicht, _ 
lediglich von der Atmofphäre ableiten könne, die ' 


fie den Pflanzen mülle zugeführt haben. Izarn. 


**) Nur dafs die Analogien, welche Newton und, 


diefe Chemiker vor Augen baten, an fich völlig ge- 


— 


! 


Y 


‚meine ööleatie forgfältig zu prüfen, : 


. L 43.1 





- 
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werfen. —: — Noch lange wird von d 

fphärifchen Steinen die Infebriß des. 

Steins gelten: ve 
De hoc multi mülta, omnes iin 


gründet und. im Klaren waren, Bart de er 

bei [einen Erklärungen viele Analogien d 2 
glaubt, wo, nach unfern jeriigen 1 Kenntr 
keine find, auch Kräfte mit ins a 
im eigentlichften Sinne zu den Qualie so 
zu rechnen find, und vermittelt ihrer ken 

Folgerung mehr erfchleicht als rechtfe 


' r - 2 el ? 
* 
‘ 
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Tragbare Barometer, ., 

i von j 
4 

„„P= Marone, 

Künftler zu Paris.*) 


‚31 


Diese fchön gearbeiteten Bärometer find durch 
einen fehr einfachen Mechanismus tragbar gemacht. 
Das Gefäfs wird durch einen Zwifchenboden im 
zwei getheilt. Die Barometerröhre gebt ‘in die 
' üntere Abtheilung herab; ein Loch im Zwifchenbo- 
den fetzt beide Abtheilungen, und ein Loch im De- 
ckel die obere mit der äufsern Luft in, Verbindung, 
Beide Löcher laffen''fich durch Einen Stöpfel ver- 
fchliefsen, deffen unteres Ende konifch, ufid def} 
fen oberes Ende mit einer Schraube verfehn ift, 
Die untere Abtheilung des Gefäfses ift völlig,‘ die 
obere nicht ganz mit Queckäilber'gefüllt. 

Taf. IV, Fig. ı, ftellt den Aufrifs und Fig. 2 
den’ fenkrechten Durchfehnite eines folchen: Baro- 
iheters, beide im fünften Theile der wahren Grö- 
Ise dar. | | u: 

abcd ift das Scalenbrett, welches die Baroine- 
‚ terröhre trägt; | 
ef die aufElfenbein gezeichnete Scale; 2 
g der Vernier mit einem Index, ‘von Silber; 


®) Belchrieben von Hatchette in den Annales dı 
Chimießt: 47, p- 213. 5 d.h. 
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Bares die BaramtErOhre;- u | 

A das doppelte Gefäls von Elfenbein. 

Fig. 5 Stellt diefen Theil ‚des Barometers nach. 
einem doppelt‘ fo Ach Maafsffabe ‚(ik Fder wah- 

ren Grölse,) vor. u, 
IH iftdas untere Ende der Bärometerröhre, und 
BD des Scalenbtetts; ° - -! 300 
KLMN ‚der obere‘, ‚und | Pe 
„OrR R der ‚untere, I heil des Gefälses, die mit 
| snaade lediglich durch das Loch: .; , ' 
‚Bin dem Zwifchenboden, in "FRA S TER ftehn, 
ıL ift die Oeffaung im. Deckel, durch welche die 
[ infzre ‚Luft auf de, Queckfilber: ‚in, Baromeiat, 
drückt; vn: 

LR: der Stöpfel, da fh in; ‚die flieng L ein- 
RE läfst, und, dann zugleich die ang R 
ge onen? TEE | 

Ss ift ein Ba des am Baden: Po einge- 
fchraubt ift,. und. zwifchen welchem. ‚und dem Bor, 
den eine Scheibe aus Büffelleder, liegt. _ 

Der untere Theil OPQR des ‚Gefälses befteht 
aus Elfenbein; der.obere Theil KLMMN aus einem 
Glascylinder, der mit einem Boden MN und ei- 
nem. Deckftücke. ‚KL ‚aus Elfenbein verfehn ift, 
welche beide durch das cylindrifche Stück o’r’ mit 
einander zufammenhängen. . Durch diefen, kleinen 
elfenbeineruen Cylinder or‘ geht die Barometer- 
- ‚röhre durch. 
 .-TUVXY if die äufsere Umgebung von Eifen- 
bein. : Sie ift bei / unterbrochen, damit gan durch 

| a | den 


\ 


145.) 
«den Glaseylinder; der den. öbern Theil der Kapfel 
bildet, den Queckälberftand im Gefälse wahrneh- 


men könne. Der untere Theil diefer Hülle ift bei’, 


MN in den öbern geTchraubt.. 


"Will män.'den Barometerftand beobachten, ‘fo . 


a man das Barometer fenkrecht, und Ichraubt 
dann den Stöpfel LR ‚gänzlich heraus... Will.man 
‚ darauf das Barometer wieder tragbar machen, fo 


neigt man es nach der Seite hin, wo fich der Stöp- 


fel befindet, (damit, das Queckfilber das Loch R 


im Zwifchenboden bedeckt ‚) bis in.der Baro- 


Bu 3 


meterröhre das Queckfilber oben anftölst; dann | 


Schraubt man. in diefer Lage des Barometers den 
| "Stöpfel wieder feft, Und nun ift es tragbar. 
"Diele Vorrichtung fcheint der mit einem eiler- 
‚nen Hahne vorzuziehn. zu feyr; denn Feuchtigkeit 
und das Queckälber befördern .die Oxydirung des 
-_ Eilens’ und man läuft dann Gefahr, bei Umdrehung, 
des Hahns etwasLuft in das Barometer zu bringen. 


£ ı 


. „ 
. ’ . - 
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er. th 
BESCHREIBUNG 
ı von Pervs Galvanifch - electrifchem 
Trogapparate.*) 


| Ti IV, Fig. 4, ftellt die Einrichtung des ganzen 
Apparats vor. A, 4 find zwei Kaften oder Tröge 
‚aus Acajouholz, das mit einem Firniffe überzogen 
if, welcher: das Holz gegen die Flüffgkeiten, die; 
- man in die Zellen giefst, fchützt. In jedem diefer 
Tröpe find 50 Plattenpaare eingekittet, welche 
Quädrate von 6 engl. Zollen Seite find, folglich 56 
‚ Quadratzoll Oberfläche nach jeder Seite bin haben, 
utid, um delio länger brauchbar zu bleiben, fo dick 
find, dafs jedes Plattenpaar 4 Pfund wiegt.**) Jeder 
Trog ift-an feinen beiden Enden mit Zapfen ver- 
fehn, welche auf der Querleifte des für den Appa- 
rat beltiinmten Tifchchens aufliegen, und fo ange: 
bracht find, dafs der. Schwerpunkt des Trogs et- 


*) Ein Zufatz zu Seite 237, aus Tilloch’s Phölof 
‚Magazine, No. 57, Febr. 303, von wo auch das 
dort Befindliche entlehnt it. ° da FH _ 
**%) Sehr mit Unrecht gab daler Tilloch diefen 
Apparat Pepys für den mäcktigften aus, der bis 
dahin N ( Febrüar ı803,) errishtet worden [ey: 
Herrn van Marüum’s Säule aıs zoo Paaren 5zölli- 
ger Platten, (Annalen, X, 158,) ‚war wenigftens 
3malil mächtiger als dieler Trogsparat, ilt anders 
‚nicht wegen der Ichlechten Leituig genälster porö- 


- ’ ” 
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was unter der Linie durch beide Zapfen Hegt.. Die 
Tröge fetzen- fich daher nicht .nur von felbft hori- 
zöntal,, fondern lafien üich auch leicht unikehren, 
wenn man fie ausgiefsen will. 

C ift ein flacher 'herauszufchiebender Kaften, 
aus gefrnilstem Beeaplechs; der unter den ‚Trö- 
gen. fteht‘,. und beftimmt ift, die Flafügkeit beim 
Ausgiefsen aufzunehmen. 4 | 

- D ftellt eine Vereinigung von 6 Trichtern vor, 
die lo eingerichtet find, dafs fie in 6 an einander fto- | 
{sende Zellen hineingehn, und | 

E ein Gefäls aus Zinn mit 6 Abthejlungen und 
eben fo viel Ausgülfen,, deren jede genau fo viel 
Fläfligkeit als eine einzelne Zelle fafst. Vermittelft 
'diefer beiden ‚Geräthfchaften laffen fich die Tröge | 
Schnell und bequem mit jeder Flüfßgkeit füllen, 


Man fetzt den Triohter in 6 Zellen, taucht das Ge-. 


fäfs in die Flüfügkeit, bis es gefüllt ift, und + : | 
es in alle 6 Trichter zugleich aus. | 


fer Körper im Vergleiche mit blolsen Flülfigkeiten, 
hiervon einiges abzurechnen. Als grofsplaitiger Ap- 
parat übertraf fchon Simon’s Säule aus 40 Plat- 
tenpaaren von 50 Quadratzoll Oberfläche, ( Anna- 
len. IX, 393,) und noch mebr der von Davy 
gebrauchte Trogapparat der Royal Infeirution aus 
20 Plattenpaaren von 169 Quadratzoll Oberfläche, | 
‚ (Annalen, XII, 353,) Pepys Apparat beträcht- 
lich. Und mit Säulen, wie he Buntzen brauch- 
te,.($. 3515) if, er noch‘ weniger zu vergleichen. 


- 


d.. H. 
Hh a 


En 


va) 


‚F F find die beiden Hauptleiter, und zwar Stäbe 


aus. Kupfer mit einem Wulfte. : Sie gehn durch Lö- 


‚cher, welche im Decket des Tifchchens angebracht 


‚fordert. 
x Ti ein ‚Bogen aus Metall, durch den fich die 


find, in die Endzellen des Trogs herab. Auf fie 


laffen fich zwei andre; in ein Krie ‚gebogne: Me 
-tall-Leiter, und auf diefe wieder zwei andre 66, 
‘die fich mit einer Kugel ‚endigen; auffchieben. 


Durch diefe Vorrichtung erhält man bewegliche 


‚Conductören ;- die fich fo drehen. laffen, wie es für 


jeden Verfuch am beqüemften ift. Statt diefer Stücke 
laffen fich auch die Schälchen HH auf die Haupt: 
conductoren 'auffchieben, wenn der Verfuch es 


m er” ’ 


beiden Tröge an einem ihrer Enden mit einander 
leitend verbinden laflen. 


Sind die Zellen gefüllt; die beiden Tröge durch 


‚den fietalinen Bogen mit einander verbunden, der 
‚Deckel gefchloffen; und die beiden Hauptcöndhcto- 
‚ren gehörig eingeletzt, fo bildet diefer Apparat ei- 


nen Galvanifchen Tifch,- der von allem, was hin 


' dern öder irn Wege liegen könnte; befreit, und 2u 
‚ allen Verfuchen aufs beite geeignet ift. 


\, 


Am 2ıften Februar hatten.fich mehrere Gelehr. 
te verlammelt; um einige Verfuche mit diefem Ap- 
parate anzufehn; die Verbfennüingen von Metallen, 
welche uns Herr Pepys’ fehn liefs, waren bril 


 lanter und wunderbarer, “als alle, die wit noch ge 
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fehin hatten. *) Der-Apparat ift .fo mächtig, dafs 


Die: insgelammt ununterbrochen währten, ‘ohne dafs, 
er in feiner Wirkfamkeit nachgelaffen. hätte oder 
. BEDOpR ‚worden wäre... a Cr 

* ‚Die befte Art, diefe Verbrennungsverfuche, an- 
zufiellen, ift, dafs man den einen der heiden Haupt- | 
leiter,in eine Schale voll Queckfiber leitet, und auf 
den andern die -Körper, die man verbrennen wil, 
befeftigt. Metallblättchen braucht man blofs zu be- 
feuchten, und andere Körper kann man an ihn mit 
Metüingdraht fo binden. = 


”) Es find Aie, welche der Lefer im ıoten Hefte der 
Annalen, S. 237, gefunden hat. Dünner zu/ammen- » 
gedrehter Eifendraht gab beim Verbrennen ein ange- 
'nehmes Schaufpiel, indem er wie glühende Ru- 
‚then erfchien. Rollenblei glühte und verbrannte 
lebhaft, indem es Garben von Furken mit Rauch 

» auslprühte. ..Silder und Gold gaben keine Funken, 
- aber Rauch, . ’  d. A. 


| Shan 1670 befchäftigte diele Säure einen deut- 


% u ; - 


"EA 


z w 
. . f 
\y s y . > x 
Tr TG ee a uno 


= | . Vu, wer 
ı Wahre Natur der Ameifenfäure, 
. | von — we 
i A, F. Fousceror: *)' 


_ (Und von einigen andern thierifchen Säuren.) 


Fu | 


ichen Chemiker, Namens Fifcher, der fe durch 
Deftillation zuerft darftellep lehrte. Markgraf 
erklärte fie 1749 für Efßgfäure, und das wurde in 
den neuefien Zeiten von Bergmann. und De 


- yeux .beftätigt, indefs andre Chemiker behaup- 


teten, diefe Identität fey nur fcheinbar, und die 
Anmeifenfäure fey für eine eigenthümliche Säure zu 
halten; ein Widerfireit, der Fourcray und 


' Vaugquelin zy einer npchmahligen chemifchen 


Analyfe der Ameifen bewog, 
r [} 


Sie. liefsen im Boulogner Holze Ameifen von der 


' Art Formica rufa L, fammeln, reinigen und in ei- 


nem Mäörfer aus Marmor zerquetfchen. Der fie 
chende, die Augen angreifende Dynft, .der fich bei 


dieler Operation entwickelte, fiimmte ünverkenn- 


bar mit dem der Effgfäure, oder dem fogenannten 
radicalen Effig überein, Die zerquetichten Ameifen 
wurden mehrere Tage lapg mit Alkohol bei einer 


* Zufammengezogen aus den Annales du Muf. hit 
natur., {, 1, pP: 333 fı ee 7 7 


L gu B 


Wärme von ı6-bis 18° macerirt, wobei ‚der Alkohol 
| ihnen ihre Säure entzog und fich gelb färbte, | 


Zuerft wor nun diefe geiftige Auflöfung un- 


terfucht. Als fie der Deftillation unterworfen wur- 


de, ging der Alkohol in’die Vorlage über und war 
fchwach fäuerlich\"Dabei bildete Yich in der Retorte 
‚ein bräunlicher oder vielmehr fchwarzrother, im 
Waffer unauflöslicher Niederfchlag,*) über welchem 
eine faure Fläffigkeit als Rückftand in der Retorte 
blieb, die durch Filtration von ihm gefchieden und 
“dann mit Kalk gefättigt wurde. Hierbei entitand eine 


- 


dicke, braune, pikant ‘und ekelhaft fchmeckende‘ 


', Mäffe, welche mit 3 Theil concentrirter Schwefel- 
_fäure und 22 Theil Waffer vermifcht, fogleich ein 


. fehr IE dickes Magma bildete, das aufs neue der De- 


” Diefer Niederfchlag, der in Maffe felbft fchwarz 
. zu [eyn [chien, war getrocknet brüchig, und hatte 
einen Bruch wie Harz, war ohne Gefchmack und 


wnauflöslich in Waller, löfte fich aber grölsten- 


theils, wieder in Alkohol auf, den man darüber 


erwärmte, doch nicht ganz, [o viel Alkohol man 


auch darüber gols. Waffer machte die Alkoholauf- 
löfung milchig, und nach einigen Tagen fetzte [ich 
ein weicher, zäher, harzartiger Niederfchlag ab, 
von röthlicher Parheund ekelhaftem. Gefchmacke, 


den F. an einer Stelle für eine fetzartige Materie- 


eigner Art, an einer andern für ein Harz erklärt, 
das die Ameilen in ziemlicher Menge und fchon 
ganz gebildet enthielten.- Das übrige hielt F. für 
Eiweilsltoff und Gallert, die fich aber nicht einzeln 
garltellen liefsen. d. Hs 


v 
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Siillation, doch nicht bis zu Trocknils unterwor- 


fen wurde. . Das Produkt diefer Detftillation war 


hell, roch etwas empyreumatifch.und ftark fauer, 


enthielt aber keine Schwefelläure, wie eine Prüfung 
mit elügfaurem Blei bewies., Als Kali dazu geletzt 


wurde, bildete,fich ein Salz, das alle Charaktere 


des elßgfauren Kali hatte. Der grölste Theil der 
Aypeifeifäure ift folglich Efhigfäure, wie das fchon 


'Deyeux dureh gute Verfuche und eine forgfältige 


Analyie dargethan hatte. 
Das, was fich mit dem Kalke verbunden ‚hatte, 


2 befjand indefs nicht blofs aus Eißgfäure; denn diele 


Verbindung brachte im. efßgfauren | Blei einen reich- 
lichen Niederfchlag hervor, den Efhigfäure wieder 
auflöfte. Das Produkt der Deftillätion, nachdem 
Schwefelfäure dazu gethan war, bewirkte einen fol- 


. chen Niederichlag nicht: Was alfo aufser der Efäg- 


fäure noch an den Kalk gebunden war, konnte kein 
flüchtiger Stoff feyn. —- Wir-unterfuchten es nun 


mit Reagentien, und aus dem Verhalten deffelben | 


gegen diefe, fchloffen wir, es müffe von der Natur 


"der Aepfelfäure feyn. Um uns davon zu vergewil- 


fern, ftellten wir vergleichende Verfuche' mit die- 
fem Stoffe und mit der Aepfelfäure an, indem wir 
beide mit denfelben Stoffen verbanden. Beide ga- 
ben ganz ähnliche Refultate. — Die Armeifen ent- 


‚halten und bild en folglich auch Aepfelfäure, wie die 


Pflanzen. Sie ilt es höchft wahrfcheinlich, welche 


‚die frübern Chemiker irre geführt und fie veran- 


lafst hat, die Ameilenfäure, ungeachtet fie grölse 


nn: 
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Aehnlichkeit mit der Rfgfäure ziigte,; döch FR 
eine Säure befondrer Art zu halten. 

-.Was von den Ameifen zurückblieb, na en 

das Alkohol -Infufum abfiltrirt war, gab in der De- | 


ftillation ein rothbräunliches, dickes empyreumati- ar 


Iches Oehl, kohlenfaures und elßglaures 'Ammo- | 
niak, in einer grolsen Menge Walffer ayfgelöft, und 
eine Koble, die, gleich allen thierifchen, fchwer _ 
' brannte, und als fie nach geraumer Zeit: verbrannt | 
‚war, eine weifse Alche zurückliefs,.. die nichts als 
phosphorfaure Kalkerde enthielt... ı50 Theile fo]- 
‚eher. Kohle aus Ameifen, die in einem Tijegel aus 
Platin geglübt wurden, gaben nach mehr:rn Stun- 
den 22 Theile. Afche, wovon fich- 14 in Salpeter- 
Jäure auflöften; die andern 8 waren Sand, der 
- gleich anfangs mit unter: die Ameilen gekommen 
feyn mochte. Das Knochenfkelett der Aneifen be- 
fteht folglich, wie das der warmblütigen‘ Thiere, 
aus phosphorfaurer Kalkerde, welche dyrch die. 
lange und hohe zum Einäfechern nöthige Glurh viel- 
leicht zu blofser Kalkerde geworden feyn kennte, 
Was in diefer Analyfe der Ameifen den Chemi- | 
ker am meilten intereffiren mufs, ift das Dafeyn 
der E/figfäure und der Aepfelfäure in diefeg Infek- 
ten. Beide fcheinen darin in grofser Mesıge und. | 
fehr concentrirt vorhanden zu feyn, da man beim 
Zerquetfchen der Ameifeh den ftechenden Dampf 
kaum in 3 Schuh weiter Entfernung zu ertragen - 
vermag. Es fcheint auch, als wenn diefe Thiere 
- die Eifgfäure immerfort ausfchwitzen und fo zu fa- j 


’ 


on 
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gen, deftilliren, denn fie laffen davon Spuren anf 
allen Körpern zurück, über die fie weglaufen, 
Naffes Lackmuspapier wird über einem Ameifeohau- 
fen bald roth; Ameifen, diein eine kleine Menge fü- 
dser Milch fallen, au fie bald gerinnen; fo auch 
Zucker, von dem die Ameifen gefreifen und auf 
dem ‚fie eine Zeit Jang gefeflfen haben. Kaut man 
de, fo'brennen fie im Munde fo heftig wie der ra- 
licale Eißg, und wahrfcheinlich ift es diefe concen-» 
trirte Säure, die beim Biffe der Ameife in die Wunde 
Jäuft, welche den Bifs fo brennend und die Wunde 


auflaufen macht. — Es ift zu, bewundern, wie 


diefe Thierchen unaufbörlich fe viel von diefer Säw 


re bereiten, und befonders, wie. fie in ihr leben 
- Können. Doch, vermuthlich wird "die Efügfäure 


aus den. andern Säften durch eigne Gefälse gefchier 


 den,.die mit den zum Leben unentbehrlichen nicht 


zulammenhängen und fich nur nach aufsen öffnen, 
Es kömmt der Anatomie zu, uns diefen merkwür; 
digen Secretions- Apparat kennen zu lehren. 
Was die Aepfelfäure betrifft, fo find wenig Pflan» 
zenfäuren So allgemein und fo reichlich in der Natur 
verbreitet, als fie. Obgleich wir fie-erft feit kur- 
zer Zeit kennen, fo haben wir fie doch fchon in 
fehr vielen organifchen Produkten gefunden. — Sie 


« jft vorhanden in allem Stein - und Kernobfte, und in 


fehr vielen Beeren; ferner als äpfellaurer Kalk 
in einer Menge von Planzen, z. B. im Hauslauch, 
der Craffula , in den Kotyledonen, im Mefembrian- 
themum, im Sedum, felbit mehr ader weniger in 
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allen Aloeärten. Sie:ift im Säfte, den ‘die Haare 
_ der Kichererbfen abfondern, der Hauptiheil, und 
darin nur mit etwas Sauerkloofäure und einigen Ator y 
men Eifigfäure vermifcht. 
Sie bildet fich durch Wirkung der OSTERN, | 
„und der oxygenirten Salzfäure aus allen Pflanzen» 
ftoffen, befonders aus. Zucker, Gummi, Stärke, 
und geht fo immer der Bildung der Sauerkleeläure 
vorher. Daffelbe findet ftatt bei vjelen tbieriichen 
Stoffen, dem Blute, dem Harnfioffe, der Harn- 
ftofffäure, dem Gallert, nur dafs fe dann immer . 
an Ammoniak gebunden ift, das fich zugleich bil 
‚det. — Endlich fehn wir, dafs nicht blofs die 
Pflanzen beftändig Aepfeiläure in der Natur bilden, 
 fondern dafs das aych die Thiere vermögen, und” 
zwar vorzüglich die Infekten, | 
Es fcheint, als fey die Aepfelfäure einigermafsen 
die erfte Skizze der Acidifcation in den Prozeflen 
. der Natur und derKunft; vorzüglich geht fie derBile 
dung der Sauerkleefäure und, der Effigfäure vorher, 
weil fie mehr vom Radical, d.h., Kohlenftoff und 
 Wafferftoff, und daher weniger Sauerftoff als diefe | 
enthält, Sie hat unter allen Päanzen- und thierifchen 
Säuren noch am meiften vom Charakter des Pflan» 
- zen- und thierifchen Stoffs, aus dem fie gebildet ift, 
und ift unter allen durch Hitze am leichteften zu zer- 
‘ [etzen. Durch fernere Verarbeitung entftehn aus 
ihr Weinftein-, Citranen-, Sauerklee- und Effige 
fäure, indem fich ein Theil ihres Radicals durch 
das Oxygen der Luft in Kohlenfäure und in Waffeg 


>" 
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verwandelt. *) Hat man von diefen-anders Säuren 


bis jetzt in der thierifchen Welt auch nur die Effig- 
fäure gefunden, fo: ift es doch wahrfcheinlich,  dals 
fich darin auch diefe andern noch finden werden. 
 Höchft wahrfcheinlich würde man „. wenn man 
die Pflanzen in ihrem zarteften Alter, wo fie faft 


‚alle fauer find ,; :unterfuchte, in ihnen wohl immer 
nur Aepfelfäure finden, aus an: fich piserhie 
| alle südern erzeugen. j 


a 
An:ham og. 


u , Wahre Natur von Berthollet’s zoonijcher 
u (Annales de Chimie, t. 43, p- 176. ) The 


„pard, ‘um auf Erfuchen Fourcroy’s diefe Säu- 
Te, die’äch bei der Deftillation thierifcher Theile 
bilden foll, genauer, alses von Berthollet ge 
fchehen ift, zu unterfuchen, deftillirte wiederhohlt, 
‚nach Berthollet’s Vorfebrift, aus einer irdnen 
Retorte, 60 Pfund Muskelfleifch, trennte von dem, 
was übergegangen war, das brenzliche Oehl,. und 


'\liefs das übrige über Kalkerde kochen, wodurch 


das zoonifchfaure und das kohlenfaure ‚Ammoniak 
zerfetzt wurden;' auch entwicht viel Ammoniak, 


. Darauf wurde filtrirt, die Flüffigkeit bis zur Honig- 


dicke abgeraucht, Phosphorfäure zugefetzt, und 
nun aus einer Retorte im "Sandbade die Maffe de-: 


ftiligt. Die fäuerliche Flüffgkeit; welche in die- 
- Vorlage überging, wär Berthollet's uoBiiche, 


”) Das hat die Kunft bis jetzt doch noch nicht mit 
allen diefen Säuren vermocht.'. er 3 


“ 


tan) 

Säure; von ihr erhielt Thenard mehrere Litres, 
und fie hatte alle von Berthollet angegebnen Cha- 
rakteree — Um 4 Litres derfelben zu fättigen, 
wurden höchftens 4 Grammes völlig reines Kali er- 
fordert ; .abgeräucht gabeh fie dann: reines: effigfam- 
res Kali. — Die zoonifche Säure ift alfo nichts 
anders als E/figfäure, jedoch:nicht reine, fondern, 
(wie viele Verfacbe lebften,) an eine - thieri- 
[ehe öhlartige Materie gebundne Effigfäure; und 
ihre ausgezeichneten Eigenfchaften verdankt fie 
diefem thierifchen Stoffe. Er ift braun, wenig 
auflöslich im Waffer, wird das aber durch Hülfe 
von etwas säure und dann präcipitirt er die mei-, 
ften Metallauflöfungen, auch das falpeterfaure Blei 
“und das'efligfaure Quecklilber, (welches Eifigfäure 
nicht zu fällen vermag,) indem er fich mit ihnen 
zu einer dreifachen Verbindung zu vereinigen 
Scheint. Oxvgenirte Salzfäure‘ verwandelt ihn in 
ein dirkes, feftes, gelbliches Oehl. Durch einen 
Zufall, den Thenard. ‚ndefs nicht in feine Ge-. ' 
walt bekommen konrte: i glaubt er ihn felbftin Sak 
peterfäure iandelt zu haben. 

2. Schon früher hatte Thenard gezeigt, dafs 
auch bei der Deftillation von Fee, E/figfäure ent- 
fteht; zugleich bildet fich indefs eine zweite, davon 
wefentlich verfchiedne Säure, die er für die wahre 

Fert/äure hält, deren Charaktere die frühern Che 

miker falfch aufgefafst hatten, ‚weil fie nicht be- 
‚werkten, dafs die Deiillation ihnen zwei Säuren 
zugleich BB 
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en Neue Entdeckungen 0 

 ®ber die Kunochenerde, 

| von 


L 


Fourcroy und VAautvetin, 


(votgelefen im ‚Nationalinflitute am rgten Juli 180%.) *) } 


" D:. Arbeiten, welche wir mebrere Jahre lang ge» 
meinfehaftlich über.den Urin und über die fteinar- 
tigen Cancretionen des Menfchen und der Thiere 
fortgeführt hatten, und von denen wir das Inftitut 
wiederhohlt unterhalten haben ‚„ hatten uns zu fok 
genden Refultaten geführt: Zr/tens, dafs die phos- 
pborfauren Salze, welche im menfchlichen Urine 
enthalten find, fich im Urine der Sängthiere nicht 
finden; zweitens, dafs bei den Säugthieren die Haa- 
re, die Klauen, die Hörner und die Haut dis Ab» 
'züge oder die Depots find, wohin’ die überflüfßgen 
phosphorfauren Salze, welche die Natur aus dem, 
Körper heraustreibt, abgefetzt werden; und drie- 
tens, dafs den menfchlichen Blafenfteinen nicht 
blofs die Harnftofffäure, (Blafenfteinfäure,) fon- 
dern auch phosphorfaurer Kalk und phosphorfaure 
Magoeha ausfchliefslich eigen find; indefs fich diefe 
Beftandtheile in den Blafenfteinen der Thiere nicht 


” ‚Zulammengezogen aus den Annales de Chimie, 
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finden, wogegen .die Thiere Concretionen aus Bhos- 
phorfauren Erden in ihren Eingeweiden, Liogenann+ 
ten Bezoaren,;] unterworfen find, dergleichen im 
Inteftinalkanal des Menfchen nicht vorkommen. 

» Diefe Thatfachen, die durch fehr zahlreiche 
und oft wiederhohlte Analyfen auf das Genügendfte 
- bewährt find, veranlafsten uns auch, die Änochen 
der Thiere und des Men/chen, genauer als es bisher 
gefchehn wary in ihrem chemifchen Verhalten mit 
einander zu vergleichen, überzeugt, dafs die Be+ 
'ftandtheile diefer Organe gleichfalls verfchieden 
fevn mülfen, wenn es die Beftandtheile des"Urins- 
tnd der thierifchen Steine find, Wir haben tıng 
biermit leit mehrern Jahren befchäftigt. Erft nach« 
dem wir lange umfonft gearbeitet, und eine Iens 
ge von Schwierigkeiten überwunden hatten, glück» 
te es uns.endlich, ein unbe kanntes erdiges Salz in 
den Knochen der Thiere, und einen Prozels zu. 
entdecken, der, wo auch nicht kurz und leicht, 
doch zuverläffg und gegen allen Einfpruch gefichert ; 
if, um diefen neuen Beitandtheil darzuftellen. 

Das Refultat aller «iefer Arbeiten ift, dafs die 
Knochen der Thiere aufser phosphorlaurem und | 
'kohlenfaurem Kälke, der in den Zellen des mem- 
brano - gelatinölen Gewebes der Knochen abge» 
fetzt ift, auch eine gewille Menge von phosphorfau« 

' rer Magnefia enthalten, indels diefe fich in den 
Knochen des menfchlichen Skeletts nicht findet, we« 
nigftens nicht-in einer dureh. chemilche Mittel zu 
entdeckenden Menge - :#. - Aa Fuiaid 
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-* Folgendes ift die Art der Anälyfe, durch die e 
uns geglückt ift, dieles Salz zu entdecken, und die 
jedem Chemiker gelingen wird.: Man nehme weil 
‚calcinirte und fein gepulverte Ochfen - oder Pferde- 
* knochen, giefse darüber ein’gleiches Gewicht con- 
eentrirter Schwefelläure, unter beftändigem Um- 
rühreh, bis alles gut 'gemifcht ift, und laffe dann 
die Mifchung 5 oder 6 Tage lang ruhig ftehn. Dar- 
auf verdünnt man fie mit 6 mahl fo viel Waller, 
fchüttet fie zum Filtriren auf feine Leinwand, und 
unterwirft fie der Preffe, um die Flüfigkeit mögz- 
 lichft abzufcheiden. Man wälcht fie darauf in 5 
mahl ihrem Gewichte deßillirten Wäffers, Altrirt 
“ und prefst fe, wie das erfte Mahl, und, giefst beide 
_ Aüffgkeiten zufammen. Diefe: Rlüffigkeit hielt 
. man ehemahls für Phospborläure; ‚wir ‚haben fe 
‚aber fchon vor mehrern Jahren als überlauren phos- 
| phorfauren Kalk kennen gelehrt, doch ohne da 
‚mahls phosphorfaure Magnelia darin zu fuchen. 
Nun gie[se man in die.Flüffgkeit Ammoniak in 
Ueberfluls, Es präcipitirt ich phosphorfaurer Kalk 
und phosphorfaure Ammoniak - Magneüa, und in 
"der Flülfigkeit bleibt nur vom letztern Salze etwas 
 doch’fo wenig zurück, dafs man es vernachläffgen 
kann. '.Man.wäfcht den Niederfchlag-’ mit ein we 
nig kaltem Walfer, und läfst darauf recht reines 
‚iquides Kali {6 lange darüber kochen, bis aller 
Geruch nach Ammoniak vorbei ift. -Das.Kalr zer- 
‚Setzt. das dreifache Salz,  und.die. freie‘, Magneba 


bleibt a dem "Phosphorfauren Kalke gemengl. 
Um 


‘ 


‘ 
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Um fie ie zu. fcheiden, wird der Niederfchlag, | 


nachdem er gewalchen worden, mit kochender 


- Elüigläure behandelt, welche, obne den phosphor- _ 
fauren Kalk im mindeften anzugreifen, die Ma- 


gneba und die wenige freie Kalkerde auflöft, die 
das Kali aus dem phosphorfauren Kalke‘ abfchei- 
.det. *) Die effigfaure Magnefa wird eingedickt, 
„wieder aufgelöft und mit kohlenfaurem Natron ge- 
fällt, das man in Ueberflufs über ihr kochen läfst. 
So erbält man kohlenfaure Magnefia, die man 
wälcht,, “trocknet und wiegt, und die, wenn fe 
rein ift, fich ganz in Schwefelfäure auflöft, ohne- 
dies aber etwas Ichwelelfauren Kalk äbfetzt, 


*). ‚Bekanntlich wien die fixen Alkalien weder auf. | 
den foffilen phosphorfauren Kalk, [ Apatit,] 2. 


fey noch [o fein gepulvert, noch auf calcinirte 


- Koochen, bevor fie in 'einer Säute aufgelöft wa- 


ren; auch weils man, dafs der Kalk das phosphor- 
faure Kali vollftändig zerfetzt. Dals aber doch in 
+ dielem Prozelle dasKali etwas phosphorfauren Kalk 
zerletzt, das rührt er/ftens wohl von der ausneh- 


mend feinern Theilung des niedergefchlagsen, als. 


des blols caleinirten phosphorfauren Kalks, und 


zweitens von der grofsen Menge von Kalilauge her, ° 


die hier durch ihre Mafle wirkt. Dieles beftätigt 
Berthollet’s Ideen vom Einfluffe der Maflen auf 
die chemilchen Wirkungen, ohne jedoch im. min- 
£ delten. gegen die allgemeine Lehre der, Wahlver- 
‚ wandtjchaft zu feyn; ein Name, der nur das all- 
gemeine Refultat der chemilchen Zeriartungen ver« 
finnlichen foll, | , F.y 


Ann. d. Pbylik. B, 15: 8:4. J, 1803. St. 124 li 
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"Mau hieht, ‘dafs diefer Weg‘zwar etwas lang, 
aber doch leicht und ficher if}, da man es dabei ınit | 


Jauter einfachen Operationen zu thun hat, und dafs 


"Sch auf ihm felbft die Menge. der 'phosphorfauren 
Mägnefia mit Genauigkeit beftimmen läfst. Wir ha 


Ben ihn feit zwei Jahren [ehr häufig betreten, und 
immer mit gleichem Erfolge fo wohl bei den Kno- 
‘chen verfchiedner Arten von Säugthieren, als bei 
deı Knochen’der Vögel und der Fifche. 
| Unfern erften Verfuch ftellten wir mit Och/en 
Knochen“ an, die zur Phosphorbereitung präparirt 
\yaren. Wir erhielten aus ihnen auf dem ängegeb- 
‚nen Wege nicht völlig „2 ihres Gewichts an fehwe- 
felfaurer Magnefia, welches nach den bekannten 
Beftändtheilen der Salze nahe ;! afı phosphorfaurer 
ed im Rückftande der calcinirten : und etwa 
i des Gewichts der ganzen Knochen anzeigt. — 
| Caleinirtö Pferde - und Hamimnelknochen enthielten 
47; ealcinirte Knochen von Hühnern und knorpligen 
Fifchen nahe „3; Men/fchenknuchen dagegen keine 
darftellbare Menge phosphorfaurer Magneha. ° 


Die Ochfenknochen, die wir häußger und ge- 
“nauer als die der andern .Thiere zerlegt haben, 
fcheinen uns folgende Beftandtheile zu enthalten: 


Fefler Gallert  5ı Th. | Wir würden diefen 

Phosphorf. Kalk 3717 

Kohlenf. Kalk 10 
Phospborl. Magnela 12 ferer Arbeit noch mehr 
an | vervollftändigt haben, 


hätte uns nicht ein, in Lyon gedruckter Auffatz, 
. 4 > as ur 
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über. eine neue Erde in den Knochen; von Frid erich 
Länge, Apotheker, (8, S., q. +) der uns vor'ein 
paar Tagen zugekommen, und, wie es fcheint, in 
der Soci@e& de Medecine zu Lyon vorgelefen 11 dr"? u 
ıwungen, unfre Arbeit eher bekannt zu. machen; 
als wir>wollten, um nicht die. Ehre uifger Entde= 
ckung zu verlieren. Länge fällte ebenfalls mit 
Atnmoniak, fah aber den aus phosphörfaurem Kalk 
und _phosphorfaurer Ammoniak - Magnefia beftex 
henden, Niederfchlag für eine neue Erde an, wie er 
denn überhaupt weder mit der Theorie, noch mit 
der Praxis der jetzigen Zerlegungsarten thierifcher. 
Stoffe recht Befcheid weils. *) 

' Läfst fich zeigen, dafs die Nahrungsmittel der‘ 
Thiere phosphorfaure Magnefia enthalten, fo ift’es 
wohl am ‚natürlichfien, anzunehmen, dafs diefes 
Salz fchon ganz gebildet in den Körper kömmti 
Wir haben fchon vor 20 Jahren gezeigt, dafs phos- 
phorfaurer. Kalk im Mehle enthalten ift, und dafs . 
durch diefes täglich 4 Grammes davon in unfern 


Körper kommen, und mehr noch in den Körper der | | 


grofsen Quadrupede, “ Daffelbe ift mit der phoss 
phorfauren Magnelia der Fall, die wir im Korne; 
in der Gerfte, im Hafer und in der Wicke, (und 
zwar in den Getreidearten zu 0,15, alfo in; doppel- 
ter Menge als den phosphorfauren Kalk,) gefun« 


*) Fourcroy giebt einen beurtheilenden Auszug 
aus feinem Auflatze, der dieles Urtheil hinreichend 
ES den ich aber hier übergehe. d. H. 

li2 
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deri haben. Hiernach muls man mehr darüber ex- 
ftaunen, dafs man verhältnifsmäfsig nur lo wenig 
_ phosphorfaure Kalkerde in den Knochen der Thie- 
re findet. Sollte üch bieraus nicht erklären laffen, 
warum die Pferde fo fehr Intefiinalfteinen unter- 
worien find, die aus pbosphorfaurer Aınmoniak- 
Magneßa beftehn ? | A 
-ı Weshalb die menfchlichen Knochen keine phos- 
_phorfaure Magnelia geben, darüber belehnt uns die 
Natur des menfchlichen Urins, verglichen mit dem 
Harne der Thiere. In jenem findet fich phosphor- 
. Saure Magnefia, in diefem keine Spur derfelben. 
Diefes Salz wird alfo durch die Nieren des Men- 
‘“ fchen abgeführt, dagegen nicht durch die Nieren 
der, Tbiere. 
- Die Blafenfteine der Thiere Können. daher auclı 
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meinen > 


Keine phosphorfaure Magneba enthalten, vielmehr 


beftehn fie alle aus kohlenfaurer Kalkerde, wogegen 
die Natur häufig in ihren Eingeweiden Concretio- 


gen aus phosphborfäurer, Ammoniak-Magnehba ab: 


= fetzt. - Im Menfchen findet fich gerade die entgegen- 
‚geletzte Dispoßtion. Sein Urin entbält phosphor- 
faure Ammoniak-Magnefia, und häußg beftehn dar- 
aus feine Blafenfteine, indels diefes Salz weder in 
feinen Knochen, noch in feinen Eingeweiden als 
Coneretionen vorkömmt. 


. Zu 


N 
NENNEN über den Thau, 
von 


Benenier Prevostr., ) 


E.; ife bekannt, ‘dafs ein gläfernes ’Gefäfs oftmahls 


vom Thau befeuchtet wird, indefs eine filberne 
Schale, in der es fteht, ganz trocken bleibt, und 
dafs eben. fo Queckfilber in &inem 'Porzellänteller 





’ 


öft unbetbaut bleibt, obfchon der ganze Rand be- 


trächtlich nafs wird. Aus diefen und ähnlichen, 
Verfuchen zog man ziemlich allgemein den Schlufs, 
‘dafs fich am meiften Thau auf Glas, dagegen kein 
“Thau auf Metall abletze. Der B. Prevoft, dem 


‚diefe Verfuche mit fehr ‚weniger Sorgfalt angeftellt Ä 


zu feyn fchienen, hielt es der Mühe werth, fie zu 
wiederhoblen, und kam dabei auf mehrere fonder- 
bare Erfcheinungen, aus denen er folgende Reful- 
tate zieht. | 


- 


ur Werden Scheiben von Stanniol Br von 


‚Gold-, Silber- oder Kupferblättchen etc. auf Glas- 


‚fcheiben , die gröfser als fie find, gelegt oder feft 
geleimt, und dem T'haue ausgeletzt, fo wird oft das 


er eben fo feucht, als das nicht belegte au = 


”) Im Bee aus einer in der Societät der Willen. 
fchaften zu’ Montauban gebaltnen Vorlefung, Am. 


nales de Chimie, t. 44s pP: 75 Te’ H,. 


’ 
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noch uhr RB bleibtes wecken, oblchen, das Glas 
fehr befeuchtet war. 

2. In diefem letztern Falle zeigt fich die Kraft 
desMetalles, dasFeuchtwerden zu verbindern, nicht 
felten bis über die Grenzen des Metalles hinaus, fo 
dafs rings um dalfelbe eine völlig trockne und ge- 


- wöhnlich fchatf begränzte Zone’bleibt. .Ja diele 


Eigenfchaft « erfireckt fich felbft durch das Glas bin- 
durch, fo dafs, wenn die untere Seite der Glas- 
platte von Thau überzogen wird, die Stelle, welche 
dem Metalle correfpendirt, trocken bleibt. 

ö. Das Metall wirkt hier keineswegs als mecha. 
‚nifches Hindernifs, denn fo bald es mit Glas be- 
"deckt wird, fo härt alle Wirkung auf. 

‚4: Auf die innere Seite einer nach Norden gerich- 


: teten Fenfterfcheibe wurde nach oben zu ein.Nletall- 


‚blättchen in. Geftalt eines Rechtecks „ und auf die 


Aufsenfeite der Scheibe nach unten zu ein ähnliches 


x Rechteck aufgeleimt. Legte fich die Feuchtigkeit 


Bu 


von innen an, wie dies im Winter oft gefchieht, fo 


_ wurde das innere Metallblatt noch .näffer als das 


Glas. Die Stelle aber, welche fich der äufsern 
Metallbelegung gegen über befand, blieb vollkom- 


. men trocken, und rings umher noch eine Zone von 


“mehrern Linien, die jedoch in der Mitte der Seiten 
viel breiter als nach den Ecken Zu war. 

5. Befchlug die Scheibe dagegen üäufserlich, 
fo blieb das äufsere Metall trocken, und die Stelle 
des Glafes dem innern Metalle gegen über wurde 
"etwas feuchter als das übrige Glas. | 


2° 
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 & Auf welcher Seite ich iin; A die Feuch- 
ae anfetzt, immer bleiben das äufsere Metall und | 
die demfelben coy refpondirende innere Fläche | 
tröcken. | 


LE "Klebt man dee Mitte des innern Rochieike 
gegen über auf die äufsere Seite der Scheibe ein 
kleineres Rechteck, .und befchlägt die Scheibe in- 
nerlich, fo wird das innere Rechteck nicht durch. 
gängig genäfst, wie es ohniedies gefchehn feyn würr 
de, 'fonderä die Stelle, die dem äufsern Rechtecke 
Besen über ift, bleibt trocken. Ä 


» 8, Wenn auf diefe kleinere Suldore Metallplatte 


eine noch kleinere Glasfcheibe befeftigt wird, T6 


hebt diefe wieder die Näffe-abhaltende Kraft, der 

_Aulsern Platte an diefer Stelle auf, und in der trock; 

"nen Mitte der innern Fläche erfcheint ein naller 

Fleck. Bedeckt das Glas die ganze äufsere Metall, 

‚platte, Io zeigt fich inwendig gar keine tracknp. 
\ 


% 


Stelie, | | 

9. ‚Wird das äufsere Rechteck mit einem: gleich | 
' "groofsen Rechtecke von Glas genau. bedeckt, fo, ver- 
breitet fich die Feuchtigkeit über dasganze innere. 
‚Rechteck gleichförmig, als befände fich kein Metall 
gegen: ‚über. Klebt man aber auf das gläferne wieder 
Metall, fo bleibt diefem gegen’ üher die. Feuchtig- 
*ejt. fort, erfcheint aber wieder, fobald auch die» 
fes Metall mit ‘Glas bedeckt wird... ‘Und .eben: fo 
geht es bei dritten, ‚bei vierten. und mehrern Paaren 
. xon.Platten weiter... ‚Erfi wenn die Lage bis zu ei- 
ü N 
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ner Dicke von 16 bis 20 'Millimeires kekommen ift, 
werden die "Phänomene unregelmäfsig. 


10. Obfchon diefe Verfuche hinlänglich dar- 
- thun, dafs das Metall keineswegs als ein mechani- 


[ches -Hindernifs bei diefen Erfcheinungen wirkt, 


fo beweift der Verfaffer diefes doch noch durch fol. 





genden Verfuch: Auf eine Fenfterfcheibe klebte | 


er mehrere gleich grolse und gleich geftaltete 


| 


Stückchen Goldpapier, einige mit der Metallfeite, 


‚ die andern mit der Papierfeite, unter übrigens ganz 
gleichen Umftänden, auf das Glas, Nur die, deren 
Goldfeite die Luft berührte, zeigten hierbei die 
Wirkung der Metalle, die andern nicht... 


ıiı Befeftigt man in einem Zimmer auf eine 

' der Fenfterfcheiben eine Metallfcheibe von 6 bis 7 
Centimetres Durchmelffer, fo, dafs nur die Mitte der. 
felben auf dem Glafe aufliegt, der übrige Theil aber 
mehrere Millimötres vom Glafe entfernt bleibt, fo be- 
fchlägt hier, wenn der Thau von innen fich anfetzt, 


- Bicht die Metallfcheibe, (fie fey denn dem Glafe 


_ ausnehmend nahe,) fondern nur ‘das Glas unter 
ihr, und zwar weit ftärker als die übrigen Theile 
“ des Glafes. [14. Der Erfolg bleibt derfelbe, wenn 
man die nach der Stube zu gekehrte Seite der Me- 
‘ tallfcheibe überhrnifst; 15. findet aber nicht wei- 
' ter ftatt, wenn die nach dem Glafe gekehrte Seite 
. des Metalles mit Firnifs überzogen wird.] ‘. ' 


* 12. Wird Ratt des Metalles eine Glasplatte auf 
diefelbe Art an. die F enfterfcheibe —n ‚ fo be 


/ 
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fchlagen die darunter befindlichen Stellen nicht fär-' 
ker, als die übrigen der Fenfterfcheibe. 

| 13. Die umgekehrten Erfcheinungen : erhält 
man, wenn man diefe Verfüche an der äufsern Sei- | 
te der Fenfterfcheibe anftellt. Br 
ı6. Diefelben Eigenfchaften als die Metalle zei- 
gen auch, (mit einigen Modificationen BP alle übri- 
gen Leiter der Electricität.’ | 
17. Setztman an die Stelle der Fenfterfcheibe &- 
ne Metallplatte, fo entfteht zuweilen auf ihr Feuchtig- 
- keit, doch {immer weit weniger, als auf demGlafe. . 

ı8. Ik diefe Metallplatte eben und dünn, und 

leimt man auf ihre Aufsenfeite eine kleine Glas- 
{cheibe auf,. fo mehrt fich die Feuchtigkeit an der 
Stelle der innern Seite, welche dem Glafe corre- 
Ipondirt. 


ı9. Alle hier ERS. Erfcheinungen zeigen - 


fich auch an Glasplatten, die man auf eine abgemä- 
hete. Wiefe, auf nicht hohen Unterlagen fetzt. Die 
obere Seite vertritt dann die äufsere, die untere 
. Seife die innere der Fenfterfcheibe. - ‚ 
20. Durch Erwärmung des Zimmers und Dampf- 
bildung läfst es fich immer fehr leicht bewirken, 
dafs die Innenfeite der Feniter befchlage. Eben fo 
während dürrer Zeit auf der Wiefe, wenn man 
._. den Boden begielfst. 

. ‘Wenn man ganz gleiche glälerne Gefäfse, 
den zur Hälfte oder bis 7, mit verfchiednen Flüf- 
 Sgkeiten, Waffer, Weingeift, ‚Queckälber , Oehl, 

- Säure u. a., oder mit feinkörnigem Schrote füllt, 


i “1 


und Ge nun bethauen. läßst, fo fetzt an der äufsern 
Seite, fo weit die innere Flüfßgkeit reicht, fich 
kein, Thaü an; auch bleibt. überdies noch eine 
‚ Kleige Zone trocken; die nach Verfchiedenheit der 
Materien beträchtlicher. oder geringer ift; beim 
Queckälber z. B. gröfser als beim Waller, bei 
diefem breiter als beim Oehle, u.(.w. _ 
22. Bei zu fiarkem Thaue werden alle. ange- 
führten Phängmene undeutlich. 
23. Prevoft.hat mehrere Verfuche angeftellt, 
am fich zu belehren, ob die verfchiednen Metalle 
bei djefen Erfcheinungen verfchiedne Wirkfamkei-" 
ten äufserten... Diefe Ver[uche gaben aber keine be- 
ftimmten ‚Refultate, : weil die meiften Metalle fh 
durch ‚die, Feuchtigkeit zu bald oxydiren, da fie 
denn mehr oder weniger die Eigenfchaft des ‚Glafes 
annehmen. . Indeflen. fobienen doch .die weilsen 
Metalle grölsere Trapfen als die übrigen zu er- 
‚ZEUgEN. j 
24-.Faft bei allen diefen Üssiechen hat Pre- 
voft den Unterfchied der Temperatur der äufsern 
Atmofphäre und des Zimmers in Anfchlag gebracht. 
2 Er wünfchte auch die Temperatur der äufsern und 
innern Glasfläche zu beftimmen,, doch fehlten ihm 
‚bisber däzu hinläpglich empfindliche Thermometer 
"mit Gefäfsen, die eine ebne Seite haben. Er be- 
‚gnügt fich daher fürs erfte hier mit der Bemerkung, 
dals es, damit die äufsere Seite der Fenfterfcheiben 
| befchlage, keineswegs nöthig fey, wie man das 
mebrentheils glaubt, dafs die äulsere Temperatur 


’ 
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höher. als die, im Türen des Zimmers’ at an finde 


das Gegentheil ftatt.*) 


25. Diefe Unterfuchungen liefsen fich noch we. | 


ter fortführen, z, B. im luftleeren Raume, oder ia 
andern Gasarten,, .oder mit andern ERRRE 
Flüffgkeiten als Waller. 


Um die vorhergehenden Beobachjungen i in.‚eine | 


kurze Ueberficht zufammenfaflen zu, können, be- 
‚zeichnet Prevoft die'Metallfcheiben, welche an 
dem Glafe durchgehends aufliegen, oder aufgeklebt 
find, mit dem Namen einer berührenden. Belegung, 


garmime en contact,)' dagegen Metallfcheiben, die 


um einige Millimetres von dem Fenfier entfernt 


find, mit dem Namen: abfiehende Belegung, (ar- 
mure 4 di/tance.) Diefes vorausgeletzt, it F olgen- , 


‚des das allgemeine Refultat feiner Beobachtungen: 
ee : Wenn eine Glasfcheibe, welche:zwei Luft- 
satt von verfchiedner Temperätur trennt; auf 


der wärmern-Seite mit einer berührenden Belegung 


-*%) Prevoft fellt fich, wie man: aus dieler gausım 
Abhandlung fieht, das Thauen als eine Art von 
chemifcher Wahlverwandtf[chaft vor, : die [elbft et- 
was in die Ferne wirkt. Das Waller. if.in .der 
Luft aufgelöft, es hat zum Glafe unter Umftänden 
gröfsere Verwaridtfchaft, dadurch entlteht der Nie- 
der[chlag. So hat die Ausfage, dals manchmahl die 
kältere Seite des Glafes bethaue, für ihn nichts auf- 
fallende. ‘Nach Dalton’s. Unterfuchungen ift 
das nur dann möglich, wenn das Glas deffen un- 
aaga beträchtlich kälter als die äufsere Luft ifi, 


‚c#h-H, 
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verfehen wird » fo häuft fich, a. wenn die warme 
‚ Seite befchlägt, die Feuchtigkeit am.ftärkften auf 
der Belegung an; und wenn b, die kalte Seite be- 
' fchlägt, am ftärkften an der mit der innern Bele- 
gung correfpondirenden Stelle; c. daffelbe gefchieht 
bei abfiehender Belegung, nur dafs fich die von 
‚ innen anlegende Feuchtigkeit nicht an das Metall, 
fondern an die warunter befindliche Glasfläche 
'anletzt. | 
B. Wenn eine e bertihrende Belegung auf der kal- 
ten Fläche angebracht wird, fo bleibt a. wenn die 
kalte Seite befchlägt, die Belegung; und wenn 
b. die warme Seite befchlägt, die derBelegung cor- 
refpondirende Glasfläche unbefeuchtet; c. bei ab 
feehender Belegung‘ auf der kalten Seite gefchieht 
daffelbe. Nicht blofs das Metall, fondern auch 
die darunter befindliche Stelle des Glafes abe 
trocken. 
C. a. 'Es it hinreichend, die Metallbelegung mit 
Glas oder Firnifs zu bedecken, um alle diefe Wir- 
. kungen zu. verhindern; b. eine neue Metallbede- 
 ckung.des Firnilfes oder Glafes bringt fie aber wie- 
der hervor; c. eine zweite Glasfchicht hebt fie von 
‚neuem auf; u. f. w. 
Faft alle diefe Thatfachen ftellt K Aus- 
' {age dar; „Wenn eine Glasfcheibe zwei Luftfchich- 
„ten’ von verfchiedner Temperatur trennt, fo 
 „fcheint eine Belegung, je nachdem fie auf der.war- 
„men oder auf der kalten Seite angebracht wird, 
„ihr -eine Fähigkeit zu ertheilen,. den Thau fär- 


4 
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„Ker anzuhäufen oder ibn abzuhalten, und diefer 
„»Einflufs der Belegung erftreekt fich durch dasGlas 
„und durch andre Körper hindurch bis auf eine Ent: » 
 „fernung von mehrern Centimetres.“ 
Oder noch kürzer: „Glas, welche zwei Luft. 
 „majjfen von verfchiedner Temperatur von einander 
„trennt, häuft Feuchtigkeit ftärker auf fich-an, ae 
„hält fie von fich ab, je nachdem es auf der warmen 
„oder auf der kalten Seise armirt if. | 
5 Erklärung. Lange glaubte ich, fagt Prövoß, 
dafs diele Erfcheinungen electrilchen Urfprungs 
Seyen; ‚ fie laffen fich aber ungezwungner erklären aus 
Wahlanzjehungen, die auch in einiger Entfernung 
wirken, und aus der bekannten Eigenfchaft der 
Metalle, dig Wärme vorzüglich gut zu leiten. Und 
zwar würde fich diele Erklärung auf. folgende 
SEHmHRSe fützen: 
. Je niedriger die Temperatur des Glafes ift, 


in Rärker zieht es Feuchtigkeit aus der‘ Luft an. 


| Dieles ift längft ausgemacht. 
2. Die Metalle ziehen die F euchtigkeit nur r fehr 
‚wenig an. 
3. Das Glas äufsert feine Wirkung er die 
Feuchtigkeit der Luft auch in einiger Entfernung, | 
_ felbft durch andereKörper, z. B. Metallblätter, hin- 
durch. Diefe beiden Bigenfchaften erhellen -, 
37 und ı8. | { 
| 4. Die Metalle ertheilen dem Glafe, wenn fe 
ich fehr nahe bei demfelben befinden, die Eigen-- 
| eBai warımet Luft den. Wärmetioff [chneller zu 


ı 


ee ar 


öntziehen; udid umgekehrt kalter Laft, ihn Tchneller 


abzutreten. Oder vielmehr,‘ fie wirken fo, als 


wenn fie deih Glafe diefe Eigen/chaft ertheilten ; denn 
mehr foll diefe Behauptung: nicht fagen. Bringt 


_ man-ein’Queckfilber - und-ein Alkoböl- Thermome- 


ter zugleich in költere-oder in wärmere Luft, fa 
himmt erfteres diefe veränderte Temperatur weit 
fchnellersan. Das Glas diefes Thermometers mufs 
folglich den Wärmeftoff, ‘den es dem Queckfilber 
entzieht ‘oder 'ertheilt, weit fchneller an ‘die Luft 


‚äbfetzen oder der Luft entziehn, als im andern 


Thermometer. Diefes ift eine nothwendige Folge 
des Wärmeleitungsvermögens der Metalle. * 
Diefes vorausgefetzt, folgt: 
«. ‚dafs, wenn das Glas auf der würmern Seite 
belegt wird, (A, a, b, c,) es den Wärmeftoff- weit 
fchneller an die kältere Atmolphäre, äls unbeleg- 


. tes Glas, (Grundf. 4,) ' abfetzen,‘ und daher die 


Feuchtigkeit der Luft in gröfserer Menge entziehn 
mufs, (Grund/. ı,) fowohl unmittelbar als durch 
das Metall hindurch, (Grund/. 3. 3: Wenn die Be- 
legung berührend ift, fo fetzt fich in diefem Falle 


die Feuchtigkeit auf das Metall ab; bei abftieben- 


der Belegung aber auf das darunter befindliche 
Glas, weil fie dann das Metall nicht in ihrem We. 


ge vorfindet. | a 
ß. Wird die Belacne auf der kältern Seite an- 


‚, gebracht, (B,a,b,) fo zieht das vermittelft des 


‚Metalles erwärmte Glas die Feuchtigkeit ‚weniger 


äls das übrige Glas an, (Grund/: ı, 4,) daher fie 


'fich auf den unbelegten Raum anfetzt. 
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platte, fo wird diefe zwar gefchwinder erkälten, 
als wenn keine Metallbelegung vorhanden wäre; 
da zugleich.aber die Fenfterfcheibe erwärmt ift, fo 
heben beide Wirkungen fieh ‚auf, „und:es fetstıfich 
weder mehr noch weniger Feuchtigkeit an, als wenn 
gar keine ‚Belegung vorhanden wäre. So wie aber 
dasGleichgewicht durch eine zweite Metällbelegung 


wieder aufgehoben wird, treten die Erfcheinunggn. 


wieder ein. — Die Aufhebungen und Wiederher- 
ftellungen des Gleichgewichts durch hinzugefügte 
Metall - oder Glasfchichten können lange fortge- 
fetzt werden, (C,a, b,c.) | 

3. Wenn das Glas auf beiden Seiten‘ belegt wird, 
(, ). fo fcheint es, müffe, da jetzt: keine Seite der 
Berührung der Luft ausgefetzt it, die Feuchtig- 
keit äch auf die Belegungen eben fo ftark, als auf 
nicht - belegte Stellen anfetzen. Diefes gefchieht 
.aber nicht, fondern die Belegungen werden min- 
‘der feucht, weil die Wirkung des Glafes zwar 
durch die Metalle hindurchgeht, aber Hoch durch 
fie gelchwächt wird. 

Diefe Bemerkungen find fchon an fich nicht un- 
intereffant. Es ergiebt fich aus. ihnen, wie es mir 
' ‘fcheint, aber ‘auch der für die Phyük wichtige 
"Satz, dals Glas feinVermögen, Feuchtigkeit der Luft 
zu entziehn, (fon attraction pour Vhumidice qui tend 
a feidepofer de lair,) auch durch Meralie: hindurch 
a 6 . a6.}; : -:- | | 
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x. 
Gurron’s. Beurtheilung 
von Wınrtexı's Chemie des ıgten Jahr. 
\ hunderts. *) 


Hex: Winterl, Prof. der Chemie er Botanik 
auf der Univerfitä\ zu Pefth in Ungarn, hatte meh- 
‚rern Mitgliedern der chemifchen Section des Natio- 
nalinftituts Exemplare eines Werks: Prolufiones 
 adChemiam faeculi decimi noni, Budae ı800, 270S., 
8.,**) mit der Bitte zugefchickt, ihm ihre Meinung 

darüber mitzutheilen. Sie find ihnen indefs nicht 
. zugekommen. Er hat nun dielfes, Werk der ganzen 


= phyfkalifchen und mathematifchen Klalfe vorgelegt, 


“und fie zur Beurtheilung delfelben eingeladen. Er 


. verhehlt in feinem Briefe nicht, dafs es von den vor- 


 züglichften deutfchen Chemikern auf fehr verfchied- 
ne Weile aufgenommen ift; einige lobten, andre 
tadelten es, ohne doch die Gründe zu unterfuchen, 
‚ Er hofft jetzt viel von einer Vereinigung mehrerer 
‚Chemi- 


” Annales de Chimie, t. 47, pP: 32 d. H. 
**) Empfehlende Auszüge daraus in . unfrer‘ Mutter- 
fprache und Darftellungen der Hauptlach& des Win- 
terlichen Syftems findet man in den: Materialien 
Zu einer Chemie des neunzehnten Jahrhunderts, her- 
ausgegeben vonDr. Oerltedt, Stück 1. Regens. 
burg 1809. .... . dH 


/ 
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Chentiker zu Jen®, .(?) welohe.die Abficht habe, 
fich ‚ausfchliefslich mit den. Verfuchen, die fein 
Werk, enthält, zw befchäftigen, und ibre Refultate ., ' 
-ellmählig bekannt zumachen. Endlich hat-er noch 
einige handfchriftliche Erklärungen, und Verbeffe, 
rungen hinzugefügt. , N; 
Herr. Winter! rühmtfich, einer der Erften ge- 
'wefen zu feyn,. der das Phlögilion aufgegeben ha- . 
_ be, bald nachdem Lavoifier’s Abhandlung über 
die’ Caleination des Zinns bekannt geworden ley. 
Doch fimmt er in vielen Punkten nicht mitden Leh- 
ren der paeumatifchen Chemie überein, befonders 
nicht in der Urfach der Acidität, die fein die Le- 
bensluft fetzt,, er dagegen von dem leuchtenden 
Wärmejtoffe und einem gewiffen electrifchen Zu- 
ftande der Körper herrühren läfst. Nach ihm ift die 
Lebensluft felbft nichts anders als eine Säure 'befon- 
derer Art, die ich halb und ganz Jdesoxydiren, re- 
generiren und’überoxydiren läfst. Die in den Neu- 
tralifationen velminderte Acidität wird mit dem 
entgegengeletzten Priucip der Bafen, [der Alkalität,] ‘. 
zu Wärmeftoff; das Licht macht die Beftandtheile 
des Wärmeftoffs. wieder frei, und.4etzt fie in.den 
Stand, nun die Subfirata, welche einer folıhen 
Verbindung fähig Gnd,. zu acidihren ‚oder zu bai-- 
ren, Auf diefe Art fieht er alle Anziehung, .'Fäl- 
lung, Auflüfung, Recompoßition in den grofsen 
und in. den kleinen Phänomenen der Natur blofs- 
durch das Licht. und die Beftandtheile des Wärme. 
- ftoffs vor fich gehn. 5 
Annal. d. Phyfik, B. 15. St. 4. 4 1808. Sta _ Kk & 
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‘“‘ Eins der Prihicipe, die im Syfteme des Herrn 


Winter], mit’die gröfste Rolle fpielt, ift in un- 
lerm Stickftoffe vorhanden, und wird von ihm An 


dronia genannt, weil fie nicht blofs das Subfirit 
deffen fey, ; Was wir Stickgas nennen, fonderp auch 
des kohlenfauren Gas und der 'falpetrigen Säure; 
und, weil das Subftrat des Stickgas felbft fchon aus, 
Andronia und dem Subftrate der Lebensluft zufam- 
mengeletzt fey. Man foll die Andronia in Menge 


aus dem Rückftande der Detonation des Salpeters 


mit Kohle oder mit Reifsblei abfebeiden können, 


auch aus Afchenlauge, die man in einen Keller fell, 


' amd die man, wenn hie fich dort mit fixer Luft gelät 


‚ tigt hat, filtrirt, und entweder frieren läfst, oder 


mit einer verdünnten Säure fo langfam fällt, del; 
kein Aufbraufen erfolgt und dafs alle fixe Luft in | 
der Flüffgkeit bleibt. Scheele und 4, alletier | 
follen fie für Kiefelerde gehalten haben. 

Die Andronia, welche nach. diefen Prozefler | 
(auf dem Filtrum gefammelt wird, fol] Gch mit alle» | 
Bafen, Ammoniak ausgenommen, verbinden unt 


die neutralifiren, welches die Acidität-derfelben of 


‚fenbar ‘'beweife. Sie verbindet fich mit allen Säu- 
ren, 'mit denen fie nicht fchon gefättigt ift,. und 
bildet-mit ihnen zufammengefetzte Säuren, die nun 


nicht mehr fo viel als fonft von jeder 'Balıs aufnel- 


men. Sie kehrt die Verwandtichaften der Schwe 


felfäure um, und diefe umgekehrte Verwandtichaft 
foll die ihr eigne feyn, da fie die Metalle ftärker 


. als die Bräen, und diefe ftärker als die falzbareı 


- 
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Bafen anzieht. Mit der. Lebensluft bilde he die 
fixe Luft, das Stickgas und die. Salpeterfäure,. je 
nachdem mehr Waller und Aeciditätsprincip mit bim- 
zukömmit. Mit dem W. aflerfioffe giebt fie die Milch, 
das Eiweils u.'f. w. Sie ift im Blute, in den Kao- 
chen x f. £. enthalten. ‘Mit Kalk in verfchiednen. 
‚ Verhältnjffen verbunden giebt fie Kali eder Kiefek- 
erde. *Die Magneßa' macht fie in den Säuren un- ' 
auflöslich, dagegen das Queckhiiber auflöslich ig 
Wafier. Das Blei verwandelt fie in Baryt, dasKr 
pfer in Molybdän, das Eifen in Stahl; beftimmt die 

Kryftallifation des Alauns; verwandelt einen Theil 

der Alaunerde TE bw. .' 

Die Aufzählung, fo vieler Metämorphofen nimms 
nicht für die Meinung des Verfaflers ein. Doch 
würde man fich eine Bariehlige Vorftellung von fei- 
nem Werke machen, wenn man.fie für blofse Ab- 
firactionen oder nor für vage Conjecturen ohne 
allen Grund halten wollte. Man findet, dafs ilın 
Cavendifh’s Verfuch über die Bildung der Sal; 
‚peterläure aus zwei Gasarten durch ‚electrifche ’ 
Schläge, und dann die übrigen Entdeckungen der 
_ pneumatifchen Chemie geleitet haben ;' dafs er ich 
- auf. der Höhe der jetzigen Kenntnifle und der neue; 
ften Verfuche befindet, die er mit Scharfinn und 
felbft mit_fo viel Klarheit, als es.der ausnehmend 
 concife Styl pur zuJäfst,-discutirt; dafs er eine fehr 
grolse Menge Verfuche ‚anführt, die ihm eigen 
Rad, oder, richtiger zu reden, dafs er mehren 


Kk 2 


‚t.st®e 3. 
theils *) nur der Erfahrung Folgt; und da er’end- 
lich felbft die Gelehrten zur Prüfung auffordert, um 

' feine Refultate zu beftätigen oder zu widerlegen. 

Man hielt es daher der Mühe werth, einige fei- 
ner Prozeffe zu wiederhohlen, fo genau als es be; 

‘der Kürze und den häufigen Dunkelheiten feiner 
Befchreibungen nür möglich war. Man wählte da. 


\ 


zu’ die, welche die einfachfien waren und doch 
die entfcheidendfien Refültate geben mulsten. Sie 
find niche geglückt, und führten auf die Vermh- 
tbung, der Verfaffer habe’ fich durch zufällige Um- 
ftände oder felbft durch Materien, welehe die Geß- 
fse hergaben, ‚ täufchen }afien. Ä 
So z.B. behauptet er, dafs beim RE ERLR des 
Weinfteins, die Andronia fich mit dem Kalke' ver- 
Binde, den der. Weinftein enthält, und damit Kie- 
felerde bilde, weil er nach dem Calciniren kiefel- 
eydiges Kali oder fogenannit& Kifelfeuchtigkeit er- 
hielt. Man erhält dergleichen aber nicht, ‘wenn 
iman reinen Weinftein nimmt und ihn in einem Pla- 
tintiegel calfinirt. 
» + Aneinemandern Orte verfichert er, die Kiefeler- 
de in Kali dadurch verwandelt zu haben, dafs er die 
_ ausKiefelfeuchtigkeit gefällte und mit concentrirtem 


Eitg gut gewafchne Kiefelerde mit Kienrufs in einem ‘ 


/ 


%) Ich (age, mehrentheils; denn menchmwahl ER 
er nach [ehr precären Analogien; z.B. wenn er aus 
den Farben des mineralifchen Camäleons folgert, 
das Chromiump [ey nichts als Magnefium im Zulftande 
von ı Säure. in Fre | Guyron. 
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wohlverfehtofsnen Tiegel debamdelt, "und dersuf.die 
kohlenartige Maffe verbrannt hahe. „ Die Afche, “ 


fagt er, „giebt dem Waffer keinen Gefchmack, ent-- . 


biridet'aus Salmiak keinen Geruch, grüpt aber den 


Veilchenfyrup; und wenn man den Salmiak fubli- 


mirt, ‘fo bleibt ein Rückftand von falzfaurem Kali. 
Die Kiefelerde ift alfo in diefem Prozeffe wirklich 
in Kali, doch in ein fo gefchmackloles odef kraftlo- . 
fes Kali, (welches er poca/fa farua nennt,) ver- 
wandelt worden, dafs die Schwefelfäure es auflöft, 
ohne es in den Zuftand eines vollkommnen Kali zu 


verletzen, fo dafs kohlenfaures Kali es unv erändert 


daraus niederfchlägt.“ 


' Diefer Verfach, den der Verfaffer in ölserih 
Detail als die meiften andern befchreibt, konnte 


‘ nicht leicht ein zweideutiges Refultat geben. . Man 


wiederhohlte daher im Laboratorio der Ecole poly- 
technique diefen Prozels mit aller Sorgfalt, erhielt 
aber auch nicht die mindelte Spur einer T ransmuta- 
tion der Kiefelerde. 

- " Wir hoffen, die Chemiker, die fich in Jen | 
‚vereinigt haben, um die Verfuche des Hrn. Win- | 
terl zu wiederhohlen, werden nicht fäumen, ihm 
nachzuweifen, woher die Irrthümer in den T'hatYa- 


n chen rühren, auf die er feine Meinungen gründete, 


Term 


. 





I XI. 
u AUSZUG 
aus. einem Briefe des Profeffors ErRMAN 
- "an den Herausgeber. | 

Berlin den zılten Nov. 1803. 
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—— Ik. es noch Zeit, fo möchte ich für meinep 
Auflatz, LS. 555,] den Titel: Skeptifcher Beitrog, 
wählen, um recht deutlich anzuzeigen, .dafs, Jo 
wahr auch die von mir beobachteten Thatfachen 
find, fo bypothetifch doch die Erklärungsart der- 
felben ift. Ich liebe 'es keineswegs, für jede neue 
wahrgenammoe Modification der Erfcheinungep 
gleich eine 'neue Theorie- aufzubauen, .die den 
bisherigen geradezu widerfpricht; das bringt nur 
‚Verwirrung in die Wiffenfchaft Auch kann man 
fich, wie gs mir fcheint, nicht ‚genug gegen die 
Sucht bewahren, die Phänomene einer. Klalfe zu 
granuliren und auf die zum Vorfcheine kommepden 
zufälligen -Formen der zerftückeiten. Theilmaffes 
allgemeine Theorien zu bauen; das hielse die Natur 
fo erklären wollen, wie die Kinder aus gefchmolr- 
nem Blei wahrfagen.. 


Meine Verfuche beweifen fehr augenfchejolich 
die Möglichkeit eines Irrchums, nicht blofs in Schat- 
zung der Grade, fondern auch fogar der, Art der 
Electricitüt bei allen Brobachtungsarten, wo das 


' Elecerometer oder de/fen Empfangs/püze bewegt 
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wird. Diefes iftfo aa dals es mir. nichtnös . 


thig fchien, es ausdrücklich in’ meinen: Auffätze zw: 
fagen. Doch möchte es wohl gut feyn,: ‚die Auf- 
inerkfamkeit der Lefer auf diefe wichtige Folgerung 
aus meiner Unterfuchung ganz fpeciell:zu leiten. 
Hält man das Electrometer m der Hand und. er- 
höht den ausgelireckten Arm, fo fteigt, das ganze 
Electrometer; eben fo im Luftballon. Ein relari: 
yes Steigen des Electrometers fcheint mir Ratt zu 
finden, wenn man das ganze Inftrument oder auch 
nur die Empfahgsfpitze defielben aus einem Fenfter 
- in die freie.Luft hinaus hält. Es befindet fich nua 
in einer gröfsern Entfernung vom Boden unter und 
neben fich, als da es im Zimmer felbft war, deffen 
‚ "Wände als Verlängerungen des Bodens zu betrach- 
ten find. Zu den Prüfungsarten, bei welchen nur 
die Empfangs/pitze fteigt oder fällt, gehört Sauf- 
füre' s geworfner Knauel, der abgefchofsne Pfeil, 
der Drache, — Ob nicht auch Volta’s Rauch* 
fäule mit durch ihr Steigen wirkt? Noch habe ich 
nicht die gehörige Menge von Thatfachen gefam- 
melt, um über diefe wichtige Frage zu esticheiden; | 
doch ift fo viel gewils, dals das Steigen oder Fallen 
eines mit brennendem Schwamine armirten Electro- 
meters einen fehr beftimmten Einflufs auf die Diver-' 


genz der Goidblättchen| hat. Es fei:z. B. der Draht = 


des Electrometers mittelft zweier Knien herabwärts 
gebogen und die Spitze gehe ziemlich. weit unter 
das Electrometer herunter: Man halte dasElectro- 
meter fo, dafs der Schwamm an der herabwärts 


ni 
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gehenden Spitze 2} bis 3 Fuls vom-Boden entfernt 
fey, und zünde nun den Schwamm an; der Rauch 
wird fteigen und 'das Electrometer divergiren, (in 
den gewöhnlichen Fällen mit + Z.) Vermindert 
man nun durch eine Bewegung des Electrometers 
von oben nach unten den Abftand der Spitze vom 
Boden, fo verfchwindet allmählig die ganze Diver- 
 genz und wird o, obfclion die ftetig zuiamenhän-. 
gende Rauchfäule bis zu einer.fehr viel höbern Luft- 
fchicht hinaufreicht. Auch die Wirkung der Rauch- 
fäule fcleint mir daher keineswegs blolse und reine 
Einfaugung von Electricität zu feyn. 
| — -—- Mein Galvsnifch- electrifcher Apparat 


jft nün fo.befchaffen, dals ich mit Hälfe meiner _ 


vorzüglich guten Luftpumpe und meiner Gazometer 


den Einflufs des luftleeren Raums und.der Gasarten 


auf die chemifchen und electrometrifchen Erfcheinun» 
gen der Säule ganz genau. werde beftimmen kön- 
nen. Ich freue mich auf djefe, Arbeit um fo mehr, 
da van’ Marum’s Verfuche theils mehrere Ano- 
maljen enthalten, theils keine Rechenichaft vom 
Gange des Electrometers geben. 
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